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Vorwort. 

Wie  den  älteren  Geschwistern  öfters  die  Aufgabe  zufällt,  den 
jüngeren  den  Lebensweg  zu  ebnen,  so  bat  die  deutsche  Epigraphik 
der  jungen  deutschen  Papyruskunde  diesen  Dienst  geleistet:  es  fand 
sich  ein  Historiker,  der  mit  sicherem  Takt  auch  Rechtsurkunden 
entzifiPerte  und  behandelte,  und  ein  Jurist,  der  als  Rechtshistoriker 
es  verstand,  über  den  Bäumen  nicht  den  Wald  zu  vergessen,  und  — 
der  Meister  auch  der  Epigraphik  beseitigte  durch  seinen  Einfluss  auf 
die  Publikation  wie  durch  seine  Beteiligung  an  der  Herausgabe,  Er- 
klärung und  wissenschaftlichen  Verwertung  der  Papyri  die  Hinder- 
nisse, welche  für  keimende  Wissenschaft  bereit  gehalten  zu  werden 
pflegen.  ■ 

Aber  auf  der  anderen  Seite  rechtfertigt  die  hohe  Geltung,  deren 
der  Satz:  Graeca  sunt  non  leguntur  heute  sich  erfreut,  den  Ver- 
such, wie  ihn  die  vorliegenden  Blatter  wagen,  dem  Juristen  philo- 
logische, ,  dem  Philologen  juristische  Anfangsgründe  der  Papyrus- 
kunde vorzuführen.  Als  Paradigmen  wurden  vorwiegend  Vertrags- 
urkunden genommen,  nicht  blos,  Aveil  sie  mir  am  nächsten  liegen, 
sondern  auch,  weil  über  viele  andere  Arten  von  Papyri  ausführliche 
Abhandlungen  bereits  vorliegen.  Die  Urkundensammlung  des  zweiten 
Heftes  berücksichtigt  neben  den  Rechtsurkunden  auch  die  Prbfan- 
urkunden.  Da  AVilckens  Vortrag  *^Die  griechischen  Papyrus- 
urkunden über  den  Raum,  welchen  im  Gebiete  der  Altertums- 
wissenschaft die  Papyri  beanspruchen,  Aufklärung  giebt,  so  konnte 
ich  hier  gleich  in  medias  res,  in  die  Behandlung  der  einzelnen 
Urkunden  eintreten:  dem  juristischen  Leser  w^äre  anheimzustellen, 
vor  dem  ersten  Abschnitt  etwa  die  Paragraphen  7  und  11  aus  dem 
zweiten  Abschnitt  vorzunehmen. 

Entstanden  ist  das  Buch  im  Anschluss  an  exegetische  Übungen, 
in  denen  ich  in  den  Sommern  1894  und  1895  ausgewählte  Papyri 
erklärte;  als  ich  im  Oktober  1895  Berlin  verliess,  waren  der  jetzige 
dritte    Teil  und   vom   zweiten   Teil    die  Paragraphen    3 — G    fertig- 


χ  Vorwort. 

gestellt  und  ich  glaubte  bald  an  die  Öffentlichkeit  treten  zu  können. 
Hindernisse  der  verschiedensten  Art  Hessen  mich  nicht  vor  den 
Herbstferien  1898  die  Arbeit  wieder  aufnehmen.  In  diesen  Ferien 
schrieb  ich  den  ersten  Teil  und  gab  das  Manuskript  zum  Druck; 
in  den  Osterferien  vervollständigte  ich  durch  die  Paragraphen  7 — 11 
den  umgearbeiteten  zweiten  Teil;  auch  den  dritten  Teil  in  gleicher 
Weise  behandeln  wollen,  hätte  geheissen,  die  Arbeit  wieder  um 
ein  halbes  Jahr  vertagen  und  die  schon  überreich  in  Anspruch 
genommene  Geduld  des  Herrn  Verlegers  missbrauchen;  so  Hess  ich 
diesen  Teil,  wie  er  war.  —  Mitteis'  Trapezitica  erschienen,  als 
dies  Buch  schon  im  Druck  war,  und  wurden  nicht  mehr  benutzt. 
Doch  habe  ich  den  Aufsatz  nunmehr  gelesen,  und  schliesse  mich 
Mitteis'  Deutung  der  wirtschaftlich-rechtlichen  Natur  der  όιαγραφαί 
an;   meine  Erklärung  der  Form   dieser  Urkunden  bleibt  bestehen. 

Bei  der  Behandlung  der  Urkunden  bin  ich  stets  davon  ausge- 
gangen, dass  die  Papyruskunde  in  den  Anfängen  steht,  und  dass, 
so  vortreffliche  Entzifferer  wir  in  Deutschland  und  im  Ausland  be- 
sitzen, gleichwohl  der  Benutzer  der  Papyri  stets  mit  der  Möglichkeit 
eines  Verlesens  zu  rechnen,  und  stets  die  Aufgabe  hat,  Ergänzungen 
auch  seinerseits  zu  versuchen.  Auch  habe  ich  es  nicht  gescheut, 
in  der  Tranchirkunst  etwas  weit  zu  gehen,  und  die  Glieder  der 
juristischen  Urkunden  umständlich  von  einander  abzusondern;  wer  das 
Gerüst  auch  nur  einer  Urkunde  bis  ins  Kleinste  erfasst  hat,  wird 
vielen  Urkunden  selbständiger  und  mit  eindringendem  Verständnis 
entgegentreten.  —  Aus  demselben  Grunde  habe  ich,  ästhetische  Rück- 
sichten bei  Seite  lassend,  die  2.,  3.,  4.  Hand  durch  neue  Typen 
wiedergegeben.  —  Die  textkritischen  Vorschläge  sind,  wo  nichts 
anderes  bemerkt,  von  mir;  ich  habe  sie  aber  Herrn  Dr.  Krebs 
gezeigt,  der  durch  seine  freundliche  Warnung  mich  vor  mancher 
Verschlimmbesserung  bewahrt  hat. 

Gegen  Mitteis  polemisiere  ich  in  mancher  Einzelheit;  hoffent- 
lich zeigt  mein  Buch  darum  nicht  minder,  w^elch  aufrichtige  Hoch- 
achtung ich  vor  seiner  Leistung  wie  vor  derjenigen  der  Papyrus- 
forscher diesseits  und  jenseits  des  Kanals  empfinde,  deren  Lesung 
ich  hier  und  da  modifiziere. 

Berlin,  Oktober  1899.  0.  Gradenwitz. 


Vorwort  zu  dem  Conträr-Index. 

Da  es  sich  hier  um  ein  neues  mechanisches  Hilfsmittel  zur 
Ergänzung  lückenhafter  Texte  handelt,  so  sei  über  die  Entstehungs- 
geschichte kurz  berichtet. 

UBeM.  388  ist  zum  Teil  der  geschichtlichen  Erklärung  der 
Thatsache  gewidmet,  dass  für  einen  Menschen  Namens  Εύκαιρος 
zwei  Freilassungsbriefe  mit  verschiedenem  Datum  und  verschiedenen 
Urkundszeugen,  aber  gleichem  Aussteller  (einem  später  ermordeten 
Soldaten  ^δ^Μ^τρω^ίος)  vorgebracht  werden.  338^^,36:  Πόοτονμος^) 
είπεν  '^'^Ei,  ώς  λέγεις,  όιπλαΐ  εγράφη[ύα\ν ,  πώς  οντε  ο  αντος 
χρόνος  εν  ανταΐς  προϋκειται  αλλ^  ονόε  οι  αντοί  οφραγιΰταί  ; 
Καΰιανος^)  είπεν'    "^2ς  προείπόν  οοι,  ή  Πτολεμαΐς,   υφε[λο]μένη 

την   ταΐς   αλ\ ]αις-  τον  Ευκαίρου    ταβελ\λ...\η    Ανξωνος    του 

τετελευτηκότος  ενέγραψε  το  τούτου  όνομα,  εν  ?]  πλαοτογραφία 
περιμ\ένο]ν  εοτίν  το  όνομα  [νυ\ν  περί  ολην  την  ταβέλλαν. 

Das  προειπείν  fand  offenbar  338^,  29 if:  ΚαΟιανος  είπεν'  statt; 
indess  ist  diese  Stelle  so  lückenhaft  erhalten,  dass  sie  zw^ar  zu  der 
im  folgenden  zu  gebenden  Deutung  der  oben  abgedruckten  Stelle 
wohl  stimmt,  aber  zur  Erklärung  selbst  nicht  verwerthbar  ist.  In 
unserer  Stelle  kommt  alles  auf  die  Ausfüllung  der  Lücke  αλ[,..^αις 
an:  Πτολεμαΐς  hat  eine  an  sich  noch  sichtbare  nachträgliche  Fälschung 
in  der  namentlichen  Bezeichnung  des  Freizulassenden  vorgenommen; 
aber  welche?  ταΐς  αΧ[λαις  τ]αΐς,  was  Krebs  zweifelnd  vorschlägt, 
giebt  zwar  Worte,  aber  keinen  Zusammenhang.  Da  sich  die  Lösung 
nicht  finden  wollte,  sah  ich  in  Papes  Wörterbuch  alle  Lemmata, 
die  mit  αλ  anfangen,  durch,  fand  bei  άλΐ/ϋ^εια,  dass  auch  ταΐς 
άληϋ^είαις  statt  τη  αλητεία  vorkommt,  und  glaubte  in  υφελομένη 

1)  Der  Vorsitzende. 

2)  Ein  Beisitzer.  Er  und  der  προσοόοποως  Διογένης,  die  offenbar  die 
Sache  studiert  haben,  geben  ihrer  Meinung,  wie  das  auch  im  προππον  liegt, 
mit  einer  solchen  Unbefangenheit  Ausdruck,  dass  wir  den  Vorsitzenden  be- 
wundern müssen,  der  es  unterlässt,  es  den  Leuten  begreiflich  zu  machen,  dass 
er,  wenn  auch  sachunkundig,  doch  immerhin  der  Rangälteste  ist. 


XII  Vorwort  zu  dem  Conträr-Index. 

την  ταΐς  άλ[ηϋεί]αις  του  Ευκαίρου  ταβέλ[λαν  τ]γι  Αυξωνος  του 
τετελευτηκότος  ενέγραψε  το  τούτου  όνομα  die  richtige  Lesung 
gefunden  zu  haben;  in  der  Form  modifizierend,  in  der  Sache  be- 
stätigend wirkt  jetzt  UBeM.  742^^,  i:  iva  öoc  μεταβώ  μεν ,  ει  ταΐς 
άλ7]ϋ{ί]ναΐς  αντί  φερνής  η  τιαραχώρηΟις  έγενετο,  insofern  ταΐς 
άλ[?]ϋ^ίν\αΐς,  wie  statt  ταΐς  αλ[ηϋ•εί]αίς  natürlich  ebensogut  in  388 
zu  ergänzen,  durch  sie  für  den  Sprachgebrauch  der  Papyri  ge- 
sichert wird  1). 

Ptolema'is  hat  danach  die  echte  Urkunde  des  Eukairos  hinter 
sich  behalten,  und  ihm  diejenige  eines  Verstorbenen  nach  gefälschtem 
Namen  eingehändigt.  Der  Zweck  des  wunderlichen  ^)  Manövers 
wäre,  den  Eukairos  mit  einem  von  ihm  wohl  für  echt  genommenen 
Falsum  zu  bedenken,  um  bei  Gelegenheit,  etwa  nach  Ablauf  einiger 
Zeit,  ihn  ebensowohl,  unter  Aufdeckung  des  Unechten,  als  Sklaven 
reklamieren,  wie,  unter  Angebot  der  echten  Urkunde,  ein  Lösegeld 
von  ihm  erpressen  zu  können  ^).    Nun  ist  es  klar,  dass,  wenn  nicht 

erhalten  wäre:  ταις  αλ  —  αις  του,  sondern  ταις ιναις  του,  die 

eben  vorgeführte  Methode  der  Ergänzung  unanwendbar  wäre:  denn, 
um  den  Anfang  herauszubekommen,  müsste  man  alle  W^orte  mit 
ίνος,  und  alle  mit  iva,  ίνη  beisammen  haben,  und  das  leisten  die 
W^örterbücher  nicht. 

Da  nun  die  seltsamste  Komplikation  von  der  VV^elt  mich  in 
die  Lage  versetzte,  über  eine  bestimmte  ansehnliche  Summe  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken  verfügen  zu  müssen,  so  beschloss  ich, 
ein  Verzeichnis  der  fehlenden  Art  herstellen  zu  lassen;  es  lag  auf 
der  Hand,   dass   etwa  auf  ινος  allein  abzustellen  willkürlich  wäre, 


1)  UBeM.  742  ist  Hadrians  Zeit;  UBeM.  388  soll  zweites  bis  drittes 
Jahrh.  sein. 

2)  Mommsen,  Z.S.St.  16,  186  bemerkt,  dass  meine  Annahme  „eine  wenig 
wahrscheinliche  Kombination  des  Thatbestandes"  erfordere.  Das  leuchtet  mir 
ein;  aber  erst  jüngst  haben  wir  es  erlebt,  dass  man  auf  einer  Rohrpostkarte  den 
Namen  des  Adressaten  ausradierte,  um  ihn  durch  den  gleichen  Namen  zu  ersetzen: 
der  Zweck  war,  mit  der  entdeckten  Fälschung  einen  Andern  zu  belasten;  der 
Missgriff,  die  Fälschung  nicht  auf  die  Wohnung  auszudehnen,  der  in  jenem 
Fall  zur  Entdeckung  des  Manövers  führte,  kann  im  vorliegenden  nach  iv  ?} 
ηλαοτογραφΐα  πί^^ριμ[8νό\ν  εστίν  το  όνομα  [νν]ν  περί  ολην  την  ταβίλλαν 
wiederholt,  aber  auch  vermieden  sein.  —  In  ähnlicher  Weise  veranlasst  in  dem 
Ibsenschen  Stücke  'Frau  Inger  auf  Östrut'  Nils  Lykke  den  Sohn,  sich  für  einen 
Andern  auszugeben,  weil  er  die  Thatsache  je  nach  Belieben  verwerthen  will. 

3)  Dazu   stimmen  I,  soff,   die  Reste:    34   [αγρα\φος  ων   ο   Σ[εμπρώνιος\ 

37  [αλ]είιραντες  εκ  τώ[ν τ]αβελλών  το  όνομα  38  ήλ]λαξεν  το  τον  39  της 

αντον  ταβέλλης,  ohne  natürlich  es  zu  erweisen. 
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und  ebenso wolil  alle  Worte  auf  νος,  ja  alle  auf  ος  gesammelt 
werden  mussten.  Herr  Prof.  Di  eis,  mit  dem  ich  den  Plan  besprach, 
billigte  meine  Absicht,  die  lateinische,  nicht  die  griechische  Sprache 
zunächst  heranzuziehen,  und  machte  die  einleuchtende  Bemerkung, 
dass  alle  Endungen  mit  einem  Schlage  getroffen  würden,  wenn  die 
Worte  atomistisch  in  der  alphabetischen  Reihenfolge  des  letzten 
Buchstabens  nacheinander  stünden.  Ein  solches  Verzeichnis  sämt- 
licher lateinischen  Worte  lasse  ich  denn  auch  herstellen,  und  hoffe 
es  bald  gedruckt  vorzulegen. 

Um  aber  den  Bearbeitern  nicht  blos  als  Finanzkraft,  sondern 
auch  als  Experte  gegenübertreten  zu  können^  machte  ich  mich  daran, 
zunächst  selbst  eine  solche  Arbeit  im  Kleinen  zu  beginnen  und 
wählte  dazu  den  Index  zu  den  Berliner  Griechischen  Papyri  I.  IL, 
den  ich  zu  verzetteln  und  einzuordnen  begann;  die  Arbeit  hat  dann  in 
meinem.  Auftrag  Herr  stud.  jur.  von  Rehbinder  fortgesetzt  und  auf 
die  Indices  von  British  Museum.  II  und  Oxyrhynchos  I  ausgedehnt. 

Nun  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  dieses  Wortverzeichnis  zu  den 
Papyruseditionen  nur  einen  Auszug  aus  Auszügen  bieten  kann; 
denn  die  Papyri  enthalten  nur  einen  Teil  des  griechischen  Wort- 
schatzes, und  aus  diesem  Teil  haben  die  Verfasser  der  Indices 
wiederum  eine  Auslese  aufgenommen.  Gleichwohl  ist  eine  gewisse 
Wahrscheinlichkeit  dafür  vorhanden,  dass  das  lückenhaft  erhaltene 
Wort  auch  an  anderer  Stelle  der  Papyri  vorkommt  und  in  den 
Indices  steht:  deshalb  ist  auch  dieses  unvollkommene  Hilfsmittel 
von  Wert;  so  führt  UBeM.  592^,6:  η  αντίδικος  ....  (s)  έκείρ[ωρ 
...χιαν  η[γ]αγ£ν  die  Untersuchung  aller  Wörter  mit  χια  auf  ήον]- 
χίαν,  so  UBeM.  619^,  i  τη[...]ιοϋεΙοαν  πρόϋοόον  auf  6ο\ίύϋ^8ΐοαν 
(Worte  auf  /ζω),  was  ich  allerdings  dann  auch  in  den  Ergänzungen 

fand,  so  findet  sich  für  UBeM.  613,  e:  ος  τα  κεκριμένα t.  aöi:  εκβι- 

ßaöi  als  das  wahrscheinlichste,  so  empfiehlt  sich  Brit.  Mus.  II,  220,  u 

ε^ονΰίαν  τον  πωλείν  νποτίϋ^εϋϋ^αι  ονόε  άλλως  [ ]  τιοαι  ein 

χρημα]τίοαι;  so  würden  Grenfell  und  Hunt  schwerlich  deutschen 
Gelehrten  die  Lösung  und  Lesung  von  νπο  όιαγηνηλων  haben 
überlassen  müssen,  wenn  ein  Conträr-Index  ihnen  unter  den  Worten 
auf  ως  auch  ^}λιος  vor  Augen  geführt  hätte  u.  s.  f.  —  Auch  ab- 
gesehen von  dem  unmittelbaren  Nutzen,  der  natürlich  nicht  in  jedem 
Fall  stattfindet,  stärkt  die  Durchsicht  der  Worte  mit  bestimmter 
Endung  das  Gedächtnis  für  künftige  Fälle  ^). 

1)  Als  dieses  Vorwort  sich  im  Drucke  befand,  kam  das  Register  der 
Verbessernngeu  zu  Brit.  Mus.  II  von  Grenfell  und  Hunt  (Classical  Review  XII 
S.  434)  zu  meiner  Kenntnis: 
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Allerdings  wird  der  Konjekturalkritiker,  der  sich  seines  'Treffer- 
blicks' bewiisst  ist,  diesem  Hilfsmittel  gegenüber  Empfindungen 
liegen,  wie  der  kräftige  Alpensteiger  beim  Anblick  der  Gornergrat- 
bahn;  aber  auch  ihn  wird  hoffentlich  die  Erwägung  besänftigen, 
dass  eine  solche  Wortparade,  ausser  für  Ergänzungen,  auch  für 
grammatikalische  Studien  ihren  Wert  hat. 


Die  Verbesseruwgen,  die  ich  zu  der  Urkunde  Brit.  Mus.  II  S.  153  bringe, 
sind  fast  alle  schon  bei  G.  u.  H.,  welche  überdies  Z.  9  richtig  ατρατ€νομ[ένον 
lesen  und  den  Namen  des  erkorenen  Richters  als  /Ιομιτιος  erkannt  haben; 
nur  die  Ergänzung  am  Schluss  ζη[τημα]  όιαλεξο[μενον  bringen  sie  nicht. 
Indem  ich  auf  die  Priorität  der  Herren  nochmals  hinweise,  möchte  ich  zeigen, 
wie  zu  diesen  Ergänzungen  der  Conträr-Index  führt.  Der  Schlüssel  lag  für 
mich  in  ^αανε^ας  έχει;  denn  μανερας  musste  Wortende  sein:  nun  giebt  es 
ausser  φανερός  kein  Wort,  das  für  νερας,  νερος,  νερά,  νερη  in  Betracht 
käme,  dies  musste  auf  die  Vermutung  führen,  dass  ν  statt  π  verlesen  war, 
worauf  sich  πραγ]μα  πέρας  εχειν  von  selbst  darbot.  Ebenso  führte  die  Fest- 
stellung, dass  auf  ντζος,  vtcov  nur  αλνπος,  τνπος,  πρωτυτνπος  vorkommt,  auf 
vöov,  also  κελε]νβον)  man  kann  etwa  an  ο[ρον  κε?.ε]νσον  denken,  besser,  aber 
kaum  angängig,  wäre  μεσιτιαν.  Bei  τενοι  war  an  ein  Amt  auf  τενω  zu  denken; 
doch  fand  sich  das  gewünschte  μ  . . .  τενσι  nicht  unter  den  zur  \'^erfügung 
stehenden  βατενω,  εμβατενω,  γραμματενω,  άρχιερατενω,  στρατεύω,  εξηγη- 
τενω,  κοσμητεύω,  νομαενω,  νποπτενω,  καταδνναατενω,  πυστενω,  καταπιοτενω, 
ψντενω,  καταφντενω,  ζωφντενω,  und  hier  wurde  durch  das  aus  με  (Ζ.  13) 
..τενω  hervorkommende  μεσιτείω  umgekehrt  der  Conträr-Index  ergänzt. 
Der  restituierte  Papyrus  ist  lehrreich,  insofern  er  diesen  μεοίτης  und  κριτής 
zum  Amt  kommen  lässt  wie  im  alten  Rom  neminem  voluerunt  majores  nostri 

iudicem  esse nisi  qui  inter  adversarios  convenisset;    ein  weiteres 

Beispiel  (zu  den  Exekutivurkunden  pro  judicato  und  purae,  zum  duplum 
nach  depositi  ius,  und  wohl  auch  zum  μη  ελαττονμένον  als  Verhinderung  der 
Consumptionj  für  das  Vorkommen  in  Rom  uralter  Rechtsinstitute  in  unseren 
Papyri:  denn  ein  blosser  arbiter  ex  compromisso  ist  Domitios  nicht. 

Die  zweite  Columne,  welche  die  Rechnungen  „In  der  Anlage"  vorführt, 
zeigt  ebenfalls  einen  merkwürdigen  Satz:  Nach  Kenyons  Ergänzung  am 
Schluss  (τάλαντα)  [δ  {όραχμαή  βω]  kann  über  den  Calcul  selbst  kein  Zweifel 
sein.  Es  wird  (Z.  32  ff.)  ein  dritter  Posten  von  500  Drachmen  erwähnt,  für  den 
4  Aruren  verpfändet  waren  und  auf  den  abgezahlt  war  (Z.  33  εξ  ων  απεδω- 
κεν  τω  δ  {ετεή  Φαμενω&  —  es  ist  wohl  etwas  ausgefallen).  Nun  werden  in 
der  Gesamtaufstellung  Z.  35  von  der  Gesamtsumme  4000  Drachmen  und  von  dem 
Pfandboden  zwei  Aruren  abgezogen;  dies  bedeutet  offenbar  dieHälfte  von  Summe 
und  Pfand  des  dritten  Postens :  indem  von  jener  Schuld  die  Hälfte  abgezahlt 
wurde,  ging  auch  die  Hälfte  des  Pfandobjektes  aus  dem  Nexus  heraus,  ganz 
im  Gegensatz  zum  Grundsatz  pignoris  causa  indivisa  est,  aber  im  Einklang 
mit  ÜBeM.  445,  19  wenn  dort  richtig  ergänzt  ist  \της  πράξεως  ονθ7ΐς  εκ  τε 
της  Σο]ηρεως  καΐ  (κ  τ[ώ\ν  λοιπών  τ[//]ς  μεαιτίας  αρονρών. 
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An  diese  lexikographische  Betrachtung  reihe  ich  eine  andere  an. 
Zwischen  Wilcken  und  mir  besteht  eine  Meinungsverschiedenheit 
über  die  Interpunktion  und  Interpretation  von  UBeM.  15,  u,  indem 
der  Satz  *^^Αξιοΐ  άναγεινώοκων  τα  κεκελευύμέρα  bis  εΙς  αλλοτρίαν 
von  Wilcken  für  ein  eingeschobenes  Referat,  von  mir  für  den 
Schluss  der  Rede  des  Rhetors  und  für  dessen  Petitum  gehalten 
wird.  Zu  meiner  Auffassung  passt,  wie  ich  hervorhob  (Z.S.St.  16,  isg), 
schlecht  der  Satz  άναγείνο3θχων  τα  κεκελενομενα,  wenn  man  άνα- 
γιγνώϋκειν  für  ^lesen'  nimmt,  und  ich  hatte  für  αναγίγνώοκειν  die 
ältere  Bedeutung  ^anerkennen'  in  Anspruch  genommen.  Wilcken  er- 
klärte (Z.S.St.  17,  155  ff.)  diese  Übersetzung  für  ebenso  unmöglich  wie 
meine  von  ihm  mit  Recht  gerügte  Wiedergabe  von  πράκτωρ  άργν- 
ρικών.  Nun  hatte  ich  für  άναγιγνώοκείν  die  Bedeutung  von  *an- 
erkennen'  —  ohne  genügende  Belege  —  in  allen  Lexicis  von 
Stephanus  an  gefunden,  kann  aber  als  Beleg  jetzt  nur  eine  Herodot- 
stelle  beibringen.  Da  muss  man  denn  doch  sagen,  dass  die  Wörter- 
bücher den  Benutzer  irre  führen!  —  Notwendig  ist  für  meine 
Interpunktion,  bei  der  ich  bleibe,  jene  Bedeutung  nicht;  ich  kann 
auch  die  andere  Bedeutung  annehmen;  der  Mandant,  indem  er 
vorliest'  =  'durch  mich,  den  Rhetor,  vorlesen  lässt',  das  ist  hart, 
aber,  nicht  unerträglich. 

Wenn  übrigens  Wilcken  gegenüber  meiner  Bemerkung,  das 
Petitum  sei  der  wichtigste  Theil,  auf  die  überragende  Wichtigkeit 
des  Urteils  verweist,  so  besteht  hierin  Übereinstimmung  zwischen 
uns:  nur  von  dem  Partei  Vortrag  ist  meiner  Meinung  nach  das 
Petitum  der  wichtigste  Theil: 

So  ist  von  Wilckens  Ausführungen  (prozessualisch  genommen) 
das  wichtigste  der  Schluss:  ^Ziehen  wir  die  Summe:  "Die  von  Graden- 
witz vorgeschlagene  Deutung ist  sprachlich  völlig  unmöglich" 

'  —  sein  petitum,   obwohl  er  es   in  die  Form  eines  Urteils 

kleidet;  das  Urteil  selbst  wird,  wenn  unsere  Kenntnis  durch  neues 
Material  bereichert  sein  wird,  endgiltig  festgestellt  werden:  gegen- 
wärtig bleiben  wir  beide  —  die  Parteien  —  Jeder  bei  seiner  Mei- 
nung! Und  dies,  obwohl  Wilcken  sicherlich  einen  Teil  meiner 
Argumente  entkräftet  hat,  und  also  der  natürliche  Erfolg  gesitteter 
Polemik  —  beide  Teile  zu  belehren  — ,  nach  Wilckens  freundlicher 
Bemerkung  über  die  juristischen  Dinge,  uns  nicht  ausgeblieben  ist. 


Einleitnng. 

.  Papyrus  ist  ein  Substrat  der  Überlieferung,  für  alle  litte- 
rarischen Erzeugnisse,  wie  für  Urkunden  benutzt.  Auf  dem  Gebiet 
der  Urkunden  besitzen  wir  ausser  den  Papyri  noch  Erz-,  Stein-, 
Wachs-Inschriften.  Mit  den  Wachstafeln  bilden  die  Papyri  eine 
Gruppe,  und  in  dieser  Gruppe  sind  sie  durch  die  Masse  des  Er- 
haltenen der  Hauptbestandtheil.  —  Erz  und  Stein  wurden  natur- 
gemäss  da  angewandt,  wo  der  Zweck  vorlag,  etwas  öffentlich  aus- 
zustellen, Papyrus  und  Wachs,  um  sicher  zu  verwahren.  So  ist 
für  jene  der  geeignete  Gegenstand  das,  wonach  sich  männiglich 
zu  richten  hat:  Gesetze,  Statuten,  leges  datae  oder  Verfügungen 
von  dazu  berechtigten  Privaten  an  die  Allgemeinheit,  kurz,  alles 
was  das  Wort  lex  in  seiner  weitesten  Bedeutung  umfasst,  und  Er- 
lasse. Nach  einer  natürlichen  Entwicklung  besitzen  wir  inschriftlich 
vieles,  was  uns  nebenher  auch  noch  durch  Schriftsteller  überliefert 
ist.  Die  Papyrusmasse  ist  mehr  geeignet,  uns  das  Leben  kennen  zu 
lehren,  welches  auf  Grund  der  Verfügungen  sich  entwickelte.  Die 
Anwendung  des  Rechtes,  die  Praxis  im  Kleinen,  die  Art  der  Be- 
folgung der  Regeln,  die  Kämpfe  über  die  Auslegung,  angebliche 
Nichtbefolgung,  die  Entscheidung,  der  Ausgang  eines  solchen 
Kampfes  im  Einzelnen,  das  ist  das  Gebiet,  auf  dem  Wachs  und 
Papyrus  herrschen.  Kundzuthun,  dass  der  minor  viginti  quinque 
annis  geschont  werden  solle,  war  die  Lex  Plaetoria  auf  Stein  oder  Erz 
eingegraben;  aber  wie  sich  ein  Minderjähriger  beklagt,  lehrt  uns  der 

Pap.  UBeM378:  Itl  ob  εντός  τον  Λαιτωρίον  νόμου  ων.  und  wie  die 

insuper  autem  intra  aetatem  legis  Plaetoriae. 

Verwirklichung  der  Norm,  so  überliefert  er  natürlich  oft  deren  Verviel- 
fältigung und  Uebersetzung.  Angeschlagen  wurde  das  Rescript  über 
die  longi  temporis  praescriptio  in  Stein  oder  Erz:  aber  auf  dem 
Papyrus  UBeM  267  wird  der  ägyptische  Rechtssucher  beschieden: 

G  laden  vvitz,  Einführuug  in  die  Papyruskunde.  1 


2  Einleitung. 

Μακράς  νομής  παραγραφής  ^)  τοις  όικαία[ρ]  αίτ[ί]αν  εοχηκοοί 
Longae  possessionis  praescriptio      eis      qui  justam    causam   habent 

καΐ    ανεν    τίνος    άμφΐθβ?]τήθ8ως    εν    τγι    νομγι    γενομ[εν]θίς    προς 

et       sine      uUa  controversia  in    possessione    fuerunt  adversus 

μεν   τονς  εν  αλλότρια   πολει  όιατρείβοντας  ετών  εϊκοΟί  αρίϋ^μφ 

eos       qui        in  alia      civitate  degunt    annorum     viginti  spatio 

βεβαιονταί,    τονς    οε    επΙ    της    αντης    ετών   δέκα.     Προετεϋ^η   εν 

munitur,  eos      vero  qui    in       eadem,       decennio.  Proposita       est 

Αλεξάνδρεια  κτλ.  (199  ρ.  Chr.).     Vgl.  Paulus,  sent.  V,  2,  3. 
Alexandriae. 

Die  Diplome  der  Veteranen  sind  im  Original  in  Erz  ausgefertigt 
nach  der  tabula  ahenea,  die  in  Rom  auf  dem  Capitol  angeschlagen  ist 
und  es  haben  sich  deren  gar  viele  erhalten;  aber  die  Handhabung 
solcher  Diplome  enthüllt  der  Text  auf  dem  Papyrus^  der  die  Gestellung 
zum  Gegenstand  hat: 

(cf.  CIL.  3^,  853)  Imp.  etc.  veteranis  qui  militaverunt  in  classe  Raven- 
(cf,  ÜBeM  113)  Oi  νπογεγραμμ8{νθί)  ονετρανοί  στρατενσάμενοι  iv  €Ϊλαί[ς]  καΐ  εν 

nate      sub  Sex.  Lucilio  Basso  etc.,  quorum  nomina  subscripta  sunt, 
σπείραις  καΐ  εν  κλάσσαις  δνσΐ  Μειθ7]νάτ^  καΐ  Σνριακ^^,  επιτυχόντες  συν 

ipsis  liberis   posterisque     eorum   civitatem   dedit  et    conubium 
τέκνοις  καΐ       εγγόνοις  της  ''Ρωμαίων  πολιτείας  καΐ  έπιγαμίαν  (sie) 

cum    uxoribus,    quas  tunc  habuerunt  cum  est  civitas  is    data,    aut 
προς    γυναίκας,  ας  τότ[ε]  είχον,  οτε  αυτοΐς    η  πολει[τ]ία  εδόΘ~[η],    η 

si    qui    caelibes    erunt    cum   iis    quas    postea    duxissent    dumtaxat 
εΐ'  τίνες  άγαμοι  ειεν,  προς  ας  εάν  μεταξύ  άγάγωσι,  τοΰ  μέχρι  μιας 

singuli  singulas. 
έκαστος. 

Vielfach  ist  bezeugt,  dass  die  römischen  Soldaten  nicht  hei- 
rathen  durften,  aber  mitten  in  die  Lebensverhältnisse  hinein  führt 
uns  erst  ÜBeM  114,  g,  wo  die  Frau  aus  dem  Nachlass  des  Soldaten 
eine  παρακαταθήκη  (depositum)  fordert,  und  der  Beamte  ihr  den 
Richter  verweigert  mit  der  Mahnung:  Νοονμεν  ότι  al  παρακατα- 
ΰ^ηκαί  προίκες  (dotes)  είοι'  εκ  τών  τοωντων  αιτιών  κριτην  ον 
δίδω  μι'  ον  γαρ  εξεοτι  Οτρατιώτην  γαμεΐν,  wo  uns  also  die  Schleich- 
wege, auf  denen  das  Verbot  umgangen  werden  sollte,  vor  Augen 
treten;  und  ÜBeM  729,  sff. ,  wo  ein  Soldat  von  einer  Frau  eben  ein 
solches  Pseudodepositum  erhält,  wie  es  No.  114  aufdeckt:  (Er  be- 
kennt,) von  ihr  empfangen  zu  haben  παραθηκην  άκίνδννον  παντός 
κινδννον  (suo  periculo)  und  wird  sie:    φνλάξει  ,παρ    εαντώ  (custo- 


1)  Dieser  Casusfehler  ist  unerheblich,  kann  aber  verscbiedentlich  erklärt 
werden;  z.  B.  so,  dass  im  Original  stand:  1.  poss.  praescriptio  bis  qui,  was  für 
praescriptionis  qui  gelesen  wurde.  Ein  einfaches  Abschreiberversehen  ist  aber 
wahrscheinlicher.  Überhaupt  liegen  mehrere  grammatische  Absurditäten  in 
dem  griechischen  Text  auf  der  Hand.    , 
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diet)  καΐ  άποκαταοτηοεί  (restituet)  αυτγι  οπότε  mv  άπαιτηται 
(quando  repetetur)  άννπερ&έτο7ς  (sine  mora)  η  εκτείϋει  κατά  τον 
των παραϋηκών  νομον  (aut  aestimationem solvet  iure  depositi)  zeigt 
uns  eine  dissimulirte  dos  dieser  Art;  denn  der  Gegenstand  des  an- 
geblichen Depositums  ist:  Ιμάτια  γυναικεία  ϋνντετειμημενα  (aesti- 
mata)  αργυρίου  δραχμών  τριακοοίων  και  χρυΰα  κουμάρια  εν  εϊόεΟι 
επί  το  αυτό  τετάρτων  τριάκοντα  δυο. 

Ja,  die  soeben  veröffentlichte  Urkunde  Brit.  Mus.  II,  206, 7. 17. 25 

zeigt,  welches  das  ius  depositi  hier  war:    das  nämliche,  welches  die 

Römer  dem  Edict  ihres  Praetors  nach  nur  mehr  für  das  sog.  depo- 

situm  miserabile  hatten;  es  sind  hier  durch  Vermittlung  einer  Bank 

zweihundert  Drachmen  ins  Depot  des  Schuldners  gebracht,  offenbar 

ihm  als  depositum   irreguläre   anheimgegeben^),    Z.  17:    εάν  δε  μη 

quod  si    non 

αποδώ  καΰ-  ά  γεγραπται,  αποτιΟατω  τω  (Name)  την  παραΟ^ηκην 

reddiderit     secundum  id  quod  scriptum  est  solvet      eins  quod  depositum  est 

διπλην  κατά  τον  τών  παραϋ^ηκών  νομον. 

duplum  secundum  depositi  ius. 

Und,  wichtiger  noch,  Brit,  Mus.  II,  211,23  lehrt  oder  bekräftigt, 
dass,  was  wir  UBeM  446, 17  von  der  Arrha  lesen,  (dass  nämlich  die 
Verkäuferin,  wenn  sie  nicht  gegen  Empfang  der  Restsummen  die 
Auflassung  vornimmt,  nach  Arrharecht  zurückzahlen  müsse)  eben- 
falls auf  restitutio  dupli  hinausläuft: 

Brit.  εάν  δε  μηι  καταγράψωΟι  εκτίοιν  αυτάς  τον  αρραβΙών]α 
quod  si  non    mancipabunt       soluturas      eas  arrhae 

Berl.  εάν  δε  μη  καταγραφή] ,  εκτείθ[ειν  αυτήν  τον  αρραβώνα 

διπλούν  μεΰ^  ημιολίας  καΐ  τόκων. 

duplum  (cum  semisse)    et      usuris 

διπλούν  τω  των]  αραβώνων  νομω. 

Also:  Verkäuferin  muss  das  Doppelte  herausgeben,  wenn  sie 
die  Verpflichtung  nicht  hält,  bei  Zahlung  des  Restpreises  die  Um- 
schreibung vorzunehmen;  der  Käufer  aber  wird  der  Arrha  beraubt, 
wenn  die  Verkäuferin   zur  Auflassung  bereit  ist  und  er  nicht  den 

Rest  zahlt,   Z.  17:    εάν  δε  καΐ  η  Σωτηρία  ετοίμως  εχουοα'^)  κατα- 
quod   si    illa  parata  man- 

γράψαι  co  [.  .  .  20  Buchst]  οτερίκεϋ^αι  (=  Οτερίοκεϋϋ-αι)  αυτόν  του 
cipare 

1)  Ebenfalls  Gelddepots  betreffen  Brit.  Mus.  II,  205,  4.  208,  11.  12  und  die 
Urkunde  aus  dem  4.  Jahrhundert,  Brit.  Mus.  II,  319,  die  (Z.  7)  auch  das  Ver- 
bum  π]α[ρ8]{}ηκα  (ergänzt  von  Kenyon)  zu  bieten  scheint. 

2)  Realisirt  finden  wir  das  hypothetische  ετοίμως  εχβιν  Brit.  Mus.  II,  170,  9 
ως]  βτοίμως  έχων  άποόώνα[ί,  in  einer  διαστολή  (Zustellung:  so  Ζ.  16  zu  er- 
gänzen) eines  Pächters  an  seinen  Processgegner. 
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αραβώνος;  die  Ergänzung  ist  hier  leider  nicht  möglich,  da  die  Be- 
stimmung in  der  Parallelurkunde  fehlt  und  in  der  subscriptio  aus- 
gelassen ist;  doch  ist,  wenn  wir  beide  Papyri  zusammenhalten,  kein 
Zweifel,  dass  wie  der  Empfänger  zur  Strafe  das  Doppelte  heraus- 
geben soll,  so  der  Geber  zur  Strafe  das  Gegebene  verliert,  wenn  er 
seine  Mitwirkung  verweigert. 

So  ist  die  juristische  Aufgabe  des  Papyrus  eine  doppelte:  auf- 
zunehmen, was  nicht  in  Erz  und  Stein  gehauen  werden  soll;  überall 
hin  zu  verbreiten,  was  schon  auf  Erz  und  Stein  steht.  In  der 
letzteren  Hinsicht  ergänzt  er  unsere  Kenntniss,  in  der  ersteren  schafft 
er  uns  ganz  neue:  wir  lernen  durch  die  Papyri  nicht  bloss  das  Recht 
und  seine  Handhabung,  wir  lernen  auch  die  Menschen  kennen,  die 
es  handhabten,  und  die,  welche  danach  lebten,  und  wir  hören  sie 
auch  da,  wo  sie  sich  unbelauscht  glaubten. 

Mit  Hülfe  der  Papyri  hat  Mitteis  die  donatio  ante  nuptias 
erforscht  und  Wilcken  das  Actenwesen  der  Beamten  in  der  Provinz 
Ägypten;  an  Protocollen  auf  Papyri  lehrt  Mommsen  die  Gerichts- 
ordnungen des  kaiserlichen  Ägypten. 

Zahllose  Eingaben,  Verfügungen,  Briefe,  Anzeigen  gestatten 
uns  Einblicke  in  das  häusliche  und  das  Verkehrsleben  der  Einwohner 
des  Landes. 

Das  letzte  Jahrzehnt  hat  den  Bestand  an  juristischen  Papyri  in 
einer  solchen. W^eise  'vermehrt,  dass  die  Papyruskunde  einen  neuen 
Zweig  der  Sprach-  und  Rechtswissenschaft  zu  bilden  anfängt.  Die 
drei  grossen  Institute,  denen  hauptsächlich  die  Urkunden  als  Eigen- 
thum  anvertraut  sind,  haben  sich  der  Aufgabe  zugewendet,  ihre  Schätze 
dem  gelehrten  Publikum  zugänglich  zu  machen.  Verschiedene  W^ege 
wurden  dabei  eingeschlagen:  während  das  British  Museum  die 
Hauptaufgabe  darin  erblickte,  möglichst  bald  einen  Überblick  über 
den  Inhalt  der  wichtigsten  Urkunden  zu  geben,  war  das  Berliner 
Museum  darauf  bedacht,  durch  möglichst  schleunige  Herausgabe 
der  Urkunden  den  Fachkreisen  die  Texte  selbst  zu  bieten;  die  Erz- 
herzog-Rainer-Sammlung ging  ^uf  eine  abschliessende  Publikation  aus. 

Vom  Berliner  Museum  sind  bis  jetzt  etwa  800  Urkunden  in 
Autographie  publicirt,  mit  textkritischen  Anmerkungen  und  einigen 
litterarischen  Nach  Weisungen,  sowie  je  einem  Index  (von  Krebs) 
zu  Band  I  und  Band  II  ^).  Vom  Corpus  Papyrorum  Raineri  ist  Band  I 

1)  Aegyptiscbe  Urkunden  aus  den  Koeniglichen  Museen  zu  Berhn.  Heraus- 
gegeben von  der  Generalverwaltung.*  Griechische  Urkunden.  Bd.  I  1895. 
Bd.  Π  1897.  —  Herausgeber:  Ulrich  Wilcken,  Friedrich  Krebs,  Paul  Viereck. 
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^echtsurkunden'  im  Druck  mit  Commentaren  erschienen  ^).  Das 
British  Museum  hat  zwei  Bände  herausgegeben,  die  es  allzu  be- 
scheiden Catalogue  with  texts  nennt  ^).  Sie  enthalten  einen  Catalog  und 
Transscriptionen  mit  Einleitungen  (der  zweite  Band  zahlreiche  Rechts- 
urkunden, für  die  die  Berliner  und  die  Wiener  Publikation  oft  von 
Werth  sein  konnten),  und  Indices,  und  dazu  ausgewählte  Photo- 
graphieen.  —  Hierzu  kommt  der  erste  Band  der  Oxforder  Publication 
aus  dem  Egypt  Exploration  fund:  The  Oxyrhynchos  Papyri^),  Texte 
mit  Übersetzung  und  Inhaltsangabe,  sowie  reichhaltigem  Index.  Ge- 
lehrte verschiedener  Nationen  sind  beschäftigt,  eine  Zeitschrift  für 
Papyruskunde  herauszugeben. 

Die  folgenden  Blätter  sind  im  wesentlichen  auf  Grund  von 
Studien  an  den  Berliner  Papyri  und  zwar  an  den  Originalen  ent- 
ständen. Der  erste  Theil  sucht  dem  Benutzer  der  Publikationen 
zu  zeigen,  in  welcher  Art  über  die  erste  Edition  textlich  noch 
hinauszukommen  ist;  der  zweite  und  der  dritte  beschäftigen  sich  mit 
den  Urkunden  über  Rechtsgeschäfte  und  zwar  giebt  der  zweite  einige 
Paradigmata,  an  denen  der  Gegensatz  römischer  und  griechischer 
Verträge  in  starken  Strichen  herausgearbeitet  wird,  der  dritte  Theil 
sucht  in  die  Einzelheiten  der  Urkunden  einzudringen.  Die  eng- 
liscken  Papyri  sind  zur  Ergänzung,  wo  es  nützlich  schien,  heran- 
gezogen^). 


1)  Corpus  Papyrorum  Raineri.  Bd.  I,  (II)  1895.  —  Herausgeber:  Wessely. 
—  Ein  juristisclier  Commentar  zu  No.  XIX.  XX  von  Ludwig  Mitteis. 

2)  Greek  Papyri  in  the  British  Museum.  Vol.  I  1893.  Vol.  Π  1898. 
Edited  by  F.  G.  Kenyon. 

3)  The  Oxyriiynchos  Papyri.  From  the  Egypt  Exploration  fund.  Part.  I. 
1898.     Edited  by  B.  P.  Grenfell  and  A.  S.  Hunt. 

4)  Eine  verdienstliche  Übersicht  über  die  ältere  Papyrusliteratur  giebt 
Viereck  in  den  Jahresberichten  über  die  Fortschritte  der  classischen  Alter- 
thumswissenschaft,  1893,  III,  S.  135tf. 


L  Znr  Theorie  der  Entzifferung. 

§  1.    Behandliiiig  yerstümmelter  Papyri  (UBeM  No.  613). 

UBeM  613.  Papyrus   UBeM  No.  613  wird   von  Mitteis  ^)   als    desolat   be- 

zeichnet. Doch  ist  er  in  seinem  jetzigen  Zustand  (in  dem  er  bei  S.  8 
abgedruckt  ist)  geeignet,  die  Technik  der  Restitution  klarzulegen. 
Es  sind  folgende  Stücke  zu  unterscheiden:  1.  die  Ueber- 
schrift,  2.  die  Adresse  (Z.  2 — 3),  3.  die  Eingabe  an  den  Adres- 
saten (Z.  3 — 41),  4.  die  Unterschrift  (Z.  41),  5.  was  auf  diese  folgt 
(Z.  41—42). 
Inhalt.  Ein  Veteran  Namens  Tiberius  Tiberinus  richtet  eine  Eingabe 

{άναφόριον  -^)  an  Fabricius  Fabricianus,  und  die  Abschrift  dieser  Ein- 
gabe liegt  hier  vor.  Begründet  wird  sie  mit  der  subscriptio  des 
Statthalters,  an  welchen  der  Bittsteller  sich  zuvörderst  gewandt 
hatte,  diese  wird  (Z.  4  —  6)  im  Wortlaut  angeführt  und  ergiebt,  dass 
eben  Fabricianus  sich  der  Sache  annehmen  soll.  Demnächst  enthält 
die  Bittschrift  noch  zwei  Anlagen,  nämlich  das  ursprüngliche  Gesuch 
an  den  Statthalter  (Z.  9 — 24)  und  da  dieses  Gesuch  sich  auf  einen 
Urtheilsspruch  gestützt  hatte,  auch  diesen  Urtheilsspruch  (Z.  26 — 36). 
Die  beiden  letzteren  Anlagen  der  Bittschrift  werden  durch  gleich- 
massige  Formeln  eingeführt  und  abgebracht,  und  wir  sind  daher 
in  der  Lage,  jedes  Zweifels  über  deren  Anfang  und  Ende  über- 
hoben zu  sein.  Ueberdies  ist  das  Ende  jeder  der  beiden  Anlagen 
schon  in  sich  selbst  klar,  das  der  ersten  durch  die  Unterschrift, 
das  der  zweiten  durch  die  Formel  έπίόεόωκα,  von  der  noch  zu 
reden  sein  wird.  An  die  zweite  Anlage  schliesst  sich  ein  Begehren 
(Z.  37 — 41),  welches  mit  der  in  der  subscriptio  des  Statthalters  er- 
wähnten und  in  dem  Titel  zum  Ausdruck  kommenden  Kompetenz 
des   adressirten  Offiziers   ebensowenig   zu  thun  hat,    wie   mit   der 

1)  Hermes,  32,  S.  649,  vgl.  S.  644. 

2)  άντίγραφον  άναφορίου  noch  No.  168,i.    Sonst  αναφορών  {ετΐή  όιόόναι: 
δ",  16. 17,  163,  7  250,  2ΐ.  (όια)πψπειν:  5",  t9.  20.  —  Zweifelhaft  Brit.  Mus.  Π,  188,  ι. 
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streitigen  Sache.  Danach  zerfällt  No.  3,  die  Eingabe,  in  folgende 
Theile:  A.  Bitte  in  Betreif  der  dem  Statthalter  übermittelt  gewesenen 
Angelegenheit;  dabei  ist  zu  unterscheiden  der  eigentliche  Text  und 
die  Beilagen.     B.  Neues  Begehren.     C.  Schluss. 

Wenn  nun  versucht  werden  soll,  die  Rechtsverhältnisse  bis  auf 
einen  gewissen  Grad  zu  entwirren,  so  wird  es  sich  empfehlen,  die  zeit- 
liche Reihenfolge  auch  hier  massgebend  sein  zu  lassen  und  also  die 
zweite  Anlage  zuerst  vorzunehmen,  da  sie  allein  über  das  „Ver- 
fahren bis  zum  Urtheil",  also  über  den  Streit  und  seinen  Gegenstand 
uns  Aufschluss  geben  kann. 

Fassen  wir  dieses  Urtheil  rein  grammatisch  in's  Auge,  so  er-  1)  Das  Ur- 
giebt  sich  eine  Zweitheilung:  1)  Theodoros  der  Stratege  hatte,  nach-  *^®^^• 
dem  er  erwogen  und  gestern  die  Sache  aufgenommen  hatte,  sie  wieder 
vertagt  in  Folge  der  Verlesung  eines  Aktenstückes.  2)  Da  aber 
heute  auch  Tiberinus  auf  den  Plan  trat  wegen  der  grossmütterlichen 
Güter  (die  dann  im  Relativsatz  abgehandelt  werden  bis  μητρός)^ 
—  und  nun  fehlt  der  Nachsatz,  denn:  ανρεμπεπλεκται  Xiyow 
άναγνωοϋ^έντί  νπομνηματι  καϊ  μαμμωα  υπάρχοντα  Ιχανον  παρέ- 
ξονΰι  fällt  offenbar  aus  der  Konstruktion.  Um  den  richtigen  Text 
zu  gewinnen,  muss  man  davon  ausgehen,  dass  άναγνωοΘ^έντι  νπο- 
μνηματι an  sich  ungenügend  ist,  da  der  Artikel  durch  das  Sprach- 
gesetz gefordert  und  überdies  fünf  Zeilen  vorher  auch  gesetzt  ist; 
τώί  brauchen  wir  vor  άναγνωοϋ^έντι  und  in  der  That  passt  die 
Stelle  des  Papyrus  .  ω  .  viel  besser  auf  τωί  als  auf  γων.  Das 
Übrigbleibende  aber  ist  bei  der  biegsamen  Feder  des  Schreibers 
eben  sowohl  τ  ε  wie  λε,  und  wir  gewinnen  daher  ein  zweites,  mit 
τ  ε  angegliedertes  Verbum  zu  επεί,  während  der  Nachsatz,  un- 
gezwungen und  sicher,  mit  ίκανον  παρέξονΰί  beginnt,  und  als  Sinn 
des  zweiten  Satzes  sich  ergiebt:  Da  aber  —  als  novum  nach  der 
simplen  Vertagung  —  es  sich  begab,  dass  Tiberinus  wegen  der  bona 
avita  auf  den  Plan  trat,  und  andererseits  das  verlesene  Aktenstück 
auch  die  bona  avita  in  sich  begreift,  so  (ergeht  Bescheid)  werden 
Athenarion  und  die  Ihrigen  die  cautio  judicatum  solvi  stellen,  zu- 
gleich wegen  der  Früchte  von  der  Zeit  seit  dem  Tode  des  Antistius 
Gemellus. 

Diese  satis  datio  oder  vielmehr  satis  praestatio  ist  uns  sprachlich 
bekannt  aus  dem  Papyrus  388^^^,8^);  ihre  Eigenschaft  als  cautio 
judicatum  solvi  in  unserem  Fall  wird   dadurch   nicht  minder  un- 


1)  [εκέλενσεν]   .  .  τον  .  .   νομικον  .  .   ίκανον   παραοχεΐν.     Über    diesen 
Papyrus  hat  Mommsen  gehandelt.    Zeitschr.  d.  Sav.  Stiitung  l^d,  16  S.  182  ff. 


§  Zur  Theorie  der  Entzifferung. 

zweifelhaft,  dass  einige  Buchstaben  unlesbar  sind.  Mitteis'  ^)  Er- 
gänzung jTQoöo]oov  ist  höchstwahrscheinlich  die  richtige. 
Der  Rechts-  Was  den  Rechtsfall  betrifft,  so  nimmt  Mitteis  -)  an,  dass  es  sich 
„um  den  Erbschaftsstreit  nach  einem  gewissen  Antistius  Gemellus"- 
handele.  Allein  dies  trifft  nicht  das  Wesentliche,  nicht  den  Streit- 
punkt. Denn  in  dem  Gesuch  Β  erkennt  Tiberinus  die  Qualität 
seiner  Gegner  als  der  Erben  des  Gemellus  insoweit  an,  dass  er 
von  ihnen  die  Rechnungslegung  fordert,  welche,  behördlicher  An- 
weisung ungeachtet,  ihr  Erblasser  unterlassen  hatte.  Streitig  aber 
ist,  ob  das  Grossmuttergut  des  Tiberinus  rechtmässig  besessen 
wird  von  den  testamentarischen  Erben  des  Gemellus,  wie  er  genannt 
wird  .πατρων  «i;T;  was  offenbar  aufzulösen  ist  πατρων{ος)  αντ{ών)'.'^) 
d.  h.  es  fragt  sich,  ob  die  testamentarischen  Erben  und  Freigelassenen 
des  Gemellus  das  Grossmuttergut  des  Tiberinus  mit  demselben 
Rechte  weiter  besitzen  sollen,  mit  dem  ihr  Erblasser  es  allerdings 
besessen  hatte;  denn  dass  dieser  und  sein  Recht  nicht  in  Frage 
gezogen  wird,  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Früchte  erst  vom  Zeit- 
punkt des  Todes  des  Gemellus  an  in  cautionem  und  also  doch  wohl 
auch  von  da  an  in  litem  deducirt  werden.  Es  ist  also  die  Streit- 
frage, ob  das  Grossrauttergut  des  Tiberinus  mit  dem  übrigen  Nach- 
lass  des  Gemellus  an  dessen  testamentarische  Erben  kommt  oder 
^  aus  seinem  Nachlass  abgezweigt  wird,  um  dem  Tiberinus  zu  verfallen. 

Sofort  wird  man  erinnert  an  den  Papyrus  19,  den  Mommsen 
unter  th  eil  weiser  Verbesserung  der  Wilcken'schen  Edition  in  der 
Zeitschrift  der  Savigny-Stiftung  Bd.  14  S.  1  ff',  besprochen  hat.  Auch 
dort  handelt  es  sich  um  die  μαμμφα  νπάρχοντα,  und  wir  w^erden 
eine  Stelle  unseres  Papyrus  wohl  nach  dem  genannten  ergänzen  können. 

Pap.  19^,15:  πΐζρΧ  μαμμφων  υπαρχόντων,  ών  ελεγον  εις  τον 
πατέρα  ε[αν]της  απο  της  μητρός  αυτόν  έληλνϋ-εναί. 

Pap.  613,  31.  32:  {μαμμορων)  υπαρχόντων  των  μηπω  φϋ^α- 
6ά[ντων?]^)  ε[Γ\ς  αυτόν  είς^)  ελϋΐν  από  της  μητρός. 

Offenbar  ist  in  Νο.  613,32:  ε[1]ς  statt  α[.]ς  zu  lesen,  was  schon 
durch  das  durch strichene  εΙς  wahrscheinlich  gemacht  wird,  denn  es 
muss  der  Sinn  der  nicht  ganz  leserlichen  Zeilen  31/32  doch  wohl 
sein,  dass  die  Güter  erst  ihm  von  seiner  Mutter  her  hätten  deferirt  werden 
müssen,  ehe  sie  an  die  testamentarischen  Erben  des  Gemellus  kamen. 


1)  Hermes  32  S.  651. 

2)  Ebenda  S.  650. 

3)  cf.  No.  96,10:  νπο  τον  προκείμενου  ηήτρωνος. 

4)  [ντων'ί]   Viereck. 

0)  Βίς  auf  dem  Papyrus  durchstrichen. 


UBeM.  No.  ÜI3  nacli  Vierecks  Lesung.  (Die  Worte  xa'i  |/.  i)  und  ας  (Ζ.  :i2l  siml  auf  deu.  Papyrus 
und  in  der  Publikation  durchstrichen;  ebenso  ojv  (Z.  17)  in  παλινύιχοϋντωνίς). 
„Papyrus.  H.  32  cm.  Br.  25  cm.  1  Klebung.  FäijOm.  Grosse  schräge  Cursive  einer  ausgeschriebenen  Hand. 
„Der  Papyrus  ist  zweifach  zusammengefaltet  gewesen,  infolge  davon  ist  besonders  die  linke  Seite  des  Papyrus 
„stark  zerstört  und  durchlöchert,  die  Tinte,  namentlich  im  Anfang  der  Zeilen  verblasst  oder  mit  der  Oberfläche 
„des  Papyrus  abgerieben.  Daher  ist  die  Lesung  an  manchen  Stellen  zweifelliaft.  Zeit  des  Antoninus  Pius? 
„ygl.  zu  35  und  38). 

P.  7332. 

['Α]ντΙγρ(αφον)  ίϊι•ηί/<|ο1()/ου. 

[ ]  Φαβρικιαι'φ  Ιπάρχοι  ύλης  xdi   tj[\  των  κ€χρίμίιί{ωΐ!) 

[jzaQct  Τιβί]ρΙον  TißtQÜrov  ονίτρανον.     'AjttTiva  βίβλ[ίόι]α  τω  λαμττροτάτω 

[ήγιμόνι]  χαΐ  άνιπίμφϋψ'  ΙπΙ  ah  χαϊ  (sie!)  (πΐ  νπογ[ρίαφ[ής]  ο[ΰ]τως  Ιχοναης•   "Οι  ταΰ- 
5  [τα  ίρΐΐόόντες  τ]α  βίβλ[ίύία)  άρί&•{μω}  ti^  έντνχετε  Φαβριχίανφ  \έ]πάρχφ  εϊλ{ης)  χαϊ  Im  των 

[χιχριμ{ΐ'{ωι>)  ..]....  ω  τα  ϊβα  Ιδόβ^η,  ος  τα  χίχριμένα  ....  ί .  άαι"     Το  άντίγρ(αφην) 

[....]...[..].  χαϊ  ά§ίώ  axova&Tjvar  νπίταξα  όε  χαϊ  το  ανήκον  μ{ρο{ς)  της  τοϋ 

(ijTi  οτρ{ατήγου)  απο]φάαεως  το  αντίγρ{αφον),  ϊν  ώ  ενιργετη{μένος).  Δίεντν[χ]ει.  —"Εατι  oi  τοϋ βιβλ{ώΊοΐ']  τΐι 

αν[τ]ί-ί[ρ(αφον)•  ΟνοΧ\οναίφ  Μαικιανφ  έπάρχ(φ)  Αίγνπ{το]υ  ^  χαρά  'Γιβίρίη(ν)  'ΙΊβε\ρΗν]<ιν 
10  ον[(τρ\αν\ον.     Κ]ατα  την  εμφντόν  αου  (νμένειαν  προη  . .  α  .  ι  εΙς  ιτάντα  ίπάξια 

...  .α  .[..]...  καΐ  προς  τα  ηΰ?ι  χεχριμίνα  νπί'ερ)  τοϋ  μη  κρνφάόις  χατατρίβεαΟαι 

χαϊ  αϋτοϋ  ούν  προς  τα  ηόη  χεχριμίνα  μάτην  παρ[ϊ\νοχλοϋντος ,  ου  περϊ 

των  άν[τ\ι[β]ίχων  ίντυγχάνω  χ[α]ί  ύεομιν. .  της  άπο  αοϋ  άντιίήμψεως 

.[.  .1 .[].[..].  .\.]ας  περϊ  κληρονομιάς  μοί  εν[α]τααης  χατίατημεν  Ιπϊ  θεο- 
15  [doiporj .  [.] .[..].  ερας  είληφεν  χαϊ  ττροβχρφέν  μο[ϊ\  των  υπαρχόντων 

[....].  f.]  .  μενης  της  κληρονομιάς  κατά  τ[ά]  κείμενα  μοι  όίκαια'  επεί 

[.  . . .]  ε[. . .]  α περί  των  αυτών  παλινόιχοϋντωνες  χαϊ  μάτην 

έπεΰωκαν  [.] . .  [.]  ίμφοβοϋνιές  με  ΰιαϋτολιχον  νπομνημα  παρατνχ{6ντες} 

επϊ  τη  .[. .  .  ό\ιάγνωΰίν  άξιώ  προακννών  το  ϊερώτατον  βήμα  τοϋ  [.]ο  .  [.  . .] 
20  λι .  . .[. .  .]ων  έχ  της  άοννχρίτ{ον)  επιατροφης  εις  τοϋτο  μεΐναι  αντονς 

α  . . . .[.  .^να  νονϋ-εαίας  άχονΰαι  μου  προς  αυτούς,  ί'/όη  ποτέ  άποοπω- 

[.  .  τη]ς  χα[τ]  έμο[ΰ]  επήρειας  παραονραντάς  με  εις  τα  κριτήρια,  άν&ρωπον 

τ\οΰτ]οις  νπηρε[τ\ηοαντα  ταίς  οτρατιαΐς  αμεμπτως'  'ΐν    ώ  νπο  οοϋ  ίύεργε- 

τ[ημενος].     ^[ιΐευτνχει.    Τιβεριος  Τιβερεΐνος  ουετραν[6ς]  επιόεόωκα. 
i5  ! ] Φαρμο]ϋ&ι  ε Μέχρι  τούτου  το  [βι]βλείόιον.    "Εοτιν  όε 

.[ ]ως  το  άνηχον  μέρος  ^  Θεόδωρος  ϋτρατηγυς  οκεψά- 

μεν[ος \  .  ν  καϊ  εχϋ-ες  όιαλαβών  νπερεϋ-ηχεν  τ[ό]  πράγμα  ίκ  τον  άνα~ 

γνωοΘ•έν[το]ς  υπομνήματος  Μουνατίου'  επεϊ  6ε  οήμερον  και  ο  Τιβερεϊνος 

κ{. .] . .  ην  Ιΰ]περ  Jlaμμq)ωv  υπαρχόντων,   ων  ουόε   όντων  επιχρατοϋ- 
)ο  Gi[v  αι]  περ\1]  την  Αϋ-ηνάριον  ώς  έκ  όια&ήκης  κληρονόμοι  γενόμενια  τοϋ 

ε  .[. .  Άν&[ε[α]τΙί]ον  Γεμέλλου  πατρων  αϋτ(      )  υπαρχόντων  των  μήπω  φαα- 

öa α[]ς  αντον  εις  (sie!)  ελί^Ιν  από  της  μητρός  οννεμπεπλεκται  λέγων 

άναγνωο&-έντ[ι\  υπομνήματι  καϊ  μαμμφα  υπάρχοντα  αϊ  περϊ  τή{ν) 

Ά&[η]ν[άριο]ν  ιχανόν  παρέξοναι  των  εκ  κρίϋεως  φανηοομενων  πά- 
15  αι[. .]....[..].  ίου.  ig  oi  τετελεΰτηκεν  ö  Άνθ-εατιος  Γέμελλος  -^ 

'Α^ι\ρί\  ούν  Α[ιό]ο[κ]ορ[ος\  Άρποκρατ(ιωνος)  νπη[ρ]ετης.     ■^ίέχρι  τούτον  χαϊ  το  ανήκον 

μέρο{ς  τ]οϋ  νπ[ο]μνιιματος.     Τυγχάνει  dt.  χνριε.  χαΧ  ον  λεγουοι  πα- 
τέρα αυτών ετι  πάλαι  υπό  Άπ[ο\λλιναρΊον  οτρατηγήοαντος  κατά 

κα[.  ...]..  περί  μον  ταξαοΘ-αι,  όοτις  ουκ  εταξεν  χαϊ  τά  τοντο{υ)  α^ιώ  καϊ  νϋν 
10  το[ι!]τους  τοϋί;]  κληρονόμους  λόγους  μοι^εάξααϋαι.  ^  Τιβέρις  ΤιβερΙνο{ς) 

επιόέ[ό\ωκα.  ^  Θεωναξι  Τιβερΐνος  τη  άποφάοι  τον  κρατίατον  Αιβεραλίου 

μεν  {αν\μψ{ωνε\1.     Φαρμοΰ9ι  ζ Έξηλ&εν  ό  αϋ\ο]ς  [ν\πηρέτης. 


„3  1.  ^Απίτεινα.    4  Mit  Οϊ  beginnt  das  Citat  der  υπογραφή  (Wilckeu).    6  1.  ι.άοει  als  Futurum  (Wilcken);  man  kann 

ß'ßi"'  "äcr lao'oi  lesen:    βιχάαι  eoheint  mir  ausgeschlossen  zn  sein.    7    Anfang  ist  υπέταξα  oder  ein  Synonjm  zu 

„ergänzen  (Wilcken).  8  [Ιπιατρ(ατήγου)  (rgl.  Z.  41)  ders.  9  Ober  ov  von  JoiiaiV  ein  »cluiig  von  oben  herunterkommender 
„Strich,  vielleicht  ein  ähnlicher  Trennungsstrich,  wie  nach  ΑΙγ{πι[το\ν  Ζ.  Ö,  vgl,  20,  35,  49.  13  Ιιόμινος'ί  14f.  Vgl.  zu  dem 
„Namen  Z.  26.  Im  Anfang  von  Z.  lü  sind  schwache  Spuren  von  Tinte  erhalten;  ob  sie  zu  αώρου  stimmen,  ist  nicht  zu  sagen. 
„Den  Genitiv  schlug  Wilcken  vor.  17  παλινίιχονντων  ist  sofort  von  dem  Schreiber  in  παίινίιχοϋντις  verbessert  19  Am  Ende 
„erschemt  του  ßo[  oder  του  ξο{  zn  stehen.  21  f.  Vgl.  No.  340  20  und  so:  ΑρΙατααΆ«,  und  άπίχιαίαι  της  επήρειας.  2ä  L  -  srov;. 
„26  Im  Anfang  eoheint  li  zn  stehen,  sonst  wäre  vielleicht  zu  ergänzen  i^s  loC  ,ιτρατηγοϋ  αποφάαεως.  27  Vielleicht  τϋ  ßt- 
„βίΙύήονΊ  ΰπερίΟηχεν  scheint  aus  υπιρίΆετο  corrigirt  zu  sein.  28  Zu  αναγι•ιι,<ιΗν[το]ς  vgl.  Z.  33.  28  Die  Überreste  der 
„Buchstaben  passen  zu  χατίοτην  (1.  χατέατη'Ι).  28  xal:  diw  χ  ist  über  einem  0  iiii'chgetragen.  31  πατρ{ιχ)ύ;ν  αιτιών)'! 
„31f.  φΐαοάντονί  34  χρΙαεως  ist  corrigirt  aus  χρίσεων,  φανησ.  aus  παιηα.  35  Zu  Άν&ίατ,οί  ΓίμελΙος  vgl.  No.  256. 
„36  oder'^pTO,()ör(os).  Vom  01  vom  Άξι[οΖ]  sind  Spuren  erhalten.  38  Nach  niJctii,  erkennt  man  .  .  yai  oder  .  ας.  ΆπολΙ.ιΐ'άρ,ς 
„war  Straleg  um  141  n.  Chr.,  vgl.  No.  353,  304,  35B,  357.  3S  χα[ιρον•}  Vom  ersten  i>  von  loi'tors  ist  der  untere  Theil  er- 
„halteu,  ονς  und  τονς  ist  sehr  schwer  zu  erkennen,  da  die  Tinte  fast  ganz  verschwunden  ist.  Kbenso  Z.  42  hei  [αυ]μφ[ωνε]ϊ. 
„41  ΑφεράΙις  ist  der  Z.  8  erwähnte  Epistratege,  vgl.  zu  Z.  8.  Ein  Praefeclus  Aegypti  Sempronius  Liheralia  ist  für  das  Jahr 
„154/155  n.  Chr.  durch  No.  2Ü,  22  bezeugt. 

(gez.)  Paul  Viereck. 


§  1.   Behandlung  verstümmelter  Papyrus.  g 

Wenn  man  zusammenfasst,  dass  aus  dem  Nachlass  des  Ge- 
mellus  der  Supplikant  lediglich  die  bona  \)  aviae  beansprucht,  die 
a  matre  sua  ad  eum  venire  oportet,  auch  diese  bona  aber  nur  eben 
aus  dem  Nachlass,  so  bleibt,  ivenn  man  eine  streng  juristische  Ent- 
wicklung voraussetzt,  wohl  nur  übrig  anzunehmen,  dass  Gemellus 
etwa  als  zweiter  Gatte  von  des  Tiberinus  Mutter  auch  nach  deren 
Ableben  den  Niessbrauch  an  ihrem  Muttergut  hatte,  seinerseits  aber 
ihren  Kindern  die  Substanz  dieses  Vermögens  lassen  musste.  Es 
fragt  sich,  welche  Beziehung  das  verlesene  Aktenstück  des  Munatius 
zu  diesem  Rechtsfall  hatte.  Sehr  \vahrscheinlich  ist  Munatius  nicht 
ein  Intervenient  im  Process,  sondern  ^)  der  Statthalter  Lucius  Munatius, 
den  unsere  Papyri  öfters  erwähnen,  und  das  Aktenstück  ein  Bescheid 
über  ein  Katholikon  (generale,  quaestio  iuris),  ähnlich  wie  in  dem 
erwähnten  Papyrus  19^,5^);  es  mochte  diesem  Bescheide  zunächst  eine 
Vertagung  entsprechen,  etwa  weil  er  ein  Aufgebotsverfahren  an- 
ordnete; allein  das  Auftreten  des  Tiberinus  wegen  seiner  μαμμωα 
nöthigte  zur  sofortigen  Kaution,  da  auch  dieser  Fall  in  jenem  Be- 
scheide vorgesehen  war.  Während  also  in  dem  Papyrus  19  die 
Frage  ist,  ob  die  Beerbung  der  Grossmutter  auch  für  die  Ägypter 
gelten  soll,  wäre  in  unserem  Papyrus  vielmehr  die  Frage,  ob  der  Enkel 
das  Grossmuttergut  aus  -der  Erbschaft  des  Stiefvaters  (und  Schwieger- 
sohnes) aussondern  darf. 

Indess  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  man  diesen  strengen  Maassstab 
anlegen  darf;  andere  Urkunden  weisen  auf  die  Möglichkeit,  dass 
Tiberinus  in  Beziehung  auf  seine  μαμμωα  υπάρχοντα  Miterbe  des 
Gemellus  (seines  ϋ^είος,  wie  im  Pap.  19 V^,  oder  seines  ανεψιός, 
wie  ebenda  15)  gewesen  ist,  dieser  aber  etwa  nach  Art  der  Ohme 
im  Pap.  136, 11:  πάντων  αντιλαμβανόμενους  μήτε  λογονς  τετάχϋ^αί 
μήτε  γραφην  των  καταλειφΰ^έντων  καταχεχωρικέναί  verfahren 
ist,  oder,  wie  es  seinem  Namensvetter  im  Pap.  256,i5  und  25  be- 
gegnet zu  sein  scheint,  während  der  Dienstzeit  des  Tiberinus  diesem 
seinen  Erb th eil  vorbehalten  hat;  die  Haftung  der  Erbinnen  bloss  auf 
die  Früchte  seit  Gemellus'  Tode  würde  dann  eine   mehr   factische 

1)  Mitteis'  Vermuthung  ov  δεόντως:  iniuste  possident  trifft  zu;  auch  Oxyrh., 
LXVI1T,4  hat  ov  ov  [δεόν\τως  ετελείωσεν  τω  καταλογείω  νηο[μνή]ματος  (sicher 
ergänzt  von  Grenfell  und  Hunt  nach  Z.  32:  0  ov  δεόντως  μετέδοκέ  μοί  διαστο- 
λικόν).  —  Die  Herausgeber  übersetzen:  wrongfully  executed  in  the  record 
office;  ich  kann  nur  annehmen,  dass  der  Beklagte  in  seiner  αντίρηοις  (Ζ.  ll) 
es  als  zu  Unrecht  eingetragen  bezeichnet. 

2)  Wie  auch  Krebs  im  Index,  zweifelnd,  annimmt. 

3)  νπερεθ-έμην  το  vvv  πρ[αγ]μ(χ,^έπΙ  κα&ολικον  ην,  άχρι  ov  γράψω  τω 
κρατίατω  ηγεμόνι,  dazu  Mommsen  Ζ.  S.  St.  14  S.  6. 


10  Ι•   2ur  Theorie  der  Entzifferung. 

Konnivenz  des  Richters  bedeuten.  Die  Erscheinung,  dass  ein  Sonder- 
gut aus  einer  Erbschaft  herausverlangt  wird,  ist  weder  an  sich  be- 
fremdlich,   noch   in   unseren   Papyri  einzig:    so    erklärt  Nr.  114,  6 

Excurs:    Lucia  Macrina  αποατείν  παρακαταϋ-ηκΐ^ν   εξ  νπαρχόντων  Antonii 
Dotis  repe-  repetere  se  depositum  ex  bonis  A. 

titio.     Germani  militis   τετελενκΐ]•χ.ότος.    Lupus  είπεν    Νοονμεν    ότι    αί 
G.  m.  defuncti  L.  dixit      Intellegimus 

παρακαταΰ-ηκοα  προίκες  είοιν.    Εκ  των  τοίουτων  αίτιων  κριτην  ον 

deposita  dotes       esse.    Ex  huiusmodi     causis  judicem 

όίόωμί'  ov  γαρ  εξεΟτιν  ϋτρατιώτην   γαμεΐν.     Ει  όε  προίκα  απαι- 

ηοη  dabo  neque  enim  licet  militi  nubere.    Quod  si     dotem   repetis 

τείς  κριτήν   όίόωμ[ί\    όοξο^   πεπείοϋ-αι  νομιμον   είναι  τον   γάμον. 

iudicem  dabo  videbor  persuasum  habere  iustum  esse    matrimonium. 

So  liest  am  Schluss  Wilcken,  und  Mitteis  gründet  darauf  die 
geistvolle  Vermuthung,  der  άρχιόικαοτης  (Delegat  des  Präfekten; 
Mitteis,  Hermes  30  S.  580.  585)  gebe  eine  Actio  ficticia:  er  habe 
dem  judex  datus  befohlen,  sich  an  die  Unerlaubtheit  der  Ehe  nicht 
zu  kehren.  Dem  kann  ich  mich  nicht  anschliessen.  Zunächst  ist 
die  Konstruktion  nicht  einwandfrei,  es  müsste  mindestens  heissen 
δόξων,  sodann  kann  ich  nicht  όίόωμ[ι]  sehen,  sondern  διό  nebst 
Spuren,  die  auf  oy  gedeutet  werden  können,  dann  nichts;  möglich, 
wenn  auch  unwahrscheinlich  wäre  διδο[.  .],  also  dido[v^];  dann  würde 
der  Erzrichter  sagen,  du  bekommst  keinen  iudex,  denn  wenn  du  dotem 
zurückforderst  und  ich  einen  iudex  gebe,  so  hält  der  für  meine  Ansicht, 
dass  die  Ehe  gültig  ist  (und  verurtheilt),  wenn  du  aber  depositum 
repetis,  so  ist  es  Schwindel.  Ich  möchte  danach  allerdings  die  Klage 
materiell  als  verweigert  ansehen,  und  nicht  bloss  formell  die  actio  de- 
positi,  wozu  ex  huiusmodi  causis  iudicem  non  dabo  auch  besser  passt. 
rTf^Pirat.  Aber   räthselhaft    bleibt    nach    der  Lesung,  wie  wir    sie  über- 

kommen haben,  der  Schlusssatz  άξιοι  ovv  Διόοκορος  ^A.  υπηρέτης. 
Die  Ordonnanzen  haben  nicht  die  Aufgabe,  etwas  zu  beantragen  ^) 
ader  auch  nur  hineinzureden,  wie  dies  in  dem  Papyrus  388  der  προο- 
οδοποιός  wiederholt  thut.  ^)  Ihre  einzige  bisher  bekannte  Thätigkeit 
während  der  Verhandlung  ist  vielmehr  das  έξελϋ^είν,  welches  am 
Schluss  der  Sitzungen  dem  Entscheide  des  Richters  häufig  folgt: 
,.Der  König  sprach's,  der  Page  lief."  So  Pap.  388^^^,  7:  έκέλενοεν 
.  .  Σμάραγδον  καΐ  Ενκαιρον  εις  την  τηρηΟιν  παραδο&ηναι,  τον 
δε  νομικον  Ιονλιον  τον  και  Σαραπίωνα  ικάνον  παραοχείν  κτλ. 
Εξηλ&εν  ^έγαϋ-οκλής  υπηρέτης. 

1)  Ein  ρητωρ  beantragt  Oxyrh.  XXXVII,  2ΐ;  der  Papyrus  spricht  in  diesem 
Punkt  für  Wilckens  Interpunktion  von  151,  in  der  Construction  aber  für  die 
meinige. 

2)  3881,  27.  38Sn,  5.  18  vgl.  Mommsen,  ZSSt.  IC  S.  181.  188. 


§  1.   Behandlung  verstümmelter  Papyrus.  \\ 

Pap. 592^^,  3 ο  κρι.τη[ς]  ύκεψάμεν[ο]ς  νπηγόρενοεν  άτιόφαύιν, 

η  χαΐ  άνε[γ\νώύϋ^7] ,χατα  \λέξ\ίν  όντως  εχονύα'  ^''Χειρογραφηοει  αμφό- 
τερα τα  μέ[ρ]α  εν  ήμέραις  τριάκοντα  γενέύ&α[ί]  επ\  τον  6τρατ7}γον, 
όπως  λνϋ-γι  ?]  όίαϋ^ηκ?]  και  γνωο&ώοίν  οΐ  κληρονόμοι.  Εάν  όε  μη 
εν  τανταις  η  λνύις  γέν\τιτ]αί,  τά  [γ\ενημ[α\τα  εν  μεονγγνηματι  (sie!) 
εοται'\  Έξήλϋ^εν  \/ί]πολλο^[νως]  6  \ήγ]έμονικός  ν\πη]ρέτης.  Ύπο- 
γρ{αφη) '  ''^Ανέγνων"  ^). 

Sachlich  übereinstimmend,  ohne  έξήλϋ^εν,  dafür  aber  mit  der 
noch  während  der  Sitzung  erfolgenden  Meldung:  „der  Befehl  ist 
ausgeführt."  Pap.  Erzherzog  Rainer  1892  (Mommsen,  ZSSt.  12, 
S.  284  fiP.)  Z.  34  ff:  Βλαίύίος  Μαριανός  (ein  delegirter  Richter  und 
Officier,  wie  in  UBeM  136)  ένετειλα  I.  ηγεμονικό  νπηρέτη  ποι- 
ηύαοϋ^αι  αντην  την  άναγραφην  καΐ  άναδονναι  αντίγραφα  τοις 
έμφέρομενοις  της  κλειδος  της  οικίας  μενονϋης  παρά  τω  Αμμω- 
νίω  [ενεο\φραγΐομένης,  καΐ  μετ  ολίγον  τον  ^Ιοιόώρον  απαγγείλαν- 
[τος  γέ\γονεναι  το  κελενοϋ^έν  u.  s.  w. 

Sieht  man  auf  unserem  Papyrus  genauer  zu,  so  ist  εξηλϋ^εν 
mit  genügender  Deutlichkeit  zu  erkennen,  und  damit  ist  diese 
Schwierigkeit  beseitigt.  Ungewöhnlich  ist  bei  unserem  Interlokut, 
dass  die  Verfügungen  zweier  Tage  in  einem  einzigen  Spruch  zu- 
sammengefasst  werden;  dass  der  Entscheid  abrupt  hingestellt  wird, 
ist  ebenso  technisch  wie  die  verschiedenen  Termini  für  die  Thätig- 
keit  des  Strategen  ^). 


1)  Wie  in  N.  613  und  388,  so  auch  im  Pap.  592  entfernt  sich  der  Bote  im 
unmittelbaren  Anschluss  an  das  Interlokut  des  Richters,  und  die  Verhandlung 
bricht  damit  ab.  Man  wird  annehmen  dürfen,  dass  solche  Entsendungen 
zwar  nicht  am  Schlüss  jeder  Sitzung,  wohl  aber  meist  am  Schluss  der  Sitzung 
vorkamen.  Die  Ausrichtung  der  Aufträge  zeigt  UBeM.  226,16:  αξιώ  (u.  s.  w.) 
τοΰόε  τον  νηομνήματο[ς]  άντίγρα[φ]ον  δι  kvog  των  περί  αε  νπηρ[ε]τών 
μεταδο&ήναι  τώι  (Gegner),  worauf  zweite  Hand  Ζ.  24:  Μετεδό&η  δια  ^Αμμω- 
νίου τον 'Αμμωνίου  νπηρέτον  (Datum);  also  Zustellung  der  Klage  (vgl.  578, 20). 
Demnach  ist  auch  UBeM.  135,7  zu  ergänzen:  άξιώ  κελενσαι  δι'  ενός  των 
περί  α\β  νπηρετώ]ν  τοντο  λνθ-ήναι,  was  in  der  Länge  zu  Krebs'  Ergänzung 
Z.  8  [προς  το  φανε]ρόν  γενέσ&αι  stimmt.  Hiernach  ist  auch  Brit.  Mus.  Π  172, 17 
für  άξιων  τοντ[.  .  .]  .  o[ .]  δι^  νπηρέτον  μεταδοθ-ηναι  εκατερω  αντων  vielmehr 
zu  lesen:  αξιώ  [τον]τον  τ[6  ϊσ]ο[ν]  δι  κτλ.  —  UBeM.  467, 12  sagt  vom  Strategen: 
επεταξας  ι  να  των  περί  σε  νπηρεταν  επαναγκάσαι  αντον  απ[ο]χαταατήαα[1]  μοι 
τονς  καμηλονς,  ος  μα&ών  [α]ντ6  τότε  αφανής  εγένετο,  ά.  h.  der  Gegner  ent- 
zog sich  durch  Verschwinden  (wie  163,  6.  12)  dem  Gerichtsvollzieher.  Um- 
gekehrt beschwert  sich  UBeM.  515, 11.  16  Einer  darüber,  wegen  einer  Rest-Artabe 
von  den  Sitologen  „mit  Schreiber  und  Vollzieher"  gepfändet  worden  zu  sein. 

2)  σκειράμενος  vor  Entscheiden  No.  168,24.  592",  3,  beidemal  absolut, 
daher   LI uch   hier  wohl    kein  Prädikat  zu  ergänzen,     διαλαβεΐν  390,3?  15\i2. 
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§  1.   Behandlung  verstümmelter  Papyrus.  j^3 

Im  Interlocut  in  592^1;  5  mögen  noch  kurz  betrachtet  werden 
die  Worte  χείρογραφήΰί:ί  αμφότερα  τα  μ£[ρ](Χ  (1.  μερη^  Wilcken).  χεί^ογ^αφίτν. 

Oxyrhynchos  XXXVIP^  ergeht  der  Bescheid:  ο  οτρατηγός' 
^^επεί  εχ  της  όψεως  φαίνεται  της  Σαραεντος  είναι  το  παιδίον,  εαν 
χιρογραφηοηι  αντηι  τε  χαΐ  ο  ανηρ  αυτής  εκείνο  το  ενχειριϋϋ^εν 
αντήί  ϋωμάτιον  νπο  τον  Πεύονριος  τετελευτηκέναι,  φαίνεται 
μοι  κατά  τα  νπο  τον  κνρίον  ηγεμόνος  κριϋ^έντα  άποόονοαν  αντήν 
ο  εϊληφεν  άργνριον  εχειν  το  [ ]  ^)ν  τέκνον!"^ 

Hier  ist  folgender  Thatbestand:  Π.  hat  der  Σ.  ein  Findelkind 
zur  τροφεία  gegeben  und  jene  hat  den  Ammenlohn  ^)  eingesteckt; 
da  er  aber  das  Kind  heraus  verlangt,  so  giebfc  sie  an,  das  Findel- 
kind sei  gestorben  und  das  allerdings  vorhandene  Kind  sei  ihr 
eigenes.  Hierüber  hatte  der  Statthalter  bereits  judicirt,  und  in 
welcher  Art,  geht  ausUBeM  19  und  136  hervor:  Im  ersteren  (II 14 ff.) 
lautet  das  Rescript  des  Statthalters:  „(Adresse)  Ei  μηδέν  εκρίθ-η, 
προοηκει  θε  άκολονϋ^ως  τοις  τον  κνρίον  γράμη[αΟιν\  Χεναλεξα 
των  πατρώων  μέρος  ο  περιών  αν  ο  πατήρ  αντής  Ιλαβ\εν]  ^).  Darauf 
Urtheil  des  κριτής:  Θεναλεξξί  (sie!)  το  πατρωον  μέρος  ο  περιών 
αν  ο  πατήρ  αντ[ής  'ελαβεν]  προΰήκειν  (durchstrichen)  όοκεΐ  άκο- 
λονθ^ως  τοις  νπο  τον  κρατίοτον  ηγεμόνος  γραφ\εΙοι\.  — 

UBeM  136,24:  ,,Ο  τον  νομον  ΰτρατηγός  έξετάοι  [περϊ  το]ντον, 
καν  φανώοι  οι  περϊ  τον  Φανομγεα  κατά  ταντην  [την  αΙ]τίαν  άντει- 
λημμένοι  των  πατρώων  της  εκκαλονοης,  \αποκα\τα6ταϋ^ήναι  αντή 
ποιηοει  τα  προοήκοντα.'^     ^Ανεγνων. 

UBeM  19  bietet  das  Urtheil  der  angegangenen  oberen  Instanz, 
und  der  delegirte  Unterrichter  kommandirte  es  einfach  nach. 
UBeM  136^)  giebt bloss  den  Spruch  des  Oberrichters,  und  wir  können 
nach  Oxyrh.  XXXVII  uns  vorstellen,  dass  der  οτρατηγός  etwa  judicirt 
haben  wird:  Επει  φαίνονται  οί  περϊ  τον  Φανομγεα  όιά  το  τον 
πατέρα  της  Ταποντώς  μετέωρα  πολλά  καταλελοιπέναι  άντειλημ- 
μένοι  των  πατρώων  της  /,  δοκεΐ  απολαβόντας  αντονς  ας  νπέϋτη- 
ϋαν    ζημίας    αποκαθιοταναι    αντή    τά    πατρώα    κατά     τά     νπο 


1)  [ίδιο]  ergänzen  Grenfell  und  Hunt  nach  Ζ,  ι. 

2)  Vgl.  UBeM.  297,  7 ff.:  ομολογεί  (Fraueniiame)  dem  (Name)  απέχειν 
παρ  αντής  τα  τροφεία  καί  τα  έλαια  καΐ  τον  Ιματιομον  και  ταλλα  οσα  κα- 
{}•ηκεί  όίόοοί^αί  τροψώ  του  της  γαλακτοτροφίας  διετούς  χρόνου  και  τιΘ-η- 
νηύεως  μηνών  εξ  νπερ  ον  τετρόφενκεν  και  τε0^η[νεν\κεν  αντον  δουλικού 
[εγ^γόνον  θ-ηλνκον  (Name) 

3)  [τΐροσκρίνειν]  ergänzt  Mommsen. 

4)  Sollte  130,4  etwa  nach  Oxyrh.  XXXVII,4  zu  ergänzen  sein  επί  τον 
βήματος^ 
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τον  αρχιόικαοτον  κριϋ^εντα.  Sehr  merkwürdig  ist  das  Urtheil  in 
Oxyrh.  XXXVII  wegen  der  synallagmatischen  Struktur:  „Gegenüber 
der  Klage  des  Gläubigers  hat  die  Geltendmachung  des  Zurück- 
behaltungsrechtes nur  die  Wirkung,  dass  der  Schuldner  (zur  Er- 
füllung Zug  um  Zug)  zu  verurth eilen  ist".  (B.G.B.  §  274^.).  — 
Das  Urtheil  des  έπαρχος  mag  gelautet  haben:  Οτρατηγος  έξετάϋει 
καν  φανγι  της  Σαραεντος  είναι  το  παιδίον,  αποόονϋα  ο  εϊληφεν 
αργυρών  εξεται  το  ι  [.  .  .  .]ν  τεκνον.  Was  aber  den  Berührungs- 
punkt mit  ÜBeM  592^^  1.  c.  abgiebt,  ist  das  χειρογραφεΐν:  in  beiden 
Fällen  legt  der  Richter  der  Partei  eine  Schrift  auf,  im  Pap.  Ox. 
eine  assertorische,  sowie  bei  uns  der  Erfüllungseid  bestimmt  ist, 
den  unvollkommenen  Beweis  zu  ergänzen,  in  UBeM  592  eine  pro- 
missorische Schrift,  zum  Zwecke  der  Fortführung  der  Sache:  bei 
uns  würde  Termin  zur  Eröffnung  des  Testamentes  festgesetzt  werden ; 
in  Aegypten  lässt  man  die  Parteien  schriftlich  versprechen,  dass 
sie  sich  binnen  der  und  der  Zeit  zur  Eröffnung  einfinden  wollen, 
widrigenfalls  „die  Erzeugnisse^)  sequestrirt  werden  sollen".  Eben 
diese,  an  die  stipulationes  praetoriae  mit  ihrer  künstlichen  Her- 
stellung von  processualen  Verpflichtungen  gemahnenden  χειρόγραφα 
giebt  UBeM  15^^,  leider  durchsichtig  nur  das  erste  Mal  Z.  15: 
die  Beklagten:  κεχειρογραφηκέναι  εν  ?)μέραίς  (τριάκοντα)  καταν- 
τήοειν  εΙς  Αλε^άνδρειαν  καΐ  όρκους  όώϋειν  μη  πεποιηκέναι. 

Mitteis  (Hermes  30,  581)  schliesst  aus  No.  5,  dass  was  in 
Rom  vadimonium  war,  in  den  griechischen  Provinzen  schriftlich 
gesichert  wurde;  es  ist  auch  zu  beachten,  dass  diese  schriftlichen 
Feststellungen  keineswegs  auf  die  Verpflichtung  zum  Erscheinen, 
auch  nicht  auf  Verpflichtungen  überhaupt  beschränkt  waren,  sondern, 
wie  Oxyrh.  XXXVII  zeigt,  überhaupt  den  Parteien  abverlangt  wurden. 
Eine  wirkliche  cautio  in  jure  sisti  und  zwar  alium,  römisch  gesprochen 


1)  γένημα  der  technicus  in  den  Berichten  der  σιτολόγοι  für  die  Erzeug- 
nisse des  betrefi'enden  Jahres,  Weizen  und  anderes,  z.  b.  336,  9.  621,  1.  8.  — 
No.  592  handelt  von  der  Erbschaft  des  Vaters :  die  Tochter  soll  verkürzt  sein  durch 
ein  inofficiöses  {παράνομος  vgl.  Pa.p.  Erzh.  Rainer  1492  und  dazu  Mommsen 
ZSSt.  12  S.  288) Testament,  das  sie  natürlich  als  παράπλαστος  (falsum)  bezeichnet, 
obwohl  es  noch  gar  nicht  eröffnet  ist,  sondern  erst  eröffnet  werden  soll,  — 
eine  Voreiligkeit,  über  die  Z.  14  ον\δέπω  λνθ^είσης  ηώς  όννωταί  (sie!)  offen- 
bar der  κριτής  selbst  in  Erstaunen  gerät.  (Übrigens  ist  der  Vater  schon  über 
12  Jahre  tot  und  erst  jetzt  soll  das  Testament  eröffnet  werden!)  Die  Klägerin 
aber  soll,  als  durch  die  Mitgift  abgefunden  (so:  επροικισθ•^  nach  Blass),  keinen 
Antheil  an  jenen  Gütern  haben  (ουδεμία  μετονσία  εστίν  [αντ]^  των  εκείν[ον 
so  Blass),  vgl    19^^,  3  μετονσίαν  εχειν  της  των  μαμμώων  κληρονομιάς. 


§  1.   Behandlung  verstümmelter  Papyrus.  Ί5 

ein  vadimonium  iurato  factum  enthält  No.  58 1,5  ff.:  ομνύω  τον  εϋ-ίμον 

iuro         solitum 

^Ρωμαίων  όρκον  εκονύίως  καΐ  ανθ-αίρετως  έγγναοϋαί  Σωκρατην 

Romanorura  iusiurandum  mea  sponte       spopondisse        me  8. 

(Personalien),   ov  κάί  τταραϋτηοω,    οπότε  ε[αν  επ]ίζητήται.     Εαν 

quem  sistam       quando  quaeretur.        Sin 

όε   μη   παραο[τώ    εγώ    ο    αυτό  ^)]ς    έκβιβάοω    τα    προς    [αυτο]ν 

vero  ηοη       stetero  ipse  exigam  quae        ab  eo 

έπίζη[τονμ]ενα     η     ένοχος     [εϊην]    τω     όρκων.       Τον    όε    προγε- 
quaerentur         aut  obnoxius  ero  iuriiurando.  Supra 

γρ{αμμένον)    Γάιον    Αογγΐνον   Πρεΐοκο[ν]   γνωρίζει  /Ιονκως  Όκ- 

scriptum  C.  L.  Ρ.  recognoscit  L.  Ο. 

τάνιος  Λόγγος    άπολνΟιμος    άπο    Οτρατείας-    ^Εγράφηι    δια    Ηρα- 

L.         missus  ab        exercitu.  Scriptum      ab        Η. 

κ{λείόον)νομογρ{άφον),έπακολ{ονϋ^ονντος)Πτολεμαίο(ν)νπηρέτ{ον). 

vici    scriba  opem      ferente  P.  apparitore. 

Hier  handelt  es  sich  um  eine  Processbürgschaft,  die  der  Ladung 
gefolgt  zu  sein  scheint;  der  ausgesandte  apparitor  findet  den  Schuldner 
nicht  und  begnügt  sich  damit,  dass  er,  statt  jenem  die  Ladung  zu- 
zustellen, seinen  Bürgen  schwören  lässt,  ihn  zu  gestellen  oder  für  die 
Yerschreibung  zu  sorgen.  Der  Dorfschreiber  vollzieht  die  Urkunde 
und  der  Hyperetes  assistirt.  Merkwürdigerweise  zeigt  wiederum  einen 
Eid die.ähnliche  Assistenz  (Ηρακ.  Ήρακ.  νπηρέτ.  επακολον).  No.  647, 
ein  αντίγραφον  προΟφωνηοεως:  Der  Kreisphysikus  und  zwei  Dorf- 
älteste melden  dem  Strategen  Protarchos  (Z.  5) :  Παρηνγέλη  ημείν  νπο 
Ήρακλείόον  τον  νπηρετον  έφιόεΐν  την  νπο  Μνοϋ^αρίωνα  Καμείονς 
όιαθ^εοιν  έπΙ  παρόντι  κάί  των  τον[τ]ον  αόελφώ  ΠετεΟονχω  κάί 
εντνχοντι  öol  προοέφωϋε  όντως  ομνντες  (u.  s.  w.).  Der  Arzt 
hat  den  Zustand^  eines  Verwundeten  festgestellt  im  Beisein  von 
dessen  Bruder  (der  jedenfalls  über  die  Verwundung  berichtet  und 
gerichtsärztlichen  Augenschein  verlangt  hatte:  έντνχόντι  ist  wohl 
zu  halten)  und  giebt  sein  eidliches  Gutachten  ab,  dem  die  Dorf- 
ältesten die  eidliche  Versicherung  anfügen,  ihrerseits  die  Wunde 
besichtigt  zu  haben.  Geschrieben  und  beglaubigt  wie  No.  581,  in- 
dem νομογράφος  und  νπηρετης  fungiren  wie  bei  uns  Richter  und 
Schreiber. 

Sehen  wir  nun,  wie  das  Interlokut  durch  Tiberinus  verwerthet  2)  Die  Ein- 
wird, und  wenden  uns  zunächst  der  Eingabe  zu,  welche  der  genannte  ^^^®  ^° ^^° 

Präfecten. 

Veteran   auf  Grund   dieser  richterlichen  Verfügung   an   den   Statt- 
halter gerichtet  hat:  Sie  trägt  die  übliche  Form  der  Eingabe'-^):  dem 


1)  Ergänzt  von  ßlass. 

2)  Erschlossen  durch  Wilcken  Hermes  22,  S.  4.  5. 
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Adressaten  vom  Bittsteller,  und  es  mag  hier  diese  Form  an  einigen 
Beispielen  verfolgt  werden;  sicherlich  ist  sie  devoter  als  die  Brief- 
form: Schreiber  dem  Adressaten,  und  deswegen  bei  Eingaben  ständig; 
bei  Verträgen  findet  sie  sich  zunächst  wohl  da,  wo  Soldaten  dem 
Gericht  einen  wichtigen  Vertrag  einreichen;  so  Papyrus  729  ^),  741  ^) 
und  andere;  aber  sie  kommt  ausserdem  auch  bei  den  meisten  Mieths- 
verträgen vor,  da  bei  diesen  der  Ausfüller  des  antragstellenden 
Formulars  eine  Art  Höriger  des  Verpächters  ist  oder  wird^),  und 
endlich  auch  ausnahmsweise  bei  gewöhnlichen  Kaufverträgen  als 
Ersatz  der  bei  diesen  üblichen  homologiae.  —  Es  fehlt  nicht  die 
Unterschrift:  Tiberis  Tiberinus  ajütötöwxa.  —  Es  ist  ferner  wichtig, 
da,ss  diese  Eingabe,  eben  wie  das  besprochene  Interlokut,  uns 
nicht  einmal  im  Original  vorliegt,  da  doch  schon  dieses  keines- 
wegs ein  Muster  des  Stils  gewesen  zu  sein  braucht,  sondern  sie 
bereits  im  Original  unserer  Eingabe  an  den  Fabricius  Fabricianus 
aus  den  Akten  abgeschrieben  war;  da  nun  unser  Papyrus  eine 
Abschrift  der  Eingabe  an  den  Fabricianus  ist,  so  ist  die  Bittschrift 
an  den  Statthalter  wie  das  Interlokut  in  der  Copie  einer  Copie  über- 
liefert und  darum  wohl  besonders  fehlerreich. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Sinn  der  Bittschrift  klar:  Tiberinus 
sieht  in  dem  Interlokut  ein  ihm  günstiges  Urtheil  und  glaubt  sich 
beschweren  zu  dürfen  darüber,  dass  contra  auctoritatem  rei  judicatae 
nochmals  eine  ausführliche  Gegenschrift  von  seinen  Widersachern 
eingereicht  ist;  aber  in  welchem  Wortschwall  er  diese  einfache 
Sachlage  verhüllt,  wird  eher  erklärlich  werden,  wenn  zur  Ver- 
gleichung  einige  andere  Eingaben  von  Veteranen  an  Beamte  bei- 
gezogen Averden. 

Papyrus  No.  168  und  180  sind  von  Julius  Apollinaris  an  einen 
Strategen,  bezw.  an  einen  unbekannten  Würdenträger  gerichtet.  In 
dem  ersten  beschwert  er  sich  gleichwie  in  unserem  Papyrus  darüber, 
dass  ein  Strategenspruch:  άποχαταΟταϋηναί  μοι  την  ένόομενίαν 
καΐ  τ[ώ]ν  νπ[αρ]χ6ντ[ο)ν]  άντ ίλαβέύϋαι  με  von  der  Beklagten  nicht 
befolgt  worden  sei,  und  also  er  genöthigt  wurde,  beim  nächsten 
Conventus  sich  an  den  Adressaten  seiner  Petition  zu  wenden;  dieser 
wies  ihn  an  den  kaiserlichen  Strategieverweser,  welcher  freilich 
nichts  anderes  zu  thun  wusste,  als  beider  Parteien  Vorträge  zu  den 


1)  Depositum  einer  Frau  bei  einem  Soldaten;  Gegenstand  venditionis  causa 
aestimirte  Fraaengewänder  und  Goldsachen;  also,  wie  auch  Wilcken  bei  der 
Edition  hervorhebt,  verkappte  dos. 

2)  Darlehen  mit  Hypothek,  diese  mit  römischen  Anklängen. 
'S)  Vgl.  Mitteis,  Hermes  30,  S.  6U6. 
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Akten  zai  nehmen  und  die  Sache  unter  Wahrung  des  Besitzstandes 
an  den  Deleganten  zurückzugeben  ^).  Aus  diesem  Thatbestande 
folgert  der  Veteran,  und  wie  er  es  darstellt  nicht  mit  Unrecht,  er 
müsse  Gehör  erlangen  wider  jene;  aber  Thatbestand  und  petitum 
sind  eingerahmt  in  beschwörende  Formelc,  die  mit  der  Rechtspflege 
nichts  zu  thun  haben.  No.  168,3:  Πρέπ[εί\  μεν  ö[o]t,  tJrLTQOJimv 
μ[έγί]ΰτε^  πα[θίν\  ανΰρώποις  άπονίμαι  τα  ιόια-),  εξαιρετως  όε  τοις 
ατελεύι  εχονύι  την  ηλικίαν.  Ebenda  Ζ.  2?:  οϋ^εν  αξιώ,  [εάν  οον  τ](] 
τνχγι  o6§j;j\,  όιακοϋοαί  μον  προς  αυτονς  [όπως  η07]\ποτε^)  εκ  τϊί][ς  (>^]ς 
ενερ^εύί[α}\ς  όννηϋ-ώύι  οί  άφηλι[κες  τώ]ν  ίδιων  αντιλαμβάνεοϋ-αι^ 
ϊν    ώ\  6νν  αντοΐς  νπό  οον  ενεργ{ετη μένος).    Αίεντνχ{εή. 

In  Nr.  180  tritt  anscheinend  derselbe  Apollinaris  mit  der  Bitte 
auf,  .es  möge  das  fünfjährige  Intervall,  welches  zwischen  der  Ent- 
lassung (άπόλνοις  missio)  und  der  Uebernahme  einer  Liturgie  liegen 
soll,  auch  bei  ihm  gewahrt  werden,  da  man  ihn  doch  schon  nach 
2  Jahren  „chikanire"  (έπ7ίρεάοϋ•7]ν)  und  zu  einer  Liturgie  eingegeben 
habe;  er  nun  sieht  sich  genöthigt  eben  jenen  kaiserlichen  Beamten 
anzugehen  {προϋφευγειν)  mit  seiner  gerechten  Bitte  ϊνα  όννηθ-ώ 
κα  άγω  (sie!)  [τη]ν  επιμελειαν  των  ίδιων  ποίείοΰ-αι,  ά[ν]ΰ'ρ[ω]πος 
πρεοβντερος  μόνος  τνγχ[άν]ο:>ν,  [ε]Ρ)  τγι  τνχη  6ον  εΙς  αεΙ  εν[χ]αρίοτώ. 

Ebenderselbe  Stil  begegnet  in  Nr.  327,  wo  ein  Veteran  Gajus 
Longinus  Apollinaris  an  den  juridicus,  zugleich  Statthaltereiverweser, 
für  eine  Nichtrömerin  eine  Eingabe  macht,  es  möge  ihr  ein  testa- 
mentarisches Legat  (κα^  ην  άπέλιπεν  διαϋ^ηκην  ^ΡωμαϊκΊ]ν)  aus- 
gezahlt werden,  bestehend  aus  2000  Silberdrachmen  und  einem 
Οονβρικο πάλλων.  Auch  hier  schliesst  die  Eingabe  mit  den  W^orten: 
άκο\ν6αί  μ]ον  προς  αντ[ον,  όπ]ως  δυνηθ-ώ  το  ληγ[ατον  άπ]ολα- 
ß\o]vöa  τη  τν\χη  ö]ov  δια  παντός  ενχαριύτείν  Δίεντνχεί. 

Hiernach  werden  wir  zunächst  in  unserem  Biblidion  in  dem 
was  Zeile  lu  beginnt,  παρατνχ[ών]  (nicht  [6ντες]\  es  ist  klar,  dass 
erst  Tiberinus  sich  an  den  Statthalter  wendet)  επΙ  την  [6ην]  δίά- 
γνωϋΐν  (cfr.  UBeM  428  προελϋ-είν  επί  την  θην  διάγνωοιν)  ergänzen, 
und  einen  weitschweifigen  Antrag  vermuthen,  in  welchem  der  Petent 
seine  Bitte  um  Gehör  (Zeile  21:  άκονΰαί  μον  προς  αντονς)  in  gewohnter 
Form  entwickelt;  der  Schluss:   „Sie  die  mich  vor  die  Gerichte  ge- 


1)  Mitteis  folgert  hieraus,  mit  Wahrscheinlichkeit,  dass  dem  Strategen 
durch  die  subscriptio  nur  die  Instruction  des  Processes,  das  Recht  zur  Ent- 
scheidung nur  durch  eine  „Formel'^  zugewiesen  wurde  (Hermes  30,  581). 

2)  suum  cuique  tribuere.  —  ΐδη]ποτέ  Brinkmann. 

3)  [κα]νί 

Graden  witz ,  Eiuführuug  in  die  Papyruskunde.  2 
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schleppt  haben,  einen  Mann,  der  soviel  Feldzüge  untadlig  abgedient 
hat",  erinnert  zugleich  an  den  Schluss  von  180  und  an  den  Anfang 
von  168;  die  letzten  Worte:  ϊν  ώ  vjio  ύον  ευεργετημένος  sind 
ständige  Formeln  am  Schlüsse  der  Eingaben;  vgl.  No.  462,25  (Ein- 
gabe von  Gajus  Julius  Apollin  aris  miles  alae  primae  Apameno- 
rum  centuriae  Heraclidae)  648,22  (Eingabe  einer  Aegypterin).  46, 20. 
340, 29. 

Ebenso  ist  der  Anfang  Zeile  10  und  11  nur  eine  Tirade,  ver- 
gleichbar der  in  No.  168  an  den  „Oberstvormund"  gerichteten, 
gleichsam  die  propositio  major  zu  der  mit  Zeile  12  κάί  αυτός  ουν 
(nicht  wie  Viereck  liest  Tcal  αυτοΰ  ουν)  beginnenden  Subsumption 
des  Streitfalles,  die  in  dem  petitum  ihre  conclusio  zu  finden  hofft: 
nach  seinem  angeborenen  Wohlwollen  soll  der  Präfekt  es  nicht 
leiden,  dass  contra  auctoritatem  rei  judicatae  ^)  man  belästigt  werde. 
Der  Petent  selbst  nun  wendet  sich  an  den  Statthalter  und  bittet 
ihn  um  sein  Eingreifen  nicht  um  der  Gegner  willen,  sondern  καΐ 
αυτός  ουν  προς  τα  ηόη  κεκριμένα  μάτην  παρενοχλοΰντας  (nicht  τος) 
ου  περί  των  άν[τ]ίόίκων  εντυγχάνω  καΐ  όεομεν[ος]  της  απο  6οΰ 
άντίλημψεως  .  .;  (vgl.  zu  άπο  ϋοϋ  515,25:  των  από  6ου  δίκαιων 
und  226,22)2).  Die  Geschichtserzählung,  die  jetzt  folgt,  ist  eben- 
falls zweigliedrig,  wie  das  schon  behandelte  Interlokut  (Zeile  26 ff.). 
„Zunächst",  wird  berichtet,  „traten  wir  an  {κατεοτημεν  έπΙ  Θεο- 
[όώρου]  (vgl.  No.  168, 11:  προς  ην  καϊ  άντικατεοτην  επϊ  .  .  οτρα- 
τηγήοαντος)]  bei  Theodoros  wegen  einer  Erbschaft"  (vielleicht  ist 
προϋ^εομίας  zu  ergänzen,  da  ein  Termin  mir  anstand);  „und  das 
ürtheil  sprach  mir  die  Erbschaft  zu";  nun  beginnt  mit  έπεί  der 
zweite  Satz,  der  in  αξίώ  das  Verbum  des  Nachsatzes  findet:  „da 
aber  jene  de  eadem  re  iterum  agere  wollten  und  nutzlos  ein  zu- 
zustellendes Aktenstück  einreichten  {όιαοτολικον  υπόμνημα)''^  sei  es 


1)  χρνφάόις,  wie  Viereck   zweifelnd   vorschlägt,   kann  nicht  gestanden 

haben,  aber  vielleicht δΙς  „zweimal•':  ne  bis  in  idem.    Vgl,  Brit.  Mus.  II, 

IGö,  17:  OL^  ένκληματος  περί  των  αντών,  των  νόμων  κωλνόντωΐ'  δΙς  ττερΙΙ 
το]ϋ  α[ντ]ον  [κρίν]8αΘ•αι:  agendo  de  isdem,  cum  leges  vetent  bis  de  eadem 
re  iudicari.  — 

2)  άντιλαμβάνεσ&αι  vom  Gegner:  in  malam  partem  UBeM  136,24:  καν 
φανώοί  οϊ  περί  τον  Φανομγέα  .  .  .  αντειλημμένοι  τ-ών  Ίΐατρωων  της  έκκα- 
λούσης.  Ebenso  Νο.  592,4:  των  αντον  αντελάβοντο  πάντες  οΙ  νϊος  und 
Νο.  648,  4— 10:  τον  πατρός  μον,  κύριε,  τε?εντήσαντος  καϊ  καταλιπόντος  μοι 
το  επιβάλλον  μέρος  ....  πατρικών  αντον  όντων,  ό  τούτον  αδελφός  (Name) 
καί  (Name)  άνειΰιά  μον  βιαίως  αντιλαμβάνονται  τον  πατρικοϋ  μον  μίρονς; 
in  bonam  partem  steht  es:  No.  18, 14.  No.  168, 14.  30.  —  Eine  άντίλημψις  von 
Seiten  des  Petenten,  No.  362"^,  7/8  των  .  .  άναλωμάτων  άντελαβόμην. 
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nun  „mich  fürchtend"  0,  oder,  mit  Ergänzung  von  ουκ,  „ohne  Furcht 
vor  mir",  —  „nahe  ich  mich  Deiner  Entscheidung  {όίάγνωΰίς),  begrüsse 
das  verehrliche  Tribunal  und  bitte  um  Gehör  v^ider  sie,  die  auf- 
hören sollen  mit  der  mir  zugefügten  Kränkung,  da  sie  mich  vor 
die  Gerichte  geschleppt  haben,  mich  einen  Mann  u.  s.  w."  Wieviel 
hierbei  auch  lückenhaft  bleibt,  so  ist  doch  klar,  dass  Tiberinus  die 
Sache  zu  seinen  Gunsten  judicirt  glaubt,  und  die  zustellungsbedürftige 
Eingabe  der  Anderen  als  mit  den  Grundsätzen  von  der  res  judicata 
unvereinbar  hinstellt.  Denn  nicht  gegen  den  Inhalt  der  Eingabe 
wendet  er  sich,  sondern  gegen  die  Thatsache.  Nun  ist  der  Tenor 
der  άπόφαΰις  des  Theodorus  offenbar  nicht  geeignet,  res  judicata 
zu  machen;  denn  nicht  eine  cautio  quod  judicatum  est  solvi  wird 
anbefohlen,  sondern  eine  cautio  quod  judicatum  erit  solvi  (vgl.  das 
Futurum  φανηοομένων)  ^).  Dagegen  liegt  wohl  in  dem  Satze,  der 
mit  ών  ov  δεόντως  beginnt,  eine  mögliche  Anerkennung  des  Rechtes 
'des  Tiberinus,  insofern  wir  das  „nicht  mit  Recht",  womit  der  Besitz 
der  Gegner  getadelt  wird,  objektiv,  und  nicht  subjektiv  im  Sinne 
des  Tiberinus  fassen;  es  kann  natürlich  nach  dem  Papyrus  nicht- 
entschieden  werden,  wie  weit  Tiberinus  Recht  hat. 

Das  zeitlich   folgende   Stück,  die  subscriptio   des  Statthalters,  3)  Die  sub- 

ist  darum  von  Interesse,  weil  es  die  Belästiffuns;,  welcher  der  Statt-    sc^iptio 

.  .        .  des  Statt- 

halter   bei   seinen  Gerichtstagen    ausgesetzt  war,    in    einem    neuen    iiaiters. 

Lichte  zeigt.  Mitteis  ^)  meint,  dass  die  ganze  Art  des  Rechtssuchens 
orientalisch  und  für  den  Kadi  passend  sei;  in  der  That  kann  der 
Europäer,  der  für  Derartiges  einen  Vergleichspunkt  finden  will, 
wohl  nur  etwa  an  den  Zulauf  denken,  den  der  Stadtarzt  findet, 
wenn  er  einmal  aufs  Dorf,  oder  gar  der  ostdeutsche  Arzt 
von  Reputation,  wenn  er  über  die  russische  Grenze  fährt.  Es  ist 
durchaus  die  Regel,  dass  der  Petent  hinuntergewiesen  wird,  wobei 
die  Formel  εντνχβ  für  die  Subscriptionsfälle  technisch  ist.^) 

In  No.  613  aber  findet  die  Verweisung  nicht  statt  auf  die  ein- 
zelnen Eingaben  hin,  sondern  es  erfolgt  ein  Generalbescheid,  der 
eine  ganz  eigenartige  sachliche  Zuständigkeit  begründet  oder  viel- 
mehr voraussetzt:  wir  kennen  Beamte  em  των  κρίτηρίεον;  hier  werden 
19  Beschwerdeführer  zusammen gefasst  und  an  einen  Offizier  ge- 
wiesen, der  tjtl  των  κεκρψένων  genannt  wird,  also  nicht  Urtheile 


1)  Vgl.  ÜBeM.  361"6:  0  αντίδικος  δεόοικώς. 

2)  UBeM.  540,  3  φανηοομένων  άτι. 

3)  Hermes  30,  649. 

4)  Vgl.  5",  17  (indirecte  Rede).     180,28.  448.29.  582,3.  048,26. 
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fällen,  sondern  ergangene  Urtheile  prüfen  soll;  man  kann  nicht 
annehmen,  dass  es  die  Aufgabe  des  Offiziers  sein  soll,  die  Urtheile 
lediglich  zu  vollstrecken,  und  so  wird  wohl  auch  Tiberinus  sich 
eine  Nachprüfung  mindestens  der  Rechtsgültigkeit  der  von  ihm  er- 
strittenen  άπόφαΟίζ  haben  gefallen  lassen  müssen.  Hiernach  wird 
der  Statthalter  beim  Gerichtstag  die  Eingaben  haben  sortiren 
lassen  und  die  19  auf  Urtheile  sich  stützenden  an  einen  Offizier 
aus   seiner   Suite    abgegeben  haben,    andere  an   andere  Adjutanten. 

4)  Bitte  um         Lehrreich  ist   das  von  Tiberinus    ohne  Rücksicht  auf  das  er- 
'  k  αηε^^"  g^^g^^i^  Urtheil   beigefügte  petitum:   er  lässt   es   dahingestellt,  ob 

Gemellus  wirklich  Vater  (gemeint  ist  Patron  und  Erblasser)  seiner 
Gegnerinnen  gewesen  ist  {ov  λέγονοι  πατέρα  αυτών  είναι);  da 
aber  unicuique  fides  contra  se  habetur,  so  macht  er  sie  als  pro 
berede  se  gereutes  verantwortlich  dafür,  ihm  Rechenschaft  zu 
legen,  wozu  ihr  Vater  schon  von  einem  Strategen  früherer  Zeit  ^) 
verurtheilt  worden  sei.  Es  ist  dies  freilich  auch  ein  κεκριμενον, 
aber  ohne  Connex  mit  den  βιβλίόια  Ζ.  2,  welche  der  Statthalter 
an  Fabricianus  gewiesen  hat,  und  insofern  ist  des  letzteren  Zuständig- 
keit nicht  begründet.  Die  Rechnungslegung  selber  kehrt  wieder  in 
dem  Papyrus  UBeM  136, 12,  wo  es  sich  ebenfalls  um  einen  Erbschafts- 
streit handelt,  und  zwar  ebenfalls  um  einen  solchen,  bei  dem  Mit- 
erben ab  intestato  zunächst  die  ganze  Erbschaft  an  sich  gerissen 
haben,  ohne  die  für  den  Theil  der  unmündigen  Miterbin  noth- 
wendige  Rechnung  gelegt  zu  haben;  ganz  analog  mag  hier  Ge- 
mellus, wenn  er  das  Grossmuttergut  des  Tiberinus  als  Nutzniesser 
bis  zum  Tode  in  seinem  Vermögen  behalten  durfte,  verurtheilt 
Λvorden  sein,  rationes  reddere,  Rechnung  zu  legen,  vgl.  B.G.B.  §  2121^: 
„Der  Vorerbe  hat  dem  Nacherben  auf  Verlangen  ein  Verzeichniss 
der  zur  Erbschaft  gehörenden  Gegenstände  mitzuth eilen.''  —  B.G.B. 
§2127:  „.  .  .  Auskunft  über  den  Bestand  der  Erbschaft,  wenn  Grund 
zu  der  Annahme  besteht,  dass  der  Vorerbe  durch  seine  Verwaltung 
die  Rechte  des  Nacherben  erheblich  verletzt".  —  B.G.B.  §  2130^: 
„Der  Vorerbe  hat  auf  Verlangen  Rechenschaft  abzulegen"  (nach 
dem  Eintritt  der  Nacherbfolge). 

5)  Sonstige  Was   die   eigenen   Bemerkungen   des  Tiberinus  in   seiner  Ein- 
Bemer-    gäbe  betrifft,  so  sind  sie  äusserst  dürftig.   Er  berichtet  nur  1)  Z.  3 — 5, 

kuDgen  

des  Tibe-  ,  ,  -       i        π       i    ,    ,        λτ 

j.jjj^^g  1)  στρ<χτηγησαντος==  γενομένου  στρατηγού;  über  das  letztere  Mommsen, 

ZSSt.  Bd.  14,  S.  5;    bes.   Anmerkung  4.   —   vgl.   η]γεμονενααντος  No.  447,22 

und  etwa  Brit.  Mus.  II  172,  14 :    ένέτνχ[ον  τω]   ηγεμονενσαντι  ^Οναράτ[φ],  ος 

νπέγραψί:    μοι  εντνχεΐν   κρατίοτω  τω   επιστρατ[ηγη]σαντι.    —    Kenyon  liest 

ενέγραψε;  allein  das  Facsiinile  sichert  das  übliche  υπέγραψε. 
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dass  er  an  den  Präfekten  eine  Eingabe  (codicillos)  gerichtet  hat 
und  auf  Grund  dieser  Eingabe  an  Fabricius  delegirt  sei.  Er  habe 
auch,  und  darin  liegt  die  einzige  Schwierigkeit,  Abschrift  des  „be- 
treifenden" Stückes  der  άπόφαύις  angefügt,  und  auf  dieses  be- 
treffende Stück  kommt  er  in  Zeile  26  und  36  zurück.  Denn  in 
Zeile  2fi  ist  allerdings  zu  ergänzen  άποφάοε\ως,  was  Viereck  ab- 
zulehnen scheint,  mit  den  Worten:  „im  Anfang  scheint  ö  zu  stehen, 
sonst  wäre  vielleicht  zu  ergänzen  της  τον  οτρατηγον  αποφά6εως^\ 
Vergleicht  man  aber  Zeile  36,  so  findet  man  μεχοί  τούτον  κ  αϊ 
το  ά.  μ.  τ.  α.;  es  müsste  also  Yor  jenen  von  Viereck  erwähnten 
Worten  noch  κάί  gestanden  haben,  und  in  der  That  deuten  die 
Ueberreste  ebenso  gut  auf  κ  wie  auf  ό.  Was  zwischen  καΐ  und 
άποφάύεως  gestanden,  ist  unerfindlich,  aber  auch  sachlich  unerheb- 
lich. Dagegen  ist  mit  der  Ergänzung  am  Anfang  von  Zeile  8  eine 
wichtige  Schwierigkeit  verbunden.  Wilcken  ergänzt  επίοτρατηγον^ 
und  bringt  damit  Zeile  4i  in  Verbindung,  in  welcher  von  einer 
απόφαοίς  τον  κρατίοτον  Αίβεραλίον  die  Rede  ist;  sein  Schluss 
ist  dann:  κράτιοτος  ist  der  Epistratege;  die  in  der  vorletzten 
Zeile  genannte  Entscheidung  ist  die  nämliche,  wie  die  in  Zeile  8, 
folglich  ist  in  Zeile  8  επιότρατήγον  zu  ergänzen.  Mitteis  ^)  hat, 
ohne  Wilcken's  Erklärung  abzulehnen,  auf  die  Schwierigkeit  auf- 
merksam gemacht,  dass  thätsächlich  das  Erkenntniss  von  dem  Stra- 
tegen, nicht  von  dem  Epistrategen  emanirt  sei,  und  löst  diese 
Schwierigkeit  folgendermassen:  „Das  Räthsel,  wie  der  Bescheid  des 
Strategen  bezeichnet  werden  kann  als  solcher  des  Epistrategen, 
erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  jener  von  diesem  zur  Verhandlung 
delegirt  worden  war,  und  die  Erledigung  des  Unterbeamten  juristisch 
erscheint  als  die  seines  Chefs."  Allein  die  Hauptschwierigkeit  liegt 
nicht  in  jener  ziemlich  unerheblichen  formellen  Diskrepanz,  sondern 
in  dem  unhaltbaren  Zustande  des  Schlusses  der  Urkunde:  Diese 
giebt  sich  als  Abschrift  einer  Eingabe;  die  Eingabe  ist  mit  der 
Unterschrift  in  Z.  4i  erledigt.  Darauf  aber  folgen  noch  einige 
Worte,  die  ganz  räthselhaft  sind,  und  endlich  noch  die  Bemerkung: 
„es  wird  abgesendet  der  nämliche  Gerichtsdiener".  Letztere  Formel  '^) 
findet  sich  meist  am  Schlüsse  der  Sitzung  unmittelbar  nach  der  Ver- 
kündung des  Richterspruches.  Dieser  aber  wird  ausnahmslos  ein- 
geleitet durch  Namen  und  Titel  des  Richters;  von  Fabricius  Fabri- 
cianus  ist  jedoch  hier  nicht  die  Rede,  und  kann  auch  in  dem  ersten 


1)  Hermes  32,  S.  650 

2)  Vgl.  S.  10. 
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Wort  nicht  die  Rede  gewesen  sein;  nimmt  man  aber  an,  dass  eine 
blosse  subscriptio  von  Seiten  des  Kohortenpräfekten  vorliegt,  welche 
ohne  Namennennung  üblich  ist,  so  ist  für  das  Abmarschiren  des 
Gerichtsdieners  kein  Raum;  vollends  ist  die  Bemerkung  der  „näm- 
liche" Grerichtsdiener  hier  gar  nicht  am  Platze,  weil  der  Dioskoros 
von  Zeile  36  ja  in  dem  als  Anlage  beigefügten  Urtheil,  also  beim 
Schauspiel  im  Schauspiel  auftritt,  und  daher  eine  Beziehung  auf 
diesen  unnatürlich  wäre,  ganz  abgesehen  von  der  Unwahrscheinlich- 
keit  einer  Constellation,  die  es  mit  sich  brächte,  dass  der  nämliche 
Gerichtsdiener  bei  Theodoros  dem  Strategen  und  Fabricianus  dem 
Kohortenpräfekten  fungirt.  Hierzu  kommt,  dass  das  erste  Wort 
hinter  Ιπιδέδωκα  zweifellos  θ^εο^ναξι  lautet,  was  keinen  Sinn  giebt.^) 
So  möchte  ich  annehmen,  dass  in  der  Abschrift  hinter  dem  räthsel- 
haften  Wort  eine  Lücke  ist,  und  dass  der  ganze  Verlauf  der  Ver- 
handlung bis  kurz  vor  dem  Schluss  uns  in  dieser  Lücke  fehlt. 
Unmöglich  aber  ist  es,  dass  Tiberinus  (Z.  s)  den  Epistrategen 
ohne  das  schmückende  Beiwort  κρατίοτον  genannt  hat,  welches 
gewöhnlich  für  diesen  oberen  Beamten  gebraucht  wird,  aber  auch 
selbst  in  der  offiziellen  Sprache  für  den  sonst  λαμπρότατος  ge- 
nannten Statthalter  selbst  gebraucht  wird.^)  Der  hohe  Beamte 
kann  wohl  mit  dem  Namen  allein  genannt  werden,^)  der  Titel  fordert 
das  epitheton  ornans.  Will  man  sich  über  die  eben  zusammenge- 
stellten Bedenken  hinwegsetzen,  so  ist  die  αποφαοις  τον  χ.  Λ.  wohl 
eher  ein  simile,  das  hier  angeführt  wird,  nach  Art  von  UBeM  19^^,3 
προΰήνεγκεν  άποφαύιν  Γελλίον  BaöOÖv  τον  κρατίοτον  έπιϋτρα- 
ττϊγον,  als  das  Urtheil  in  diesem  Process. 

Ergebniss.  Hiernach  würde  der  Inhalt  unseres  Papyrus  kurz  folgender  sein: 

Der  Veteran  Tiberius  Tiberinus  macht  dem  Kohortenpräfekten 
Fabricius   Fabricianus  Mittheilung  davon,   dass   er  vom  Statthalter 


1)  Es  wäre  an  sich  "möglich,  &εών  (χξι{ονντων)  zu  vermuthen,  da  S^ewv 
βονλομίων  in  einem  Briefe  248,ii  vorkommt  und  d-εών  d^eXovrwv  423,18,  &εών 
επιτρεπόντων  451, ίο.  Aber  damit  ist  wenig  gewonnen,  da  der  Beginn  eines 
Urtheilsspruches  mit  den  Worten:  „mit  Gottes  Hülfe"  gar  zu  unnatürlich 
erscheint. 

2)  Wilcken  zeigt,  dass  λαμπρότατος  erst  später  als  κράτιστος  aufkommt; 
verdrängt  aber  hat  es  κράτιατος  in  besserer  Zeit  auch  für  den  ηγεμών  nicht. 
—  Vgl.  die  Worte  des  Richters  No.  191,8.  21.  — 

3)  Vgl.  1141,14  εξ  αναπομπής  Μαμερτείνον  und  unser  Papyrus  Z.  28 
εκ  τον  αναγνωσ&εντος  υπομνήματος  Μοννατίον .  wo  mit  letzterem  Namen 
wahrscheinlich  keine  Prozessperson,  sondern  der  in  den  Papyri  häufige  Statt- 
halter dieses  Namens  gemeint  ist, 
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durch  Generalbescheid  zugleich  mit  18  anderen  Supplikanten  wegen 
Prüfung  ergangener  Urtheile  an  ihn  gewiesen  sei,  und  bittet  um 
Gehör  unter  ab  schriftlich  er  Beifügung  des  statthalterlichen  Be- 
scheides, sowie  der  Eingabe,  auf  welche  jener  Bescheid  erfolgt  ist, 
und  des  sachdienlichen  Theiles  des  Urtheils,  auf  Grund  dessen  die 
Eingabe  erging.  Es  beruft  sich  aber  die  Eingabe  darauf,  dass  eine 
Erbschaft  dem  Tiberinus  bereits  durch  den  Strategen  Theodoros 
zugesprochen  worden  und  daher  eine  neuerliche  Eingabe  der  Gegner 
formell  unzulässig  sei.  Das  Urtheil  gipfelt  in  der  Auferlegung 
einer  cautio  judicatum  solvi,  zu  deren  Begründung  angeführt  wird, 
dass  Tiberinus  aus  dem  Nachlasse  des  Antistius  Gemellus,  Patrons 
der  Gegnerinnen  und  ihres  Testators,  für  sich  die  grossmütter- 
liche Habe  erfordert  habe,  welche  ihm  von  seiner  Mutter  her  zukam. 
Als  Allgemeinerben  des  Antistius  Gemellus  erkennt  Tiberinus  die 
Gegnerinnen  soweit  an,  dass  er  aus  ihrer  Erbencpialität  ihre  Ver- 
pflichtung zur  Rechnungslegung  folgert.  Dass  er  nicht  etwa  das 
Recht  des  Gemellus  bestreitet,  bei  Lebzeiten  sein  Grossmuttergut 
zu  besitzen,  scheint  daraus  hervorzugehen,  dass  die  Caution  für  die 
Früchte  von  der  Zeit  des  Todes  des  Gemellus  an  verlangt  wird. 
Es  mag  zum  letzteren  Punkt  darauf  Bezug  genommen  werden,  dass 
auch  -  im  Papyrus  19  ^^,20,  nachdem  das  Urtheil  in  der  Haupt- 
sache ergangen  ist,  der  Anwalt  der  obsiegenden  Partei  sofort  auf 
die  Früchte  seine  Hand  legt,  mit  den  Worten:  τ  ας  προύόόονς 
ταντί]  των  χρ6ρ€ον  ών  8π[εκράτη]ύαν  οντοι  άποδοτωοαν ,  und 
dass,  wie  jene  πρόϋοόοι  für  unseren  Papyrus  Mitteis'  Vermuthung 
zu  bestätigen  scheinen,  so  επ[εκράτη\οαν  vom  Pap.  19  durch  un- 
seren Papyrus  Z.  29  ov  δεόντως  επίχρατονΟιν  gesichert  ist. 

Es   gelangt  der  Papyrus  nunmehr  noch  einmal  zum  Abdruck, Gliederung. 
Avobei  die  Gliederung,  die  wir  gewonnen  haben,  in  folgender  Weise 
veranschaulicht  wird: 

1)  Wenn  ein  neuer  Theil  der  Urkunde  beginnt,  so  wird  zwar 
nicht  ein  neuer  Absatz  gemacht,  sondern,  damit  die  Zeilen  des 
Papyrus  gewahrt  bleiben,  in  horizontaler  Richtung  fortgefahren; 
aber  es  wird,  was  dem  neuen  Theil  angehört,  eine  Zeile  tiefer  gesetzt '). 

2)  Die  Theile  der  Urkunde,  bei  welcher  der  Petent  sich  un- 
mittelbar an  den  Adressaten  wendet,  die  also  im  mündlichen  Ver- 
fahren eine  Anrede  an  den  Richter  Fabricianus  wären,  sind  als 
Norm  gedacht,  Die  iidresse  ist  ausgerückt,  der  Copievermerk  zu 
Anfang  noch  weiter,  die  in  Abschrift  beigefügten  Actenstücke  und 


1)  So  hat  Mommsen  ZSSt.  16,  287  den  Papyrus  Rainer  1492  edirt. 
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die  wiedergegebene  Subscriptio  des  Statthalters  sind  halb  aus- 
gerückt. 

3)  Die  halb  ausgerückten  Stücke  sind  durch  '  gekennzeichnet; 
die  Eingabe  des  Petenten  an  den  Statthalter  selbst  durch  einfache; 
die  Subscriptio  des  Statthalters  und  der  Richterspruch  durch  doppelte. 

4)  Die  unsicheren  Buchstaben  sind  unterpunktirt,  wie  in  der 
Berliner  Publikation;  dagegen  sind  diejenigen,  die  nur  theilweise, 
aber  darum  doch  sicher  erhalten  sind,  nicht,  wie  in  jener  Publi- 
kation, unterstrichen,  sondern  durch  schattenhafte  Typen  Λvieder- 
gegeben,  wie  dies  von  A.  Bezzenberger  in  seiner  Zeitschrift  ein- 
geführt ist. 

5)  Die  S.  6  gegebene  Eintheilung  des  ganzen  Papyrus  ist 
durch  grosse  Buchstaben  am  rechten  Rande  wiedergegeben.  Vgl. 
S.  24/25. 

§  2,   Ergänzung  fehlender  Worte  und  Buchstaben. 

1  Ähnliche  j     Ähnliche  Buchstaben.    Es  ist  die  Aufgabe  des  Herausgebers, 

"auch  Buchstaben,  die  nicht  sicher  lesbar  sind,  als  solche  kenntlich 
gemacht  zu  ediren:  die  Berliner  Publikation  unterpunktirt  solche 
zweifelhafte  Fragmente  und  unterstreicht  im  Gegentheil  solche,  die 
nur  zum  Theil,  aber  so  erhalten  sind,  dass  der  erhaltene  Τ  heil  den 
Schluss  auf  den  Rest  sichert.  Nun  liegt  die  Möglichkeit,  dass  der 
Papyrus  nicht  das  enthält,  was  die  Edition  angiebt,  nirgends  näher 
als  bei  solchen  Buchstaben,  namentlich  wenn  sie  das  Ende  oder 
den  Anfang  einer  lesbaren  Reihe  ausmachen.  Will  man  Lücken 
ergänzen,  so  wird  man  sich  dies  stets  klar  zu  halten  haben,  und 
es  ist  daher  gerathen,  auf  einige  Buchstaben  aufmerksam  zu  machen, 
die  leicht  mit  einander  zu  verwechseln  sind. 

a)  Γ  und  T.  So  fand  Blass  im  Pap.  326^^,io.  21,  dass  statt  des 
verzweifelten  ηνντη  vielmehr  7)ννγη  (für  ηνοίγη)  zu  lesen  sei;  so 
habe  ich  in  Nr.  613,32  λίγων  in  τετωι  verwandelt.  Ebendies 
führt  zu 

ß)  Λ  und  Γ,  Λ  und  T.  Wenn  ein  Schreiber  die  Buchstaben 
verbindet,  statt  nach  jedem  einzelnen  abzusetzen,  so  kommt  öfters 
eine  Biegung  in  den  Querstrich  des  τ,  die  es  einem  λ  ähnlich  macht. 

7)  Ν  und  /7.  Diese  beiden  sind  sich  oft  so  ähnlich,  dass  mit- 
unter nur  der  Sinn  entscheidet,  welcher  Buchstabe  gemeint  ist.  In 
No.  741,37  las  Wilcken:  {παρέχεοΒ-αι.  ob  αντον  την  [νπ^οϋ^ηκην 
καϋ-αραν  καΐ)  άννπανανκαίαν  [ά\οάνείοτον.  Aber  άννπαναν- 
καίος   wäre   ein   Novum;    ebenso    müsste    bei   Wilckens    Lesung 


UBeM.  Νυ.  ÜI3   liegliciloit  iin.l  stellenweise  bcriclitiKt.     iDie  "Wurte  xal  (Z.  -1)  uud   i^k  \'L  32)  sind  auf  dem  Pajiyrus 
imd  in  der  Piiblikution  diirchstricheo;  ebenso  ων  (Ζ,  ι?)  iu  ηαλινΟΓΛοϊίντωυΐ'^). 

Ρ.  7322. 

\\A\vTlyQ{a(puv)  άναφΧοψ.ον.  1. 

[ ]  Φαβριχιανφ  ^-άρχαι  εϊλί}ς  χάί  ί.τϊ  των  χΒχ(>ιμίν{(ον)  2. 

[jrape    7'i/9E]f/{?ij   Tt0kQtlvov  ονετρανοΰ. 

Άπέτινα  βιβ?\ίόι\α.  τφ  λαμπροτάτφ  3.  Α- 

[ηγΐμόνι]  καϊ  άΐ'ε:τίμφθ-ην  ίπΐ  αε  χαΐ  Ιχϊ  νπογ\ρ]α^^[ης]  ο[ν]τως  έχοναης• 

"οι  ταυ- 
5         ,.[γ«  ίπιόόΐ'Τίς  τ]α  βιβλ{Ιΰια)  α(}ΐ&(μώ)  iff  ίντνχετε  Φαβριχιανφ  \έ].^άρχφ  εϊλ{ης)  χαΐ  έ:τι  των 
„[χεχριμ{ι>{οη')  .  .\  ....  ω  τα  ΐοα  ΙοόΟη,  ος  τα  χεχριμένα  .  .  .  .  ι.  άοιψ' 

Ύο  άντΙγρ{μφον) 
[....]...[..).  χα\  c.ltÖi'  αχονα&ήναι'  VJlhaξa  ΰε  χαϊ  τ;>  άνΐ/χον  μίρο{ς)  της  τον 

[ ajro]y(ip£Q'5  το  άντΙγρ{αφον).  ϊν  ω  εΰεργετη[μένο(;).    Διεντν[χ\Η'^).  — 

"F-yti  όϊ  τον  βιβλ(ιόίον)  τ6 
ία•[τ\Ιγ{ρ{αφον)' 

σνολ\οΐΌΐω  Maixiavqt  έ:7ά(>χΙω}    .ΙΙγνφαΙυ  ^  Ji(Hm   Ί\βερΐο[ν)   ΊΊβί\ρίίν\ον 
.0  ο^\ετρ]αν\ον.    ,.,,,., 

"A'Jßro  την  ^μφυτόν  Οον  ευμίνειαν^)  προη  .  .  α  .  ι  εις  πάντα  επάξια 

«.[..!...  χάΙ  προς  τα  ηΰη  χεχριμένα  ι'Λ{ίρ)  τοϋ  μη  [ ]δι.•  χατατρίβεοί^αι 

,.χαΐ  αντΌζ  ονν  προς  τα  ηοη  χίχριμένα  μάτην  πα(ΐ[ΐ]νοχλονντας.  αν  περϊ 
„των  άν[τ]ι{ΰ]ίχων*)  έντνγχάνω  χ[α]1  ΰεόμεν\.  .]*)  της  άπο  βοϋ  άντιλήμψεως 
,..(..] .  Π  ■  ι  ■  ■  i  •  ■  [  -  ]oc  ΛερΙ  χληροΐ'ομ'ιας  μοι  1,ν\ά\τάαης  χατίατημεν  ίπϊ'^)  θεο- 
15  „[όώρον] .[.}.[..].  ερας  εϊληφεν'')  χαΐ  προοχριϋ^έν  μο\ι\  των  υπαρχόντων 
,.[....]  .  [.].  μένης  της  χληρονομίας  χατα  τ{α\  -ΑΗμίνά  μοι  δ'ιχαια•  ΙπεΧ 
y\6i  μοι]  ί{νεχ]ά{λεθαν\  περί  των  αυτών  παλινόιχοϋντωνες  χα\  μάτην 
„έχέδωχαν  [.)■•[•]  Ιμφοβονντές  μι  όιαΰτολιχον  υπόμνημα,    παρατυχ{ών} 
„ijr\  την  [ai/v  δ]ίάγνωαιν^)  αξιώ  προα:-:ννών  το  Ιερώτατον  βήμα  τοϋ[ .  ]ο  .  |  . . .  ]  ■'} 
30  ,.λι . .  .[...]ων  έχ  της  άαννχοίτ{ου)   =~ίΰτροφής  εΙς  τοντο  μεΐναι  αντονς 

,,α [■•1*'<ϊ  νουΒ^εοΙας  αχοϋααΐ  μον  προς  αυτούς,  ηδη  ποτέ  άποοπω- 

,{.,τη]ς:<α\τ\  i//o[ü]  Ιπηρείας^^)  παραονράντάς  με  =ίς  τΛ  χριτήρια,  ανΟ-ρωπον 
,.τ[. .  ,]οις  ΰΆηρε[τ\ηοαντα  ταΐς  ϋτρατιαίς  άμέμπτος,     ϊν    ώ  υπό  αον  εΰεργε- 
,,τ[ημένος].  ά[ι]εντΰχΐΐ^).     Ύιβέριος  Ί'ιβερεΙνος  οΰετραι\ος]  ίπιδίδωχα. 

25  ,.' ] Φαρμο]νΙ>ι  f 

Μέχρι  τούτον  τα  [βήβλείδιον.    "Εϋτιν  δε 
χ[αι  της  άποφάοε]ως  το  άνήχον  μέρος  ^. 

"Θεόδωρος  οτρατηγος  ΰχεψά- 

„μεν[ος ].ν  χαϊ  ίχΟ-ες  διαλαβών*")  ΰπερέ&ηχεν  t[c]  πράγμα  ix  τον  άνα- 

„γμωοΒίν[το]ς  νπΰμι•ήματος  ΜοννατΙον  ίπεί  δε  οτ/μερυν  χαϊ  6  ΤιβερεΙνος 
,,χ[. .]  . .  7/ν  [ν]πΙρ  μαμμωων  υπαρχόντων,  ων  ου  δεόντως  ίπιχρατον- 
30  „öit»*  αι\  περ]1]  την  Ά&ηνάριον  ως  ίχ  διαθ-ηχης  χληρονόμοι  γενόμενοι  τΰν 

,.£  .(..")  .4r&]i[<f]r[£')ot'  Γίμε'λλον  πάτρων{ος)  αντ(ών)  υπαρχόντων,  των  μήπω  φ&^α- 
„ΰά{ντων]  ε\1\ς  α^τόν  εΙς  έλ&Ιν  άπο  της  μητρός,  αυνεμηέπλεχταί  τε  τώι 
..άναγι•ωοίΚι•τ\ι\  νι^ομνηματι  xcä  μαμμφα  υπάρχοντα,     ai  περϊ  τη{ι>) 
.!Α^\η]•.•\άριο]ν  ίκανον  παρέξονΰί  των  Ιχ  χρίοεως  φανηαομένων  πά• 
as  ..üij\g  τε  της  προοό]δου,  ίζ  ου  τετελεύτηχεν  6  Άν^έοτιος  Γίμελλος  ^ 
,'.Κΐήλ^εν  Δ\ώ\ο{χ\ορ\ρς\  ^Αρποχρατ[}.ωνος)  ύπη{ρ\ίτης:' 

Μέχρι  τούτου  χαϊ  το  avtjxov 
μέρο\ς  τ]οΐ•  ν.^[ο]μνηματος.       Τυγχάνει  δέ.  χόριε,  χαϊ  ον  λέγουαι  πα-  3.  Β. 

τέρα  αϊτών  ttvat,  In  πάλαι  νπό  1'ίπ[ο]λλιναρΙου  ατρατήγήααντος  χατα 
χ. [....]  ..'λόγους  μου  τάξααθ-at,  οΰτις  ούχ  ha§ev,  χαϊ  τα  τούτο  ΰξιώ  χαϊ  νυν 
ν>  το[ύ\τους  τον[ς]  κληρονόμους  λόγους  μοι  τάξαο^αι.  ^ 

Ίφίρια  Τιβερίνοΐύ)  4. 

ίπιόέ\δ\ωχα.^ 

»εωναξι   Τφίρΐι-ος  τη  ajrnrfaoi  τον  χρατίύτον  Λιβιραλίον  Ö. 

. .  .  [.  .]μφ[.  .  .\ι.     ΦαρμυνίΗ  C 

Έ^,ήλΗν  ό  αύ[τ]ος  [ν\πηρέτης. 

1)  Obwohl  Jie  RchIc  /.u  ^<ιτ'(^>ι  uiclil  ii'clit  paseen,  möchte  ich  (locli  auf  Brit.  Mus.  II,  ('<%  2t:  ΐιΐχσν  τοίζον  ϊααν  flg  έξίταοιν 
und  auf  UBeM.  10,  7:  ,7(ii\-  ιύ  y;  f.  i..;)  ,  .w  n'uy  άύος  tiiq  zol•  ΙύΙον  Ιόγου  ίηιτροπ^ς  γ  τόμον  χολλ!ι{ματος)  γ  (νφ. '2'i%i.  ό^'^^,ϊ.) 
vcrweieen.    Auch  Ix^iiiur.:.  ^^.n.         ι,  μ  ,,,;,;„,  τά  ηρές  erröv  ίηιζη[. .  .  .\μίνα  denkbar. 

2)  "Prof.  Mali;iitv  Ιι.ι  ι  !..  ihe  rule,  wliich  ίβ  iilinost  witliout  oxcoption  in  tlie  PtoleiuAio  iiud  Rouinii  iionods, 
tlial  an  inferior  cndi.  ;i  lll- r  ..i   |.i  i.ii ,  iii.  ,ι  m/x  or  Öitvivxtt,  α  euporior  witli  ΐρρωαο,"    Kenyon,  Brit.  Mus.  II,  1C5,  Note  zu  Z.  38. 

3)  Vgl.  llHoM.  JÜli.  ü;  ίν/ιιΐ/ζοί-ιη^  ιί/ς  τον  χρατίατον  ηγεμόνας  [Naiuo)  μιαοΛονηρΙας. 

4)  Vgl.  Brit.  Mu9.  Π,  lüä,  Π:  iJi'  ίνχλι'ιματος  mpl  των  αντώι-  τών  νόμων  χωλνόνιων  ΰΐς  ηίρ{1  το]ϋ  α[νΐ\θϋ  \χρΐν\εα^αι  lim 
Krioiinalverfahreu). 

5)  Man  kann  verKleiobea  Urit.  II,  172,  17:  του  Ol•  πράγμαζος  διομΐνον  (so,  uicbt.  wie  Konyou  lioet,  Οεύ[ρ]μένον)  τϊις  τοΰ  . . . 
ήγίμόνοζ  ύιαγνωαίως. 

13)  Μ  C.  Gon.  ist  aOlndiger  Ausdruck  für  den  Beamton.  'vor  dem  man  oreoboint,  um  Reobt  m  nehmeu.    Brit  Mua.  Π,  106,  la 

inl  τον  Βρίίαυινος  παρόντος  xal  ώο[ό]ωρου  τω[,  .]ν  τωι γεγν{μ]νασιαρχηχύτων  bringt  den  Beisitzer;  über  den  Mommaen  bei  üe- 

legenbpit  von  Pap.  Krah.  Rainer  14i)2  Z.S.St.  l'J  S.  289  gesprocben  hat. 

7)  Gej^enaati  Brit.  Mua.  11,  ΙΤ'»,  le:  μέχρι  τον  ύίνρο  π/ρας  ονδίπω  ίηίτίβη  rf  πράγματι.    Danncb:  [το  πράγμα]  [η]ίρας  (ϊ'ληψεν'ί 

8)  όιάγνωαις  vom  Kparchen  auch  Brit.  Mue.  II,  17^,  17,  wo  dann  weiter  bu  ei-günzen  ist:  ίίξιών  τοντ[ον  τα  ΐ]αο[ν]  δι  ύαηρέτον 
μεταύοαΐ/ναι. 

Ö)  ηγίμόνος'ί  Brit.  II,  172,  1Β:  το  ϊfρώτttτov  τον  ηγΒμόνος  βϊ}μα. 

10)  Viereck  macht  mit  Hecht  auf  UBeM.  340,  ao.  29  aufmorkaam,  IIier/.u  kommt  i^tut  Brit,  II,  164.  2:  i/uuiy  ίπηριίαν  (in  einer 
Klagechrift). 

11)  Brit.  Mus.  II,  172,  a:  ΐ/οιτος  μον  προς  Ζωιΰν. 
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άόάνειύτος  statt  des  üblichen  άνεπιόάνειατος  gestanden  haben,  und 
noch  dazu  asyndetisch,  während  καϋ^αραν  mit  xal  anknüpft.  Es 
ist  aber  das  angebliche  zweite  ν  bei  näherem  Zusehen  eher  ein  ji^ 
woraus  sich  dann  weiter  ergiebt,  dass  das  ν  ein  β  und  das  α  ein  ο 
ist,  und  statt  αννπανανκαιαρ[α\  zu  lesen  ist  αν8ηαπον\7ίαι\αν\επί] 
d.  h.  die  gewöhnliche  Formel.  Ebenso  steht  ITBeM  172,5  ονδέπωι 
nicht  ούόένωι,  ii  εποίκων  (so  Wilcken),  nicht  εροίκων. 

3)  -Σ"  und  Ε.    Pap.  473  liest  Wilcken  mit  grosser  Vorsicht 

4  ^Acpiöraöca,  των  νπαρχόντο^ν  εγκηόε 

5  πίνας  νπομένίς  μετά  το  έκΰτηναί  οε 

6  νομοθ^ετηοαι,  ότι  ονχρη  τους  την  θ[τρατηγίαν  μεταχ^ιριζομενονς?] 

7  ενέχεΟϋ-αί  οντε  πολιτικοίς, 

Allein  die  von  Wilcken  hervorgehobene  Zweifelhaftigkeit  des 
ö  in  Z.  6  liess  Mitteis  auf  ε  schliessen  und  in  der  That  richtig 
also  ergänzen:  ε[κοταοιν  πεποιηκοτας],  eos  qui  bonis  cesserunt. 

4)  Ist  ein  Μ  nur  theilweise  erhalten,  so  kann  sehr  wohl  ein 
Α  vermuthet  werden,  und  umgekehrt.  So  ist  in  UBeM  741,39  μη- 
όένα  αυτής  εά[ύης  .]  νμενον  paläographisch  möglich,  allein  eben- 
sowohl kann  εμ[....]νμενον  gelesen  werden,  was  sich  (S.  30)  als 
das  richtige  erweisen  wird. 

5)  0^  oder  ^^  ist  oft  nur  zu  entscheiden  durch  die  Feststellung, 
ob  das  ο  allein  gestellt  oder  mit  dem  Folgenden  verbunden  wird. 
UBeM  613,24 ist  παρενοχλονντας  ^)  für  τος  gesichert  durch  die  That- 
sache,  dass  der  Schreiber  ο  ς  immer  getrennt  lässt,  und  durch  αυτός 
statt  αυτοΰ  zu  Anfang  gestützt.  Es  wäre  vielleicht  gut,  bei 
wichtigen  und  grossen  Dokumenten  einige  Bemerkungen  über  zweifel- 
hafte Buchstaben  beizufügen. 

IL  Accente,  Spiritus,  Wortende,  Interpunktion.  Es  mag  dien.  Beiweiii 
Bemerkung  folgen,  dass  eine  wirklich  methodische  Ergänzung ^  ®^  '^' ^°'^' 
abzusehen  hat  von  allem  Beiwerk,  das  der  erste  Editor  in  Gestalt 
von  Interpunktionen,  ja  selbst  von  Accenten  und  Wortschlüssen  ge- 
geben hat.  So  dürfte  1)  Krebs'  Accentuirung  αυτή  No.  542,  u  den 
Weg  zur  richtigen  Lesung  versperren;  es  heisst  da  Z.  13  if.:  εφ^  ας 
καΐ  μη  επιπορευεΰϋ^αι  μήτε  αυτήν  0\υαΧερίαν'\  Σαβεΐναν  τή[ν  κα]1 
[Πτολλαροϋν  μήτε  αλλ]ον  υπέρ  αυτής  μηδένα  η  πάντα  τον  έπε- 
λευοόμενον  αυτή  .  .  τ[  .  .  .  .]  τον  βεβαί  [.  .  .  .Jz^  [13  Buchst.  Ά\πολλί- 

1)  Zu  dem  Verbum  τΐαρενοχλέω  vgl.  No.  638,12:  παρέξομαι  dh  oh  α[.]κνλ- 
τον  καΐ  άπαρενόχλητον;  die  Ergänzung  muss  hier  ασκνλτον  sein,  —  Auch 
No.  050,  21  ist  wohl  besser  απαρρ]νόχλητον,  statt  (mit  Wilcken)  άνε\νόχ).ητον 
zu  ergänzen. 
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vagiov  άφιοτανειν  (sie!)  und  dann  Z.  ic,  iF.  της  βεβαιωοεως  εξα- 
[κολον&ονοη]ς  αντοΐς  u.  s.  w.  αντοΐς  fordert  zwei  βεβαιωταί, 
und  εφ  ας  zu  Anfang  lässt  sich  nicht  auf  ein  avrf],  wie  Krebs 
accentuirt,  beziehen;  ergänzt  man  dagegen  so,  dass  βεβαί[.  .  .  .]v  uns 
in  Apollinaris  einen  Bürgen  bringt,  so  hat  man  zwei  βεβαιωταί 
und  αντ7]  wird  frei  für  αντη[ν]  τ[ε  καΧ]  τον  βεβαί[ο?τη]ν  [της  oder 
ähnl.  u.  s.  ΛΥ.  Άπολλινάριορ.  Auf  die  Ergänzung  der  Lücke  vor 
Ά]πολλίράρίον  muss  ich  verzichten,  und  kann  es  ohne  Nachtheil 
für  den  Zusammenhang.  Wir  geΛvinnen  so  ein  den  ITBeM  sonst 
fremdes  Institut,  einen  wirklichen  Bürgen.  Z.  21  möchte  ich,  aller- 
dings ohne  den  Papyrus  gesehen  zu  haben,  statt  έν]αν[τ]ιονμενον:  μη 
(oder  κατά  μηδέν)  ελ]αττονμενον  vorschlagen,  die  salvatorische 
Klausel  bei  Darlehen  (155,  m.  741,40,  636, 21),  Quittungen  (62,6.  68,  17) 
und,  (wie  ich  es  ergänze)  im  Protokoll  (614,28)^).  —  2)  592^7if. -^) 
lautet:  ^11  γαρ  αντίόί[κ]ος,  έπίοταμέ\νη]  ως  επροίκί[ό\ϋ'γι^)  καϊ 
ουδεμία  με[τ]ον6ία  έϋτίν  [αντ]?]  των  έκείν[ον^)  .  .  .]  χι  άνή[γ]αγεν. 
Bedenkt  man,  dass  der  Papyrus  doch  nur  hat  χιανη[.]αγεν,  so  wird 
man  der  Möglichkeit,  dass  χιαν  Wortende  ist,  Raum  geben,  und  es 
wird,  als  Anfang  vortrefiPlich  passend,  ήον]χίαν  η[γ]αγεν  sich  em- 
pfehlen, vgl.  No.  614, 21  τάς  ήονχίας  με  αξοντα. 

Kenyons  Art,  Accente  und  Spiritus,  sowie  namentlich  die  Inter- 
punktion wegzulassen,  verdient  m.  E.  für  Urkunden  den  Vorzug; 
sie  bildet  eine,  wie  er  selbst  hervorhebt,  inconsequente,  aber  auch 
eine  praktische  Vermittlung  zwischen  dem  Princip''),  den  Papyrus, 
wie  er  sich  giebt,  also  ohne  durchgängige  Worttrennung  zur  Dar- 
stellung zu  bringen,  und  der  Transcription  in  moderner  Accentuirung 
und  Interpunktirung,  wie  sie  von  Wilcken  geübt  und  verfochten 
wird;  ich  kann  nicht  finden,  dass  die  Urkunden  dem  einigermassen  ge- 
übten Leser  grössere  Schwierigkeiten  bereiten,  wenn  die  Accente  u.  s.  w. 
fehlen,  dagegen  erleichtert  sich  gewaltig  die  Verbesserung  der 
Lesung,  wenn  das  Auge  nicht  die  Accente  hinwegzudenken,  sondern 
blos  etwa  getrennte  Worte  zusammenzuziehen,  einheitlich  geschriebene 
zu  trennen  hat.  Wenn  z.  B.  Brit.  Mus.  Π,  215, 14  steht:  ].ης  των 
[.  .  .]  της  εκ[ει\  βιβλιοϋήκης,  so   wird  die  m.  Ε.  nothwendige  Ver- 


1)  μη  ελαττονμένον  ist  in  der  subscriptio  636/29  durch  χωρίς  wieder- 
gegeben, das  vielfach  am  Schluss  der  Urkunden  die  Conventionalstrafe  zu 
einer  mere  poenalis  macht;  in  Kaufverträgen  wäre  μη  ελ.  neu. 

2)  Vgl.  S.  14,  Anm. 

3)  €προικί[σ]θ•^:  so  liest  Blass. 

4)  αντ]^  των  €κείν[ον] :  so  ergänzt  Blass. 

5)  Dies  Princip  habe  ich  Berl.  Phil.  Wochenschrift  1893  S.  722  vertreten. 
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Besserung  nahe  gebracht,  weil  man  nur  zusammenzurücken  und 
] .  ηΰτων  [.  .  .]τηοεκ[.  .]  βφλιοϋηκης  zu  sehen  braucht,  um  auf  της 
των  \8,γκ]τ'ηοεω[ν]  (statt  εκ[εί])  βίβλωϋ^ήκης  zu  kommen;  Accente 
würden  durch  die  Festlegung  des  zweiten  της  dies  erschweren.  Auch 
glaube  ich,  dass  Brinkmanns  glücklicher  Gedanke  Brit.  II,  185,  35 
Ταμ[νοϋ^α  u.  s.  w.]  γεγωνείύμαι  η  ευόοκηοίς  in  γεγωρε  ϊς  μαι. 
(==  εΙς  έμε,  vgl.  Ζ.  23/24  τε]τελεντηκαί  statt  τετελεντηκε)  zu  zerlegen, 
eben  durch  die  Zurückhaltung  des  Editors  begünstigt  wurde.  Ebenso 
ist  die  Verbesserung  der  Subscriptio  von  Brit.  II,  220, 23:  {Ε[Π\ΡΑΞΛ  ^) 
KAI  [ΥΠΕΡ  ΤΙΙΣ]  ΜΗΤΡΟΣ  ΜΟΥ)  ΗΓΓΥΠΜΜΑ  ΤΟΥ  ΠΑΝΕ- 

ΦΡΕΜΜΙΣ  [....]  ΩΜΑ  [....]  [ί^Σ  Π]ΡΟΚ]  in  ΑΓΡΑΜΜΑ  ΤΟΥ  ΠΑΝΕ- 
ΦΡΕΜΜΙΣ  [ΗΓΓΥ]ίίΜΑ[1ΚΑΘ  ίΙΣ  Π]ΡΟΚ  durch  das  Fehlen 
einer  die  unrichtige  Lesung  festlegenden  Accentuirung  bei  grossen 
Buchstaben  sehr  erleichtert. 

III.  Durchpunktirte  Lücken.    Nutzen  des  Facsimile.  —  Ist  auf      ^^^• 
dem  Papyrus   ein  Stück   des  Stoffes  verloren,   so  wird  dies  durch    ^aasse. 

[ ]  angezeigt,  wobei  die  Anzahl  der  Punkte  die  muthmaassliche  Facsimile. 

Zahl  der  in  der  Lücke  verlorenen  Buchstaben  ebenso  angiebt,  wie 
nicht  eingeklammerte  Punkte  die  unleserlichen  Buchstaben  auf  er- 
haltenem StoflP.  Die  Zahl  der  Punkte  ist  aber  nicht  blos  an  sich 
approximativ,  sondern  sie  ist  auch  um  dess willen  ein  unsicheres 
Kennzeichen,  weil  einmal  derselbe  Buchstabe  im  Schriftlichen  bald 
mehr  bald  weniger  Platz  wegnimmt,  und  sodann  die  verschiedenen 
Buchstaben  des  Alphabets  an  sich  selbst  von  verschiedener  Breite 
sind.  Kann  man  ein  Facsimile  benutzen,  so  ist  diese  Schwierigkeit 
behoben.  So  lißst  Kenyon  Brit.  Mus.  II,  181,  ig:  ντων  απο  τω[ν 
....  εμπρ]ο6θεν  χρονών^  wobei  die  vier  Buchstaben  vor  εμJtζ)  auf 
eigenartige  Combinationen  leiten  würden.  Misst  man  aber  νεμπρ 
am  Facsimile,  so  findet  man  den  Raum  erschöpft,  nur  dass  etwa 
ein  Buchstabe  noch  Platz  hätte,  und  also  ist  ajro  των  εμπροΰΰ^εν 
χρονών  ohne  Zwischenwort  zu  lesen.  Trotzdem  war  insofern  ganz 
richtig  gemessen,  als  eben  auch  neun  Buchstaben  Platz  hätten,  nur 
nicht  vier  auser  νεμπρ.  In  der  folgenden  Zeile  vermeidet  Kenyon 
die  Punkte,  und  giebt  ποδείοίωτί[  ]ς  εμπο, 

w^as  zur  Ergänzung  ά]πο  δε  ίόιωτι[κών  χάί  πάθ'η]ς  εμπο\ΐ7]6εως 
in  der  Breite  bis  auf  den  Buchstaben  passt.  Häufig  ist  das  Facsi- 
mile für  die  Klarlegung  zweifelhafter  Buchstaben  sofort  maass- 
gebend,  so  ist  ενπ[ί\πτων  in  Brit.  Mus.  IL,  176  in  f.  widerlegt  durch 


1)  Wohl  Ε[Γ]ΡΑΞΑ  statt  ΕΓΡΑΨΑ. 
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das  Facsimile,  welches  statt  ^νπ  auch  ενγρ  gestattet,  und  so  zu  der 
durch  den  Inhalt  geforderten  Lesung  8vγQ[a\πτωv  führt. 

IV.  Ortho-  w    Orthographie.    Bei  der  Bestimmung  der  Grösse  der  Lücken 

Λvie  bei  deren  Ausfülhing  muss  stets  die  Möglichkeit  nicht  bloss 
eines  Verschreibens,  die  man  zugeben,  mit  der  man  aber  nicht 
rechnen  kann,  sondern  namentlich  auch  die  Schlechtschreibung  ins 
Auge  gefasst  werden.  So  ist  Wilckens:  γ^ειρογραφηοι  άμφότίρα 
τα  μέ[ρ\α  εν  ήμέραις  τριάκοντα  γενεΰϋ^αί  επί  τον  οτρατηγον 
Νο.  592^^,  5  trotz  der  Fehlerhaftigkeit  der  Bildung  unzweifelhaft  und 
erklärt  nicht  bloss  die  Entscheidung  des  Richters,  sondern  giebt 
ein  weiteres  Beispiel  für  die  UBeM  15  ii  erwähnte  Parteithätigkeit; 
natürlich  kann  so  etwas  nicht  jedem  Schreiber  zugetraut  werden; 
aber  wer  (Ί,  14)  όννωται  und  (II, !»)  μεονγγνημα  schreibt,  mag  auch 
mit  τα  μέρα  für  τα  μερ?]  belastet  werden.  ^) 

Namentlich  ist  bei  den  νπογραφαί  (subscriptiones)  der  Parteien 
auch  das  barbarischste  sowohl  in  der  Schreibung  wie  im  Stil  durch- 
aus möglich:  so  darf  man  sich  keineswegs  verdriessen  lassen, 
No.  446  (=  80  +  neu  gefundenem  Theil)  bei  dem  Sohn  der  Arrha- 
empfängerin,  der  als  νπογραφενς  für  die  βραόέα  γράφονοα  ομολο- 
γονοα  bezeichnet  wird,  zu  sehen:   (Z.  24)  άπολαμμάνοντος  μου  το 

λνπον     της     τιμ[ής     Zeile.       ΕΙρηναί\ος     αγραχρα    χαι     νπε     τη 

έγραψα  υπέρ    της 

μητρώς  μο\ν\  βρατε  γαρφονοης  Σωτηρία  ΕΙρηναίο\ν],  während  der 
μητρός  βραδέα    γραφονσης  Σωτηρίας 

Käufer  gar  unterschrieb:  Στοτοήτις  Άγχώφ[ιος]  είκονίομ[6]ς  ο 
αλαβών ,  καϋ^ος  πρόκιται,  wobei  zu  erwägen  sein  wird,  ob  nicht 
είκον  Lc  μ[ο]ς  mit  γέγωνε  ϊς  μαι  =  γεγονε  εϊς  με,  Avie  Brinkmann 
γεγωνείύμαι  Brit.  Π,  185,2?  auflöst  (und  Brit.  Π,  204,  26  γεγονε 
έ['/ς]  με  η  αποχή  jetzt  bestätigt),  zusammen  zu  halten  ist;  άλαβών 
ist  statt  αρραβων. 
V.  Parallel-  y^    Parallelstellen.      Die    Vergleichung    verwandter    Urkunden 

wird  öfter  dazu  dienen,  die  Lücken  eines  Papyrus  auszufüllen, 
seltener  auch  die  Lücken  unseres  Wissens;  denn  man  findet  meist 
nur  wieder,  was  man  kannte.  Indess  ist  es  sehr  wohl  möglich, 
dass  das  an  sich  werthlose  Stück  einer  Zeile,  das  im  Papyrus  Α 
erhalten,  sich  anschliesst  an  ein  Stück  des  Papyrus  B,  und  so  beide 
Papyri  zusammen  uns  die  Zeile  vollständig  geben.  Am  einfachsten 
zeigt  sich  dies  Verhältniss  bei  den  νπογραφαί,  die  ein  Hesume  des 
Tenors    der  Urkunde    geben   und    also   eine  gewisse  Sicherheit  ge- 


1)  Bezeichnend  für  das  Vulgärgriechisch  sind  UBeM  521  und  261. 
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währen,  dass  was  in  ihnen  steht,  in  der  Urkunde  nicht  gefehlt  hat. 
So  würde  man  kaum  die  Kühnheit  gehabt  haben,  in  der  No.  446 
dem  Protokollanten  (Z.  15.  le)  απολαμβάνον]τος  αντης  το  XotJibv 
τΐ]ς  τιμής  zuzumuthen,  wenn  nicht  in  der  υπογραφή  Ζ.  24  απολαμμά- 
νοντος  μου  το  λνπον  τής  τψΐής  erhalten  wäre.  (Vgl.  S.  46  Anm.) 
Umgekehrt  ergänzt  sich  Z.  5  άραβώνα  άναπόριφον  άπο  τής[τίμής 
mit  subscriptio  Ζ.  21/22  αραβώνα  άναπορί]φον  [άπο\τής  τιμ[ής,  so 
dass  hier  das  Ganze  (Text  +  subscriptio)  nicht  bloss  die  Summe 
seiner  Theile,  sondern  ein  neues  Erzeugniss  ist.  —  Der  Zusammen- 
hang der  Urkunde  ist:  Soteria  bekennt  dem  Stotoetis  von  ihm  als 
Anzahlung  {άρραβώρ;  es  sind  500  Drachmen  auf  800  Kaufpreis, 
und  daher  unsere  „Draufgabe"  offenbar  weit  überschritten)  erhalten 
zu  haben,  und  wird  die  καταγραφή  (Umschreibung,  Auflassung) 
vornehmen,  wenn  sie  von  ihm  die  Restsumme  gezahlt  bekommt. 
Eben  dies  wiederholt  ihr  für  sie  kalligraphirender  und  tachy- 
graphirender  Sohn  in  der  subscriptio. 

In  ähnlicher  Weise  kann  die  Zeilenlänge  festgestellt  werden, 
wenn  auch  nur  für  .eine  Lücke  die  Ergänzung  sicher  ist,  und  dies 
kann  mitunter  so  glücklich  sich  treffen,  wie  in  UBeM  614, 

2  τταρα    Μάρκου   Αυρηλίου    [ΐονλίον      Πτολεμαίου        σησκονπλί- 
11  πάρα    Μάρκου    Αυρηλίου   Ιουλίου    Πτολεμαίου    ύηοκου{πλί•' 

2  καρίον  εϊ  —  3  λ]ης  Αντωνινιανής  Γαλικής  τούρμης^Ατίλλίανοϋ, 

11  καρίου)  £L — 12  [λ?/ς  ΐΑντωνινιανης      Γαλικής    τονρμης    ^Λτιλλίανον.    ] 

3  Οία  Αυρη-  (Das  kleinge druckte  ist  nach  der  Parallele  ergänzt.) 

12  Προς- 

Hier  ist  die^  eine  Zeile  je  die  sichere  Ergänzung  für  die  andere, 
und  beide  vereint  ergeben  ein  untrügliches  Maass  für  die  Lücke, 
die  zwischen  beiden  Fragmenten  des  Papyrus  durchgeht. 

So  kann  Brit.  Mus.  II,  181  (Z.  nff.)  nach  UBeM  350  Z.  8  bis  isBiit.ii.isi 
und  anderen  Urkunden   noch   wesentlich   ergänzt  werden,    Λvie    die  ,7tf^,r^I^ 

"  '  UBeM  350. 

Gegenüberstellung  beider  Urkunden  (zu  S.  32)  zeigt.  (zu  s.  32). 

VI.    Im   weiteren   Umfange   für    die   Ergänzungen  von  Werth 
ist  der  Wort-Index;  ich  erlaube  mir  zu  wiederholen,  was  ich  früher  ^)  ^'ΐ•  index 
darüber  sagte: 

„Selbstverständlich  ist  die  wiederholte  Prüfung  durch  das  in 
der  Zwischenzeit  geübte  Auge  häufig  im  Stande,  Neues  un4 
Richtigeres  zu  ergeben;  aber  man  liest  nach  Ablauf  von  Jahren 
nicht  nur  mit  geübterem  Auge,  sondern  auch  mit  vermehrter  Kennt- 
niss.     Oft  klingt  aus  verwandten  Urkunden   ein  Wortgefüge  nach, 

1)  Berliner  Philologische  Wochenschrift  1896,  S.  1960.  — 


30  Ι•   Zur  Theorie  der  EntzifiFerung. 

das  uns  auf  die  richtige  Lesung  lückenhaft  erhaltener  oder  kaum 
zu  entziffernder  Texte  hinleitet;  in  diese  Art  des  Lesens  bringt  der 
Index  ein  System,  er  giebt  uns  die  Urkunden  mit  gleichen  Worten 
sämmtlich  an  die  Hand,  und  die  Erwägung,  die  bisher  vom  Zufall 
des  Gedächtnisses  abhängig  war,  kann  nun  auf  Grand  des  voll- 
ständigen Materials  angestellt  werden.  Natürlich  liegt  die  Gefahr 
nahe,  dass  man  dann  sieht,  was  man  erwartet;  dagegen  muss  man 
sich  mit  Festigkeit  wappnen." 

üBeM  665.  j]in  Musterbeispiel  für  diese  Art  der  Ergänzung  ist  No.  665 

(Krebs  und  Wilcken),  bei  der  ich  nur  zu  bemerken  habe:  1)  be- 
achtenswerth  ist  μετά  επιτρόπον  κατά  τους  νόμους  statt  μετά 
κυρίου,  \veil  sie  άφηλιξ.  2)  περί  όε  του  ταΰτα  Ζ.  ΐ8  hätte  nach 
No.  96,  16  fortgeführt  werden  können:  [ούτως  ορθώς  καλώς  γεγο- 
νέναί  επερωτηϋ^είς  ο  πατη]ρ  '^Ηρωνάς  υπο  του  Σ.  ώμολογ^ιοεν,  wo- 
durch die  Formel  επερωτηϋ^είς  ώμολόγηΟα  für  die  Zeit  des  Cara- 
calla  nachgewiesen  ist.  —  3)  Z.  is  ist  wohl  [εαν  όε  μη  βεβαωί  η] 
zu  ergänzen.  —  4)  Ζ.  12/13  ist  nicht  ην  καΐ  παρε[όωκεν]  das  wahr- 
scheinliche, sondern  ην  καΐ  7ΐαρε[ξεταί  αυτώ  άνέπαφον  καΐ  ανε- 
7ΐιόάνείθτο]ν;  denn  παραόιόοναι  für  die  Übergabe  findet  sich  wohl 
bei  einem  Kameelkauf  (No.  13,  7)  und  bei  einem  Sklavenkauf  a.  359 
(No.  316,  19),  also  bei  Mobilien,  für  Hauskäufe  nie;  dagegen  tech- 
nisch für  die  Rückgabe,  zu  der  sich  der  Pächter  verpflichtet  {μετά 
τον  χρόνον)  παραδώύεί  (vgl.  No.  39,  20;  197,  27;  393,  u;  519,  is; 
586,  25;  661,  20),  und  sprachlich  ganz  besonders  interessant  μετά 
τον  χρονον  παραοώοω  ώς  καΐ  αυτός  παρείληφα  (wie  538, 21.  34; 
606,14;  633,18;  644,39).  —  5)  Ζ.  ΐ6  καΐ  άλλοτ\ρίοΰντας^  —  6)  Wenn, 
wie  kaum  zu  bezweifeln,  Ζ.  is  (von  Wilcken)  καΐ  εις  το  όημόοιον 
richtig  ergänzt  ist,  so  wird  vorher  gestanden  haben  καΐ  επίτιμον 
und  dann  in  Zeichen  —  für  Worte  ist  kein  Raum  mehr  —  αργ. 
όραχμ.  so  und  so  viel. 

UBeM  741.  Einige  weitere  Beispiele  mögen  folgen:  UBeM  741,36  steht,  wie 

dies  oben  erörtert  παρέχεϋϋ^αι  όε  αυτόν  την  [υπ\οϋ^ηκ)ΐν  καϋ^αραν 
καΐ  ανέπαπον  και  άν[επι\οάνείοτον ,  dann  geht  es  weiter  αλ[λ]ου 
όαν[είου]  καΐ  7ΐάο[ή]ς  όφειλ[ής  κ]αΙ,  darnach  liest  Wilcken  μηόενα 
αυτής  εα\6αί  ]νμενον  τρ6π[ω  μη]οεν[ι\  κτλ.  Es  ist  aber  schon 
oben  bemerkt,  dass  Α  oft  ein  Anfang  von  Μ  ist.  Nun  ist  κα\  μη- 
όενα offenbar  die  Fortsetzung  der  Gewährleistung:  der  Schuldner 
praestirt  die  Hypothek  rein  und  unberührt  und  unbeliehen  um 
anderes  Darlehens  oder  um  irgend  einer  Schuld  willen  (und  so  fort). 
Will  man  erkennen,  was  folgt,  so  wird  man  sich  fragen,  was  sonst  nach 
ähnlichen  Formeln   kommt.     Der  Index   sagt   aus:    ανέπαφος    (er- 
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gänzt  No.  177,12)  No.  193,  wiF.  '):  άνέπαφον  και  άνει^{£)χνραο[το]ν 
χαί  av£ja[oavei\öTov  χαΐ  xa&[aQov  άπο]  πα[ν]τος  οφιλτιματ[ος] 
(dann  wird  dies  specialisirt)  κ[αΙ  π]αθ7]ς  εμπο[ί\ηοείύς  κτλ.  Es  ist 
unmöglich,  dass  in  unserer  Stelle  όημόοια  gestanden  hat;  aber 
zu  £μ[ποίθ]νμερορ  passen  die  Reste  vortrejfflich.  Finden  wir  nun 
noch  350,  11  hinter  από  τε  όημοϋίων  (Specialisirung)  κα\  πάβης 
έμποιήϋεως  (κτλ.)  (20  Buchst.)  ποωνμενον  [κτλ)  κατά  μηόένα 
τρώπον  (sie),  so  werden  wir  nach  der  selbstverständlichen  Er- 
gänzung εμ\  auch  in  No.  350  einen  Beleg  für  die  Ergänzung 
εμ[ποίο]νμενον  in  No.  741,39  finden.  Und  hinzu  kommen  Stellen  mit 
εμποίηοίς  aus  beiden  Bänden.  Es  soll  dann  eben  auch  Niemand 
sich  der  Hypothek  bemächtigen  dürfen.  —  Für  solche  Ergänzungen 
sind,  auch  einfachere  Worte  wichtig,  und  ich  begrüsse  es  als  einen 
Fortschritt,  dass  Index  II  auch  τρόπος  aufgenommen  hat;  so  er- 
giebt  sich,  dass  τρόπω  μηόενί  das  Regelmässige  bei  Quittungen  ist, 
wie  (394,19,  415, 19)  μ7]όε  ενκαλείν  τρόπω  μηδενί  (Ausnahme  517,22); 
was  bedeutet  „in  keiner  Weise  anfeinden",  während  wiederum  κατά 
μηόένα  τρόπον  die  häufige  Formel  bei  der  Pacht  ist,  wo  der  Pächter 
sein  Gut  nicht  derelinquiren  soll:  ονκ  εξεοτί  μοί  προλιπείν  την 
μίύϋ-ωοίν  κατ    ονδένα  τρόπον  (519, 2ο.  586,  ΐ7.  606,9.). 

Da  μηόένα  αντης  έμποίονμενον  für  diejenigen,  die  attische 
Syntax  gewöhnt  sind,  peinlich  sein  dürfte,  so  sei  hier  bemerkt, 
dass  der  Acc.  absolutiis  häufig  ist,  und  in  der  Formel  μηόένα  κωλν- 
οντα  (nämlich  den  Käufer  sich  der  gekauften  Sache  zu  bemächtigen 
und  sie  zu  besitzen)  geradezu  technisch  (vgl.  Nr.  193, 22).  Es  handelt 
sich  dabei  wohl  um  ein  Compromiss  zwischen  Acc.  c.  Inf.  (μηόένα 
κωλνοειν)  und  GTenetivus  (c.  Part.)  absolutus  (μηόενός  κωλνοντος), 
gleichsam  ein  Acc.  c.  Participio.  Da  die  Formeln  tralaticisch  sind, 
so  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  folgende  Formel:  μη 
έλ[α]ττονμένου  τov(G;\ä\lhigeϊ:nsίme)[π]ερl'^)  ώ\ν  α]λλ[ο:^]ν  [ό]φ[ε]ί[λ]ί 
αντω  ο  αυτός  stets  im  Gen.  abs.  erscheint•^). 

1)  Dazu  kommt  jetzt  No.  709,  u. 

2)  Oder  νπϊρ. 

3)  μη  βλαττονμίνον:  a)  No.  GS,  17  (Quittung  über  Zinsen)  απέχω  πάρα  σον 
τόκον  (u.  s.  w.)  ών  οφ^Ιλ^ι  μν  inel  μεσεηία  (Pfand;  so  auch  Mitteis,  Hermes  30, 

νψίίλίΐ^     μοί     ίττΐ       ftfMiriir. 

inf.)   λνπαν    δραχμών  τετρακωσείων  καΐ  τόκων  αργυρίου  όραχμας  τεσσερά- 

λοιπων  TtTQuxoa'iwv  TfuaiiQU- 

κοντα  ωτως  μυ  έλατ[τ]ονμένου  μου  υπέρ  τοΰ  αυτοϋ  τ[ου\  κεφαλαίου  δραχμών 

υυτυ»;   μΐ] 

τετρακωσείων  καΐ  τών  άπο  μηνός  κτλ. 

Hier  wird   zunächst   der  bezahlte  Rest  als  Zins   von  einem  Capital   be- 
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μ,]ΐλαττον.  g^g  becleutet  die  Verwahrung  dagegen,  dass  mit  dieser  Urkunde 

fu,or  μοι.  gjj^g  ^^^yg^^j^j^  (jgj,  schon  bestehenden  Forderungen  des  Gläubigers  dem 
Schuldner  gegenüber  beabsichtigt  sei,  und  sagt,  der  Gläubiger  solle 
nicht  „behindert  (gemindert)  sein  in  Betreff  des  anderen".  Für 
unsere  BegrifiPe  ist  das  überflüssig,  aber  an  anderer  Stelle  ist  darauf 
hinzuweisen,  dass  bei  Quittungen  umgekehrt  zugleich  mit  dem 
Empfangsbekenntniss  Generalquittung  verbunden  wird,  in  einer 
Weise,  die  uns  gleichfalls  überrascht.  Man  will  bei  Darlehen  dem 
Einwand  begegnen:  das  war  früher,  jetzt  schulde  ich  nur  aus  der 
späteren  Urkunde,  und  bei  Quittungen  dem  Einwände:  dies  habe  ich 
Dir  quittirt,  aber  jenes  schuldest  Du  mir  noch:  so  wird  beidemal 
das  ganze  Contocorrent  ausgezogen  und  der  Saldo  berechnet. 

Übrigens  giebt  die  Formel  Gelegenheit,  an  der  Verbesserung  der 
Lesung  eines  Eingabe-Papyrus  die  Wichtigkeit  des  Index  und  der 
übrigen  Hilfsmittel  bei  der  Entzifi'erung  aufzuweisen. 
Restitution  p^^p^  ß'^^  jg^  gjjjg  Eingabe,  deren  processuale  Technik  von 
014  in  fine  Mitteis  ')  in  einer  Weise  entwickelt  ist,  die  nur  in  einem  Punkte, 
den  ich  beiläufig  berühren  werde,  einen  Nachtrag  zuzulassen  scheint. 
Über  das  Rechtsverhältniss,  das  in  diesem  νπομνϊίμα  zur  Er- 
scheinung kommt,  spricht  Mitteis  nicht.  Der  Schluss  der  Eingabe 
lautet  nach  Viereck:  (Kläger  werde  eventuell  nachweisen,  und)  άρ- 

χ[ον\μένον  [μό\ν  τ(]όε  xfj  όίαοτολ[γι ]  ον  μον,  Ιν  οίς 

άλλοις  εχεί  όικαίο[ί]ς,   καΐ  παριών  μοι  Ιδίοις  .  [.]ειλί'^)  ο  εις  των 
προγε[γρ]αμμένων  ^Αοκληπιάόης  και  κ.[ ]  (Ende).  — 


zeichnet,  dann  nochmals  hervorgehoben,  dass  diese  Zinszahlung  nicht  etwa 
die  Rückforderung  des  Capitals  und  der  übrigen  geschuldeten  Zinsen  be- 
hindern solle. 

b)  No.  155,  5:  Ι4πεχω  τοϋ  αντον  εκκαιόβκάτον  8τον[ς  τ6]ν  τόκον  μη  έλα- 
τονμένης  τον  κεφαλαίου  και  τον  επερχόμενον  τόκον  καΐ  της  νποϋ-ηκης  ανα 
χΐραν  τόκον  και  των  επερχόμενον;  derselbe  wie  No.  68  mit  einigen  Schreib- 
fehlern. 

c)  No.  C12,  6:  'Απέχω  παρ  νμών  τον  φόρον  τον  ελα[ι]ονργίον  ών  έχε- 
τε [μο\ν  εν  μίο&ώαει  τον  ετονς  Νέρωνος  Κλανδίον  Καίσαρος  Σεβαστού  Γερ- 
μανικού Αντοκράτορος  κ[ατ]α  μηδέν  έλαττονμένον  μον  νπερ  ών  οφείλουσιν 
νπολημχρεως  έτερον  έλαιονργίον:  Die  Quittung  über  gezahlten  Zins  von 
einem  gepachteten  Ölgarten  soll  nicht  für  den  andern  gepachteten  Olgarten 
präjudiciren.  νπο  λημψεως  würde  ich  der  Viereck'schen  Schreibung  vorziehen; 
V  soll  corrigiert  sein,  vielleicht  verschlimmbessert  aus  από. 

d)  Umgekehrt  bekennt  No.  G36,  21  ein  Pächter,  nachdem  er  sich  schuldig 
erklärt  den  Zins  zu  zahlen:  κατά  μηδέν  (vielleicht  zum  vorhergehenden  zu 
ziehen)  μη  ελατονμένον  σον  περί  ετέρων  ών  όφείλωι  σοι, 

1)  Hermes  32  S.  645. 

2)  Wilcken  vermuthet  άπειλί  =  απειλεί. 


Brit.  IL   181  von  Z.  ii  an  und  UBeM  350,  Z.  7— u. 

Die  Ergänzungen,  die  ich  (wenn  nichts  anders  bemerkt  aus  UBeM  350)  in  Biit.  181  eingefügt  habe,  sind  durch  Tischendorfische  Lettern 

gekennzeichnet;    ebenso  umgekehrt  in  der  achten  und  in  der  fünftletzten  Zeile  die  Ergänzung  aus  Brit.  181  iu  DBeM.  350;  in  Corpus- 

Sehrift  alles  Ühnge,  einschliesslich  der  früheren  Ergänzungen  in  beiden  Publikationen. 

Brit.  xctL  άπέγ\Βΐν  τον  6[μολογ\ονντα  [Ι\Γ]νοϋαν  jrop[aJ  της 
Berl.  χάι  aüii%uv   τον  ομολογονντα  jtaQcc      της 

Τεα^νονφως      την  τιμήν  1]κ  πληρονς  αργυρίου  ίίί>[βχ]/'«ς  ιίε'κα  t^ 

Τανβφρόμμβο^ς  την  [ονμπίφονημένην  τιμήν  παοαν  βχ  ^ΐλ]ηρους  {χτ λ.)  αργυρίου  κεφαλαίον  όρ[αχ]μας  τεεντακοοίας 

αϊ  6Ϊσιμ  λοιισαί  απτό  ιάιμ  ίου  αργυρίου]')  δραχμών  ίκατον  [ίίκ]οϋι  τβοοάρων 

δια  x^ipos  Gl  οίκου  Ώοαραχρπμ  .  .]β -)  κάί  β[εβαιώ]ϋε[ι]ν  τ[6]ν  6μολογο[νντα 
καϊ  βεβαιωΰειν       τον     ομολογονντα 

τα  κατά  ΤΗμ   πσρασψ   ταύτΗμ  ΐ0ασΗΐ  ße]ßai(oöet  ajr[d  τε  bHμoσ\ίωv  και  [βι6\]- 

[τα  χατα  την  πραοιν  ταντην  δια  παντός]  πάθη    βεβαιωϋι      από  τε    όημοοίο^ν   καϊ   είδι- 

Brit.  οοτικόομ,  άίπό  μέμ  δΗμοσίωμ  τ€λ6σματα)μ  ιιτά]ϊ)των  άπο  τώ[ν  ίμπρ]οΰϋΒν  χρ[6νων] 
Berl.  οτιχών  πάντων,  άπο  μεν  λαογραφιών  παοών  απο  των  [εμπροθ9•εν  χρόν&ν 

μέχρι  THS"  εμεστώσΗ?  Ημερα??  ά]πο  δε  ίδi03τι[κm\J  και  nia'aHjg  εμπο[\Ησ€<χ>5] 

30  Buchst. ]ί»ς^)  ετέρου  Ικονιομον  χατ    οΐχίαν  απογραφής,  απο  όε  είδιοτικών  καϊ  πάθ?}ς    εμποιηοεως 

em\  τόμ  αισαμτα  χρο'μομ         και]  μηδέ  εμπ[ο\ού\χ€^ο$  \ί\•)}δε  [αύιοΰ  μΗδέ 

επΙ  τον  άπαντα  χρόνον  [20  και   μκδέ  έ\χ\ποιονμενος  τοϋ  πεπραμενον  τρίτου  μέρους  οικίας  μηόΐ 

μέρου?  αΰτοΰ,  μΗΟεμα  κα)λύομτα  Ύ€σ]ενούφίν  μ[ηδε  τους  παρ    α]ντης^)  κυ[ριεύ- 

μέρους  αυτοΰ  {κ.  τ,  λ.)  [μηδβνα  κο^λύοντα  Τανεφρεμμιν]  μηδέ  τους  παρ    αυτής  κυριεύ- 

ουσαμ  τώμ  ιπεστραμεμοομ  αύτΗ  κ]αί  οίκοΟ[ομονοαν  καϊ  ^Γω]λοί;σαμ  καΐ  umoTi- 

ουοα     δε  της  Τ.  τοϋ  {χτλ.)  καϊ  ένοίκοδομοϋϋα  καϊ  επιΰχευάζουΰα  καϊ  πολοΰΰα  χαϊ  υποτι- 


Brit.   θεΐσαμ  καΐ  eTepois  μεταδιδοΰσαμ]  χαϊ  χρωμέ[\}Η\}  αΰτφ  ώ?  έαμ  αΐρΗται. 
Berl.  &•ονοα  καϊ  ετέροις  μεταδιδοΰοα      καϊ  χρω[μένη     αυτφ  ως  έαν  αίρ//]ται. 

llpds  τε  ιαΰτα  μκδέμ  τόμ  όμολογου]ντο:  Μύϋϋ•[α]ν  μηδέ  τ[ονς  παρ    αυτόν 

Ώρός  τε  τα  προκείμενα  μηδέν  τον  ομολογοΰντα  μηδέ  τονς  παρ   ^υτοϋ 

εΐπικαλεΐμ  μπδ*  εμκαλεΐμ]  μηδέ  διαμφΐοβϊ][τείν  τρόπφ  μηδενί. 
επικαλεΖν  μηδ    ενχαλείν  [μκδέ  διαμφισβκτεΐμ  τροΊπορ  μπόεμί.] 

....  τιδαμ  ^)  τώμ  ισρογ6γραμμέ]νο3μ  παραθυνγραφη[σ\  5   ομολο- 
[      ]  Ttoav^)  των  προγεγραμμενων     παραΰννγραφηΰι    6  ομολο- 


α>ι  Ημ  τε  εΐλπφεμ  τι- 

γών  η  νπερ  αντοϋ  προΰαποτεισάτωι  τήι   [Ταμεφρε'μμι  καϊ  τα  άνΐ]λωμί]να  όιπλα  καϊ  ην  τε  εϊληφβν  τι- 

Brit.   μΗμ  και  το  ώρισμέμομ  χσ^ό]θτείμον  [καθαασερ  εκ  δίκΗϊ•^) 

Berl.  μην  διπλήν  καϊ  επίτιμον  αργυρίου  δραχμας  διακοοίας  πεντη\κοντα  κτλ. 

'γΌσογραφεΐί  ths  μέμ   Ύεοενου\φιος'*')  καϊ  τοϋ  κνρίθ[ν 
απογραφείς  τον  μεν  ομολογονντος  κτλ.,  της  αλλ?]ς  ο  επιγραιράμενος  κύριος. 


1)  Vgl.  Brit.  υ,  204, 10. 

2)  Vgl.  Brit.  II,  177,  5.  179, 12.  196,  33  u.  a.;  allerdings  steht  παραχρήμα  sonst  stets  vora 

3)  Wilcken  ergänzt:  άηο  των  [iv  αντώ  ψανηοομένων  άπογεγράφ&αι  ί]. 

4)  Kenyon  ergänzt  άλλον  παρ'  αντής;  aber  άλλον  steht  meines  Wissens  stets  mit  hntg. 

5)  τιδαν  (statt  τιδαν)  erklärt  Krebs  für  möglich;  Brinkmann  vermuthet  ft'  τι  0'  αν. 

6)  Nach  UBeM.  282,  41.  542,  20. 

7)  Kenyon  liest  φις. 
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Behandelt  man  dies  mit  dem  Index,  so  ergiebt  sich,  dass 
παριών  (παριεναή  in  beiden  Bänden  fehlt  (ausserhalb  unserer 
Stelle),  und  es  wird  schon  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass 
περί  ών  zu  lesen,  was  der  Papyrus  auch  zulässt.  Wäre  der  Index 
auch  auf  die  Präpositionen  ausgedehnt,  so  könnte  man  forschen, 
welche  Worte  mit  περί  construirt  vorkommen;  die  Unterschätzung 
des  Werthes  der  Präpositionen  für  den  juristischen  Sprachgebrauch^) 
hat  dies  verhindert;  um  so  besser,  dass  uns  aus  ÜBeM.  741,4i  περί 
ών  άλλων  οφείλί  noch  in  den  Ohren  klingt:  in  der  That  ist  ό[φ]είλι 
wohl  verträglich  mit  den  Überresten;  bedenkt  man  nun  weiter, 
dass  άρκονμένον  μον  als  Gen.  abs.  vorhergeht,  so  wird  man  um  so 
mehr  geneigt  sein,  auch  im  zweiten  ov  μον  Reste  participialer  Natur 
zu  vermuthen,  und  μη  ελαττονμεν]ον  μον  zu  ergänzen.  Der  Kläger 
behält  sich  seine  Rechte  vor  wegen  der  ihm  von  einem  der  Beklagten 
Ιδίως  (privatim,  nicht  als  einem  der  Consorten)  geschuldeten  Summe, 
die  also  nicht  in  Judicium  deducirt  werden  soll:  was  aber  soll 
εν  οίς  άλλοις  έχει  όικαίοις?  Wir  brauchen  εχω  und  in  der  That 
lässt  der  Papyrus  dies  zu,  έχει  aber  kaum.  Der  Sinn  ist  also,  dass 
Kläger  einen  Vorbehalt  macht,  wie  sonst  in  Geschäftsurkunden.  — 
Geht  man  einen  Satz  weiter  zurück,  so  findet  man  Z.  25 :  εδηλωΟα 
οαφη  είναι  χ[ρ]'ηύ .  μ  ...  με  προς  αντονς  η  .[S  -\-  έπΙ  τον]  ιερέως  καΐ 
άρχιόι[κ]αοτον  η  εφ"  ών  εαν  ετέρων  όέ?]  όικαΰτών  φ  εχω  όικαίω 
χρη[ν'\  αντονς  μη  νπαν[τηοαι  προς  την  α]ποόοθιν  αφικ[έο]ϋ^αι 
έπΙ  την  εχομένην  μοι  προς  αντονς  κατάϋταοιν  άρκ[ο\νμένον 
[μο]ν  τηόε  τγ}  όιαοτολη  u.  s.  w.  Die  Construktion  ist  hier  nicht 
ersichtlich.  Mitteis  liest  (Z.  20)  χρήο[αο{}^αι]  oder  ähnlich,  was  der 
Sinn  fordere.  Erinnern  wir  uns,  dass  in  den  Papyri  Participia 
pro  Infinitivo  häufig  sind,  so  werden  wir  χρηϋόμενόν  με  ver- 
muthen^;, was,  mit  allerdings  üppigem  o,  der  Papyrus  bestätigt;  in 
der  ersten  Lücke  hat  der  titulirte  αρχιόικαΟτής  gestanden,  wie 
Viereck  richtig  vermuthet.  Aber  χρι/  oder  εχρην  fällt  mit  seinem 
Anfang  wieder  aus  der  Construktion!  Zunächst  ist  hinter  εχω  δικαίω, 
mit  dem  Papyrus,  καΐ  einzuschalten,  mit  χρ?)  beginnt  ein  neuer  Satz, 
sodann  ist  statt  des  ersten  Infinitivs  μη  νπαντηΟαι,  der  sich  mit 
άφικέοχ^αι  unmöglich  verträgt,  μη  νπαντη\οαντας  zu  ergänzen,  und 


1)  In  meinem  Aufsatz  L'importanza  delle  preposizioni  pel  linguaggio  giuri- 
dico  dimostrata  dei  papiri  egittiaci  Bull,  dell'  Ist.  di  dir.  Rom.  1897,  p.  94  fit", 
habe  ich  gegen  diese  Unterschätzung  Front  gemacht.  Wie  dort,  so  möchte  ich 
auch  hier  betonen,  dass  die  Indices  zu  Bd.  I  und  II  als  provisorische  gedacht 
sind ,  und  der  in  Aussicht  gestellte  Generalindex  hotl'entlich  nachholen  wird. 

2)  Wie  ebenda,  Z.  24,  τάς  ηονχίας  με  αξοντα. 
Gradenwitz,  Einfiilnning  in  die  Papyruskunde.  3 
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der  Sinn  ist:  ich,  der  Petent,  habe  hiermit  kund  und  zu  wissen 
gethan  {εόηλωοα  οαφη  είναή,  ich  werde  Gebrauch  machen  vor  (sju) 
dem  zuständigen  Richter  von  meinem  Rechte  (ω  εχω  όίκαίω),  und 
jene  (die  Gegner)  müssen,  wenn  sie  nicht  zur  Geldabgabe  sich  be- 
quemen {μη  νπαντηοαντας  προς  την  άπόόοσιρ)  zu  der  von  mir 
gegen  sie  gehabten  constitutio  ^)  erscheinen.  So  ist  durch  die 
lexikalische  Restitution  ein  Punkt  gewonnen,  von  dem  aus  die 
Klagerzählung  aufgerollt  werden  kann. 

Schreiten  wir  weiter  vor,  bis  Z.  21,  so  finden  wir:  Ίν  ovv  μη 
αγνωοία  7j,  εΐ  αντοΐς.[.].  α  προϋηλϋ-ον  όί  [12  Buchst.]  καΐ  άξίώ 
Ουντάξαί  γράψαι  τω  της  ^ΙΊρακλ[είοον)  μερίόος  τον  ^Αροίνοίτον 
οτρ{ατηγώ)  μεταόοϋναι  αντοΐς  [το]νοε  τον  νπομνημ[ατος  αν- 
τίγραφ\ον,  ϊν  είδώοι  τα  προχίμενα  κω  εν  ενγνωμονώϋί  νπαν- 
τώϋί  προς  την  άπόόοϋίν  ών  [π]ροέχρηοα  εις  την  [20  Buchst.]  δραχ- 
μών τετρακίΟχειλίων  τάς  ϊ]ονχίας  με  αξοντα,  εΐ  δε  μη,  κατά  την 
δοϋ^[εΐοά\ν  μοί  νπο  τον  λα[μπροτάτον  ήγεμ6]νος  νπογραφήν(ην), 
δι  ΐς  καΐ  ϋν  μοί  εδωκας  νπογραφην,  έδήλωοα  {κτλ.).  Damit 
es  nicht  im  Unklaren  bleibt,  ob  jenen  (ich  halte  für  wohl  mög- 
lich τα[ν]τα  προοηλϋ^ον  für  προ6ηλϋ•εν)  dies  (der  Bescheid) 
zukam,  deshalb  mache  ich  die  Eingabe  und  beantrage  {δι[α  τοντο 
επιδίδω  μι]  καΐ  άξ,ίώ)  es  solle  Auftrag  geben  werden,  dem  betr. 
Strategen  zu  schreiben,  er  solle  ihnen  Abschrift  dieser  Urkunde 
übergeben,  damit  sie  die  Sachlage  kennen,  und  wenn  sie  {κα\  εαν 
hält  Viereck  für  nicht  unmöglich)  wohlmeinend  sind,  schreiten  zur 


1)  κατάστασις  constitutio,  vgl.  UBeM.  37,16  Σατορνεΐνο[ς]  €πο[ί]ησενπρ[ός] 

με  κατά[σ]τα[ο]ιν.  Er  verklagt  ihn  wegen  eines  χειρόγραφον,  an  dem  schier  alle 

Willensveränderungen  studirt  werden  können:    vis   compulsiva,   vis  absoluta, 

minor  aetas,  dolus  Z.20:  άνάγκααέν  με  γράψαι  βία  άκοντα,  τυγχάνω  γαρ  αγραφως 

coegit       me    scribere  vi    nolentem      sum      enim  scribendi 

.  .  .]  ντο  ετι  εντός  ων  τον  Λαιτωρίον  νόμου,   ausserdem  (Ζ.  13)  περιγραφείς: 
expers  intra  Plaetoriam    legem 

circumscriptus.   —    Die  περιγραφή  auch  Brit.  II,  161,  8  ff. :  οτι.αν  καταλάβοι- 

quod     deprehendam 

μεν  έπΙ  περιγραφή  τον  ταμείου  πραχ&εν  τοντο  κατά  τονς  τοΰ  ταμείου  νόμους 
dolo  adversus      fiscum      factum  id       secundum  iisci  ius 

εκ  τε  εκ  των   εων    (man   erwartet  εκ  τε  αυτοϋ  και)  υπαρχόντων  καΐ  υπευ 
βχ  ipso  et  bonis  et  nomi- 

&ύνων  κελείσω   άποκαταστα&ηναι,  wogegen  die  vis-  compulsiva  in  der  Ein- 
nibus        iubebo        restitui. 

gäbe  Brit.  II,  172,  8:    επανανκάααι   με  μετά  ύβρεων   και  πληγών    εγόόσ&αι 

cogere  me       iniuria  et     verberibus      edere 

γράμματα  χειρογράφου  πράσεως  [καΐ  ν]πο&ηκης  ό[αν]είου  όρα[χμώ]ν  τετρα- 
instrumentum  emptionis  et        hypothecae    fenoris 

κοσίων  εξ  ονόματος  της  αδελφής  μου  μη  σννθ•[εμέ]ν[η]ς  αυτής  αλλά  καΐ  άπονσης. 
nomine  sororis      meae  non       pactae       sed  etiam      absentis. 

Vgl.  über  den  Schluss  S.  37. 
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Rückgabe  der  von  mir  (für  die  Erbportion?)  „in  Vorschuss  ge- 
gebenen" 4000  Drachmen,  —  da  ich  dann  Ruhe  halten  werde. 
Falls  (sie)  nicht  (zurückgeben),  werde  ich  gemäss  der  subscriptio 
des  Statthalters,  auf  die  auch  Du  subscribirt  hast,  u.  s.  w. 

Hiernach  zeigt  das  letzte  Stück  der  Urkunde,  dass  der  Suppli- 
kant einen  V^orschuss  zurückfordert,  und  seinen  Gegnern  gleichsam 
eine  goldene  Brücke  baut,  indem  er  sie  auffordern  lässt,  zur  Rück- 
gabe heranzukommen,  wo  nicht,  wolle  er  von  seinem  Recht  Gebrauch 
machen. 

In  No.  378  heisst  die  durch  Krebs  und  Viereck  entzifferte  Ein-  '^«^^σ^"«^'? 
gäbe   an   den  Ιπαρχος  Ζ.  leff'.   (cf.  Ιντνγχάνω  Ζ.  iö):    ΣατορνεΙνος 
επο\ί]η6εν  JiQ[6g\  με  κατά[ο]ταθ[ι]ν.     Κλανόίον  [Ν]εοκνόονς  [τον] 

γε[ν\ομένον  όίκαίοόοτον  άπαιτών  [ ]  ^)   ελεγεν  όεόωκ[εν]αί  τω 

πατρί  μου  παραϋ^ηκην  επενέγκας  μον  χείρογραφ[ο]ν  [. .]  μ[^ν  χρ[ν]- 
ϋίον  μναϊαίωΐν]  οκτώ,  [ό]περ  άνάγκαοέν  με  γράψαι  βία  άκοντα, 
τυγχάνω  γαρ  αγραφως  [. .]  ντο  ετι  εντός  ων  του  Ααιτωρίου 
νομού,  ετι  όε  καΐ  έξιύχύοας  [μ]εταξυ  εκ  παραλογιΟμοΰ  επ[....]'^) 
το[ν]  κρατίοτου  όίκαί[ο]όότου  Καλπουρνίανοΰ  τω  του  ^Αρθίνο\ιτο]υ 
οτρατηγώ,  όπως  έν[β]ιβαθ{)'γί  [εί]ς  τα  ν[π]αρχο[ν\τά  μοι  οντά 
\έν  ου]ντίμήοεί  τα[λά]ντων  δέκα  και  προς  χάριν  [τ]ών  προκει- 
μ\ένωρ  τ]ο['ν]  χρνοί]ου   [μναϊ]αίων   οκτώ,   όιαπεμψά[μ]ενος  6  Σα- 

τορ[νε]ΐνος    την   επ[ί]ο[τολ]ην  όια    όύο    Οτρατιωτών .   [ ]  -^)   τοϋ 

όίκαί[ο δότου].    Ι ί  Φαρμοϋϋ^ι  κ[.] 

Also  der  Gegner,  der  „die  κατάΰταοις  gemacht  hat",  hat  (pro- 
cessualisch  genommen,  und  von  den  materiellen  Fragen  des  Zwanges, 
der  minor  aetas  etc.  abgesehen)  folgendes  gethan:  Er  behauptet  ein  De- 
positum, bringt  dafür  ein  χειρόγραφον  über  8  Goldminen,  und  extrahirt 
einen  Brief  des  Juridicus  an  den  arsinoitischen  Strategen^  in  bona 
mea  pretio  talentorum  decem  ingressio  hat  idque  minarum  octo 
illarum  causa:  epistolam  mittendam  curavit  adversarius  per  duos 
milites  iuridici.  Dagegen  beschwert  sich  der  Petent.  Hier  ist 
ebenfalls  eine  κατάϋταΟις  und  ohne  Zweifel  ein  der  Executiv- 
urkunde  entspringendes  Verfahren;  της  πράξεως  ουύης  εξ  υπαρ- 
χόντων αυτοΰ. 

Was  den  Rechtsfall  vonUBeM.  614  angeht,  so  ist  er  bis  zu  einem  Der  Rechts- 
gewissen   Punkte   klar,    von    da   ab    kaum   weiterzukommen.     Der  ^/i^!,7°" 

VST-  •  ÜBeM.  G14. 

Wittwer  klagt  gegen  die  Schwäger,  ursprünglich  (in  der  Eingabe  an 


1)  Brinkmann  vermuthet  [zaot]  oder  [ταντα]  und  zieht  Κλαυδίου  [iVjeo- 
κνόους  [τοϋ]  γε[ν]ομένου  δικαιοόότου  zu  κατά[α]ταα[ι\ν. 

2)  επ[ιατολην]  wie  Ζ.  27,  oder  auch  eine  Abkürzung  davon. 

3)  τ[ον  κρατία]τονΊ    oder  αυτόν]  τοί? 

3* 
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den  Eparchen)  wohl  auch  gegen  die  Schwiegermutter  auf  Rück- 
zahlung eines  Vorschusses  {πρόχρεια)  '),  den  er  έκ  τον  Ιόίον  (vgl. 
538,  14.  586,  19.  661,  u)  geleistet  hatte;  Brit.  Mus.  II,  220,  ig  sagt 
von  den  Bürgen,  dass  sie  für  den  Fall  der  Mora  der  Hauptschuld- 
nerin εκ  τον  ίδιον  αποδώοιν  (zurückzahlen  wollen);  nimmt  man 
hinzu,  dass  in  unserem  Papyrus  es  heisst  ϊκανώ^  με  παρακαλέ- 
oaöa  (τιεποιηοΘ^αι?),  so  kann  kaum  ein  Zweifel  sein,  dass  es  sich 
um  eine  Regressklage  handelt,  und  die  weitere  Bemerkung,  επεί 
κάί  την  επιβάλλονοαν  αντγι  των  πατρώων  μερίδα  αντοί  εΙς 
εαντονς  μετηγαγον  lässt  annehmen,  dass  der  Vorschuss  im  Hin- 
blick auf  die  Erbportion  der  verstorbenen  Gattin  gegeben  ist,  wie 

auch    εΙς möglicherweise  zu   ergänzen   ist.     Jedenfalls    aber 

Der  Titel  ist  der  Titel  kein  executivischer,  und  hierin  kann  der  von  Mitteis 
"ur^-^ΐ"  ^^^  Vergleichung  herangezogene  Pap.  578  als  Gegensatz  dienen: 
Gegensatz  In  beiden  soll  die  Insinuation  durch  Vermittlung  des  Strategen 
üBeM  578.  erfolgen 

UBeM.  614,  23:  UBeM.  578,  20: 

i'v    είδώοί   τα    προκίμενα    κανενγνω-     όπως    ποιηΟηταί   μοι  την 
μονώοί  νπαντώΟί  προς  την  άποδούίν     αποδοοιν  τον   τε  π[ροκει- 
ών  προεχρηοα  εΙς  την  [των  πατρώων     μενον  κεφαλαίον]  καΐ  των 
μερίδα?]    [δ]ραχμών    τετρακίύχειλίων     τόκων, 
τ  ας  ηΟνχίας  με   αξοντα' 

ει    δε    μη.  \_εΙ  δε\  μη,  εΟομένην 

κ.  τ.  λ.  χρη  αντονς  μη  νπαν\τηύαντας     μοι  την  π[ραξ,ίν]  εξ  νπαρ- 
προς  την  ά]πόδοοίν   άφικ[έο]ϋ^αί   έπΙ     χόντω\ν  αν]τον  κ.  τ.  λ.  (kein 
την  εχομενην  μοί  προς  αντονς  κατά-     leserlicher  Sinn  mehr). 
ϋταΟίν. 

Während  614  in  einen  regulären  Termin  auszulaufen  droht, 
tritt  bei  578  die  πραξις  in  das  Gesichtsfeld,  und  es  ist  dieser 
letztere  Prozess  nur  dem  Zweck  gewidmet,  die  Vollstreckungsklause] 
für  die  Urkunde  zu  liefern,  zu  welchem  Ende  diese  (το  ανϋ^εντικόν 
δίΟΟον  χείρ6γρ{αφον),  (nicht  άναλντίκόν)  behufs  Vergleichung  der 
Schrift  und  Feststellung  des  Authentischen  gehen  soll  εΙς  άμφο- 
τέρας  τ  ας  βιβλιοθ^ηκας  (in  die  δημοοία  und  die  έγκτ?]0εων?).  — 
lind       gijj  crsüiiz  anderer  Fall   ist  in  UBeM.  717  aufbewahrt,    wo  es  sich 

UBeM  717 

*  um  einen  Ehevertrag  (mit  Οννγραφοδιαϋ^ήκη?)  handelt,  der  zur 
Collationirung  ins  δημόοιον  kommen  soll.  Die  Formeln  für  die 
Vergleichung  sind  in  beiden  Papyri  identisch,  doch  ist  die  Lücke 
in  beiden  gleich,  so  dass  einer  dem  andern  wenig  hilft: 


1)  πρόχρΕία  ist  aufgehellt  durch  Viereck,  Hermes  30,  107. 
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UßeM.  578,121  βονλομαι  εν  όημοΰίφ  γενεοϋ-αι  το  ανϋ-εντικον  ^)  otööov 
UBeM.  717,  26:  .  .  .  .]  βονλομέν?]  εν  όημο6ί[ω]  γενέύϋ-αι 

578  χειρ6γρ{αφον)  κάί  άξιώ  [12  Buchst.]  .  .  μ  .  .  ν  [ ιμω 

717  άξίώ   άναλαβόντα  παντο  υπογεγραμμένον 

578  περί  τον 

1\1  νπ    έμον  περί  τον 

578  είναι  αντο  ίόωγρ(αφον)  ύνν  τοις  μετά  τον  χρονον  γραμμαύί  τον 
717  είναι  αντο  Ιόιόγρ{αφον)  τον 

578  Γαίον  Ίονλίον  Μαρτιάλ[ιο]ς  [ο]ννκαταχ[€ορί]ύαί  αντο?  [.  .  .]  ω 
717  ^Αμμωνίον 

578,  νπομνηματί  εΙς  άμφοτέρας  τ  ας  βιβλωϋ^ηκας 

In  beiden  Fällen  soll  die  Urkunde  zur  Handschriftenvergleichung 
ins  Archiv  befördert  werden;  dann  bricht  UBeM.  717  ab  mit  den 
Förmlichkeiten  der  νπογραφή;  ist  sie  damit  erledigt  gewesen,  so 
dürfte  es  sich  um  eine  Beglaubigung  der  Achtheit  ohne  actuellen 
Kampfeszweck  gehandelt  haben,  während  umgekehrt  UBeM.  578,  17 
της  άναόόΰεως  μη  γεγοννίης,  wegen  eingetretener  Mora,  die  Ver- 
gleichung  der  Handschrift  wünscht,  und  damit  den  Urkundenpro- 
cess  einleitet. 

Der  Schluss  von  717,  von  27  an:  κνρίον  μου  επίγρα[ψαμε\νον  καΐ  Begiaubi- 

γράφοντος  νπερ  έμον  μη  εΐόνίης  γράμματα  Μάρκον  .  ωτ νον  ^"^^  *^®f 

[....]  νου  έχον  εξ  [ο]νόματος  της  μητρός  μον  νπογραφην.  ist  zu  Brit.  11, 
vergleichen  mit  Brit.  II,  172,  10  (Petent  ist  durch  Schläge  gezwungen  i'^»  ^^• 
worden,  eine  Schuldurkunde  auszustellen):  eg  ονόματος  της  αδελφής 
μον  μη  οννϋ'[εμέ]ν[η]ς  αντής  αλλά  καΐ  απουοης  εις  όνομα  της  ϋ-υγα- 
τρος  Σώτον.  Es  handelt  sich  um  die  Vollmacht  zur  υπογραφή, 
ein  sehr  wesentliches  Requisit  bei  Urkunden,  die  für  Analphabete 
ausgestellt  wurden,  und  die  genannten  Papyri  gestatten  uns,  einmal 
einen  Blick  hinter  die  Guussen  zu  werfen:  in  der  That  scheint  es 
nothwendig,  irgend  eine  Gewähr  dafür  zu  haben,  dass,  wenn  Α  für 
die  Schreibunkundige  Β  subscribirt,  er  nicht  durch  seine  Unterschrift 
deckt,  was  jene  nicht  gewollt  hat,  und  dann  ist  es  für  unsere  Be- 
griffe kaum  möglich,  dass  nicht,  wenn  jener  Fall  eintritt,  die 
Urkunde  durch  eine,  öffentlichen  Glauben  geniessende,  Instanz  ver- 
sichert wird:  denn  wenn  ich  auch  lese:  es  erscheint  die  Β  (Personal- 
beschreibung) und  erklärt  (wie  folgt);  Unterschrift  bietet  für  sie  Α 
(Personalbeschreibung);    darauf  in   der    durch    Schriftvergleichung 


1)  Krebs  liest  (zweifelnd)  άναλντικόν, 
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festgestellten  Hand  des  A:  ich,  die  B,  habe  dies  und  das  erklärt, 
für  die  Schreibunkundige  habe  ich  der  Α  dies  geschrieben:  so  ist 
wohl  sicher,  dass  Α  dies  geschrieben,  aber  dass  er  es  im  Sinne  der 
Β  geschrieben,  muss  erst  durch  einen  Dritten  attestirt  werden:  eben 
hieraus  scheint  zu  folgen,  dass  die  gewerbsmässigen  Schreiber  der 
Homologiae  öffentliche  Vertrauenspersonen  waren,  die  nicht  auf- 
nahmen, was  sie  nicht  als  durch  die  Personalbeschreibung  und  die 
Erklärungen  der  Comparenten  erwiesen  erachteten.  Ganz  anders 
beim  χειρόγραφον  {γράμματα  χειρογράφου  Brit.  Mus.  II,  172,  9); 
hier  ist  gar  keine  urkundliche  Gewähr  dafür,  dass,  wer  den  Brief 
privatim  nomine  alterius  schreibt,  auch  mandatu  alterius  handelt, 
und  darum  die  Anfechtung  der  Urkunde  wegen  Mangels  der  Voll- 
macht durchaus  regulär:  ob  sie  in  concreto  begründet,  ist  natürlich 
eine  andere  Frage.  Ein  Beispiel  eines  solchen  χειρόγραφον  von 
fremder  Hand  bietet  UBeM.  187:  (Weibername)  ι^ετα  κυρ/ου  (Männer- 
name) Διοδώρ?^}  Πεοέως  χαίρειν.  Απέγ^ω  πάρα  ύ[ον  ]  [. . .]  αγείύας 
μοί  VJ10  τ\ον  πατρός'^]  Dann  nach  einigen  Zeilen:  'Ε]γ]ραφ?^ί. 
νπερ  αυτής  μη  ίόοίης  γραμματα[  ].  (Datum).  Μέλανας  ο  προ- 
κίμενος  [.'']ραχα  το  ΰώμα.  —  Leider  ist  bei  νουεχον  εξ  [ό]νό- 
ματος  της  μητρός  μου  υπογραφην  der  Anfang  nicht  ganz  so 
zweifellos,  um  habeo  ius  subscribendi  zu  sichern;  aber  für  künftig 
auftauchende  Stücke  wird  man  es  sich  merken  \). 

Umseitig  gebe  ich  UBeM.  614  in  einer  Form,  die  es  als  modernes 
Aktenstück  auftreten  lässt:  die  ganze  sachliche  Erzählung  bildet 
dabei  nur  eine  Aulage  zu  dem  Gesuch  an  den  Strategen  um  Zu- 
stellung. Was  vom  Bittsteller  herrührt,  ist  in  Petit  gesetzt,  die 
Verfügung  der  Beamten  in  Tischendorfischen  Lettern,  und  die  Ver- 
merke der  Subalternen  in  Corpusschrift.  —  Die  Verfügung  des 
Strategos  fehlt  auf  unserm  Papyrus;  darum  habe  ich  sie,  die  nach 
UBeM.  578,  1.  2  ergänzt  ist,  eingerahmt.  Als  Form  ist  vorausgesetzt 
der  gebrochene  Bogen,  bei  dem  die  Adresse  und  die  Verfügungen 
auf  die  linke  Seite  kommen,  die  Eingabe  selbst  auf  der  rechten 
Seite  ihren  Platz  findet. 


1)  Dass  ein  ^χειρόγραφον  (Handschein)  an  sich  ursprünglich  als  von  der 
γείρ  des  Ausstellers  herrührend  gedacht  werden  muss,  ist  klar;  sicher  aber, 
dass  der  Begriff  sich  verschoben  hat  und  eine  urkundliche  Form  bezeichnet, 
welche  in  dem  χΕίρόγραφον  Ιδιόγραφον  eine  Unterart  findet;  desswegen  finden 
wir  a)  UBeM.  71,  20:  (το  χιρόγραπον)  κ.  τ.  λ.  Ιδόκραπον  (-=  ίόιόγραφον,  von 
Krebs  gelesen)  „Der  Handschein  ist  eigenhändig'';  was  den  schreibenden 
Veteranen,  der  mitbetheiligt  ist  als  einer  der  zwei  Verkäufer,  nicht  hindert, 
nochmals  zu  versichern:  τονίίκνλα  νπογράποντος  α[ν]τ6  [κχήριον  έστω  iv  τη- 
μοαίον  κατακίχω[ρ]ιομίνον,  indem  er  offenbar  Protokoll  und  Handschein  ver- 
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UBeM.  614  (mit  Benutzung  von  Mitteis'  Analyse)  so  wiedergegeben, 
wie  wenn  es  einem  modernen  Aktenstück  angehörte. 


1.   Haupteingabe  an  den  Strategos. 


Adresse. 

Ανρηλίφ  Διονναίο)  σ[τρατψ/ω  Ι4ρσί- 

νοείτον  '^ΗρακλεΙόον  μερίόος] 

πάρα 

Μάκ'ρον    Αυρηλίου    ^Ιουλίου    Πτο- 
λεμαίου    σηακουπλίχιαρίου     εϊλ]ης 
^Αντωνινιανής  Γαλικής  τούρμης  ^Ατιλ- 
λιανοϋ 
δια 

Αυρηλίου  Αογγ ίνου  του  κ[αΙ  Name 

30  Buchstaben]  ας  προχρημ{ατίζοντος) 

άηο  κώμης  Καρ[α]νίδος 

φρ[ο\ντίατοϋ. 


Die  Verfügung  des  Strategos 
hätte  nach  No.  578  zu  lauten: 

AupHÄios  Aιoμύσιos 
στρατΗγό^  "Λρσιμοβίτου 
"Ηρακλβίδου  μepίδos  (Name 
im  Dativ)  uujHpeTH.  Μβτα- 
6os  6μοθϊπι(ομ)  dos  KaÖHKGi 
ToTs  ^ροστ6ταγμ€(μοΐ5) 
ακοΛουθοο5. 

(Datum). 
Registervermerk    des    υπηρέτης. 
Σεοημείωμαι. 


Datum. 

(_  ^κ  Α[ντ]οκράτορος  Καίσαρος 
Μάρικον  Αυρηλίου  [Σεουηρου  ^Αντω- 
νίνου  Π]αρθ^ικοΰ  Μεγίοτου  Βρεταννι- 
κοΰ  Μεγίστου  Γερμανικού  Μεγίστου 
Ευσεβούς  Σεβαστού  Φαρμοϋ&ι  ιβ. 


Eingabe  an  den  Strategos. 

Oh  παρεκόμισα  άπο  διαλογής 
δ[ημοσίώσεως  ^)  υπομνήματος  το  άντί- 
γρ{αψον)  υπόκ]ειται  καΐ  άξιώ  επιστεΐ- 
λαί  σε  ενί  των  περί  σε  υπηρετών 
όπως  μεταδοΟ^^  Αυρηλίοι[ς  Ι4.σκλη- 
πιάδ^  και  Name  κλη]ρονόμοίς  Αογ- 
γινίας  της  καΐ  Θερμουθ^αρίου  της  δια 
τοΰ  διαστολ{  )  ένγεγραμμένης  εν 
[καταχωρισμυΐ'ί  20  Buchst.]. 

^Έστι  δε.    (Anlage.) 


1)  δημοσιώσεως  Mitteis. 


mengt.  —  bj  UBeM.  4651,  15  =  Π  ig  το  δε  χιρόγραφον  τοϋτο  ίδίόγραφό(ν)  μοι 
ον  δισσον  υμεΐν  [^ξ]{δόμην.  —  c)  UBeM.  578,  14:  το  δh  χειρόγραφον  τοϋτο 
ίδιόγραφόν  μου  ον  δισσόν  σοι  εξεδόμην;  2.  18  (χειρόγραφον)  .  .  .  περί  τοΰ 
ξίναι  αντο  ίόιόγρ{αφον)•,  ebenso  UBeM.  717,  27. 


40 


Τ.    Zur  Theorie  der  Entzifferung. 


IL  Anlage.  (Die  in  Bezug  genommene  Eingabe  an  den  Archidikastes 

nebst  seinem  Bescheid.) 


Γρ{αφη)  καταλο[γ]εί[ονΊ   20  Buchst.]. 

Adresse. 

[Ανρηλίίο^Αηολλωνί]ω  τω  ηρος 
τω  μέρει  τον  της  πόλεως  γυμνασίου 
ίερεΐ  άρχίδικαατ(]  καΐ  προς  τ^  ε\ηι- 
μελεία  των  χρηματιστών  καΐ  των 
άλλων]  κριτηρίων 

πάρα 

Μάρκου  Αυρηλίου  'Ιουλίου  Πτο- 
λεμαίου οησκονπλικιαρίον  εΙ'[λης 
Άντωνινιανής  Γαλικης  τούρμης  Άτιλ- 
λιανονλ 


Datum. 

L  ^  Μάρκο]υ  Αυρηλίου  Σεουψ 
ρο[υ]  Άντωνίνου  Εναεβ[οχΡ\ς  Καίσαρος 
του  κυρίου  Μεχε\ίρ  κβ]. 


Eingabe  an  den  Archidikastes. 

Προσεληλυ&α  δια  βιβλιδίων  τα 
λαμπροτάτω  ηγεμόνι  Ουαλερίω  /Ιάτ[ω 
όντως  εχόντων'^    1δ  Buchst.]. 

2δ  Buchstaben  της  σ]υμβιωσά- 
σης  μοι  γυναικός  φωκαρίας  Σεμ- 
πρωνίας  Τασουχαρίου  αναλωμά- 
των  δημο[σίων  25  Buchst.]  σ&αι  νπο 
της  μητρός  αντής  Λογγινίας  Θερ- 
μουθ-αρίου'  ου  μετ  ου  πολύ  δε^) 
τελεντησάσης  τ^ς7Γα<^[ος 30 Buchst.] 
ίλατο  η  μητηρ,  ϊκανώς  με  παρακα- 
λέσασα  πεποιησ&αι,  εκ  τον  ίδιον 
την  πρόχρ[ειαν]  ποιησ{ασ&αι  εις 
την  20  Buchst.]  παρά  τε  αυτής  της 
μητρός  καΐ  των  ταύτης  υιών  της 
δε  τελευτησάσης  αδελφών  ^Ασ^κλη- 
πιάδ[ου  καΐ  Name  .  .  .  απέχειν  το 
προχρησθ^ει^Ί]  νπ^  εμον  άργνριον, 
έπεί  και  την  επιβάλλονσαν  αύτ[/ 
των  πατρωω[ν]  μερίδα  αυτ[οι  εί]ς 
_εαυτο[υς  μ]ετηγαγον' 

και  ετνχ[ον  νπογραφής]  όντως 
εχονσης- 

"t_  ^^  Χοιάκ  λ. 
Ει  τι  δίκαιον  έχεις  [τ]οντω  χρή• 
^''σ[Θ•αι]  δννασα[ι].     Κ6λ[λημα)  φβΓ 

1)  ον  μετ  ον  πολν  δε  hält  Brinkmann  unter  Verweisung  auf  Wilhelm 
Schulze  (Kuhns  Zeitschrift  33,  239),  dessen  Stellen  er  hinzufügt:  Mnemeia 
hagiol.  hg.  von  Theophilos  Joannu  S.  133,  5.  147,  3.  230,  1.  Z.  247,  28. 


Verfügung  des  Archidikastes. 

AupHAios^AmoAAob- 
|jios  6  iepG[us  και  αρχι- 
δικαστΗ^του^Αρσψο'ίτ]ου 
"ΗρακλΕίδου  μepίδos. 

Του  δβδομ^μου  υπτο- 
μμΗματο$"  αμτίγρ(αφομ) 
μβΤαδοθΗΤΟο  obs  υτυο- 
κ[€ΐται. 

|_  KG  Μάρκου  Λυρ]Η- 
Λίου  CGouHpou  "Άμτοομί- 
μου  Καίσαρος  του  κυρίου. 
Mexe[ip  κβ.] 

Registervermerk. 

Αυρήλιος  ^Ηρά  —  [30 
Buchst.]  —  ατίωνος  686η- 
μ(είωμαι).     Μεχε[ί]ρ  κβ. 
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(^Άπερ  [15  λα]/?ών  ετέρψ  βιβλιόίφ 
επέόωκά  σοι  τω  Ιερεΐ  καΐ  αρχιόικαστ^ 
Ι  δίά  την  ατρατίαν  μον  ό[ν]νυμενο[  ]  εις 
Ι  τους  τόηονς  άφ[ίκέσΘ•αι,   όπως  κλψ 
θ-ώσιν?]    οΊ    προκείμενοι,    α«    ovv7j- 
S-ώθίν  άπαντήαα,ί  επΙ  την  όίκην 

καΐ  ντΐέγραχράς  μοι  οντω. 
"L  ^  Τνβι  λ. 

'^'^[ΐ4κολον&ως  τ(/]  τον  λαμπρό- 
'^' τάτον  ηγεμόνος  νπογρα(ρ^  άπόόος" 

Ιν  ονν  μη  άγνωοία  i^,  ει  αντοΐς 
τ[αν\τα  πρύαηλΟ-ον,  φά  τονδε  εντνγ- 
χάνω]  καΐ  αξιώ  σννταξαι  γράχραι  τω 
της  ^Ηρακλ{είόον)  μερίδος  τον  \Αρθί- 
νοείτον  βτρ{ατηγω)  μεταδονναι  αντοΐς 
[το]νδε  τον  νπομντμ[ατος  άντίγρα- 
φ]ον,  iV  είδώσι  ταπροκίμενα  [καΐ  εάν] 
ενγνωμονώαι^)  νπαντώαι  προς  την 
απόδωσιν,  ών  [π]ροέχρηαα  είςτην  [των 
πατρώων  μερίδα"?]  δραχμών  τετρακιο- 
χειλίων  τάς  ηβνχίας με  αξοντα ' ειδεμή, 
κατά  την  δοθ•[εΐσά]ν  μοί  νπο  τον  λα[μ- 
προτάτον  ηγεμό]νος  νπογραφ(ην)ην 
δι  ης  καΐ  ον  μοι  εδωκας  νπογραφήν, 
εδήλωσα  σαφή  είναι  χ[ρ]ησόμ[ενόν] 
με  προς  αντονς  η  .[-  - ,  επί  σον  τον 
ϊερ]έως  καΐ  άρχίδι\κ]αστον  η  έ(ρ  ών 
εάν  ετέρων  δέ^  δικαστών  ω  εχω  δι- 
καίω,  καΐ  εχρην^)  αντονς  μη  νπαν\τή- 
σανταςπρ6ςτηνα]πόδοσινάφικ[έσ]Θ•αι 
επί  την  εχομένην  μοι  προς  αντονς 
κατάσταοιν,  αρκ[ο]νμένον  [μο]ν  τ^δε 
τ^  διαστολ[^,  μη  έλαττονμέν]ον  μον  εν 
οίς  αλλο[ι]ς  εχω  δικαίοις,  και  περί 
ών  μοι  ιδίως  [όφ]είλι  ο  εις  των  προγε- 
[γρ]αμμένων  \4σκληπιάδης  και  κ  .[. . . 


■{ 


1)  Pap.  Χ(θξρ  ενγνωμονωοί-     Brinkmann  vermuthet,   dass  ενγνωμονώαι 
unter  dem  Einfluss  des  folgenden  νπαντώσι  verschrieben  ist  für  ενγνωμονονντες. 

2)  ε  von  εχρην  auf  dem  Papyrus  durchstrichen. 
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Anhang  zu  Es   mag  hier  an  die  Klageschrift  UBeM.  614    die  Klagbeant- 

D^Ox^rh'  ^Ortung  {άντίρηύις)  Oxyrh.  LXVIII  angeschlossen  werden,  deren 
LX\iii.  Ausgang  und  Anfang  derartige  Verfahren  weiter  verfolgen  lassen. 
Die  beiden  Stellen  lauten:  Anfang:  έπεί  [μετ£0]ωκέ  μοι  Θέων 
ΙΙανύείρί[ος  των  απο  της  α]ντής  Ji^)  Οξνρνγχων  πόλεως  οια\τον 
τον\  νομ\ον\  ϋτρατηγον  αντίγραφον  ον  ον  [080ν]τως  ετελείωϋεν 
τω  καταλογείφ  νπο[μνη]ματος,  ό[ί  ο\ν  άπαίτηοιν  εποίείτο  (folgt 
Gegenstand  der  Klage),  ποίονμα[ί  την]  όαίονϋαν  άντίρηοιν  όηλών 
(folgen  die  Einwände).  Ende:  όϋ^εν  άξιώ  Ονντάξαι  γράψαι  τω 
τον  Οξνρνγχείτον  ύτρατηγω  μεταόονναί  τω  Θέωνι  τοϋόε  τον 
νπομνηματος  αντίγραφον,  ϊν  Ιόη  ακνρον  καϋ^εΰτος  ο  ον  δεόντως 
μετέόοκέ  μοι  όιαΟτολικον,  ύνν  οις  εαν  βιβλίο μαχ7^[ο]η  προΰμετα- 
όοΐ  μεν  -^),  ονύαν  ό  εμοί  την  ττρός  αντον  κρίβιν  εφ  ών  δέον  εΟτίν, 
αρκονμένον  μον  τηδε  τγι  διαοτολγι  ως  κα&ηκει. 

Der  Anfang  zeigt  uns  den  Fortgang  des  Verfahrens,  von  dem 
Punkte  an,  wo  UBeM.  614  abschliesst:  der  Kläger  hat  nun  δια  τον 
ϋτρατηγον  —  wie  UBeM.  614  es  angiebt,  und  unsere  Process- 
Ordnung  es  analog  hat  —  dem  Beklagten  zugestellt,  und  dieser 
macht  pflichtmässig  seine  άντίρηοις,  die  eingereicht  wird  an  den 
Richter  und  wieder  ausläuft  in  die  Bitte,  dem  Strategen  den  Auf- 
trag zur  Zustellung  zu  geben.  Der  Vorbehalt  aller  Rechte  wider 
den  Kläger  μένονοαν  (f  εμοΙ  ^)  την  προς  αντον  κρίοιν  εφ  ών  δέον 
έοτίν,  muthet  in  einer  Klagbeantwortung  noch  sonderbarer  an, 
scheint  aber  allgemeine  Formel  gewesen  zu  sein,  da  auch  die  Anklage 
Brit.  Mus,  II,  172, 20  schliesst:  αρκονμένον  μον  τηδε  τη  διαοτολη"^), 


1)  7Γ  'erased  in  the  originär. 

2)  Jn  dem  Satz  σνν — προσμεταόοΐμεν  (ίνα  σοι  μεταδοΐμεν  auch  UBeM. 
742,  1)  dürfte  etwas  verlesen  sein.  Jedenfalls  muss  man  mit  Brinkmann 
προαμεταδοΐ,  μένονααν  abtheilen.  Zum  ακνρον  ovv  vgl.  UBeM.  472,  14: 
{'/[ρ^εωστικην  άσφάλειαν)  .  .  .  ην  καΐ  ακ\ν]ρον  είναι  [ον\ν  ταΐς  δι'  αντης  ενγε- 
γρα[μμέν]αις  δ[ια]ατολαίς,  und  eine  ähnliche  Verwendung  von  σνν  =  nebst' 
für  Beilagen  UBeM.  578,  10:  Τον  προειμένον  δισσον  χειρογράφον  σνν  τοις 
μετά  τον  χρόνον  γράμμασιν;  ebenso  Ζ.  18,  —  Es  ist  auffällig,  dass  der  Ent- 
werthung  der  Urkunde  (und  der  Klageschrift)  durch  Erklärung  des  Gläubigers, 
gleichgestellt  wird  das  Bestreiten  durch  den  Schuldner,  der  sich  (Ox.  LXVIII) 
gleichsam  das  Richteramt  anmasst  (vgl.  613,  17:  μάτην  έηέδωκαν).  Man  kann 
dies  rein  stilistisch  nehmen,  kann  es  aber  auch  darauf  beziehen,  dass  Beklagter 
etwaige  Verschweigungsfolgen  hiermit  abgelehnt  haben  will. 

3)  Am  Acc.   c.  Participio    stossen    sich    die   Herausgeber   mit  Unrecht. 

4)  So  in  beiden  Urkunden:  διαστολικον  υπόμνημα  findet  sich  No.  613,  I8, 
wie  διαστολικον  absolut  Ox.  LXVIII,  33.  —  Auf  Weiteres  soll  Gegner  nicht 
rechnen,  das  Recht  ist  geAvahrt  durch  diese  Urkunde. 
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μένοντος  μον  τον  λόγον  περί  ών  'έχω  jrQolg  αντο]νς  ένγρ[ά]πτων 
δικαίων  πάντων  ^). 

Der  sachliche  Inhalt  dieser  Klagbeantwortung  ist  für  die  Ge-  Klagver- 
schichte der  Klagverjährung  wichtig,  insofern  er  uns  diejenigen  '^  ^^^"^" 
Erwägungen,  aus  denen  das  genannte  Rechtsinstitut  entstanden,  als 
rein  factische  Argumenta  ad  hominem  vorführt.  Er  vjtovosT'^) 
muthmasst,  dass  die  cautio  mutui,  welche  jene  entstanden  sein 
lassen  wilf  ϋ^έλει  γεγονέναι  (vgl.  UBeM.  613,  3i:  ov  λέγονύι  πατέρα 
αυτών  είναι)  περιλελνοϋ^αι  (exsolutum  esse),  Aveil  sie  schon  lange 
her  ist  {ετί  απο  των  έμπροοϋ^εν  χρόνων  (Ζ.  π)  und  πολνχρονιον 
(Ζ.  13)),  und  insbesondere  der  ursprüngliche  Schuldner  (Schwieger- 
vater des  nomine  filii  impuberis  verklagten  Eingabeverfassers)  noch 
zwei  Jahre  gelebt  habe,  darauf  dessen  Tochter  noch  elf  Jahre,  und 
nun  noch  fünf  Jahre  verstrichen  seien,  ohne  dass  der  jetzige  Kläger 
sich  gerührt  habe:  m.  a.  W.,  die  Präsumptionstheorie  der  Klagver- 
jährung wird  hier  durch  Zeitablauf  und  durch  adminiculirendes 
Beiwerk  begründet,  offenbar  sagt  Schuldner  nicht:  a  -f-  b  +  c  Jahre 
sind  um;  nach  η  Jahren  ist  verjährt;  η  <  a  +  b  +  c,  sondern  er 
sagt,  nach  der  Präsumptionstheorie,  da  jener  solange  geschwiegen, 
dürfte  sein  Recht  aufgehoben  sein,  sich  verflüchtigt  haben  oder 
durch  Zahlung  gelost  sein,  das  argumentum  soll  auf  den  Richter 
wirken.  Ein  zweites  argumentum  ad  hominem  zeigt  noch  deut-  Schuid- 
licher,  dass  auch  das  erste  eben  nur  die  richterliche  Überzeugung"'^^^"^^"^^• 
beeinflussen  soll:  die  verstorbene  Gattin  des  Beklagten  hat  die  Erb- 
schaft ihres  Vaters  an  dessen  Bruder  verkauft  für  eine  Geldsumme 
und  die  Verpflichtung,  der  Ohm  werde  die  Schulden  bezahlen  ^), 
nun  habe  aber  Kläger,  der  sonst  noch  Gläubiger  des  Schwieger- 
vaters war,  die  anderen  Schulden  desselben  eingezogen,  wegen  der 
jetzt  in  Frage  stehenden  aber  μηϋ  όλως  μεμνήΰϋ^αι  (noch  nicht 
einmal  leise  angefragt);  daraus  kann  doch  nur  gefolgert  Λverden,  es 
sei  unwahrscheinlich,  dass  die  besagte  Forderung  bestehe,  nicht  aber, 
sie  sei  untergegangen  oder  habe  nie  bestanden.    Es  sind  beides  Ein- 


1)  Verwahrung  gegen  processualische  Consuxnption. 

2)  UBeM,  361 Π,  ιβ:  ονκ  iv  όλίγι^  νπ  [.  .  .  .]  γε[ί]νομαί.  Krebs  ergänzt 
νπ[οψία].  —  3881,  19:  περί  των  .  .  ταβ.[ε]λλών  .  .  ν[πο]πτενίο. 

3)  Vgl.  B.G.B.  §  419:  „Übernimmt  jemand  durch  Vertrag  das  Vermögen 
eines  Anderen,  so  können  dessen  Gläubiger,  unbeschadet  der  Fortdauer 
der  Haftung  des  bisherigen  Schuldners,  von  dem  Abschlüsse  des 
Vertrags  an  ihre  zu  dieser  Zeit  bestehenden  Ansprüche  auch  gegen  den 
Übernehmer  geltend  machen".  Diese  Fortdauer  schliesst  auch  unser  Papyms 
keineswegs  aus. 
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Avendungen,  die  den  vom  Gegner  beigebrachten  Schuldschein  etwa 
wie  einen  Zeugen  unglaubwürdig  machen  sollen.  —  Man  muss  sagen, 
dass  wegen  der  letzteren  der  Verdacht  nahe  liegt,  der  Gläubiger  habe 
das  Ableben  der  Wissenden  abgewartet,  um  gegen  das  Kind  (welches 
offenbar  auch  den  Grossohm  beerbt  hat)  auf  Grund  eines  angeblichen 
Schuldscheines  loszugehen;  wenn  auch  ϋ^ελεί  die  Entstehung  der 
Schuld  anzuzweifeln  scheint,  so  dürfte  doch  ein  Schuldschein  vorliegen, 
da  man  auf  Grund  mündlicher  Abrede  schwerlich  nach  so  langer 
Zeit  geklagt  haben  wird:  es  wäre  dann,  als  zurückgezahlt  wurde, 
leichtsinniger  Weise  für  jenes  Interesse  des  Schuldners  nicht  gesorgt 
worden,  welches  B.G.B.  §  371  also  schützt:  'Behauptet  der  Gläu- 
biger, zur  Rückgabe  (des  Schuldscheins)  ausser  Stande  zu  sein,  so 
kann  der  Schuldner  das  öffentlich  beglaubigte  Anerkenntniss  ver- 
langen, dass  die  Schuld  erloschen  sei'. 
Conveutus  Hier  möchte  ich  noch  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  wunderliche 

TcMer."  Staffelung,  die  uns  UBeM.  578.  614  und  Oxyrh.  LXVIII  zeigen, 
pathologisch,  wie  Mitteis  will  (vgl.  S.  29)  oder  physiologisch,  als 
natürliche  Folge  des  ägyptischen  Rechtsganges  aufzufassen  ist.  Mit 
Recht  weist  Mitteis  darauf  hin,  dass  ÜBeM.  276,  22  eine  directe 
Ladung  für  den  Convent  uns  vor  Augen  führt;  aber  andrerseits  ist 
der  Umweg  durch  den  Erzrichter  nun  schon  dreimal  bezeugt,  und 
so  wird  wohl  zu  scheiden  sein  zwischen  der  Anmeldung  für  den 
Conventus,  die,  wie  Mitteis  zeigt,  UBeM.  276  birgt  \),  und  der  regu- 
lären Anbringung  der  Klage  beim  ständigen  Delegaten,  um  die  es 
sich  bei  UBeM.  578.  614  und  Oxyrh.  LXVIII  handelt.  Bei  letzterer 
ist  der  Stratege  Zustellungsbeamter,  und  es  hat  die  Partei  den  Zu- 
stellungsbefehl  an  ihn  zu  erwirken,  und  ihm  zu  übermitteln,  worauf 
das  Verfahren  mit  analoger  Klagbeantwortung  weiter  geht.  Denn 
in  UBeM.  614  ist  die  Sache  wie  es  scheint  durch  den  Umstand 
verwickelt,  dass  Petent  dient  und  öca  την  ύτρατίαν  μον  όννομ£νο[.] 
εΙς  τονς  τόπους  άφικέϋϋ-αίΐ  deshalb  dürfte  er  sich  zuerst  an  den 
Gerichts-  und  Kriegsherrn  gewendet  und  demnächst  die  Angelegen- 
heit an  den  zuständigen  Erzrichter  gebracht,  ebendeshalb  sich  auch 
eines  φροντιΟτής  bedient  haben. 
2)  UBeM 472.         Zur   Bezeichnung    ή   τον   δανείου   άύφαλεια   mag    verglichen 


])  Aucli  19  1, 17:  τω  διεληλνΘ-ότι  διαλογιαμώ  εόικάαατο  ist:  processirte  im 
vergangenen  Conventus,  und  Brit.  Mus.  IT,  172,  16  sagt  ausdrücklich:  τονόβ  τον 
πράγματος  δεομένον  της  τον  λαμπροτάτον  ηγεμόνος  διαγνίόσεως.  —  UBeM. 
226,  9:  {αμφισβητήσεως)  .  .  ενχρηζονσης  της  τον  κρατίστον  ηγεμόνο{ς)  (Name) 
μισοπονηρίας)  beantragt  Petent  beim  Strategos  Ladung  vor  den  Richter 
beim  Conventus,  in  den  nämlichen  Wendungen  wie  Brit.  II,  172. 
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werden  Νυ.  472  ^),  wo  col.  I  das  Darlehen  und  col.  II  die  Quittung 
dazu  ist.  Col.  1  ist  eine  gewöhnliche  ομολογία,  col.  II  eine  öia- 
γραφή;  welche  nach  dem  Empfangsbekenntniss  von  der  Darlehens- 
urkunde sagt:  ας  ωφειλεν  [avjrfj  κατά  χ[ρ]εωοτίκήν  άοφάλείαν 
τελείωϋ^ε[ΐο]αν  τω  όευτ[έ]ρφ  ετει  Αντωνείνον  Καίοαρος  τον 
κνρίον  μηνΐ  ΚαιΟαρείψ  τριακάδι,  ην  καΐ  ακ[ν]ρορ  είναι  [6ν]ν  ταΐς 
όι  αντης  έργεγρα[μμεν]αίς  ό[ια\οτολαΙς.  Also  die  αϋφαλεια  ist 
die  persönliche  Darlehensurkunde,  und  sie  ist  „vollzogen"  am 
13.  Aug.  139,  welches  das  Datum  auch  der  col.  I  ist,  und  sie  soll 
ungültig  sein  mit  sammt  den  öt  αυτής  εν/εγραμμέναις  όίαΟτολαΐς, 
Avohl  mit  den  aus  ihrer  Veranlassung  eingetragenen  Zustellungen; 
es  war  also  der  gerichtliche  Vorgang  schon  geschehen,  welcher  in 
No.  614,  4  durch  άρκονμενον  μον  τ^όε  τΤ}  όίαύτολί],  (und  ebenso  in 
LXVIII,  36)  bezeichnet  wird.  Durch  die  Quittung  soll  das  Verfahren, 
soweit  es  eingeleitet  war,  wieder  annullirt  werden,  die  Quittung 
also  gegen  jede  Processfortführung  schützen. 

Die  Worte  öl  αυτής  beziehen  sich  wohl  auf  die  Urkunde  und  insbes. 
nicht  auf  die  Gläubigerin;  der  Gebrauch  findet  sich  auch  614,  25  '^'  "'"^'''" 
την  (κ.  τ.  λ,)  νπογραφην,  Öl  ης  καΐ  ου  εόωκας  υπογραφτιν,  es  ist 
der  zweite  Bescheid  gegeben,  „im  Verfolge"  des  ersten.  Umgekehrt 
ist  61 4,5  nach  μεταόοϋ^η  Αυρηλίοι[ς  nicht  mit  Viereck  Αογγείνω 
zu  ergänzen,  der  ja  der  Vertreter  des  Klägers  ist,  sondern  ^Αοκλη- 
πιάόη  καΐ  (Name);  κλη]ρονομοις  Αογγινίας  (etc.)  της  öta  τον 
οίαύτολ{έως)  εγγεγραμμένης  εν  wird  sich  auf  die  Logginia  beziehen, 
und  bedeuteuj  dass  sie  eingetragen  sei  durch  Vermittlung  des  öia- 
οτολ{ενς),  sowie  LXVIII,  3  [μετέδωκε  u.  s.  w.  δια  [τον  τον]  νομ[ον\ 
ύτρατηγον  in  (das  Register  der  Beklagten).  Offenbar  ist  die 
Schwiegermutter  in  der  Zeit  zwischen  der  Petition  an  den  Statt- 
halter, die  Ende  December  216  beantwortet  ist,  und  dem  vorliegenden 
Dokument  am  Anfang  April  217  gestorben,  da  sie  Z.  15  u.  ig  als 
Lebende  noch  eine  Rolle  spielt.  Ja  es  scheint  mir,  dass  die  vor- 
liegende Urkunde  im  Wesentlichen  den  Zweck  hat,  die  Reassumption 
des  Verfahrens  durch  die  Söhne,  Erben  der  Mutter,  als  Beklagte 
zu  bewirken,  und  dass  auch  dies  beiträgt  zur  Erklärung  der  Um- 
ständlichkeit des  Verfnhrens;  die  κατάοταοις  (Z.  28)  möchte  immerhin 
die  gegen  Mutter  und  Söhne  sein  (τονς  ττερί  την  ΑογγινΙαν), 
während  diesen  nach  dem  Tode  der  Mutter  nun  noch  einmal  in  Güte 
zugeredet  werden  solP). 

1)  Brit.  II,  221,  24:  xad•^  ας  ϊχει  αυτών  εγγράπτονς  ά[α]φαλ[6ία\ς. 

2)  δια  την  στρατίαν  μο  .  —  δ[ν]νομ8νο\ .]  εις  τονς  τόπο[νς]  αφι[κέαΘαι]. 
—  τόποι  kommt  öfters  in  juristischen  Wendungen  vor;  so  4G2,  10 :  ών  (des  ge- 
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3)  7ifoxQrr  Προχρημ{ατίζοντος)  könnte  gehalten  werden,  auch  wenn  (was 

"  "^''"'^'^"^ 'unwahrscheinlich  ist)  auf  die  verstorbene  Thermutharion  angespielt 
werden  sollte.     Vgl.  Anmerkung  ^). 

kauften  Gemeinlandes)  την  τιμήν  επί  των  τόπων  διέγραψα  (ich  durch  δια- 
γραφή promittirt  habe).  —  245,  9:  der  Stratege  (mit  dem  λογοΟ-έτης)  soll 
επΙ  τονς  τόπους  πορενεοΘ^αι.  —  616,6:  dem  Dorfnotar  soll  aufgegeben  werden 
γενέσϋ-αι  επΙ  τους  τόπους  συν  τω  οριοδίκτγι  (finium  rectori).  —  522,  ι:  Valerio 
Maxime  τω  επΙ  των  τόπων  εκατοντάρχω.  —  Es  mag  wie  unser  „an  Ort  und 
Stelle'^  gebraucht  worden  sein.  —  Für  μου  δ[ν]νομενο[  ]  schlägt  Brinkmann 
vor  μη  δ[υ]νόμ8νο[ς\,  so  dass  μου  verschrieben  wäre  für  uoi  oder  μυ  =  μη. 
—  Zu  der  ganzen  Excusation  bietet  eine  Parallele  UBeM.  195,  38:  κατα[φ]ρο- 
νηθ^είς  εκ  της  περί  [τη]ν  ατρατίαν  άπου[οί]α[ς\  μου. 

1)  „Über  den  Gebrauch  der  maskulinen  Form  des  Participiums  für  die 
feminine  vgl.  Reiske  Animadv.  IV  S.  39Üä'.,  Lobeck  Aglaoph.  S.  216 ff.,  Bekker 
zu  Zosim.  S.  206,  14,  Hatzidakis  Einleitung  in  die  neugriech.  Gramm.  S,  144, 
und  besonders  K.  Dieterich  Byzantin.  Archiv  I  S.  207  f,  dessen  Material  freilich 
sowohl  aus  der  Litteratur  (s.  z.  B.  Philon  mech.  S.  60,  4i  καταζυγίδας  — 
έχοντας,  Galen  instit.  log.  S.  24,  22  Kalbfl.  ίοοδνναμουντων  προτάσεων,  Marci 
V.  Porphyrii  S.  79,  1  Bonn,  έπ^νεχ&έντων  —  πληγών)  wie  aus  den  Papyri 
(vgl.  z.  B.  UBeM.  446,  i5f.  [oben  S.  29],  und  Grenfell  and  Hunt  Π  67  S.  101 
λαμβανόντων  [av\TOJv)  leicht  zu  vermehren  ist."     Brinkmann. 


IL   Eömische  nnd  griechische  Vertragstypen. 

§  3.  Römischer  Sklavenkauf. 

Zur  Vergleichung  mit  den  griechischen  Urkunden  mag  hier  an 
die  Disposition  eines  ^)  der  römischen  Kaufverträge  erinnert  werden, 
die  uns  in  siebenbürgischen  Bergwerken  bewahrt  wurden:  Er 
zerfällt  zunächst  äusserlich  in  drei  Theile:  Inhalt,  Datirung,  Be- 
urkundung durch  die  Siegel  von  7  Zeugen.  Der  Siegel  sind  fünf 
von  Fremden,  und  zwei,  wie  dies  Regel,  vom  Kaufbürgen  und  dem 
Verkäufer.  Die  Datirung  giebt  zuerst  den  Ort  und  dann  den  Tag 
und  das  Consuljahr, 

Der  Inhalt  aber  besteht  aus  zwei  Theilen,  die  zwei  verschie-  Disposi- 
denen  Handlungen  zur  Bekundung  dienen:  Z.  i — is  behandelt  den 
Kaufakt,  Z.  19.  20  den  Akt  der  Preiszahlung.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  beide  nicht  nothwendig  mit  einander  verknüpft  zu  sein 
brauchen;  fehlte  die  zweite,  so  läge  kein  Baarkauf  vor,  und  wiederum 
mahnt  uns  das  accepisse  et  habere  se  dixit,  im  Gegensatz  zu  dem 
emit  mancipioque  accepit,  an  die  Möglichkeit  eines  verschleierten 
Creditkaufes  auch  für  unsere  Urkunde. 

Der  grösste  Theil  der  Urkunde  wird  geliefert  durch  den  Kauf- 
vertrag, bei  dem  wir  aber  wieder  zwei  Theile  zu  unterscheiden 
haben:  die  nackte  Thatsache  des  Kaufes  um  600  sestertii  und  die 
Clausein  über  Haftung  und  Gewähr.  Die  nackte  Kauferklärung 
lautet:  Dasius  Breucus  emit  mancipioque  accepit  puerum  Apa- 
laustum,  sive  is  quo  alio  nomine  est,  n(atione)  Grecum,  apocatum  pro 
uncis  duabus,  (Sest.)  DC  de  Bellico  Alexandri,  f(ide)  r(ogato)  M.  Vibio 
Longo,  und  es  ist  beachtenswerth,  dass  hieran  sich  der  Schluss- 
absatz vortrefflich  anschliesst:  proque  eo  puero  qui  s.  s.  est,  pretium 
ejus  (Sest.)  DC  accepisse  et  habere  se  dixit  Bellicus  Alexandri  ab  Dasio 
Breuco.  Beide  Sätze  zusammen  ergeben  die  Uebertragung  der  alten,  ürspruug. 
vollen  und  gesprochenen  Mancipation  ins  Urkundliche:  Hunc  ego 


1)  Bruns,  fontes^  No.  105. 
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hominum  meum  esse  ajo  isque  mihi  emptus  esto  hoc  aere  aeneaque 
libra.  Wie  diese  als  Kauf  gedacht  ist,  in  der  Form  von  Eigen- 
tiiumsbehauptung  und  Zahlung,  so  haben  wir  hier:  emit  mancipioque 
accepit  und  dann  das  Zahlungsbekenntniss.  Wie  in  der  alten  nun- 
cupatio  der  Käufer  sein  Herrenrecht  behauptet  und  dem  bislang 
berechtigten  dessen  veto  abkauft,  so  heisst  es  hier  vom  Käufer:  emit 
mancipioque  accepit  und  dann  pro  eo  puero  pretium  ejus  accepisse 
et  habere  se  dixit  (is  qui  vendidit). 

Und  diese  Umwandlung  der  alten  nuncupatio  ^)  in  die  Urkunde 
lässt  sich  noch  an  einem  anderen  Stück  unseres  Exemplars  nach- 
weisen: der  bis  jetzt  noch  nicht  erläuterte  Satz  Z.  5 — 15  zerfällt 
in  zwei  Gedanken,  deren  zweiter  in  sich  geschlossen  ist:  si  quis 
eum  puerum  qua  evicerit,  tunc  quantum  id  erit,  ...  t.  p.  duplam 
. .  f.  r.  Dasius  Breucus,  d.  f.  p.  Bellicus  Alexandri  (etc.).  „Wenn  evincirt 
werden  sollte,  für  diesen  Fall  verspricht  Verkäufer  doppelten  Schaden- 
ersatz." Aber  das  vorausgehende:  Eum  puerum  sanum  traditum 
esse,  furtis  noxaque  solutum,  erronem,  fugitivum,  caducum  non  esse 
prestari  schwebt  in  der  Luft;  andere  Urkunden  gleicher  Art  ver- 
meiden auch  das  prestari,  und  lassen  die  Zusage  einfach  vom  f.  r.  f.  p. 
abhängen;  aber  auch  mit  prestari  kommt  man  nur  so  zu  einem 
guten  Sinn,  dass  man  eine  erste  Stipulation  hunc  puerum  sanum 
traditum  esse  .  .  .  prestari  fide  promittis?  promitto  voraussetzt. 
Dies  ist  aber  nicht  in  Übung  gewesen.  Es  ist  vielmehr  die 
pronuntiatio  gemeint:  D.  21,  1.  1,  1:  Qui  mancipia  vendunt  certiores 
faciant  emptores,  quid  morbi  vitiive  cuique  sit,  quis  fugitivus  er- 
rove  sit  noxave  solutus  non  sit:  eademque  omnia,  cum  ea  mancipia 
venibunt,  palam  recte  pronuntianto :  quodsi  mancipium  adversus  ea 
venisset,  sive  adversus  quod  dictum  promissumve  fuerit^),  cum 
veniret,  fuisset,  quod  ejus  praestari  oportere  dicetur:  emptori  om- 
nibusque  ad  quos  ea  res  pertinet  Judicium  dabimus,  ut  id  mancipium 
redhibeatur.  Wenn  in  diesem  Edictum  aedilium  curulium  de 
venditionibus  auch  vom  dictum  promissumve  die  Rede  ist,   so  zeigt 


1)  Es  ist  streng  genommen  dreierlei  zu  scheiden:  Die  alte,  ursprüngliche 
nuncupatio,  bei  der  der  Preis  zugewogen  wurde,  die  neue  mancipatio,  bei  der 
verba,  aes  und  libra  Symbol  waren,  und  eine  mancipatio  als  Urkunde  gedacht. 
Es  ist  naturgemäss,  dass,  wenn  die  Worte  zu  Symbolen  sinken,  sie  durch  die 
Schrift  ersetzt  werden:  so  ist  an  die  Stelle  des  neueren  Mancipationstestaments 
in  der  Praxis  das  prätorische  Testament  mit  7  Siegeln  getreten.  Aber  während 
bei  den  testamenta  die  drei  Perioden  bei  Gajus  II,  103.  194.119  vollkommen 
deutlich  geschieden  sind,  und  die  dritte  der  civilen  Wirkung  entbehrt,  giebt 
es  beim  Kauf  nur  eine  mancipatio. 

2)  fuerit]  del.  Mommsen. 


Briins,  fontes^  105  (scriptura  interior). 

I,  1  Dasius  Breiicus  emit  mancipioque  accepit 
pueram  Apalaustum,  sive  is  quo  alio  nomine 
est,  n(atione)  Graecum,  apocatum  pro  uncis  duabus, 
)f  DC  de  Bellico  Alexandri,  f(ide)  r(ogato)  M.  Vibio  Longo. 
5  Eum  puerum  sanum  traditum  esse,  furfcis  noxaque 
solutum,  erronem,  fugiti(?;)um,  caducum  non  esse, 
prestari,  et  si  quis  eum  puerum  q(uo)  d(e)  a(gitur) 
partenve  quam  quis  ex  eo  evicerit,  q(uo)  m(inus) 
emptorem  s(upra)  s(criptum),  eunve  ad  q(uem)  ea  res  pertinebit, 
10  uti  frui  habere  pOssidereq(ue)  recte  liceat, 
tunc  quantum  id  erit,  quod  ita  ex  eo  evic- 
tum  f  α  erit, 

II,  1  t(antam)   p(ecuniam)  duplam  pro(bam)  r(ecte)  d(ari)  f(ide)  r(ogavit) 
Dasius  Breucos,  d(ari)  f(ide)  p(romisit) 
Bellicus  Alexandri,  id[e??i]  iide  sua  esse- 
iussit  Vibius  Longus, 

proque  eo  puero,  q(ui)  s(upra)  s(criptus)  est,  pretium 
5  eins  "X-  DC  accepisse  et  habere  se  dixit 
Bellicus  Alexandri  ab  Dasio  Breuco. 

Act(um)  kanab(is)  leg(ionis)  XIII  g(eminae),  XVII  kal.  lunias 
Rufino  et  Quadrato  cos. 

(a.  142  p.  Chr.). 
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doch  unsere  Urkunde,  namentlich  in  dem  Satz  mit  Perfectum: 
traditum  esse  deutlich,  dass  das  Übliche  eben  das  dictum  war,  und 
die  Stipulation  hierfür  nicht  am  Platze.  Es  sind  dies  eben  dicta, 
die  bei  der  mündlichen  mancipatio  in  die  Form  assertorischer  Aus- 
sagen gekleidet  wurden.  Anders  die  Eviktionsklausel :  eine  solche 
war  bei  der  nuncupatio  nicht  üblich,  weil  die  actio  auctoritatis  dem 
Käufer  als  Realobligation  aus  der  Entgegennahme  des  Kaufpreises 
durch  den  Verkäufer  erwuchs:  weil  er  sich  den  Widerspruch  gegen 
das  rem  meam  esse  ajo  hat  abkaufen  lassen,  verliert  er,  wenn  sein 
Widerspruch  ohne  Grund  war,  zur  Strafe  das  alterum  tantum  des 
ruchlos  in  Anspruch  genommenen.  Dafür  bedurfte  es  keiner  nun- 
cupatio, folglich  war  keine  alte  Form  zu  überwinden,  und  die 
stipulatio  duplae,  welche  bestimmt  ist,  jene  alte  ipso  jure  Haftung 
zu  ersetzen,  richtet  sich  zwanglos  und  formgemäss  ein. 

Dies  zeigen  alle  ähnlichen  Urkunden. 

Wir  gewinnen  also,  wenn  wir  auf  die  alte  Nuncupation  zurück- 
blicken, folgendes  Bild: 

Urkunde:  Sprach: 

D.  B.  emit  mancipioque   accepit  pue-  Hunc    ego    hominem 

rum  Apalaustum. .  *DC  de  Beil.: . .  proque  meum  esse  ajo,  isque  mihi 
eo  puero  . . .  pretium  ejus  *DC  accepisse  emptus  esto  hoc  aere  aene- 
et  habere  se  dixit  Bell,  ab  D.  B.  aque  libra. 

Hierzu  kommt  Eviktionsstipulation.  (Hieraus  folgt  Haftung 

auf  den  doppelten  Preis  im 
Falle  der  Eviktion.) 
Die  Zusage  der  Fehlerlosigkeit  wird  Es  erfolgt  Zusage  der 

an  die  Eviktionsstipulation  als  zweiter     Fehlerlosigkeit. 
Theil  angeknüpft. 

Der  Bürge  schliesst  sich  an  dieEvik-  Die  Bürgen  treten  auf• 

tionsstipulation  iide  jubendo  an.  um  sich  zu  stellen  secun- 

dum  mancipium. 

Also  in  beiden  Fällen  die  Haupttheile:  Erwerb  durch  den 
Käufer  um  Geld,  das  er  zahlt:  Garantie  gegen  Eviktion  und  heim- 
liche Mängel  auf  Seiten  des  Verkäufers. 

Disponirt  ist  der  Vertrag  folgendermassen: 

I.  (A.)  Dasius  Breucus  emit  mancipioque  accepit  puerum  Apa- 
laustum, sive  is  quo  alio  nomine  est,  n(atione)  Grecum,  apocatum 
pro    ancis    duabus,   *DC  de  Bellico  Alexandri 

(B.)  iide  rogato  M.  Vibio  Longo. 

C.  (1)  ad  A.) 

Gvadenwitz,  Einführung  in  die  Papyruskunde.  4 
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(a)  Eum  puerum 

(«)  Sanum  traditum  esse, 
(ß)  furtis  noxisque  solutum, 
(7)  erronem,  fugitium  caducum  non  esse, 
prestari  et 

(b)  si  quis 

(α)  eum  puerum  quo  de  agitur 
(ß)  partemve  quam  quis  ex  eo 
evicerit  quominus 

(α)  emptorem  supra  scriptum 

(ß)  eumve  ad  quem  ea  res  pertinebit, 

uti  frui  habere  possidereque  recte  liceat, 

tunc  quantum  id  erit  quod  ita  ex  eo  evictum  fuerit,  tantam 

pecuniam  duplam  probam  recte  dari  fide  promisit  Bellicus 

Alexandri, 

(2)  ad  B.)  id[em]  fide  sua  esse  jussit  Vibius  Longus 

IL  Proque  eo  puero  qui  supra  scriptus  est,  pretium  ejus  *DC 
accepisse   et  habere   se   dixit  Bellicus  Alexandri   ab  Dasio  Breuco. 

III.  Actum  kanabis  iegionis  XIII  geminae,  XVII  Kai.  lunias 
Rufino  et  Quadrato  cos. 

Bei  der  Stipulation  muss  man  sich  die  Hausmancipation 
(Bruns^  No.  108  p.  291)  und  deren  Einwirkung  auf  unseren  Ver- 
trag vor  Augen  halten:  An  die  Stelle  der  Mängelhaftung  tritt  hier 
der  Satz:  ita  uti  ...  optima  maximaque  est,  und  er  fügt  sich  in 
das  habere  recte  liceat  besser  ein,  als  unser  prestari  in  die  Stipu- 
lation. Ja,  einzelne  Ausdrücke  unserer  Urkunde  wie  uti  frui  (v.  10) 
und  vor  Allem  partemve  quam  quis  ex  eo  evicerit  scheinen  vom  Grund- 
stückskauf übernommen.  Sicherlich  konnte  ein  Sklave  dem  uti  frui 
im  technischen  Sinne  unterliegen,  aber  ebenso  sicher  ist  hier  nicht 
an  ususfructus,  sondern  neben  dem  Gebrauch  an  die  Fruchtziehung 
gedacht,  welche  die  ordnungsmässige  Ausübung  des  Eigenthums 
am  Grundstück  bilden.^)  Und  ferner:  partemve  quam  quis  ex  eo 
evicerit  ist  zwar  auch  vom  Sklaven  insofern  nicht  unmöglich,  als 
es  auch  ideelle  Theile  giebt,  und,  wenn  etwa  der  Verkäufer  als 
Miterbe  des  Volleigners  blosser  TheileigneT  war,  eine  Eviktion 
pro  parte  indivisa  erfolgen  konnte,  —  die  naturgemässe  ist  diese 
Beziehung  nicht;  es  wird  diese  Clausel  herübergenommen  sein  aus 


1)  D.  19,  5,  10  lässt  Geld  gegeben  werden  fruendi  causa;  obwohl  es  sich 
um  usus  fructus  handelt,  ist  doch  dieses  Object  als  fructus  bezeichnend:  denn 
Zinsen  sind  Civilfrüchte. 
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dem  Grundstücksverkauf,  bei  dem  sie  sich  auch  auf  den  Fall  be- 
ziehen kann,  dass  reale  Parcellen  evincirt  werden.  Man  kann  diese 
ursprüngliche  Beziehung  der  pars  auch  aus  dem  folgenden:  tunc 
quantum  id  erit  quod  ita  ex  eo  evictum  fuerit,  tantam  pecuniam 
noch  erkennen;  hier  ist  an  ein  reales  Objekt  der  Eviktion  gedacht, 
das  seinen  bestimmten  Werth  hat,  nicht  an  einen  ideellen  Theil 
des  Sklaven. 

Hiernach  wäre  mit  einer  im  Recht  nicht  beispiellosen  chiasti- 
schen  Entwicklung  zu  rechnen,  denn  die  mancipatio  ging,  wie  der 
Name  besagt,  vom  Sklaven  aus,  aber  die  schriftliche  Formel,  wie 
sie  selbst  zeigt,  vom  Grundstück. 

§  4.  Oriechischer  Hausthierkauf. 

Als  erstes  Muster  eines  griechischen  Vertrages  ähnlichen  Inhaltes 
stehe  hier  ein  Kameelkauf  ^) ,  der  weniger  durch  Vollständigkeit 
des  Inhaltes  als  durch  Einfachheit  sich  empfiehlt,  und  der  in  allem 
Wesentlichen  wortgetreu  überliefert  ist;  er  zerfällt  in  drei  Theile, 
von  denen  der  erste,  das  Protokoll  (Zeit-  und  Ortsangabe,  Z.  i — 4), 
und  der  letzte,  die  Beglaubigung  {υπογραφείς  Ζ.  20,  der  hologra- 
phische Auszug,  Z.  21 — 33,  und  der  Registervermerk)  erst  bei  der 
Einzeldarlegung  besprochen  werden  sollen. 

Papyrus  No.  87.    Ή.  21  cm.    Br.  12  cm.    Faijiim/    (Hg.:  Viereck.) 

Ε[το\νς  εβδόμου  Αυτοκράτ[ορος  Καίύαρος] 

Jahr:         sieben         des  Imperator  Caesar 

Τί[του  Αίλ]ίου  Άόριανοϋ  ^ΑντωνΒί[νου  Σεβα6τ]οϋ 

Titus      Aelius       Hadrianus      Antoninus  Augustus 

Ευοεβονς  Ύΰβι  ίη  εν  rfi  Σοκροπ(αίον)  [Νηύω]  τή[ς] 

Pius  (am  13.  Ja,nuar  144).    Auf  der  Soknopaios-Insel    des 
Η[ρα]κλείό\ο]υ  μερίόος  του  \4ροίνοεί[του  νομ\οΰ. 

Herakleides-Distriktes        des      Arsiuoitischen      Gaues. 

Ομολογεί  Ταουήτις  Αρπαγάϋ^ου  του  Σαταβοϋτο[ς] 
Es  erklärt  Tavetis  (Vater  Harpagathes,  Ahn  Satabus, 

[ΐΥρια  απο  της  αυτής  κώμης  ώς  [_  κα  αοημος 
Priesterini?),  von  dem  genannten  Dorf,  alt  21  Jalir,  narbenlos) 

μετά  κυρίου  του  ουνγενους  Στοτο[ητεως\  Στοτο7]τεως 
mit  ^als  Weiberherrn'  dem  Verwandten  Stotoetis  (Vater:  Stotoetis, 


1)  UBeM.  87.  —  Tischendorf  =  zweite,  Petit  =  dritte,  Gross  =  vierte  Hand; 
dass  Z.  21  [Σνκος]  zweite  Hand  beginnt,  ist  befremdlich  und  nicht  ganz  sicher. 

4* 
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[το]ν  Στοτοητεως  ώς  \ λε  ονλη  άντίχίρ[ί]  άρίύτερ{ώ) 

Ahn  Stotoetis,  alt  3δ  Jahr,  benarbt  am  Daumen  zur  linken) 

Σ[αταβο]ϋτί  Σαταβοντος  του  Σαταβοντος  [1]ερενς^^^^-^ 
dem  Satabus  (Vater:  Satabus,  Ahn  Satabus,  Priester 

10  π[έμπ]της  φυλής  ώς  \ ιη  αοη[μος] 

der  fünften  Phyle,  alt  18  Jahr,  narbenlos) 

πεπρακέναι 
verkauft 
αυτω  τ[η]ρ-ομολογοϋοαν  τους  ύττάρχοντας^)  αυτγι 

ihm  zu  haben  sie,  die  Erklärende,  die  ihr  gehörenden 
χ[αμ]ηλους  ϋ^7]λείας  όύο  εοφρ[αγί6μένας)  ε\1]ς  το[ν  όεξώ]ν 

Kameele    (weiblich,  zwei,  gestempelt  auf     die      rechte 

μηρον  vv  κάί  ήτα  τούτους  τοιούτους  [ά]ναπορ[ίφους] 
Hüfte,  ν    und  η)  wie  sie  gehen  und  stehen  unwiederbringlich 

[κάί  απεχει\ν  την  ομολογουϋαν  την  ουμπεφωνη(μένην) 
und  weg  habe  die  Erklärende  den    vereinbarten 

15  τεψήν  jiäöav  εκ  πλήρους  πάρα  Σα[ταβοϋτος  ο]εβα{ύμίου) 
Preis  ganz       und  völlig         vom      Satabus,  kaiserlichen 

αργυρίου  όραχμας  πεντακοοίας 
Silbers  der  Drachmen  fünfhundert, 

καΐ  βεβαιώοί{ν)  την 
und  stützen  werde  die 
ομολογουϋαν  τα  κατά  τήν  πράοιν  ταυτην  δια 
Erklärende  diesen       Kauf  durch- 

παντος  πάθη  βεβαιώοι, 
aus        mit  aller  Stütze; 

ους  καΐ  άπογρ(άψεταί)  ο  ^)  Σ[ατ]αβούς 
auch  wird  die  Kameele  eintragen  lassen  der  Käufer 
[τη  το]ϋ  ενεϋτώτος  έτους  άπογρ(αφη)  καΐ  πάντων 
in  des     laufenden        Jahres  Steuererklärung  und  alle 
•20  [των]  ό[ημο]οίων  ^(>ο[ς]  αύτ[6]ν  όντων. 
öffentlichen  Lasten  kommen  auf     ihn. 
Υπογραφείς' 
Unterzeichner : 

CuKOS  6   και  naüQHes  NeiAou  obs  | μ  ouA(h)  με  ....  . 

Sykos,  genannt  Papeus  (Vater  Neilos,  alt  40  Jahr,  benarbt    .). 

Ταονητις  '^Αρπαγά&ον  μετ[ά  κ]ν[ρ]ί[ο]ν 

Ich,  Τ.       Η.,  mit,  als  Weiberherrn, 

τον  οννγενονς  Στοτοήτεως  τον 

dem  Verwandten  S. 


ι)  '^τονς  νπ    durch  Correktur*. 
2)  'Scheint  aus  τ  corrigirt'. 
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Έτοτοητεως 

S. 

ομολογώ  π8ηρα[κέ]ναι 
erkläre:    habe  verkauft 
25  τω  Σαταβοντι  τους  νηάρχοντ[άς]  μοι 
dem  S.  die  mir  gehörenden 

[καμη\λονς  όνο  d-ηλίας  εοφραγιβ• 

Kameele  (zwei,  weiblich,  gestem- 
μένας  κατά  τον  όεξιον  μηρον  νν  καΐ 

pelt  auf    der  rechten  Hüfte  ν 
καί  ήτα  ταντας  τοιαύτας 
und  η)  wie  sie  gehen  und  stehen, 

καί  άπεχω 
und  habe  weg 
την  τιμήν  αργνρίον  δραχμάς 
den  Preis,  Silbers  Drachmen 
30  πεντακοαίας 
fünfhundert, 

καΐ  βεβαια,αω  ηά• 
und  werde  stützen  mit 
[(T?;  βε]βαιώοι,  καθ-ώς  πρόκιτ[αι]. 

aller  Stütze,  wie  es  vorliegt. 
[Σνκος  ΝεΙλον]  έγραψα  νπερ  αντης. 
Ich,  S.  Ν.,        schrieb   für      sie. 

έντετακ{ται)  δια  γρ[αφείον)  Έοκνοη[αίου  Νησοί'). 
Eingetragen  durch  das  Archiv  von  S.  N. 

Das  Wesen  der  römischen  Kaufurkunde  wurde  darin  erkannt,  Gegensatz 
dass  1)  über  den  entgeltlichen  Erwerb  des  Objekts  durch  den  ^^^^^^^^^^ 
Käufer,  2)  über  die  Zahlung  des  Entgeltes  durch  ebendenselben  Kauf, 
berichtet  wird,  wobei  die  Vortheile,  die  der  Verkäufer  dadurch, 
dass  er  die  Ware  kennt  (und  durch  den  Schutz  Υοη  D.  46,  3,  78) 
geniesst,  mit  Hülfe  der  Stipulation  für  den  Fall  der  Eviktion  und  der 
heimlichen  Mängel  ausgeglichen  werden.  —  Wir  finden  diese  Ele- 
mente in  den  griechischen  Urkunden  wieder,  aber  zunächst  ist  die 
Form  des  Berichtes  über  den  Kauf  eine  andere.  In  der  lateinischen 
wird  die  Thatsache  des  Kaufes  berichtet,  in  der  griechischen  die 
Erklärung  des  Verkäufers  über  das  Geschehene  protokolliert;  erst 
bei  dem  Empfangsbekenntniss  fängt  auch  im  römischen  Kaufbrief 
die  Form  der  Erzählung  an:  accepisse  et  habere  se  dixit.  Hierin 
liegt,  dass  der  Berichterstatter  zwar  Kauf  und  Mancipation  aus 
eigener  Wahrnehmung  kennt,  die  Zahlung  des  Preises  aber  nicht, 
diese  vielmehr  nur  durch  die  Erklärung  seitens  des  Verkäufers; 
da  nun  gar  kein  Hinderniss  vorläge,  den  Akt  der  Zahlung  an  die 
Mancipation  anzuschliessen,  und  demnach  auch  ihn  als  geschehen, 
nicht  bloss  als  bezeugt  zu  beurkunden,  so  tritt  die  bloss  formelle 


scbaftsakl. 
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Natur  dieser  Claiisel  ans  Licht,  denn  daran  ist  nicht  zu  denken,  dass 
in  der  Erwähnung  des  Preises  bei  der  Mancipation  schon  die  Zahlung 
inbegriffen  wäre;  in  diesem  Fall  stünde  die  Schlussklausel  accepissc 
et  habere  se  dixit  wie  zum  Überflüsse  da. 

Kein  Herr-  Dagegen  fehlt  das  in  wenige  Worte  gekleidete  Hauptstück  der 

römischen  Urkunde  in  der  griechischen  vollkommen:  mancipioque 
accepit  findet  keinen  Ersatz  in  der  griechischen  ώνη.  Zwar  steht 
in  einigen  der  Kaufverträge  ας  xdi  παρειληφαμεν ,  und  wiederum 
hat  eine  Anzahl  Urkunden  den  Ausdruck  παραχωρείν ,  dessen 
Compositum  αντιπαραχωρείν  die  Glossen  mit  remancipare  übersetzen, 
allein  dies  ist  seltenes  und  daher  unwesentliches  Beiwerk;  das  Wesen 
des  griechischen  Kaufes  beruht  in  der  Erklärung  des  Verkäufers, 
verkauft  zu  haben,  den  Preis  zu  besitzen  und  Gewähr  leisten  zu 
wollen. 

Schon  hier  kann  man  den  tiefen  Gegensatz  beider  Rechte  er- 
kennen: das  römische  Recht  geht  aus  von  dem  Satze:  hier  bin  ich, 
und  darum  bin  ich  der  Herr;  wer  sich  in  der  Sache  behaupten 
kann,  der  mag  auch  sein  Eigenthum  an  ihr  behaupten  (meum  esse 
ajo),  also  Herrschaft  über  die  Sache.  Wer  für  die  Duldung  dieser 
Herrschaft  Geld  nimmt  (den  Kaufpreis),  verpflichtet  sich  damit,  die 
Herrschaft,  zu  gewährleisten,  und  zahlt,  wenn  seine  Gewähr  an 
stärkerem  Rechte  zerbricht,  das  Empfangene  zurück  und  ein  alterum 
tantum  zur  Nachachtung. 

Drei  tem-  Das  griechische  Recht  weiss  hiervon  nichts:    die  Urkunde  ent- 

hält drei  Erklärungen  des  Verkäufers,  eine  über  das,  was  er  gethan 
hat  (πεπρακεναι) ,  eine  über  das,  was  er  hat  (άττέχειν),  eine  über 
das  was  er  thun  wird  (βεβαιώοειρ),  alle  drei  sein  persönliches  Ver- 
hältniss  zum  Käufer  anlangend,  und  nur  in  dem  farblosen  Wort 
νπαρχοντας  (Ζ.  ii)  *)  kann  man  einen  Abglanz  der  Rechtsfigur  er- 
blicken wollen,  die  wir  dingliches  Recht  nennen.  Nichtsdestoweniger 
ist  es  unzweifelhaft,  dass  diese  drei  Zusagen  alles  das  enthalten,  dessen 
der  Käufer  vom  Verkäufer  bedarf;  sie  sind  der  Inhalt  der  χαταγραφ7ΐ, 
der  Verschreibung,  zu  der  sich  der  Empfänger  einer  arrha  für  die 
Zeit  der  Zahlung  des  Restgeldes  verpflichtet,  und  die,  bezeichnend 
genug,  von  den  Glossen  mit  perscriptio,  mancipatio  übersetzt  wird  ^). 
In  dieser  Übersetzung  liegt  eine  Lehre  und  eine  Gefahr:  eine  Lehre, 
insofern  wir  aus  ihr  entnehmen,  dass  die  perscriptio  den  Griechen 


pora 

γααφη 


1)  S.  59. 

2)  Mitteis  Reichsr.  und  Volksr.  S.  517  ff.  weist   auf  die  Noth wendigkeit 
der  Schriftforra  im  griechischen  Recht  hin. 
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das  war,  was  den  Römern  die  mancipatio,  eine  Gefahr,  wenn  wir, 
einem  in  neuester  Zeit  in  die  Rechtsgeschichte  eingeführten  Trug- 
schluss  nachgebend,  καταγραφή  =  perscriptio  =  mancipatio  setzen 
wollten. 

In  der  That  hatte  der  Römer  als  Verkäufer  die  Pflicht,  den 
Sklaven  zu  mancipiren,  d.  h.  dem  Käufer  zu  stellen,  damit  dieser  ihn 
sich  aneigne,  während  der  Grieche  seiner  Pflicht  mit  Ausstellung 
der  Verschreibung  genügte,  der  Käufer  konnte  sich  in  Besitz  setzen, 
oder  dem  Besitze  entsagen;  wenn  ihm  dies  nicht  nach  Wunsch 
gelang,  so  trat  die  βεβαίωύις  in  Kraft. 

Wir  sehen  in  dem  ägyptischen  Rechte  nicht  den  französischen  Relatives 
Zustand,  bei  dem  der  Verkauf  das  Eigenthum  auch  ohne  Tradition 
übergehen  lässt,  aber  auch  nicht  den  römischen,  der  Eigenthums- 
übergang  und  Obligation  sondert;  vielmehr  scheint  den  Ägyptern 
der  Begrift'  des  absoluten  Eigenthums  fremd  gewesen  zu  sein,  und 
dem  Verkäufer  die  Pflicht  der  Vertretung  schlechthin  obgelegen  zu 
haben.  Man  muss  unterscheiden:  Recht  des  Verkäufers,  nochmals 
veräussernd  zu  übertragen,  und  Verhältniss  des  Käufers  zu  ganz  un- 
betheiligten  Drittbesitzern.  Wenn  die  Sache  vom  Drittbesitzer  nicht 
herausgegeben  wird,  weil  er  Rechte  behauptet,  so  hat  er  sie  ent- 
weder• dem  Verkäufer  (oder  τοις  παρ"  αυτού)  gestohlen,  dann  muss 
er  sie  herausgeben,  oder  nicht:  im  letzteren  Fall  ist  der  Käufer  ohne 
Schutz,  und  hält  sich  an  den  Verkäufer.  Lässt  dieser  die  Sache 
an  einen  zweiten  Käufer  ab,  so  ist  allemal  der  erste  der  besser 
berechtigte,  und  der  zweite  mag  sich  an  den  Verkäufer  halten.  — 
Die  Eviktion  ist  gegründet  auf  besseres  Recht. 

Wenn  sich  erster  und  zweiter  Erwerber  streiten,  so  konnte  wohl 
das  Datum  der  καταγραφή  entscheidend  sein.  Dass  neben  oder  statt 
der  Kaufs  erklär  ung  von  παραχωρεΐν,  παραχώρηοίς  gesprochen  wird, 
kommt  in  einigen  Urkunden  vor,  die  sich  ausnahmslos  auf  Grundstücke 
beziehen.  Der  Schluss  ist  nicht  sicher,  aber  die  Annahme  begründet, 
dass  παραχο^ρεΐν  lediglich  von  Grundstücken  gesagt  wurde.  In 
diesem  Fall  würde  es  am  schicklichsten  von  vacuae  possessionis 
traditio  verstanden  werden,  die  allein  den  Grundstücken  zukam. 
Allein  es  scheint,  dass  παραχωρεΐν  vielmehr  mancipare  bedeutet,  denn 
άντίπαραχωρείν  ist  den  Glossaren  =  remancipare.  Aber  mag  es 
nun  das  eine  oder  das  andere  gewesen  sein,  jedenfalls  ist  diese  παρα- 
χώρηοίς  ein  dem  römischen  mancipare  et  tradere  verwandtes,  wenn 
nicht  von  ihm  herstammendes  Element;  es  findet  sich  im  2.  Jahr- 
hundert; das  mir  vorliegende  Material  bietet  mir  keinen  Grund,  die 
παραχωρηθείς  für  jünger  als  den  reinen  Kauf  zu  halten. 
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Summe.  Es  ist  also  der  Gegensatz  so  zu  formuliren:  römischer  Contrakt, 

Herrschaftskündung,  bei  der  die  Sache  von  dem  Verkäufer  um  nummi 
gelöst  werden  muss,  hierauf  übernimmt  Verkäufer  die  Verpflichtung, 
ungestörten  Besitz  der  tadellosen  Sache  zu  garantiren.  —  Auch 
bekennt  er,  den  Erlös  empfangen  zu  haben. 

Griechischer  Contrakt:  Bekenntniss  seitens  des  Verkäufers,  ver- 
kauft zu  haben,  den  Preis  zu  besitzen,  und  demgemäss  Gewähr 
leisten  zu  wollen. 
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Papyrus  No.  193^).     H.  22  cm.    Br.  16  cm.     Faijiim. 

[^ΑντΙγ]ραφ/'^)  ωνης.  \ κα  Αντοκράτορος  Καίύαρος  Τραανον  ^)  ['Α]όρι[ανον] 

Exemphxr  emptionis.     Anno  XXI  Imperatoris  Caesaris    Trajani  Hadriani 

[Σ8β]αοτον  Φαώφι  λ  [l\v  Πτολεμαίοι  Ενερ[γέ]τιόί  του  ^Αρύινοείτον  νο- 

Augusti  (27.  Octbr.  136).     Zu  Ptolemais      Euergetis  im      Arsinoitischen 

[μ]ον. 
Gau. 
^Ομολογεί  [Σ]εγάϋ'ίς  Σαταβοντος  τον  Στοτοητί[ος]  ώς  8[τ]ώ[ν  εϊκο]οί 
Es  erklärt  Segathis,  (Vater  Satabus,  Ahn  Stotoetis,  alt  Jahre  zwanzig 

εννέα   ουλή  άοτραγάλω  ποόος   αριΟτεροΰ  καΐ   ?]   ταύτης   [μήτη]ρ    ΘαΟης 
und  neun,  Narbe  am  Knöchel  des  Fusses  zur  linken)  und  ihre  Mutter  Thases 

5  [Σ]τοτοήτιος  του  Μεοονοέως  ως  [ νγ  αΟη.  αμφοτΑ)  [μετά  κ]υρίον  του 

(Vater  Stotoetis;  Ahn  Mesonoeus,  alt  53  J.,  narbenlos)  beide  mit  (als  Weiberherrn) 
της  Θαοητος  νΙοΰ,  6[μοίω]ς  όε  κ[α]1  της  ΣεγαΘ-ως  ομοπ[ατρί\ον  αδελφού 
der  Thases      Sohn,     zugleich    auch     der      Segathis  (auch  vom  Vater  her)  Bruder 
Στοτο7]τίος  ο^ς  [_   λβ  ουλ.  οφρ.  αριοτ.^) 

Stotoetis,  alt  32  J.,  Narbe  an  der  Augenbraue  zur  linken) 

Θεανώ  Σαραπίωνος  το[ϋ  Αη]μ[η-] 
der  Theano  (Vater:  Sarapion,  Ahn  Deme- 

τρίου  αύτη  ώς  \ 2/  aöriS')  μετά  κυρίου  του  ουνγενο{ϋς)  Πτολεμαίου'^) 

trios,  aus  der  Stadt,  alt  33  J.,  narbenlos,  mit  (als  Weiberherrn)  dem  Cognaten  Pto- 

3Ιαρί[ο)νος] 
lemaeos  (Vater  Marion, 


1)  Herausgeber:    Viereck;   Berichtigungen  seiner  Lesung  von  ihm  selbst,  Wilcken 
und  mir. 

2)  =  )4ντίγραφ{ον). 

3)  =  Τρα(^ί)ανον. 

4)  =  αση{μος)  αμφότ{8ρ(χι). 

5)  =  ονλ{η)  οφρ{νί)  άρίθτ{ερα). 

6)  =  αοημω. 

7)  nachträglich  hineincorrigiert. 
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τον  Πτολεμαίου  "^)  Σωοικοομείου  τον  καΐ  ^Αλϋαιεως  ο3ς  | μη  άοημ{ον), 

<Ahn  Ptolemaios,   einem  Sosikosmier,   auch        Althaieer),       alt  48  J.,      narbenlos 

η  μεν 

(also :) 

10  Σεγάϋ-ις  πεπρακέναι  τη  Θ[εα\νώκατ  ώνην  όια  τονεντγιπρο[γ]ε[γρ.^)κ\ώ[μ7}] 

Segathis,  verkauft  zu  haben  der  Theano  durch  Kaufbrief  durch  das  in  obengen.  Dorf 

αγορανομείον  απο  τον  vvv  επΙ  τον  άπαντα  χρονον  το  νπαρχον  τη 

bestehende  Marktamt  von  jetzt  für  alle  Zeit  als  da  gehörend  der 
Σεγάϋ-ί  οίκογενος  όονλικον  ^)  εγγονον  Σωταν  ο^ς  |_  //  αΟημον  τοντο  τοί- 
Segathis  ein  hausgeborenes  Sklavenkind     Sotas        alt  8  J.,  narbenlos  wie  es  geht 
οντο  ανατΐοριφον  πλην  επαφής  καϊ  ίερας  voöov 

und  steht,  unwiderruf  b'ch  ausser  bei  manus  injectio  oder  morbus  comitialis 

καϊ  απέχειν  την. 
und  vi^eghabe  die 
Σεγαϋ^ιν  πάρα  της  Θεανώ  την  Ονμπεφωνη[μ\ενην  τον  πεπρα[μένο]ν  όον- 
Segathis     von    der  Theano,  vereinbart  für  das  verkaufte  Skla- 

15  [λικο]ν  εγγονον  Σωτα  τιμήν  πάύ[α]ν  εκ  [π^λήρονς  δια  χειρ[ος  '^)  άργνρίον] 
venkind  Sotas,  —  den  Preis  ganz  und  völlig  Silbers 

Ο[ρα)[]μας  επτακοϋίας  δια  τής  [.  .  .  .]ον  τραπέζης  Φρέμει 
Drachmen  700      -  durch  des  (Name)    Bankhaus  zu  Fremis, 

κ[αΙ  ße] 

und 
βα[ί]ώ[θείν]    τήν  Σ\εγά]ϋ%ν  καϊ  τονς  παρ    αν[τ]ής  [τ\ο  πεπραμένο[ν  ο3ς] 
es  werde  vergewähren  Segathis,     und    die    nach,    ihr,       das    verkaufte  (wie 

πρόκιται  δονλικο[ν  εγ]γονον  [Σωτ]αν  [πάο]η  βεβ[αί]ώϋ[ί 
vorliegt)        Sklavenkind  Sotas  mit  aller  Gewähr 

καϊ  παρέξεοϋ^αι 
und  es  praestiren 
ανέπαφον  καϊ  άνΒν[ε]χνρα[ύτο]ν  καϊ  άνεπί[δάνει]ύτ[ο]ν  κ[αϊ]  καθ^[αρον  άπο] 
unberührt  und    unverpfändet         und  unbeliehen  und         rein  von 

20  πα[ν]τ6ς  όφιλήματ\ος]  δημο[οί]ον  μέχρι  τής  [ άπο\ 

aller  Schuldenlast,  von  öffentlicher  bis  (zum  heutigen  Tage?)  Von 

[δε]  ειδιωτικών  κ[αΙ  π]άθης  έμπο[ι]ήοεως  δια  [πα]ντο[ς]  καϊ  μηδ[έ- 

privater  und       aller         Pfändung  durchaus,  und    Nie- 

va  κολνοντα  Θεαν[ώ]  μηδέ  τονς  [π]αρ    αντής  κνρίενοντ[ας  τον  δο]ν- 
mand  dürfe  hindern  die  Theano  und  die  nach  ihr  als  Herren  des     Skla- 

λί[κον  έ]γγονον  Σω[τ]α  καϊ  οίκονομονντας  καϊ  [.]  .  .  [χρωμένονς  ώς] 

venkindes  Sotas      und  Haushalter  und  Nutzer  nach 

[εαν  αίρώνται] '  ^). 
ihrem  Willen; 

8)  =  προγεγραμμέν^. 

9)  οίκογενός  όονλικόν  corrigirt  aus  οίκογενονς  οονλικοι. 

10)  δια  χειρός  (de  manu)  durchstrichen. 

11)  Exempli  gratia  additum. 
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mv  OB  [μ\η  βέβαιοι  η  μη  παρεχητ\αι]  καϋ-αροΐν],   άπο- 

wenn  sie  nicht  Gewähr  leistet,  oder  nicht  es  praestirt  als  reines,  so 

25  Tiöarco  ?/  Σεγαϋ^ις  [τ](]  Θεανώ  ην  άπείληφεν  τ\ίμ]ην  μεϋ^"  7){μ]ωλ[ίας  καϊ] 

büsse  Segathis  der  Theano  den  empfangenen  Preis  ein  und  einhalb  mal  und 

[τα]  βλάβη  καϊ  ά[ν]ηλωμενα  ό[ί]πλα  καϊ  επίτίμ[ον\  άργνρ[ίον  ο]ραχ[μα\ς 

den  Schaden  und  die  Aufwendungen  doppelt  und  als  Zubusse  Silbers  Drachmen 
[ε]πτακοοί[ας  καΐ]  εις  το  ό[ημ6]οίον  τας  ϊο[ας\  χωρίς  [τον  μενειν] 

700,  und  in  den  Gemeinsäckel  die  gleichen;  unbeschadet  dessen  bleibe 
κνρ[ι\α  τα  προγεγ[ρ.]' 
in  Kraft  das  obgefertigte. 

η  όε  ΘαϋηΙς  ε]νόοκΙ  τηό\ε  τη]  πράύε[ί]' 
Thases      genehmigt      diesen      Kauf. 

εγρ.  ν. 

Ich  schrieb  für 

των  ομολογονντοον  Σαραπίων  Σενϋ^ον  ώς  \ ο/  ονλη  .  [.  .]  ε  [.] 

die  Erklärenden:  Sarapion  (Vater  Seuthos)  alt  73  J.,  Narbe  (auf  der  Stirn?) 
30  μέοω. 

inmitten. 

1.   Wesen  der  Urkunde. 

Wenn  die  römische  Urkunde  eine  Handlung  des  Käufers  er- 
zählt, durch  die  er  sich  den  Sklaven  zu  Eigen  erworben,  und  daran 
Versprechungen  knüpft,  die  der  Verkäufer  —  im  Verfolg  des  am 
Schluss  erwähnten  Empfanges  des  Kaufpreises  —  dem  Käufer  für 
den  Fall  der  Mangelhaftigkeit  der  Sache  oder  des  an  ihr  ver- 
schafften Rechtes  giebt,  so  zeigt  die  complicirte  griechische  Urkunde 
ein  etwas  anderes  Bild: 
ο>ολο/£Γ.  Sie    zerfällt   in    mehrere   Theile,    welche    abhängen    von    dem 

regierenden  ομολογεί,  dem  ersten  Wort  des  Vertrages:  es  ist  damit 
der  ganze  Vertrag  als  Bekenntniss  charakterisirt,  als  eine  Urkunde, 
die,  auch  ausserlich  betrachtet,  denjenigen  reden  lässt,  der  durch 
sie  Rechte  aufgiebt  und  Pflichten  übernimmt. 

Und  zwar  richtet  sich  dieses  Bekenntniss  des  Ausstellers  {ομο- 
λόγων) an  den  Gegencontrahenten  (Destinatar):  ομολογεί  Σεγαϋ-ις  . . 
τη  Θεανώ:  „es  bekennt  Σεγαϋ-ΐς  der  Θεανώ,  ihr  verkauft  zu  haben" 
(sonst  auch  „verkauft  zu  haben  der  Theano"),  während  die  latei- 
nischen Urkunden  die  Hauptsache  einfach  referiren,  ohne  sie  als  Er- 
zählung jemand  in  den  Mund  zu  legen,  und  am  Schluss  (dixit), 
den  Verkäufer  eine  objektive  Mittheilung  machen  lassen.  ^  τ 

Was  erklärt         Es  bekennt  nun  die  Σεγα&ίς:    1)  für  die  Vergangenheit  (V.  10 
"^'^21^'  ~^^^'  ^^^Q(^^^^^^^  2)  für  die  Gegenwart  (V.  13—16),  άπέχειν  3)  für 
die  Zukunft  (V.  16 — 27)  βεβαιώΰειν  .  .  .  μηόένα  κολνοντα  .  .  .,   εαν 
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όε  μη  βέβαιοι .  .  .  Man  sieht,  dass  alles  einheitlich  konstruirt  ist, 
eben  darum  aber  auch  verschieden  von  der  römischen  Anordnung. 
Erst  kommt  der  Verkauf,  und  an  diesen  schliesst  sich  kein  Be- 
kenntniss  der  Uebergabe  (blos  fakultativ  ist  α  καΐ  παρειληφαμεν 
bei  Lebewesen  und  πεπ^αμένας  καΙ  ^ΐαρακεχωρημένας  bei  Grund- 
stücken, singulär  No.  13,  7  τιαραόεόοτκαμεν  öoi  τον  κάμηλον  in 
einer  Urkunde  vom  J.  289)  und  auf  eine  Vermögenszugehörigkeit 
deuten  nur  die  Worte  υπάρχον  rrj  ΣεγαΟ^ι  (Ζ.  ii).  Dann  kommt 
das  Empfangsbekenntniss  (welches  den  Schluss  des  römischen  Ver- 
trages bildet),  bei  dem  hier  (anders  als  bei  der  römischen  Urkunde) 
zum  ersten  Mal  der  Kaufpreis  genannt  wird,  und  daran  schliesst 
sich  die  Verpflichtung  zur  βεβαίωοις,  zur  Gewähr;  während  die 
römische  Urkunde  diese  unmittelbar  in  die  Form  des  bedingten 
Strafversprechens  kleidet,  giebt  unsere  Urkunde  zunächst  den  Inhalt 
der  Verpflichtung  mit  βεβαίώοειν  (Ζ  i6 — 24),  und  dann  auch  die 
Rechtsfolgen,  welche  für  den  Fall  eintreten  sollen,  dass  die  βεβαίωΰις 
nicht  geleistet  werde.  Wir  sehen  diesen  Theil  besonders  reich 
entwickelt;  während  die  Römer  erst  aus  der  feststehenden  Haftung 
bei  Eviktion  den  Thatbestand  der  Eviktion  in  der  Formel  herleiteten, 
finden  wir  hier  aufgezählt,  was  alles  gewährt  werden  müsse,  Frei- 
heit von  Pfand,  von  jeglicher  Belastung  und  Steuer,  und  schliesslich 
wird  hinzugefügt,  dass  Niemand  die  Käuferin  noch  ihre  Rechts- 
nachfolger hindern  werde,  alle  Herrschaftsrechte  am  Sklaven  aus- 
zuüben. Es  kann  schon  hier  auf  die  Erscheinung  hingewiesen 
werden,  dass  die  Schlussklausel,  welche  die  Strafe  für  den  Fall 
mangelnder  βεβαίωΰις  enthält,  niemals  auf  den  Werth  des  zu  Unrecht 
verkauften  Objectes  geht,  sondern  stets  den  zu  Unrecht  erhaltenen 
Preis  zurückholt,  während  die  römischen  Urkunden  in  dieser 
Hinsicht  schwanken  zwischen  quantum  id  erit  quod  ita  ex  eo  (ea) 
evictum  erit  (bez.  quod  ita  licitum  non  erit),  tantam  pecuniam  und 
quanti  ea  puella  empta  est,  tantam  pecuniam,  d.  h.  sie  theils  das 
Recht  geben,  für  den  Fall  der  Eviktion  den  Werth  der  Sache  (oder 
sein  Doppeltes)  zu  beanspruchen,  theils  die  Befugniss  gewähren,  den 
gezahlten  Preis  (oder  sein  Doppeltes)  zurückzuverlangen.  Es  ist  klar, 
dass  das  erste  Recht  sich  gründet  auf  die  Pflicht,  sein  Wort  zu 
halten,  d.  h.  hier  auf  das  Versprechen,  dass  die  Sache,  die  man  ver- 
kauft, dem  Käufer  nicht  ein  besser  berechtigter  entreissen  werde? 
das  ζ  weite  -  auf  die  Treulosigkeit,  die  darin  liegt,  Geld  zu  nehmen, 
wenn  man  den  Gegenwerth  dem  Geber  nicht  sichern  kann.  Das 
erste  Recht  hält  den  Kauf  aufrecht,  und  verlangt  Schadenersatz 
wegen  Nichterfüllung,   das  zweite  betrachtet^ihn  als  durch  Nicht- 


heimliche 
MäDgel 
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erfüUimg    gelöst,    und  beansprucht   Rückgabe   der  Leistung    (cum 
poena  dupli)  ^).  — 
lusbes.  Es  fehlt  scheinbar  noch  in  der  griechischen  Urkunde  die  Haf- 

tung wegen  faktischer  Mängel.  Diese  ist  versteckt  in  den  Worten 
(jisjiQaxtvat  ...  το  όονλικορ  Ιγγονον)  τοντο  τοίοντο  αναποριφον 
πλην  επαφής  κάί  Ιεράς  voöov  (vgl.  Brit.  Π,  196,  ι?:  τ.  τ.  α.  χωρίς 
πηρον).  Die  Wendung  τοντο  τοίοντο  αναποριφον  ist  üblich  bei 
jedem  Verkauf  von  Sklaven  oder  Vieh,  nicht  gebräuchlich  beim 
Grundstücksverkauf;  sie  bedeutet,  so  wie  es  geht  und  steht',  ohne 
das  Recht  der  redhibitio,  der  Rückgabe  zum  Zwecke  der  Auflösung 
des  Kaufvertrags;  αναπορίφος,  von  απορίπτω  correkt  gebildet,  ist 
auch  das  Epitheton  des  άρραβών  (No.  80, 5)  ^),  und  bedeutet  hier  eben- 
falls, dass  das  Draufgeld  nicht  zurückgewiesen  werden  kann,  d.  h.,  es 
der  Verkäuferin  nicht  zusteht,  sich  durch  Rückgabe  des  άρραβών 
der  Leistung  des  Kaufobjektes  ledig  zu  machen. 
'.ναπ^^ιφος.  So  hclsst  άναποριψος  hier  der  Sklave,  weil  die  redhibitio,  die 

Rückgabe  wegen  Mangelhaftigkeit,  ausgeschlossen  sein  soll;  ava- 
πόριφος  πλην  επαφής  κτλ.  ist  juristisch  zu  übersetzen  mitnonredhi- 
bendum  nisi  ob  manus  injectionem  vel  (ob)  morbum  comitialem; 
das  erste  bezieht  sich  auf  den  Mangel  im  verkäuferischen  Recht,  der 
einem  Dritten  Gelegenheit  zur  επαφή  giebt,  das  zweite  aber  be- 
deutet den  einzigen  Mangel  der  Sache,  dessen  Vorhandensein  zur 
Auflösung  des  Kaufes  berechtigen  soll:  Epilepsie.  So  ist  in  diesem 
Satz  die  Haftung  wegen  heimlicher  Mängel  generell  ausgeschlossen, 
für  einen  einzelnen  Mangel  zugebilligt,  und  es  ergiebt  sich  auch 
als  Inhalt  der  griechischen  Urkunde  Verkauf,  Preisempfang,  Haftung 
wegen  Eviktion,  und,  eingeschränkt,  wegen  heimlicher  Mängel.  Ein 
wenig  komplicirt  wird  unsere  Urkunde  noch  durch  die  Thatsache, 
dass  die  Gesammterklärung  der  Σεγάϋ^ίς  durch  die  Mutter  Θαοής 
im  Wege  der  ευδοκία  bestätigt  wird  (Z.  28).  Wir  gewinnen  da- 
durch zwei  Hauptabschnitte:  Haupterklärung  und  ευδοκία.  Für 
das  Schema  des  Kaufvertrages  ist  dies  offenbar  gleichgültig;  wir 
können  für  die  Disposition  lediglich  die  Haupterklärung  verwenden. 

'Ομολογεί  Σεγαϋ-ίς  Θεανώ  (Personalien). 
Schema.  Α.  πεπρακεναί   τη  Θεανώ  κατ    ώνην,  δια  του  εν  τη  προγε- 

γραμμένη  κώμη  αγορανομείου,  απο  του  νυν  επΙ  τον  άπαντα 
χρόνον 


1)  BGB  §  440  S  vgl.  §  326  S  lässt  dem  Verkäufer  die  Wahl. 

2)  Cf.  249,  6  =  arra   non  poenitentialis;    diese  Anwendung  scheint  die 
frühere. 
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το  υπάρχον  τ(]  Σεγά&ί  οίκογενος  όονλίκον  εγγονον  Σωταν, 
ώς  {ετών)  η,  αϋημον 

τοϋτο  τοιούτο  αναποριφον  πλην  επαφής  καΐ  Ιερας  νόϋον 

καΐ 

Β.  απεχειν  την  Σεγάΰιν  πάρα  της  Θεανώ  την  ονμπεφωνη- 
μένην  τον  πεπραμένον  δουλικού  εγγονού  Σωτά  τιμήν 
πάοαν  εκ  πλήρους  αργυρίου  δραχμών  επτακούίων  δια  της 
[Name] ου  τραπέζης  Φρέμει         καΐ 

C.  1  a,  βεβαιώύειν  την  Σεγάϋιν  καΐ  τους  παρ  αυτής  το 
πεπραμένον  ώς  προκιται  δονλικον  έγγονον  Σωτα 
πάθη  βεβαιωθεί 

b,  [καΐ  παρέξεύϋ-αι]  άνέπαφον  καΐ  ανενεχυραοτον  καΐ  άνε- 
πιδανειΟτον  και 

κα^αρον  άπο  παντός  οψιληματος  δημοοίου  μέχρι  της 
ένεύτώοης  ημέρας  από  τε  είδιωτικών  και  πάϋης  έμποι- 
ηΰεως  δια  παντός  [καΐ] 

C,  μηδένα  κολύοντα  Θεανώ  μηδέ  τους  παρ  αυτής  κυριεύ- 
οντας του  δουλικού  εγγονού  Σωτά  καΐ  οίκονομοϋντας 
κατ    [α\υτ[οϋ  ως  εάν  αίρώνται.] 

2)  εάν  δε  μη  βέβαιοι  η  μη  παρέχηται  καΰ^αρον,  αποτιοάτω 
ή  Σεγαϋις  τη  Θεανώ  ην  άπείληφεν  τιμήν  μεϋ^  ημιολίας 
καΐ  τά  βλάβη  καΐ  ανηλωμένα  διπλά  καΐ  έπίτιμον  αργυ- 
ρίου δραχμάς  επτακοοίας  καΐ  εις  το  δημοϋΐον  τας  ϊοας 
χωρίς  του  [μένειν]  κύρια  τά  προγεγραμμένα, 

Α.  und  Β.  referiren  über  Thatbestände,  C.  bestimmt  die  Rechts- 
folgen, welche  in  einer  Verpflichtung  der  Verkäuferin  bestehen. 

2.  Beglaubigung. 

Die  Urkunde  giebt  sich  nach  der  sicheren  Ergänzung  des  An- 
fangs als  άντίγ\ραφ{ον)  ώνής.  Zum  Verständniss  ist  der  Schluss 
der  Erklärung  der  Segathis  heranzuziehen:  κύρια  έοτω  τά  προγε- 
γραμμένα. Quae  supra  scripta  sunt,  rata"  sunto;  ώς  εν  δημοοίω 
κατακεχωριΟμένα  ist  hier  nicht  zu  ergänzen.  Die  Urkunde  ist 
ferner  eine  ώνή^),  das  ist  ein  Kaufinstrument,  sodass  πεπρακέναι 
κατ  ώνήν  (Ζ.  ίο),  was  sonst  fehlt,  etwa  dem  emptionem  in  scriptis 
habitam  gleichsteht. 


1)  Vgl.  13v. :  ωντ]  καμηλον  ^κ  τον  φ^κονλον  (a.  289). 
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3.   Personen. 

Aussteller  Es  Sind  bei  der  Urkunde  drei  Hauptpersonen  zu  unterscheiden, 

,,"^^   ^   drei  Frauen,  welche,  durch  Erklärung,  und  als  Adressatin  der  Er- 

Aaressat.  '  ^  . 

klärung,  den  Vertrag  zu  Stande  bringen,  und  dann  ihre  xvqlol,  die 
hier  nicht  einmal  in  der  Unterschrift  zur  Geltung  kommen,  da 
diese  für  beide  Frauen  und  deren  Vormünder  ein  Schreibkundiger 
im  Ganzen  leistet  {νπερ  των  ομολογονντων).  Von  den  Haupt- 
personen sind  Segathis  und  ihre  Mutter  Thases  die  verkaufende 
Partei,  Theano  die  kaufende,  xvqlol  auf  jener  Seite  der  vollbürtige 
Bruder^  resp.  eheliche  Sohn,  auf  dieser  ein  Cognate.  Die  Ver- 
käuferin ist  Segathis  und  ihre  Erklärung,  mit  μεν  (Ζ.  θ)  beginnend, 
füllt  die  Urkunde  fast  vollständig  aus  und  bestimmt  ausschliesslich 
den  Inhalt  des  Kaufvertrages.  Thases  giebt  erst  ganz  am  Schluss, 
nach  der  Deklaration  über  die  Authenticität  (Z.28),  fast  nur  in  der  Form 
einer  gesteigerten  Unterschrift,  „ihren  Segen"  zu  diesem  Verkauf, 
Λvie  es  im  Gegensatz  zur  ώνη  hier  heisst:  sie  billigt  nicht  das  In- 
strument, sondern  den  Vertrag.  Nun  steht  in  der  Personalbeschrei- 
bung ^)  bei  Segathis  die  übliche,  (auch  bei  dem  Bruder  mit  32  Jahren 
vermerkte)  Altersangabe  von  29  Jahren,  also  ist  die  Bestätigung, 
welche  die  Mutter  dem  Verkauf  eines  der  Segathis  gehörenden  (Z.  ii 
το  υπάρχον  τ(]  Σ8γάϋ'L)  Sklaven  giebt,  nicht  durch  vormundschaft- 
liche Rechte  einer  minderjährigen  Tochter  gegenüber  zu  erklären, 
sondern  durch  folgendes: 
ίΐύυχΰν.  Das    Sklavenkind  ist    οικογενός,    ein    hausbürtiges;    wenn    es 

nun  veräussert  wird,  so  giebt  dazu  die  Mutter  der  Verkäuferin 
ihren  Segen;  es  ist  eine  Art  Vollwort,  das  hier  ertheilt  wird,  ähn- 
lich dem  in  No.  96,  i7.  21  (wonach  Wilcken  auch  ebenda  Z.  ig,  19 
restituirt):  dort  wird  einer  geschehenen  Freilassung  die  Bestätigung 
von  Seiten  einer  ganzen  Familie  ertheilt,  und  es  wird  dabei  eben- 
falls ευδοκώ  von  den  zustimmenden  Verwandten  gebraucht;  im 
Falle  der  Freilassung  fügen  sie  dem  ευόοκεΐν  noch  βεβαιούν  hinzu, 
dem  consentire  noch  adfirmare,  was  um  deswillen  beachtenswerth 
ist,  weil  diese  βεβαίωοις  sonst  als  Gegenstand  der  Verheissung  für 
die  Zukunft  erscheint,  nicht  als  ein  Thun,  welches  in  der  Urkunde 
gebucht  wird.  (Vgl.  S.  54).  Dort  ist  die  gan"ze  Urkunde  eben  die 
ευδόκηύις,  die  in  unserem  Kauf  mit  ein  paar  Schlussworten  er- 
wähnt  wird,    die  Freilassung   selbst  wird   mehrfach    als    γενομένη 

1)  Die  von  Mitteis  hervorgehobene  Ausführlichkeit  hat  hier  wie  sonst 
ihren  Grund  wohl  darin,  dass  im  Falle  der  Gleichheit  der  Namen  dieser  Gau- 
genossen die  Nomenklatur  ein  genügendes  Distinctivum  nicht  bietet. 
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bezeichnet,  und,  da  die  Unterschriften  nur  ευόοκεΐν  und  βεβαιούν  etc. 
bieten,  so  ist  auch  nicht  anzunehmen,  dass  etwa  die  Freilassung 
durch  Maro  selbst  den  ersten,  verloren  gegangenen  Theil  der  Ur- 
kunde ausgemacht  habe,  sondern  der  Sklave  ist  dem  Maro  über- 
lassen {έκκεχωρηκεναήγοΏ  den  Betheiligten  (vielleicht  cedirt  fiduciae 
causa),  und  nach  geschehener  Freilassung  billigen  sie  diese  und 
geben  ihrerseits  sich  als  Gewährsleute  an  für  den  Fall  einer  Eviktion. 
—  Es  ist  nicht  selten,  dass  bei  solchen  Urkunden  Geschwister  ihre 
Erklärungen  zuerst  abgeben  und  dann  die  Mutter,  eingeführt  durch 
jiaQOvöa  oh  καϊ  ή  τοντων  μ?}τ?]ρ  noch  mehreres  vorbringt;  so 
knüpfen  sich,  in  den  Dotal-  und  Erbinstrumenten  (No.  183.  250)  die 
Verfügungen  von  Todes  wegen,  welche  die  Mutter  zu  Gunsten  ihrer 
Kinder  bei  Gelegenheit  von  deren  Ehevertrag  trifft,  in  dieser  Form 
an  die  Dotalverträge  an.  Der  Vorgang  stellt  sich  augenscheinlich 
so  dar:  Hauptbetheiligte:  die  Kinder;  Sicherung  oder  Bekräftigung 
durch  die  Mutter,  deren  Thätigkeit  darum  zum  Schluss,  gesondert 
und  hervorgehoben,  uns  vorgeführt  wird. 

Es  ist  also  unsere  Urkunde  so  zu  disponiren:  1)  Überschrift: 
^Αντίγραφον  ώνης,  darum  alles  1.  Hand!  2)  Datum  und  Compa- 
renten  (Z.  i — 9  bis  άοήμ[ον]).  3)  Haupterklärung  der  Segathis  mit 
Registraturvermerk  ( —  Z.  28  προγεγ[ρ{αμμένα)].  4)  Beitrittserklärung 
der  Thases  (Z.  m:  η  όε  Θαοη[ς  ε]νόοκί  τ}ίο[ε  rf]]  πράοε[ί]).  5)  Unter- 
schriften ( —  zu  Ende). 

In  unserer  Urkunde  consentirt  die  Mutter  mit  einfachen  Worten, 
wie  auch  der  antichretischen  κάρπωϋίς  des  Φιλημων  mit  ενόοκώ 
sich  Ηρών  anschliesst:  101,  23. 

'^ΟμολογεΙν  wird  die  Erklärung  ebensowohl  der  Segathis  wie  ΌμυλογΗν. 
der  Thases  genannt;  es  ist  dies  das  technische  Wort  der  Griechen 
für  das  in  einer  verantwortlichen  Erklärung  liegende  Zugeständniss, 
angewandt  keineswegs  bloss  bei  Obligationen,  wie  ja  auch  der 
folgende  Infinitiv  Ferfecti  πεπρακέναι  den  Begriff  der  Verpflichtung 
ausschliesst,  sondern  auch  bei  Testamenten  (No.  86,  3.  s)  und  sonst. 
Hier  giebt  die  Segathis  mit  der  Thases  eine  Erklärung  ab,  und 
folglich  sind  die  Unterschriften  der  ομολογονντες  nur  die  ihrigen, 
nicht  die  „der  Contrahenten".  Die  ganze  Erklärung  giebt  der 
Käuferin  Theano  nur  Rechte,  und  deren  Unterschrift  hätte  keinen 
Werth.  Bekanntlich  sind  bei  solchen  Instrumenten  zwei  Formen 
zu  unterscheiden:  einmal  die  unsere,  objektive,  bei  der  die  Homo- 
logie der  Gegenpartei  gegenüber  stattfindet  ομολογεί  Ζ.  7  (seil,  τ^) 
Θεανώ,  sie  bekennt  der  Theano,  und  dann  Z.  10  πεπρακέναι  τ(] 
Θεανώ  ihr  verkauft  zu  haben,  und  sodann  die  Briefform  (No.  13,  3. 
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Unter-  71,  5,  Vgl.  228, 2),  bei  der  die  Gegenpartei  angeredet  wird.  Verbietet 
^^  "  '  sich  die  Unterschrift  durch  den  Adressaten  von  selbst,  so  ist  sie 
bei  unserer  Form  überflüssig  und  darum  wesentlich  in  solchen 
Fällen  bezeugt,  wo  auch  der  Gegencontrahent  ein  Zugeständniss 
macht,  während  die  Miethverträge  von  beiden  Parteien  ausgestellt 
zu  werden  pflegen  und  zwar  so,  dass  der  Miether  demüthig  ent- 
wirft, der  Vermiether  kurz  genehmigt.  — 

In  der  Urkunde  153  (Kameelkauf),  25:   καϊ  επάναγκον  (folgen 
selten  auch  ^{q   Namen   der  Käufer)   ταντην    άπογράψαοϋ-αι    εν    rfj    των   κ«- 

des  /-  ϊ  ~  ~,/  C  S•       '  ij>>' 

Adressaten  i^^^cui^    απογραφί;]    τον    ιϋίοντος    εκκαιοεκατον    \ επ    ονόματος 

αυτών  ετά  κώμης  Σ.  Ν.  καϊ  αποοώύειν  αντονς  τα  απο  τον  αντον 

εκκαιοεκατον  \ \δημο]οία  αντης.    Ζ.  39  (Namen  der  Käufer)  ηγορά- 

καμεν  κοινώς  την  προκειμένην  καμηλον  ?]ν  καϊ  απογραψόμεϋ^α 
εν  {τ)η  τον  εκκαιοεκατον  Ιτον{ς)  απογραφή  [καμηλ{ων)]  καϋ^ώς 
πρόκειται  unterschreiben  die  Käufer  zunächst  schon,  weil  sie  (Z.  17) 
bekannt  haben:  ην  καϊ  παρειλήφαμεν,  besonders  aber  deshalb,  weil 
sie  die  Verpflichtung  übernommen  haben,  das  Thier  aus  der  Liste  des 
Heimathsdorfs  der  Verkäuferin  in  die  ihrige  überschreiben  zu  lassen, 
und  somit  die  Lasten  zu  tragen:  zu  dieser  Verpflichtung  müssen  sie 
stehen;  und  darum  unterschreiben  sie.  Dagegen  fehlt  ein  Aner- 
kenntniss  —  so  richtiger  statt  Unterschrift  —  von  Seiten  des 
Käufers  wie  in  unserer  Urkunde,  so  auch  im  Kameelkauf  ÜB eM.  87, 21, 
wo  wir  nach  der  Bemerkung  des  Notars:  νπογραφεΐς  sogar  einen 
noch  gar  nicht  genannten  Σνκος  als  Anerkennenden  finden,  aber 
namens  der  Verkäuferin,  nicht  als  Käufer. 


4.    Der  Inhalt  der  Verkaufserklärung. 

'^Ομολογεί  πεπρακέναι.  Segathis  bekennt,  verkauft  zu  haben 
an  Theano  das  ihr  gehörige  Sklavenkind  Σωτας,  welches  alt  ist 
8  Jahre  und  οίκογενός;  im  Haus  der  Segathis  geboren;  durch  letztere 
Bemerkung  ist  das  Nationale  des  Sklaven  einigermaassen  ersetzt.  — 
Im  übrigen  vgl.  S.  62. 


§  6.    Hybrider  Sklavenkauf. 

Papyrus  Brit.  Mus.  229  ^)  ist  eins  der  merkwürdigsten  Stücke, 
da  er  römische  Grundform  mit  griechischen  Ansätzen  zeigt. 


1)  Besprochen  von  Schölten,  Hermes  32,  S.  2730". 
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C.  Fabullius  Macer  optio  classis  praetor.     Misenatium  III  ^) 
'Tigride^  emit  puerum  natione  Transfluminianum 
nomine  Abban  quem  Eutychen  sive  quo  alio  nomine 
vocatur  annorum  circiter  Septem  pretio  denariorum 

5  ducentorum  et  capitulario  portitorio  de  Q.  Julio 
Frisco  milite  classis  eiusdem  et  triere  eadem.     Eum  pue- 
rum Sanum  esse  ex  edicto  et  si  quis  eum  puerum 
partemve  quam  eins  evicerit  simplam  pecuniam 
sine  denuntiatione  recte  dare  stipulatus  est  Fabul- 

10  lius  Macer,  spopondit  Q.  Julius  Priscus;  id  fide  sua 
et  auctoritate  esse  iussit  C.  Julius  Antiochus  mani- 
pularius  III ')  '^Virtutel 

.Eosque  denarios  ducentos  qui  s.  s.  sunt  probos  recte 
numeratos  accepisse  et  habere  dixit  Q.  Julius  Priscus 

15  venditor  a  C.  Fabullio  Macro  emptore  et  tradedisse  ei 
mancipium  s.  s.  Eutychen  bonis  condicionibus. 

Actum  Seleuciae  Pieriae  in  castris  in  hibernis  vexilla- 
tionis  das.  pr.  Misenatium  Villi  Kai.  Junias  Q.  Servilio 
Pudente  et  A.  Futidio  Pollione  cos. 

20  Q.  JULIUS   PRISCUS   MIL.  IIU)  'TIGRIDE'    VENDEDl    C.    FABULLIO 

MACRO  OPTIONI 
III  ij  EADEM  PUERUM  MEUM  ABBAM  QUEM  ET  EUTYCHEN  ET  RE- 
CEPI  PRETIUM  DENARIOS  DUCENTOS  ITA  UT  S.  S.  EST. 
C.  Julius  Titianus  suboptio  III  ^)  'Libero  Patre'  et  ipse  rogatus  pro  C.  Julio 

Antihoco  manipulario  III ^)  'Virtute',  qui  negavit  se  literas 
scire,    eum    spondere    et   fide   suam   et  auctoritate  esse  Abban,    cuen   ed 
Eutychen,  puerum  ed  pretium  eins  denarios  ducentos 

25   ita  ut  SS.  scr[i]ptum  est. 

C.  Arruntius  Valens  suboptio  III  ^j  'Salute'  signavi. 

C.  Julius  Isidorus  ~|  2)  III  i) 'Providentia'  signavi. 

C.  Julius  Demetrius  bucinator  pri[n]cipalis  III  i) 'Virtute'  signavi. 

30    Ετους  όος  Ά[ρτ6μίθ\ίον  όκ  /ίομέτιος  Γ€ρμα[νός\    [μ]ιο&ωτης  κθίντα[νό]ς 
Μειοηνατών  Ικ  .  .  .  κα  ^) 
tj7  >T()«[o"fi  τον  παίό\ί:ίον  "Aßßcc  τον  καΐ  Εντνχον. 

Die  Urkunde  (vom  J.  166)  ist  Übertragung  des  Mancipationsaktes 
auf  den  Traditionskauf.  In  Folge  dessen  fehlt  hinter  emit  (Z.  2) 
das  gewohnte  mancipioque  accepit,  welches  Z.  15  durch  die  Worte 
et  tradedisse  ei  mancipium  (etc.)  ersetzt  wird.  Dies  ist  kein  Zufall, 
es  ist  vielmehr,  wie  die  Abwesenheit  der  Mancipation,  so  auch  die 

1)  III  -^  triere. 

2)  ^=  centurio. 

3)  ευδοκώ'? 

Graden  Witz,  Kiuiührimg  in  die  rapjriiskuude.  5 


cismen. 
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Versetzung  des  dinglichen  Vermerkes  an  den  Schluss,  da,  wo  wir 
in  griechischen  Urkunden  ας  καΐ  παρειληφαμεν  erwarten,  eines  der 
Zeichen  dafür,  dass  hier  eine  Form  der  römischen  Urkunde  vor- 
liegt, die  von  den  griechischen  angekränkelt  ist.  Die  Veränderungen 
sind  folgende: 
Grae-  |)  J]s  liegt  eine  Tradition  vor,   und  diese  steht  bei  dem  Em- 

jjfangsbekenntniss,  so  dass  wir  statt  des  römischen  Herrschafts- 
rufes nebst  folgender  Ablösung  dessen,  der  enteignet  ist,  hier  viel- 
mehr einen  obligatorischen  Kauf  mit  folgender  Realisirung  erblicken. 

2)  Bei  der  Eviktionsstipulation,  von  der  wir  zahlreiche  Bei- 
spiele in  den  siebenbürgischen  Wachstafeln  besitzen,  ist  es  die 
Regel,  dass  die  Strafe  des  nicht  gewährleistenden  Verkäufers  in 
dem  Einfachen  oder  Doppelten  des  entwehrten  Gegenstandes  besteht. 
Nur  ausnahmsweise  begegnet  (z.  B.  Bruns  106,  12)  quanti  ea  puella 
empta  est,  tantam  pecuniam  (et  alterum  tantum)  dari,  d.  i.  Versprechen 
der  Rückgabe  des  Kaufpreises  (mit  dem  alterum  tantum)  für  diesen 
Fall.  Es  ist  wohl  nicht  zufällig,  dass  unser  Papyrus  mit  jenen  die 
Ausnahme  bildenden,  ebenso  aber  mit  den  griechischen  Urkunden 
übereinstimmt,  die  sämmtlich  bei  der  Berechnung  der  Eviktions- 
haftungssumme  von  dem  gezahlten  Preis,  nicht  von  dem  Werth 
der  Sache  ausgehen. 

3)  Während  die  übliche  Form  der  Bürgschaft  ist:  id(em)  fide 
sua  esse  jussit,  verstärkt  unsere  Urkunde  diese  Formel  durch  et  aucto- 
ritate;  als  öexoöoq  ανχτωρ  ')  bezeichnet  sich  auch  der  Siebenbürgische 
fidejussor  Alexander  Antipatri,  der  nicht  lateinisch  schreiben  kann, 
und  die  Beziehungen  der  Kaufbürgschaft  bei  den  Griechen  zur 
auctoritas  sind  durch  Mittels^)  klargelegt  worden:  hier  reiht  sich 
ein  griechischer  Zug  seltsam  an  die  lateinische  Form  der  fidejussio, 
und  er  wiederholt  sich  in  der  subscriptio.  —  Man  kann  allenfalls 
als  Vorbild  dieser  Zusammenstelluög  an  ενδοκώ  κάί  βεβαιώ  denken, 
wie  es  uns  UBeM.  94  öfters  darbietet. 

4)  Auch  die  Formel  ex  edicto  statt  der  üblichen,  wenn  auch 
nicht  ausnahmslosen,  Aufzählung  der  durch  das  Edictum  gefor- 
derten Eigenschaften  mag  hier  erwähnt  werden,  und  im  Anschluss 
daran  einige  stilistische  Abweichungen  von  den  Siebenbürger  Wachs- 
tafeln: Die  Beziehung  der  heimlichen  Mängel  zur  Haftungsstipu- 
lation  ist  der  schwache  Punkt  der  Siebenbürger  Urkunden;  die 
heimlichen  Mängel  schliessen   stilistisch  unmittelbar  auf  f(ide)  r(o- 


1)  Bruns  No.  107  in  fine. 

2)  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volksrecht  S.  503. 
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gavit),  ohne  Vermittlung  einer  Summe:  praestari  .  .  .  f(ide)  r(ogavit). 
Auf  dem  Papyrus  schliesst  sich  ebenso  sanum  esse  an  stipulatus  est 
an,  welches  hier  statt  fide  rogavit  gebraucht  ist,  und  es  fehlt  selbst 
das  vermittelnde  praestari  wie  Bruns  107,  g.  Ebenso  ist  Z.  9  dare 
stipulatus  est  eine  kleine  Ungenauigkeit  für  dari  stipulatus  est,  und 
Z.  14  fehlt  hinter  accepisse  et  habere  vor  dixit  ein  se. 

δ)  Der  hauptsächlichste  Unterschied  unseres  Kaufs  gegen  die   insbes.: 
Siebenbürgener   liegt   aber   in    der  Beurkundung:  die  Wachstafeln      ^^^^^ 
geben  einfach  die  Siegel,  die  von  den  Sieglern  eigenhändig  als  die  Siegelung, 
ihren  beglaubigt  werden,    weswegen    auch    die  Namen   im  Genitiv 
stehen.     Dagegen    bringt    der  Papyrus   eine   eigenhändige   Inhalts- 
angabe von  Seiten  des  Verkäufers  und  des  fide  et  auctoritate  jussor, 
und  dann  erst  drei  Zeugen,  mit  dem  Beisatz  signavi ').     Keine  an- 
dere   Stelle    zeigt    so    klar   den    hybriden   Charakter   der  Urkunde, 
wie  diese  Unterfertigungen:   sie  sind  ganz  vollkommen  griechische 
ντιογραφαί:     Während  in  der  Urkunde  selbst  der  Käufer  der  han- 
delnde ist,    tritt   nun   der  Verkäufer  als  ομολόγων  ein;    an  die  er- 
werbende Thätigkeit  in  der  Urkunde  schliesst  sich  die  gewährende, 
promittirende,  in  der  Unterschrift.     Es  ist  subscriptio  griechischer 
Form,  unter  dem  Akt  römischer  Form.     Dies  zeigt  folgende  Über- 
setzung: 

L.    Julius    Priscus     etc.    vendedi    C.    Fabellio     etc.    puerum 

πέτίρακα  παΐδα 

meum  Abbam  quem  et  Eutychen  et  recepi  pretium  denarios 
νπάρχοντά  μοι  τον      καΐ  και    απέχω   την  τιμήν 

ducentos  ita  ut  s.  s.  est. 
καΗ-ώς  πρόκειται. 

C.  Julius  etc.   et    ipse    rogatus    pro 
καΐ    αντος  άξιωθ-είς  νπερ 

C.   Julio    Antiocho    etc.      qui    negavit    se    literas    scire   eum 

ως  γράμματα  μη  είόότος,  amhv 

spondere  et  fide  suam  et  auctoritate  esse  Abban  cuen  ed  Eutychen 
ομολογεΐν  καΐ  πίστι  εαντον  είναι  καΐ  βεβαιώσει  τον    και 

puerum  ed-)  pretium   ejus   denarios  ducentos  ita  ut  s.  s.  scriptum. 
και  την  τιμήν  αντοϋ  όραχμάς  κα&ώς  πρόκειται. 

Es  erübrigt  noch,  die  einzelnen  Abweichungen  unserer  Urkunde      Ab- 

vom  Typus,    die    sich   nicht    auf  Gräcisirung    zurückführen   lassen  weichung, 

TT  1  .        .  4  ρ  die  kein 

wollen,  hier  ms  Auge  zu  fassen.  Qrae- 

A.  Sanum   esse    ex    edicto,    „gesund   im   Sinne    des    (Aedilen-)    cismus. 

1)  σεγναι  sagt  (Bruns  No.  107  in  iine)  der  Grieche,  und  επεγνοι  sagen  zwei 
der  Zeugen  bei  dem  Testamente  UBeM.  320  zweimal;  auch  in  γνοι  kann 
gnovi  stecken,  wie  in  γναι  ein  gnavi. 

2)  Erg.  απΐχειν  αντόν. 

5* 
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Ediktes";  nach  dem  Edikt  (vgl.  S.  48)  würde  man  erwarten,  dass 
hier  auch  für  noxae,  für  furta,  die  dem  Sklaven  zur  Last  fallen, 
und  die  er  abverdienen  muss,  vom  Verkäufer  gehaftet  werde,  ebenso 
auch  für  die  psychischen  Fehler,  die  im  erro  und  fugitivus  zur  Er- 
scheinung kommen,  und  in  der  That  zählen  die  Wachstafeln  die 
Fehler  einzeln  auf  Wir  haben  also  nicht  eine  sachliche  Ver- 
schiedenheit im  Umfang  der  Haftung  anzunehmen. 

B.  simplam  pecuniam  sine  denuntiatione  recte  dare.  Verkäufer 
verzichtet  auf  eine  Anzeige  von  Seiten  des  Käufers  an  ihn  für  den 
Fall  drohender  Eviktion;  er  will  haften,  auch  wenn  diese  Anzeige 
nicht  geschehen.  Die  Lesung  denuntiatio  kann  wohl  als  sicher 
gelten;  sowie  renuntiare  technisch  beim  Kaufe  ist  für  die  Ansage 
(der  Ackergrenzen  und  Ackermaasse),  die  der  mensor  ^)  oder  der  Ver- 
käufer 2)  liefert,  so  ist  denuntiare  dagegen  für  den  Fall  der  Eviktion 
gebräuchlich:  non  obesse  ex  empto  agenti,  quod  denuntiatio  pro 
evictione  interposita  non  esset,  si  pacto  ei  remissa  esset  denuntiandi 
necessitas  sagt  D.  21,  2,  g3. 

Hieraus  folgt  die  Thatsache,  dass  denuntiatio  ein  Recht  des 
Verkäufers  bildet,  auf  das  er  verzichtet  haben  musste,  damit  auch 
ohne  denuntiatio  der  Käufer  an  ihn  seinen  Regress  nehmen  konnte: 
die  denuntiatio  war  ein  naturale  der  Eviktionshaftung,  weil  der 
Käufer  nur  dann  Alles  gethan  hatte,  um  die  Entwehrung  abzuwenden, 
wenn  er  seinen  Verkäufer  informirt  hatte,  damit  dieser  sich  auch 
seinerseits  der  Sache  annehme.  —  Wenn  sie  hier  aufgegeben  wird, 
so  mag  dies  in  der  Möglichkeit  seinen  Grund  haben,  dass  durch 
Versetzung  des  Käufers  oder  Verkäufers  Benachrichtigungen  des 
zweiten  durch  den  ersten  recht  schwierig  gemacht  werden  konnten  •'). 

C.  et  tradedisse  ei  mancipium  bonis  condicionibus.  Dieser  Satz 
ist  unserem  Papyrus  allein  eigen;  er  befremdet,  sofern  er  Er- 
klärung des  Verkäufers  ist;  er  schliesst  sich  an  das  übliche  acce- 
pisse  et  habere  an,  eine  Erklärung  zu  Gunsten  des  Käufers,  die 
abzugeben  dem  Verkäufer  zukommt,  denn  unicuique  fides  contra 
se  habetur;  unser  Satz  dagegen  ist  eine  Behauptung  zu  Gunsten 
des  Verkäufers  und  man  hätte  erwartet,  dass  sie  der  Käufer  ab- 
giebt,    oder  wenigstens    die  unvollkommene   Genehmigung    ihr  er- 


1)  Lenel,  Edictum  §  89,  S.  172. 

2)  Paulus  D.  18,  1,  40. 

3)  In  einem  anderen  Sinne  kommt  sine  .  .  .  dari  in  den  griechischen 
Urkunden  Yor:  άποόωσω  ανεν  νπερ&εσίως  καΐ  ενρηοιλογίας\  so  ζ.  Β.  UBeM. 
272,  10.  11;  „ohne  Aufschub  noch  Ausflucht". 
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theilt,  die  in  der  Besiegelung  der  Urkunde  liegt  ^);  aber  die  Ein- 
seitigkeit der  Urkunde,  die  Römer  wie  ägyptische  Griechen  uns 
zeigen,  bringt  solche  Missbildungen  hervor:  schon  in  den  griechi- 
schen Kaufverträgen  ist  ας  (für  die  Waare)  και  πaQeίληφaμtv  nicht 
elegant,  weil  der  Käufer  nicht  ομολογώι^  ist  und  nicht  mitunter- 
zeichnet: Aber  da  ist  doch  wenigstens  die  kaufende  Partei  als 
redend  eingeführt,  und  sie  giebt  die  Erklärung  ab,  dass  Verkäufer 
seine  Schuldigkeit  durch  Übergabe  gethan;  hier  dagegen  erklärt 
Verkäufer,  und  der  Beweis  der  geschehenen  Tradition  ist  nur  etwa 
aus  einer  Verschweigung  des  Käufers  herzuleiten. 

Die  Zusage  betreffs  dieser  anderen  Mängel  steht  hier  nun  an 
einem  anderen  Ort:  et  tradedisse  ei  mancipium  s.  s.  Eutychen 
bonis  condicionibus.  Die  beiden  Schlussworte  (griechisch  κα?.(] 
αίρέύει  UBeM.  316,5a.  359.  Bruns  fontes  ^'  135)  finden  sich  nur 
beim  Sklavenkauf  und  werden  genau  erläutert  durch  Papinian 
D.  21,  1,  54:  Actioni  redhibitoriae  non  est  locus,  si  mancipium  bonis 
condicionibus  emptum  fugerit,  quod  antea  non  fugerat.  —  Bonis 
condicionibus  ist  auch  hier  eine  Clausel  des  Vertrages,  nicht  eine 
objectiv  hervorgehobene  Eigenschaft  des  Sklaven;  sonst  wäre  die 
Schlussbemerkung  quod  antea  non  fugerat  überflüssig.  Wenn  durch 
das  bei  Grundstücken  übliche:  uti  optimus  maximusque  est,  Servi- 
tuten ausgeschlossen,  oder  vielmehr  die  Haftung  für  das  Nicht- 
bestehen Λ^οη  Servituten  zu  Lasten  des  Kaufobjektes  übernommen 
wurde,  so  liegt  es  bei  Sklaven  nahe,  an  diejenigen  thatsächlichen 
Mängel  zu  denken,  die  den  Menschen  herabdrücken:  das  sind  furtum, 
noxa  und  die  Laster  des  erro  und  fugitivus. 

§  7.    Trennung•  einer  Oenieinschaft. 

(Tafel  S.  72.) 

Im  Gegensatz  zu  allen  bisher  betrachteten  griechischen  Ur- 
kunden bietet  die  vorliegende  nicht  die  Erklärung  einer  Partei  an 
die  andere,  sondern  wechselseitige  Bekenntnisse;  ομολογονύιν  αλλί]- 
λοις'•^):  wie  bei  dem  iudicium  communi  dividundo  der  Römer,  jeder 


1)  D.  13,  7,  38. 

2)  lust.Jnst.  1,8,2  schiebt  in  seine  Vorlage  Gaj.  T,  53  die  cursiv  ge- 
druckten Worte  ein :  si  intolerabilis  videatur  dominorum  saevitia  cogantur  servos 
bonis  condieiimilms  vendere. 

3)  ομολογοϋαι  allein  kann  auch  eine  Mehrzahl  auf  Seiten  einer  Partei 
bedeuten;  wie  am  klarsten  hervortritt  Brit.  Mus.  Π,  211,  13:  [f'xeiv]  παρ"  (χντης 
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der  beiden  Miteigner,  die  sich  auseinander  setzen,  Kläger-  und  Be- 
klagtenrolle hat,  so  ist  hier  jeder  Aussteller  und  Destinatar  zugleich. 
Und  diese  wechselseitige  Beziehung  kommt  sehr  anschaulich  zur  Er- 
scheinung: Einander  bekennen  sie  getheilt  zu  haben  eine  Arure 
(oder  wieviel  es  ist^),  die  in  drei  Parcellen  besteht,  und  zwar  hat 
jeder  „angesprochen'^,  eine  Parcelle,  *ein  Loos*,  für  sich  (er  das 
dritte,  sie  das  zweite);  das  erste  wollen  sie  th eilen,  indem  „zur  Er- 
gänzung" er  die  westliche,  sie  die  östliche  Hälfte  nimmt.  Die 
Grenzen  der  beiden  ganz  anfallenden  Vollloose  werden  nun  in  der 
üblichen  "Weise  beschrieben  (Z.  9 — 11;  Z.  15.  le),  und  ebenso  die 
Hälften  des  ersten  (Z.  13.  14;  Z.  17 — 19),  indem  die  Nachbarn  nach 
den  vier  Winden  genannt  werden,  und  so,  was  dem  einen  und  dem 
andern  zukommt,  nach  der  Reihe  kund  wird.  Der  Papyrus  hat 
also  folgende  Ökonomie:  ein  gemeinsamer  Anfang,  dann  je  ein  Theil 
für  Petesuchos,  ein  analoger  für  Thaesis,  dann  ein  gemeinsamer 
Schluss. 

Ομολογονϋιν  άλληλοις 

Ι.    Π.  καΐ  Θ.  όίειρήΰ&αι  προς   εαντονς  [κτλ.) 
Π.    και  επαρειρήοϋ^αί 
Ζ.!) ff.:  τορ  μερ  Π.  εις  το  επί-  Ζ.  u:  την  ο\ε  Θαη\οίν  εις  το 

βάλλον  αντώί  ημιον  μέρίος]  και  αντηι  επιβάλλον  μέρος 

\τ'ην  τε]  ολην  τρίτην  ύφρα-  την  τε  όλην  όεντέραν  Οφρα- 

γϊόα  (folgt:  Nachbarn).  γϊόα  (Nachbarn). 

Ζ.  11 :    κάί    το    λοιπόν    {[εΙς  Ζ.  ίο:  κάί  [το]  λ[ο]ιπον  {[ε\1ς 

οι\απλή]ρο)Οιν  [τον]  επιβάλλον-  ονμπ[λη]ρωοιν  τον  επιβάλλον- 
τος αντώί  ήμίο[ονς  μέρονς])  εκ  τος  α[ντ]ηί  ημίύονς  μέρονς)  εκ 
τον  προς  λίβα  μέρονς  της  πρώ-  τον  [προς  απηλιώτην  μέρονς 
της  ϋφραγΐδος  (folgt:  Nachbarn).  τή]ς  πρ[ώτη]ς  οφραγΐόος  (Nach- 
barn). 

ΠΙ.    κα.[ ]  όιαί[ρ]εοίν  γεγ[ενη]ο\9αί  κατα(?) 

έπιβολην     τον      ενόντος      παντός      έόαφονς 

[30  Buchst.]   καϊ  [15  Buchst.]  ων    καΐ    ο   των 

αντών  '^)  εν  τοις  κατά  τηνόε  .... 


τας  ομολογοναας,    ά.  h.   die    beiden  Ausstellerinnen    von    der  Destinatärin; 
vgl.  ebenda  Z.  21. 

1)  'η  οσαι  εάν  ωσι,  η  οοη  εαν  y\  ζ.  Β.  UBeM.  282,  28.  241,  2δ.  28.  444,  7. 
0(701'  αν  y  Brit.  Mus.  Π,  211,  18.  Zur  Verhütung  der  actio  de  modo  agri,  und 
der  analogen  Klage  wegen  Mangels  im  intellektuellen  Theil  des  Rechts. 

2)  Man  würde  vermuthen:  ^μμεν]ειν  εκαατον  αντών,  aber  das  ist  nicht 
herauszulesen. 


i^  7.    Trennung  einer  Gemeinschaft.  7j 

Die  der  Theilimg  hinzugefügte  Phrase  εξ  ης  πεποίηνται  προς  ι)  Der  Αη- 
εαντονς  εξ  [ε]νόοκονν[τος  ύνμφ]ώνον  όίαίρ[έ6ε]ως  bedeutet:  ^nach  ^^^^' 
gutscheinender  übereinstimmender  Theihmg  und  giebt  den  Rechts- 
grimd  für  die  folgenden  einseitigen  Aussprüche  der  Parteien,  ύνμ- 
φ€ονος,  häufig  formell  übereinstimmend,  'gleichlautend' ')  Vie  oben'  '-^), 
steht  für  den  materiellen  Consens  der  Parteien  in  dem  Ausdruck 
ονμπεφωνημένη  ημη. 

ενόοκεΐν,  an  sich  unpersönlich,  kommt  gewöhnlich,  persönlich  i'Vox£,-v. 
construirt,  mit  Dativ  vor:  'dem  X  scheint  dies  gut  und,  wenn  man 
von  den  späten  Theilungsrecessen  (anno  348  bez.  276)  UBeM.  405,  21. 
419,  21  absieht,  in  denen  beiden  der  Aussteller  sich  für  abgefunden 
im  Theilungs verfahren  erklärt  und  die  Unterschrift  mit  οννενόοκώ 
τοις  προγεγραμμένοίς  leistet,  bedeutet  es  stets  die  Mehrung  der 
Haupterklärung  durch  einen  Nächstbetheiligten: 

1)  Oxyrh.  LVI,  16  bittet  eine  Frau,  es  möge  ihr  nur  für  ein 
Rechtsgeschäft  ein  χνρως  bestellt^)  werden  (für  Darlehen  mit 
Pfand),  und  der  erbetene  ist  einverstanden:  er  unterschreibt  mit 
ε[νόοκώ\^  wie  Grenfell  und  Hunt  nach  Z.  20  παρόντα  καΐ  ενόο- 
κονντα  und  XCVH,  25  mit  Sicherheit  ergänzen. 

2)  Oxyrh.  XCVII,  2.5  thut  das  gleiche  der  zum  Processvertreter 
bestellte  Bruder,  d.  h.,  er  nimmt  (vorbehaltlich  höherer  Genehmi- 
gung?) die  Vertretung  an. 

3)  Oxyrh.  XCIV  bestellt  Marcus  Antonius  Ptolemaeus  den  Dionys 
den  Alteren  in  einer  an  ihn  gerichteten  Urkunde  zum  \^ertreter^) 
für  den  Verkauf  zweier  Sklaven^);  und  (Z.  is)  ευδοκεί,  doch  wohl: 
er  ertheilt  dem  künftigen  Kauf  die  vorherige  Zustimmung ,  die 
'Einwilligung' ''). 

Über  andere  Fälle  wird  unten  gesprochen  werden.  Allen  ent- 
gegengesetzt ist  die  vorliegende  ursprüngliche  Construction,  die 
wohl  in  dem  UBeM.  440,  13  und  Brit.  Mos.  Π,  211,  is.  19  (beides 
Kauf  mit  Anzahlung,   άρραβών)    vorkommenden   καθ^ώς    εκ    ονμ- 


1)  UBeM.  326  π,  22  (ry  αν^εντικΐί  όιαϋ-ηκγί).  361  ΠΙ,  27.  562,  22. 

2)  UBeM.  52,  18.  192,  5.  629,  19.  20.  2ΐ;  Brit.  Mus.  II,  73,  22.  74,  ΐ9. 

3)  ^πιγραφηναι  Ζ.  16.  Häufig  ist  ο  επιγραψάμενος  κνριος  in  der  Formel 
'^Υπογραφείς  της  ζ/,  ο  ά. 

4)  Vertretung  ist  ανατασις,  wie  auch  der  adstipulator  cooptirt  eintrat; 
vgl.  Brit.  Mus. II,  118, 23. 24,  wo  sogar  άβτ  πράκτωρ  die  σνμπρακτορεία  liefern  soll. 

5)  Was  uns  selbstverständlich  scheint,  wird  hervorgehoben:  der  Preis 
soll  an  den  Geschäftsherrn  herausgegeben  werden,  wegen  Eviction  der- 
selbe haften;  der  Vertreter  ist  nicht  in  rem  suam. 

6)  B.G.B.  §  185. 
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φώνον ')  νπηγορενοαν  ihr  Urbild  findet.  Doch  ist  das  ενόοκεΐν 
auch  hier  nicht  das  Gutdünken  der  Hauptpersonen,  sondern  man 
muss  die  allerdings  künstliche  Construction  vorziehen,  jede  Partei 
heisse  die  επαναίρεοις  der  anderen  gut;  desshalb  fehlt  ενδοκονντος 
bei  den  Arrha-Urkunden,  wo  solche  Gutheissung  nicht  möglich 
wäre;  sie  haben  bloss  καϋ^ώς  εκ  ονμφώνον  νπηγόρενΟαν. 

Letztere  Wendung  bezieht  sich  in  der  Londoner  Anzahlungs- 
urkunde sicher,  in  der  Berliner  wahrscheinlich  auf  die  Grenzen  der 
Grundstücke,  über  welche  die  Parteien  gleichlautend  ausgesagt  haben, 
und  bei  unsrer  Theilung  wohl  auch  auf  diese  Grenzen  oder  Nach- 
barn; es  ist  auffallend^  dass  bei  den  Urkunden,  welche  die  Sache 
gleichsam  als  zwischen  den  Parteien  ansehen,  die  Mittheilung  über 
gemeinsame  Grenzangaben  steht,  bei  der  Theilung  ist  die  Gemein- 
schaft eine  bisher  reelle,  beim  άρραβεόρ  eine  Theilung  der  Möglich- 
keit nach,  insofern  der  Gegenstand  bei  mora  in  der  Restzahlung 
auf  Seiten  des  Erwerbers  bei  dem  Veräusserer  bleibt  -).  — 
2)DiecoiTe-  J)as  einzige,  was  bei  der  überaus  klaren  Theilung  Schwierig- 
'^gj^  ^^  '  keiten  macht  ^),  ist  die  Flurkarte:  sie  dürfte  also  herzustellen  sein: 

Sprüche, 


Χαρ  Αφ  ρ 

απηλ 
Θερμ 

Χα  ρ 

III 

{Πετ) 

II 

{Θαη) 

\ 

]"■   (ΤΤίτλ          ^ 

λφ 

Θερμ. 

i      yiicT  j 

¥  {Θα) ι) 

όίώρνζ, 


\)  Brit.  Mus.  ΤΙ,  1.  c.  hat  έξνμφωνον,  eine  an  die  Ligaturen  des  Sanskrit 
erinnernde  Seltsamkeit,  die  aufDictat  schliessen  lässt;  Kenyon  führt  li,  164,7 
επί  την  εξόν  δικα[. .  statt  εκ  σον  als  Siraile  an.  —  Umgekehrt  steht  IT,  217,  6: 
εξ  ζοΐκον. 

2)  ITBeM.  709,  9  hat  ονως  νπηγόρενοαν,  ebenfalls  bei  der  Nachbarnbe- 
zeugung; sie  ist  eine  irreguläre  παραχωρησις  (Ζ.  2ofl'.),  und  zu  lückenhaft, 
um  sichere  Schlüsse  zu  gestatten. 

3)  εκ  τον  πρυς  λίβα  (bez.  ατΐηλαότην)  μέρονς  ist  unser  'gen  Westen' 
*^gen  Osten',  vgl.  ÜBeM.  282,  17:  ημισν  μέρος  άρονρης  μιας  εκ  τον  τίρος 
άπηλιωτην  μέρονς  όιατΐνον  νότον  επί  βορράν,  von  Nord  nach  Süd  durch- 
schneidend; in  unsrer  Urkunde  vielleicht  auch  von  λοιπόν  abhängend.  —  Vgl. 
101,  9:  το  ημισν  μέρος  εξ  ον  εάν  αϊρ^  μέρονς. 


ÜBeM.  No.  444. 
Papynis.     Aus   zwei   Fragmenten  zusammengesetzt.     1.  Frg.   H.  14  cm.     Br.  6  cm.     2.  Frg.  H.  13,5  cm.     Br.  9  cm.     Zeit   des  Trajan.' 

Herausgeber:  Viereck. 

ΐ'Έτονς Αντοχ]ράτορος  Καίΰαρο[ς  Ν]ίρυνα  Τρακιροϋ  Σίβαοτοϋ  Γίρμ[αν]ι[χον  μ]ην6ς 

Jahr  des      Imperator  Caesar  Nerva         Traiauus       Augustus      Germanicus.         Monat 

( ]  εν  Καρανίόι  της  'ΙΙρ[αχλί\ίδον  μίρίόος  τον  Άροινούτον  νομον. 

iu    Kaj-anis        im      Heraklides-Dietrikt  des    Arsinoitischen    Gaues.       ΟμολογονΟιν 

Es  bekennen  sich 

[άί.λ?Ί?.οις  Πιτεαονχο£ Παπ\οντώτοα  ώς  ίτ[ών\  τριάχοντα  οϋλί/  νχί)  δάχτυλον  πρώτον  — 

wechselseitig  Petesuchos  (Vater  Papontos,  alt  30  Jahr,  benarbt  unterm  kleinen  Finger 

[χΐΐρος xa\  ,  ,  ^      ^  , 

der  . . .  Hand)  und    Θαη\αΐξ  Παοίωνοξ  ώξ  ετών  τρ[ιαχο]ντα  όνο  ο  ασΗμοί  άστο(5)  >)  μ[ιτα]  χνρίον  τον 

Thaesis  (Vater  Pasion,  alt  32  Jahre,  narbeiilos)  Städterin,  mit,  als  Weiberheirn,  dem 

5  [ .] Φαήαιος  mc,  hmv  [.....]  ντα  πέντε  ovXtj  πήχει  βεξιώι. 

(  Δ]ιη(?)  Phaesis,      alt  Jahre         ?  6,    benarbt  am  Ellbogen  zur  Rechten,)    όιειρίιοθ^αι  — 

getheilt  zu  haben 
[προξ  εαυτούς  από  τον]  νυν  έπ'ι  τον  άπαντα  χ[ρόνον]  την  νπάρχου[σ]αν  αντοίς  εχαατος  χαθ^α  εχει'^)  — 

einander  von  jetzt  für        alle  Zeit  die    ihnen  gehörende  (Jeder     nach    seinem    Tbeil) 

[.  .  .  τ]ον  έλαιώνος  εν  χατοιχίχψ  τάξει  [αρουραν]  μίαν  η  οοηι  Ιαν  ίμ  εν  τριαΐ  αφραγΙΟι  [πε}ρ\   Ψεναρψενη- 
als  Oelbaumhain  im  Katoikenland  befindliche  Amre  (eine  oder  wieviel  sie  ist),  in  drei  Stücken  Landes  bei  Psenarpsene- 
[atv, 
sis  xal  {εξ  ης  πεπ]οΙηνται'^)  προς  ίαντονς  εξ  [ί\νδοχονν[τος  ανμφ]ώνον  διαιρ[έαε]ως)  επανείρήαβ-αι 

und  (nach  der     wechselseitig,  wohlscheineud,    vorgenommenen,  übereinetimmenden  Theilung)  hat  angesprochen,  τον  μεν 

und  zwar 
[Πετεαοΰχο]ν  ίΐς  το  ίπιβάλλον  αντώί  ί'ιμιαν  μέρ[ος  τήν  τε]  οίην  τρίτην  αφραγίδα,  ης  γείτονες  νότου 

Petesuchos  auf    die    ihm         zufallende      Hälfte:  1)    das  ganze  dritte  Stück  Land,    dess  Nachbarn  südlich 

10  [S  επανίίΰ]ηταί  η  Θ[αηο]ις  ix.  της  πρώτης  αψραγΙό[ος  μΐρος.]  βορρά  Άφρ[ο]διο[ί]ας  της  Άπολλοδοΐρου  χαΐ  Χαριδημ{ον) 
der  von     der   Tbaesis  angesprochene  Tbeil  des  ersten  Stückes  Land,   n.  der   Apbr,  (Vater:  Apollod.)      und  des  Charidemos 

[roij  Όννώφ]ρειχ)ςί^)  ελ[αιώ]ν,  λφ[ος  τοϋ]  umov  Χαριδημ[ου  Ιλαιώ]ν,  άπηίιώτον  θερμ[ο]νίΙ^ιος  ελαιών,  χαΐ  το  λοιπόν  — 

(Vater:  Onnophr.)  Ölbaumhain,  westlich  des  nämlichen  Cb.        Ölbaumbain,  östUch  der        Th.  Ölbaumh.,  und  2)  den  Rest 

[εις  ανμπληΙρωΟιν  [του]  επιβάλλοντος  αντώι  ημΙο[ονς  μέρον]ς  ίχ  τον  προς  λίβα  μέρονς  της  πρώτης  αφραγίδος. 

zm-      Ausfüllung      der      ihm      zufallenden      Hälfte  von    der    Westseite    her,      des      ersten      Stückes, 

(ου  γείτονες  ν]ότου  δι[ώρυ]ξ,  βορρά  Χαρίδημου  τον  ['Οι•νώ]φρεως{?)  έλαιών,  προς  λ[ι]βός  της  Θερμονθ-ιος  ελαιών. 

dess  Nachbarn  s.  der  Graben,      η.    des  Char.  (Vater  0.)  Ölb.,  w.       der    Therm.  Ölb. 

[προς  απηλιώτου  ο  επανείρηται')  ή]  Θαη[αι]ς  μέρ[ο]ς 

Ά.  der    Theil,  den  ThaSsis  anspricht;     την  δ[ε  Θα7)]οιν  εις'•)  το  χαΐ  αντήι  Ιπιβάλλον  μέρος  τήν  τε  ολην 

Tbaesis  aber  auf    den    auch    ihr    zufallenden    Theil:  1)  das  ganze 

15  [δεντέραν  αφραγίδα,  ης  γείτονες  νότον]  διώρ[υ]ξ,  βο(ιρα  Άφροδί[αί]ας  της  προγεγραμμένης  έλαιών,   λιβός  της  Θερμοΰθ-ιος  ελαιών, 
zweite  Stück  Land,  dess  Nachbarn    s.      der  Graben,       n.  der  Apbr.  (der  vorbenannten)  Ölb.  w.         der    Therm.  Ölb. 

[άπ?ιλιώτου ελαιθ}]ν,  xal  [το]  λ[ο]ιπόν  [ε]1ς  ανμπ[λη]ρο}αιν  τον  επιβάλλοντος  α[ντ]ηι  ήμίαους  μέρονς  εχ  τοϋ 

8.  Ölb.  und  den    Rest  zur      Ausfüllung  der  ihr  zufallenden  Hälfte,  von 

[προς  άπη!.ιώτην{'ί}  μέρονς  τήΐς  πρ[ώτη]ς  αφραγίδος,  ου  [γείτ]ονες  νοτον  διώρν[ξ],  β[ο]ρρα  ην  έπανείρηται  ό  — 

der    Ostseite    her,  des     ersten        Stückes  Land,        deren  Nachbarn  s.  der  Graben,    n.  das    von    Petesuchos 

[Πετεαονχος  τρίτην   οψραγΐδα^)  ..]..[...  .]οοι:ς    μέρους  xal   Χ[αριόη]μον'^   ελαιών,   λιβός  ο  έπανείρηται  ο  Πετεοούχονς^)  μέρη(ς). 
angesprochene  dritte  Stück  Land,  Hälfte(?)  und  des  Char.  Ölb.,  w.         die    von  Petesuchos  angesprochene  Seite, 

[απηλιώτον 

ö.                                            Tß]  zor[ß  τήν]  διαί[ρ]εαιν  γεγ[ενή]α&αι  χατα  έπιβολήν  τοΰ  ενόντος^)  παντός  εδάφονς 
und            die      Theilung        sei  geschehen   zwecks  Zutbeilung  des  ganzen  inbefindlichen  Landes 
20  I ]  xai  .  .[ ].[....].  ων  xal  ο  των  αυτών  '")  εν  τοΙς  χατα  τήνδε 

Ν"") ]■[.•■ 

'Hier  bricht  der  Papyrus  ab. 

1)  'Nach  ivo  wollte  der  Schreiber  anfangs  ονλη  schreiben,  daher  o,  liess  dann  aber  eine  Lücke,  in  die  von  2.  H.  άσημος  άσΐό{ς)  gesetzt  ist*. 

2)  Die  Worte  ί'καστος  xaS^  α  έχει  u.  s.  w.  ersetzen  die  in  der  Urkunde  Brit.  Mus.  II,  187,  lo  vorkommende  Aufzählung;  «V  ης  νπάρχι  τ;/  μίν  θα/σ« 
μέίρη  πέντε  χαΐ  rji  θιρμίω]  μέρος  ί'ν. 

3)  Ergänzt  und  berichtigt  nach  Brit.  Mus.  II,  ISK,  i.  Kenyon  liest  xai  έξης  πεποίηνται  εξ  [ε]νδο[κονντων.  Viereck  las  δι\οίχητ(ίί  η.  έ.  έζ  [fJiJo- 
χο\}ν\τος  σνμψ\ιανΐ>ν  διαιρίοεως.  Ein  schönes  Beispiel  für  die  wechselseitige  Unterstützung  lückenhafter  Überlieferungen.  Ofienbai•  muss  statt  οικηζαι  vielmehr 
οιηνται  gelesen  werden,  was  jetzt  auch  auf  dem  Papyrus  leicht  sich  ergab ;  und  ebenso  ist  Brit.  nach  UßeM.  weiterzufuhren,  was  zugleich  für  die  Zeilenläiige 
von  Brit.  entscheidend  ist;  und  wiederum  erleichterte  Kenyons  accentfreier  Abdruck  die  Verwandlung  von  έξης  in  εξ  ης, 

4)  Viereck  ergänzt  nur  απη?.ιώτου 

ö)  Viereck  las  μέρ[ο]ς  εις  πΙλήρω]αι>'  ιΐς;  die  in  der  Darstellung  (S.  70)  aufgewiesene  Ökonomie  der  Urkunde  Hess  diese  Lesung  als  unmöglich 
erscheinen,  da  Z.  14  die  correspondii-ende  Partie  für  Z.  8/9  liefern  muss,  und  in  der  That  ergab  die  nachträgliche  Untersuchung  des  Papyrus,  dass  diis  angeb- 
liche εις  π  in  der  wunderlichen  Hand  des  Schreibers  την  δ  war,  Λvorauf  das  nothwendige  θαη]σιν  keine  Schwierigkeit  hatte. 

li)  τρίτην  σφραγίδα  von  mir  ergänzt. 

7)  Viereck:  μέρονς  χεχ[ωρία]μίν[ον)(^}). 

81  Viereck:  Ώετεσοΰχον. 

9]  έπιβολήν  μένοντος  hatte  Wilcken  gelesen;  d;inach  ist  auch  UBeM.  2S2,  2S  xriz  έπιβίολήν]  τον  ενόντος  παντός  έδάψονς  zu  lesen,  und  umgekehrt 
steht  an  unserer  Stelle  τον  ενόντος,  nicht  μένοντος. 

10)  mi  0  των  ist  mir  zweifelhaft,    ί'χαστον  αυτών  ist  nicht  wohl  möglich. 

11)  'Erg.  διαίρεσιν  oder  ομολογίαν. 


Schluss- 
klausel, 


§  7.    Trennung  einer  Gemeinschaft.  73 

Vorausgesetzt  ist  dabei,  dass  in  den  Lücken,  die  den  westlichen 
Nachbar  von  Π  und  den  östlichen  von  Iß  unserer  Kenntniss  ent- 
ziehen, eben  die  Θιρμονθις  stand,  die  an  III  östlich  angrenzt. 
Die  Abstumpfungen  bei  m  und  η  sind  willkürlich  vorgenommen, 
um  eine  unmittelbare  V^erbindung  der  von  //.  bez.  Θ.  gewählten 
Parcellen  herzustellen,  sicher  vorauszusetzen  ist  eine  solche  Ver- 
bindung nicht  (vgl.  UBeM.  241  und  dazu  S.  79);  —  θερμον^άριον 
muss  zwei  έλαιώτες  gehabt  haben,  Χαρίδημων  wohl  einen  sich 
vom  Norden  von  Ια  bis  zum  Norden  von  III  erstreckenden. 

Ganz  verstümmelt  in  unserer  Urkunde  ist,  was  nach  der  Thei-  3)  Die 
lung  folgt.  Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Natur  des  Rechtsge- 
schäfts: Π.  und  Θ.  waren  bisher  Miteigner  der  drei  Parcellen,  hatten 
Gemeinschaft  an  ihnen;  jede  Scholle  gehörte  jedem  von  ihnen  zur 
ideellen  Hälfte:  diese  ideelle  Hälfte  lässt  nun  jeder  dem  Andern 
ab  an  den  Stücken  Landes,  die  er  aufgiebt,  und  erwirbt  umgekehrt 
für  die  Stücke,  die  er  anspricht,  die  ideelle  Hälfte  des  Andern.  Es 
ist  also  wechselseitig  eine  entgeltliche  (tauschende,  synallagmatische) 
Rechtsnachfolge  in  die  ideelle  Hälfte  des  Andern,  und  folglich  für 
den  Fall,  dass  in  Folge  eines  Mangels  im  Rechte  etwa  den  Πίτε- 
ϋοϋχος  ein  Dritter  aus  Scholle  III  jagt,  als  Sinn  des  Vertrages  eine 
Entschädigung  des  Πετεΰονχος  anzunehmen;,  diese  Entschädigung 
wird  im  Zweifel  nicht  im  halben  Werth  der  von  ihm  angesprochenen 
Parcelle  III  bestehen,  sondern,  wenn  sie  taxirt  worden,  im  Schätzungs- 
werth,  sonst  aber  wird  nicht  das  Entzogene  abzuschätzen,  sondern 
eine  neue  Theilung  des  Restes  (Parcelle  I  und  II)  vorzunehmen  sein, 
gegen  deren  reelle  Ausführung  Θαηοις  sich  durch  Abgabe  des 
halben  Werthes  des  von  ihr  herauszugebenden  schützen  kann.  — 
Keineswegs  können  ohne  weiteres  die  Grundsätze  von  der  βεβαίωϋίς 
in  Anwendung  treten;  es  wäre  unpassend,  die  Multiplicationen  des 
Preises,  die  auf  Eviction  beim  Kauf  gesetzt  sind,  auf  ein  Rechts- 
geschäft zu  übertragen,  bei  dem  nicht  der  eine  sein  Recht  vom 
andern  herleitet,   sondern  beide  vom  gemeinsamen  auctor  \). 


1)  BGB.  §  7Ö7  sagt  allerdings:  'Wird  bei  der  Aufhebung  der  Gemein- 
schaft ein  gemeinschaftlicher  Gegenstand  einem  der  Theilhaber  zugetheilt, 
so  hat  wegen  eines  Mangels  im  Rechte  oder  wegen  eines  Mangels  in  der 
Sache  jeder  der  übrigen  Theilhaber  zu  seinem  Antheil  in  gleicher  Weise  wie 
ein  Verkäufer  Gewähr  zu  leisten'.  —  Aber  BGB.  i^  323 fi".  bestimmt  die  Folgen 
der  Unmöglichkeit  der  Leistung  nach  der  Frage  der  Schuld  des  Verpflichteten 
und  wird  daher  in  unserem  Falle  (vorausgesetzt,  dass  §  757  auch  den  Thei- 
lungsvertrag  umfasst)  regelmässig  auf  §  323  hinauskommen:  der  Andere  ver- 
liert den  Anspruch  auf  Gegenleistung,  d.  h.  auf  die  ihm  zugetheilte  ideelle 
Hälfte;  d.  h.,  er  muss  neu  theilen. 
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Brit.  Mus.  Sehen    wir   auf  Parallelurkanclen,    deren   Schluss   erhalten   ist, 

II    187/8 

SO  beschränkt  sich  die  Versicherung  der  Urkunde  in  Brit.  Mus.  II, 
188,  2off.  auf  die  Verpflichtung,  beim  Vertrage  zu  bleiben  und  ihn 
nicht  zu  übertreten,  widrigenfalls  die  Ubertreterin  der  treu  bleibenden 
den  üblichen  vielfachen.  Ersatz  leisten  solle;  von  wechselseitiger 
ßeßaiojöig  ist  nicht  die  Rede,  nur  vom  εμμένειν^  d.  h.  von  der  Ver- 
pflichtung, nicht  muthwillig  den  Vertrag  zu  brechen,  von  der  noch 
ein  weiter  Weg  ist  bis  zur  Verflichtung,  den  anderen  im  Besitz 
zu  erhalten. 

Brit.  Mus.  II,  188,  20    (Ergänzungen   von   Kenyon):    xal   ί-νμβνειν 
τ[οΐς  προ]γεγ ραμμένο ις 

21  κ{αϊ)  Ιχ£ίν  txaoT7jV  την  περί .[...]  8πανε[ίρηοϋ^αι  μη]- 

22  δεν  τούτων  παραβηναί  τ  ας  ομολογονοας  [έαν  όε  εκατέρα  αντών 

παρα- 

23  βγι,  αποτειοατωι  7/  παραβαίνονϋα  τχι  ενμ\ενονογι  τα  ßXaßrj  xal 

δαπανημένα] 

24  δίπλα  κ{αϊ)  έπίτίμον  αργυρίου  δραχμας  δί[ακοΰίας 

καΐ  μηδέν  ήοΰον] 

25  τα  δ[ίοήμολογη μένα  μεΐναί  ο3[ς]  πρ6[κείταί. 

UBeM.  241.  Wenn   die  Londoner  Urkunde   die  Pflichten   aufzählt,    die  aus 

der  Theilung  erwachsen,  so  tönt  ein  Berliner  Theilungsvertrag  in 
der  Aufzählung  der  Rechte  am  erworbenen  Gute  aus.  Er  ist  ein 
υπόμνημα^  beachtenswerth  ^),  dass  der  eine  Contrahent  ein  Soldat 
ist  (Z.  3).  Es  handelt  sich  um  Erbtheilung  (famiiiae  erciscundae  Z.  s) 
und  zwar  hat  wie  üblich  der  eine  zwei  Drittel  ^).  Die  Theilung  ge- 
schieht durch  έπίβάλλείν,  zuwerfen,  zuschlagen',  wie  wir  anfallen 
von  der  Erbschaft  sagen  und  auch  UBeM.  444,  in:  δίαίρεύίν  γεγ[ε' 
ν]ήοΘ^αι  κατά  επίβολην  του  ενόντος  παντός  εδάφους  hat. 

UBeM.  241. 
Έ.  29  cm.    Br.  9,5  cm,     Faijiim.'     Herausgeber:  Viereck. 

[ άρχί\δίκ€(.ύτγι  καΐ  [π]ρος  τη  επιμέλεια  [τ\ών 

[ χρηΙματίΟτών  καΐ  των  άλλων  κριτηρίων 

\παρά  ^Απολλώνιου  τ]οϋ  ^Απολλώνιου  προτομαφορου  οπείρης 
[δευτέρας   Ουλπία\ς  Άφρων  ρ  ^Ιέρακος  καΐ  παρά  τούτου 
5  [άδελφίδοϋ  Κάοτορο]ς  Κάύτορος  του  Απολλώνιου  μητρός 
[ άπο]  κώμης  Καρ(ανίδος)  της  ^Ηρ[ακ.  μ\ερίδος   του   ΑρΟι. 

^2    Anf.    κατά    την   χώραν{'ϊ)   Wilcken.     4  ^   =  εκατονταρχίας.^ 

1)  Vgl.  S.  16  zu  Anm.  1.  2. 

2)  Vgl.  meine  Aufzählung,  Hermes  28,  S.  327. 
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\ι>ομον.     ^ΟμολογονΟί  \4πολλίόνίος  κάί  Κάύτ\€ο]ρ  οίίίρηΟί^αι 
[προς  αντονς  τα  ιήττάρχορτα  αντοίς  καϊ  ε[λ]7]λν0^ότα  εις  αυ- 
\τονς  όια  κληρονομι\ας  τον  μεν  Απολλοη>[ίθ]ν  πατρός  Απολ- 
10  [λωνίον,   τον  όε  Κάΰτο]ρος  μάμμης  Ταοο[νχα]ρίον^  6  μεν  \4πολλο^{νίθς) 
[τον  επιβάλλοντος  όήμοίρον^  ο  οε  Κάύτ€θ[ρ  .]  ,  ..[..]....  ον  μερονς 

[ τα  νπάρχοντ]α  αν[τ\θίς  περί  την  [πρ]ο[κί]μένην  κώ- 

[μην ελα]ίώνος  εν  όνοΙ  οφραγΐ[ο]ί  άρονρ[ώ]ν  εξ  μιας 

[ κλ]ηρων  περί  [.]  τ//  [ ]  τερις  της  λοιπής 

15  Ι πρ]ο[τ\έρων  εν  [το\πω   Ψε  [.]...  λεγομένω  καϊ  πα- 

[ U/^  [•  •Ι   θεογέ[ν'\ονς  α[ρ'\ονρας  τρις  ελαιώνος 

[ ]  το  α[^\ονρης  [  ]  εννε[α\  επφ[εβ\ληκε[ν\αι  τω 

[ >....].  το  ε[π\φά[λλον  αν\τφ   όίμοιρον  μέρονς^^^^-^  άπο  των 

Ι ]  ωντω  .[....]  Καρανίόα  εν  τη  jt  [....]  .  7jv 

20  Ι άρονρώ\ι>  πέντε  [άρονρα]ς  τρεις,  ων  γείτο[νε\ς  νο- 

[τον  νόραγωγος,  με]ϋ'    ον  οειτ[ικα  έόά]φη  βορρά  νόραγο7γ[ος  .  .]  . 

[ απη]λιώτον  ^[εμπρ\ο?νίον  βενεφικι[αρίον\  καϊ 

[ετέρΓον  ελαίων  .  .  .  .|  γεγραμμέ[νοι]ς  επιβα[λλ] [•  -J  •  ^ 

[ \αι  περί  τη[ν  .]  .  οπατο  [.]  .  την  καϊ  ϋ[νν]'γενονς 

ib  [ η  όοαι]  εάν  ώοι  έ\ν  τ\η  Οφραγιόι.  cbv  γείτον[ε]ς  εκ  νο- 

[τον ]οι[.  .]  .\  .χ[.  .  .  ],  τω  όε  Κάύτορι  επι[βε]βλ7]- 

[κέναι  το  εκ  της]  προκιμέν[ης]  πρώτης  ϋφραγεΐ[όος]  λοι- 

[. ]  ενφντοι  [τρ\ιακοντα  εξ  η  όοαι  [εά]ν  ώύι, 

[ών  "γείτονες  νότον]  νοραγωγο[ς,  μ\εϋ'    ον  οειτ[ι]κά  εδάφη,  [β]ορρά 

HO  [νόραγο:>γος  μεϋ^    f^]^{'•)  θείτικ[ά  εόα\φη,  απηλιώτον  αϊ  νπο[γ\εγραμ- 
[μεναι  επιβεβλ]7]κν[ΐ]αι  τω  [Απο]λλωνίφ  άρονραι  τρε[ΐς,  λι]βος 

[ ]  .  τον  κελ[.  .  .  .  ο\μοίως  την  προκι[μ]ένην 

[ εν]  μια.  οφρα\γ]εϊόι  άρονραν  μίαν  γείτ[ονες]  νότο? 

\ι)όραγωγος,  μεϋ  ]  ον  οειτικά  έο[αφ]7],  απηλιο?τ{ον)  Σνριάτος  Οειτικά  εόά- 

35  \φη Σεμπρω]νίον  βενεφικιαρίον  καϊ  ετέρων  ελα[ι]ών  καϊ 

[. Ι  .  ινωι  κνριενειν  εκαΰτον  αντών  τον  έπι- 

[βαλλοντος  αντω  μέ]ρ\ο]νς  καϊ  τα  εξ  αντών  περιγεινόμενα  άποφέ- 
[ρειν  εΙς  το  Ιδιον  κα\]  επιτελειν  περί  αντών ,   ώ[ς  ε]άν^  αιρηται  καϊ  μη 
[επέρχεοϋ^αι  τον  ετ]ερον  επΙ  τον  έτερον  περί  τον  επιβεβλη- 

10  [κοτος  αντώ  μέρονς]  κατά  μιιδένα  τρόπον  παρενρέοι  μηδεμια 

[ ]  τον  αντών  τα  νπερ  τον  ίδί[ο]ν  μέρονς  καϋ^τ/κον- 

[τα έ]πίθταλμα  της  διαιρέοεως  κατεβλ7]ϋη,  τη  δε 

[ ....].  ο  μηνός.     Ετονς  επτακαιδεκάτον  Αντοκρατόρων 

[Καΐϋάρων  Μαρκον  Αν]ρηλίον  ^Αντωνείνον  καϊ  Λονκίον  Ανρηλίον  Κομμό- 

45  [δον  ΣεβαΟτών  Άρμε]νιακών  Μηδικών  Παρθικών  Γερμανικών 
[Σαρματικών  Μεγίο]των  ^ΕπεΙφ  δ. 
11  τον  λοιπόν  τρίτον  μέρονςΫ 
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ΐπίβολή,  -Qgj^.  ^^i^is^ji-i^iclj    χ^^^'  ί^πφολην   τον  epoPTOc    παντός    Ιδάφονς 

UBeM.  282.  komint  beidemal  in  Urkunden  vor,  die  mehrere  Grundstücke  in  ge- 
meinsamem Vertrage  übergehen  lassen:  es  soll  damit  gesagt  sein, 
dass  der  Zuschlag  des  Ganzen  erfolgt,  unbekümmert,  ob  die  Zahl 
der  Aruren  im  Einzelnen  zutrifft:  alles  Land,  was  drin  ist*,  vielleicht 
einschliesslich  der  Stücke,  die  nicht  Olivenhain  sind,  ^soll  zuge- 
schlagen sein'  7]  ()00L  tav  vjöt  findet  sich  282,  28  wie  444,  i  und  in 
ersterer  Urkunde  noch  επΙ  το  πλείον  ?]  ελαύΟον:  plus  minus,  wobei 
vor  //  oöOL  die  Zahl  der  Aruren  ausgefallen  ist. 

Es  ist  vielleicht  Zufall,  dass  UBeM.  282,  von  dessen  mit  542 
übereinstimmenden,  von  der  Mehrzahl  der  Kaufverträge  abweichenden 
Schlussbestimmungen  UBeM.  241  ein  bloss  durch  die  Natur  der 
όιαίρεοις  modificirtes  Gegenstück  abgiebt '),  von  allen  Objecten,  die 
es  verkauft  sein  lässt,  einen  Theil,  die  Hälfte,  abgiebt;  es  mag  aber 
auch  hier  eine  Gemeinschaft  in  der  Form  des  Kaufes  aufgelöst 
oder  begründet  worden  sein;  es  würde  dazu  stimmen,  dass  für  das 
(Z.  5 — 9),  wie  es  scheint  im  Ganzen,  verkaufte  Haus  ein  besonderer 
Preis  ausgemacht  wird  (Z.  32),  für  alle  übrigen  Theilstücke  an  Land 
ein  Gesammtpreis.  Indess  sei  dem  wie  ihm  wolle,  die  Überein- 
stimmung von  UBeM.  282,  32 ff.  imd  241,  35 ff.  in  der  Formel  ist 
wörtlich : 

UBeM.  282,  32 ff.:   και    άπο   τον   vvv    την    Θερμονοί    κρατεΐν   [καΐ 
UBeM.  241,  35 ff.:  καΐ  [άπο  τον  ννν]  κρατε]ίν  καΐ 

282  κ]νρίενείΡ  των  πεπραμένο^ν  καΐ  παρακεχοιρη- 

241  κνριενειν  εχαοτον  αντών  τον  επίβεβλη[κοτος  αντω  μέρονς] 

282  μένίον   αντί]   ώς  πρόκ\ιται\   και   τα   εξ  αντών  περιγεινομενα 
241  καϊ   τα  εξ  αντών  περιγεινομενα 

282  άποφερεοϋ^αι  εις  το  ϊόιον  και  έξονοίαν  εχειν  ετεροις  πολείν  καϊ 
241  άποφέρε[οΰ^αι  εις  το  ϊόιον  καϊ] 

282  όιοικειν  και  επιτελείν  περί  αντών  ως  εαν  αίρηται,    την  όε 
241  επιτελείν  περί  αντών   ο3ς  εαν  αίρηται.    καϊ   μη 

282  [Δ]ιοιμάριον  μη   επιπορενεϋϋ-αι  επΙ   ταντα  μηό    άλλον  νπερ 
241  [έπιπορενεϋϋαι  τον  ετε\ρον  επϊ  τον  έτερον  περί  τον  έπιβεβλη- 

282  αντης  μηόένα  κατά  μηδέν  α  τρόπον,   Nun  trennen  sich  beide 
241  κοτος  αντώ  μέρονς  κατά  μηόένα  τρόπον,  παρενρέοι  μηόεμια. 


1)  Im  Sprachgebrauch    des  B.G.B.  würde    es   heissen:    Die  Regehi   de^ 
Kaufes  finden  'entsprechende  Anwendung'» 
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282  Urkunden:  τον  öl•  καΐ  επελίζνοομενον  απο[ο\τηθιι>  παραχρήμα 
241   [δίαγράφοντος  ')  txaö\TOV  αυτών  τα  νπερ  τον  Ιόί\ο\ν  μέρους 

282  τοις  Ιόίοις  δαπανημαΟί,  της  βεβαιώοεως  κ.  τ.  λ. 

241  καϋ^ηκον[τα  καϋ^ώς  καΐ  το   ε\πίοταλμα  της  όιαιρέοεως  κατε- 

βληϋ-η  τη  όε[? κάτη  τον  όίεληλνϋ^ότ^ος  μηνός. 

Da  bei  den  Erwägungen,  zu  denen  die  Textkritik  dieses  Papyrus  ^Restitution 
Anlass  giebt,  principielle  Fragen  auftauchen,  sei  ausführlicher  auf^gg^^j  241 
ihn  eingegangen.  Der  Form  nach  ist  er  ein  νπόμνημα^  dem  Erz- 
richter eingereicht  von  einem  Soldaten  Apollonios  und  dessen  Ver- 
wandten Kastor.  Sie  bekennen  (doppelseitig),  mit  einander  aufge- 
theilt  zu  haben,  Güter,  die  ihnen  gehören  und  an  sie  gefallen  sind 
von-):  nach  der  vorliegenden  Lesung  wären  es  zwei  Erblasser 
Apollonios  Vater  und  Kastors  Grossmutter;  allein,  wenn  dies  an 
und  für  sich  schon  nur  gezwungen  erklärt  werden  kann  aus  einer 
früheren  Gemeinschaft  dieser  beiden  Erblasser,  so  entspricht  ihm 
auch  die  Fassung  nicht;  denn  mit  τον  μεν^Απ ..  .^  τον  (besser  τ//ς) 
οε  Κ.  werden  nicht  zwei  verschiedene  Personen  bezeichnet'•^), 
sondern  die  verschiedenen  Beziehungen  einer  Person  zu  beiden 
Theilhabern:  Tasutharion  ist  die  Person,  deren  Verwandtschaft  zu 
beiden  gekennzeichnet  wird,  und  sie  ist  vielleicht  des  Ap.  Vaters- 
witt we,  und  daher  etwa  χήρης  zu  ergänzen.  Die  Erbtheile  sind, 
nach  Vierecks  anmuthender  Ergänzung:  ο  öl•  Καοτω[ρ  του  λοιπόν 
τρίτ]ον  μέρονς,  und  ο  μεν  Άπολλώ[νίθς\  [τον  επιβάλλοντος 
όιμοίρ\ον.  Der  grammatische  Zusammenhang  geht  in  der  folgenden 
Lücke  verloren,  doch  ist  sicher,  dass  die  Comparenten  theilen:  zu- 
nächst, ums  Dorf  Karanis  liegende,  sechs  Aruren  in  zwei  Sphragides. 
Arure  ist  das  Maass,  wie  ^der  Morgen,  die  Desjatine',  Sphragis  das 
zusammenhängende  Grundstück,  Mie  Parcelle',  nach  unserem  Sprach- 
gebrauch würde  man  sagen:  zwei  Grundstücke  von  zusammen  sechs 
Morgen;  der  griechische  Sprachgebrauch  legt  das  Hauptgewicht  auf 
das  Maass;  da  im  folgenden  μιας  steht,  werden  jetzt  die  beiden 
ϋφραγΐόες  gekennzeichnet),   und  da  die  nächste  Zeile  της  λοιπής 


1)  Ergänzt  nach  UBeM.  234,  19  καΐ  όιαγρ{άτφ^ίν)  —  so  aufzulösen,  nicht 
γρ{αφείον)  —  τα  νπερ  [αν]τών  δ[η]μόαια  πάντα. 

2)  άτΐο  statt  δια  lässt  UBeM.  350,  4.  5  annehmen;  statt  κληρονομί]ας  ziehe 
ich  μ8τηλλαχνί]ας  vor,  nach  UBeM.  710,  15:  τα  κατηντηκότα  ης  αντον  απο 
τον  μ€τ[ηλλαχότος  (offenbar  so  zu  ergänzen).  — 

3)  Sonst  müsste  es  heissen  τον  μεν  τον  ^Απολ.,  της  δε  τον  Καοτ. 

4)  Da  unten  άρονρας  τρις  vorkommt  (Ζ.  ig),  so  ist  nicht  αρονρ[ώ]ν, 
sondern  αρονρ[α\ς  zu  vermuthen,  was  auch  dasteht.  Die  Buchstaben  über 
der  Zeile  heissen  μεν,  im  Gegensatz  zu  καΐ  Ζ.  ΐό. 
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bietet,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  zweite  ϋφραγίς  die  eine  Rest- 
arure,  also  die  erste  5  Aruren  hat;  dies  wird  zur  sicheren  Ver- 
muthung,  wenn  wir  Z.  20  αρονρώ\ρ  πέντε  und  Ζ.  33  εν]  μια  6φρα- 
[γ\εΙόι  αρονραν  μίαν  lesen,  und  in  der  That  hat  der  Papyrus  Z.  w 
nicht  ϊίρων  περί,  sondern  νρων  πέντε,  also  μιας  [ϋφραγιόος  ονοης 
άρο]νρών  πέντ[ε]  τη[ς  όε  όεν]τέρας  ^)  της  λοιπής  [άρονρας  μιας, 
άμφ\ο[τ]έρων'^)  εν  τόπω  Ψε[ν.].,.  λεγόμενο)^  ά.  h,  die  erste  Sphragis 
hat  fünf  Aruren,   die    zweite   hat  die  letzte   sechste  Arure,   beide 

Sphragides  lagen  im  nämlichen  Gelände,   mit  Namen   Ψε ^). 

Nun  kommt  das  bei  πε[ρϊ]  ^)  einem  anderen  Dorf  liegende  Thei- 
lungsobject  von  drei  Aruren  (ebenfalls  Olivenlandes),  ην[..]  θεο- 
γένονς  deutet  auf  τ]ην  [καϊ],  nämlich  einen  zweiten  Namen,  wie 
bei  uns  *^M.  genannt  von  S/,  und  in  der  That  haben  wir  Z.  24  περί 
τ7][ν .]  .  οπατο  [.]  .  την  καϊ  Θ[εο]γενονς'ή;  sieht  man  die  Reihe  der 
τόποι  im  Index  durch,  so  findet  man  mit  οπατο  den  Φιλοπάτορος, 
und  die  so  gewonnene  Lesung  περί  τη[ν  Φιλ\οπάτο\ρο]ς  την  καϊ 
Θεογένονς  klärt  zugleich  den  Pap.  17,  7  άπο  κ[ώμης\  Φιλοπάτορος 
της  [.  .]  ΰε^)[.  .]γενονς  sofort  auf.  Dass  weiter  alle  neun  zusammen- 
gerechnet werden,  scheint  sicher;  wie,  ersehe  ich  nicht  recht-). 

Hierauf  (Z.  17 — 35)  folgen  die  Resultate  der  Theilung:  zuge- 
fallen sind  auf  seine  zwei  Drittel  dem  Apollonios  (Z.  is  zu  ergänzen 
[μεν  ^Απολλωνίω  Ης])  — ,  dem  Kastor  —  (Ζ.  26).  Roh  zuschlagend 
würde  jener  von  den  neun  Aruren  sechs  nehmen,  dieser  drei;  und 
dies  scheint  auch  der  Fall  zu  sein;  denn  Z.  20  bekommt  Apollonios 
von  den  fünfen  drei,  Kastor  (Z.  20)  den  Rest,  also  zwei,  und  eben- 
dieser  (Z.  32)  ομοίως  "^ebenwohr  noch  eine  Arure  (Z.  33),  so  dass 
Kastor  in  der  That  drei  hat,  und  für  jenen  sechs  übrig  bleiben; 
es  wird  also  anzunehmen  sein,  dass  Z.  24,  wo  das  Dorf  Φιλοπάτορος 
erwähnt  wird,  dessen  drei  Aruren  dem  Apollonios  zugewiesen 
werden;  dann  müsste  weiter  in  der  Berechnung  (Z.  28)  ών  γείτονες 
έκάο[τον  μέρους?]^)  die  Abgrenzung  dieser  Aruren  besonderem  Ver- 
fahren vorbehalten  sein.  —  Danach   wäre   Z.  19   από   των  [προγε- 


1)  Nicht  τ  ε  ρις. 

2)  Nicht  ηρ]ο[τ]έρων. 

3)  Nicht  zu  ergänzen. 

4)  Nicht  πα. 

δ)  ^  statt  α  scheint  sicher;  ονς  oder  auch  ης. 

6)  Von  der  Durchstreichung  des  &ε,  die  Wilcken  notirt,  sehe  ich  nichts. 

7)  ώστ'  είναι  επΙ  το   αντ]6    αροίρησ  [.]    εννέα    halte  ich  nach   UBeM. 
379,  15  nicht  für  unmöglich. 

8)  Nicht  εκ  νό[τον. 


§  7.    Trennung  einer  Gemeinschaft. 
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γραμμέν\ων  των  [περί]  Καρανίόα  εν  rfj  π[ρώτ7^]]  at  ν  [ύφραγΐόι 
άρονρώ]ν  πέντε  [άρονρα]ς  τρεις  zu  lesen,  und  das  at  υ,  das,  viel- 
leicht von  zweiter  Hand,  jedenfalls  nach  frischem  Eintunken  ge- 
schrieben, ist  ein  Missgriff,  insofern  der  Abschreiber  versehentlich 
schon  etwa  von  πρωτ{7})  aus  auf  Z.  m  fuhr,  wo  απηλιωτ{ον)  m  v- 
νπογεγρ{αμμεναή  der  Vorlage  ihn  auf  ac  ν  leiten  konnten. 

Recht  verwickelt  ist  die  Nachbarnordnung:  zwar  das  ist  klar, 
dass  das  ganze  Karanis-Theilgut,  das  mit  drei  Aruren  dem  Apollo- 
nios  (Z.  20 — 24),  mit  zwei  und  einer  dem  Kastor  (Z.  27 — 35)  zugetheilt 
wird,  in  gerader  Linie  fortläuft,  nördlich  und  südlich  begrenzt  vom 
Aquädukt  und  jenseitigem  Getreideboden;  in  westöstlicher  Richtung 
zwischen  beiden  Sphragides  mitten  inne  liegt  das  Olgut  eines  Bene- 
ficiars  Sempronius  nebst  anderen,  das  die  zweite  Sphragis  im  Osten, 
die  erste  im  Westen  begrenzt,  während  umgekehrt  die  Binnengrenze 
gen  Osten  für  Kastors  Antheil  an  der  ersten  Parcelle  den  Parcellen- 
theil  des  Apollonios  bildet^);  danach  sind  Kastors  beide  Antheile 
(der  an  Parcelle  I  und  die  Parcelle  11)  nicht  so  nahe  gebracht,  wie 
es  möglich  wäre,  sondern  durch  Sempronius  und  den  Antheil  des 
Apollonios  getrennt:  Eigenthümlich  ist,  dass  bei  dem  Rest  der 
ersten  Sphragis,  der  für  Kastor  geht,  die  Zahl  der  Anpflanzungen, 
angegeben  zu  sein  scheint,  übrigens  ohne  Obligo  (/y  ooat  εάν  ώοή•  — 

Aquäduct. 


Insbes. 
die  An- 
lieger. 


Kastor  1 


Apollonios 
I 


Sempro- 
nius 


Kas- 

torll 


Aquäduct. 


UBeM.  241,  berichtigt  und  gegliedert. 

[ άρχί\οίκαοτ(]  καΐ  [7τ]ρος  τγι  επιμέλεια  [τ]ών 

Ι χρη]ματίοτών  καΐ  των  άλλων  κριτηρίεον 

[παρ    Απολλώνιου  τ]ον  Απολλώνιου  προτομαφόρου  οπείρης 
[δευτέρας  Ουλπία\ς  Άφρων  |  Ίέρακος  καΐ  παρά  του  του 


1)  Ζ.  30  αϊ  νπο[γ\^γραμ  ist  natürhch   fortzuführen   [μέναι]   und  Beiwort 

zu  άρονραι  τρεις  (Ζ.  3ΐ);    danach  ist  Ζ.  23  [λιβός  αϊ  νπο]γ8γραμμέ[ναί 

[αρονραι  όνο]  zu  lesen;  da  ferner  Ζ.  3i  τω  Άπολλωνίω  vor  αρονραι  τρεΐς 
steht,  wird  Ζ.  24  τοί  Καστόρι  vor  [αρονραι  δνο\  zu  erwarten  sein,  und  in  der 
That  ergiebt  Z.  20  am  Ende:  τ[ω  Κ]άσ,  [Ζ.  2i  τορι],  während  vorher  ai  επιβε 
(nicht  .ßa)  [.  .  .  .]  viai  mit  Sicherheit  zu  κ]αι  επιβε[βληκ]νΐαι  zu  ergänzen,  wie 
denn  auch  Viereck  Z.  31  μεναι  καΐ  επιβε βλ]7ΐκν[ί\αι  liest. 
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5  [. ]ς   Κάϋτορος  τον  ^Απολλώνιου  μητρός 

[ ajto]   κώμης  Καρ.  της  7/(θ[ακ.  μ]ερίόος  τον  ΑρΟί, 

[νομον. 

Ι    Ομολογονοιρ]  ^Απολλώνιος  καΐ  Κάοτ[ω\ρ  όιειρηΟ&αι 
[προς  εαντονς  τα  ν]π:άρχοντα  αντοίς  καΐ  ε[λ]ηλν8•6τα  εις  αν- 
[τονς  απο  της  μετηλλαχνί]ας  τον  μεν  Άπολλων[ίο]ν  πατρός  Απολ- 
10  [2ω.  χηρης,  τον  δε  Κάοτο^^ρος  μάμμης   Ταοο[νχα]ρίον,  6  μεν  Άπολλώ. 
[τον  έπιβάλλ{οντος)αντω όήμοίρον, ο  δε  Κάοτω[ρτον  λθίποντρίτ]ον μερονς 

[ ]«  «^;[τ]θίς  ^^^,,, 

1)  περί  την  [πρ]ο[κί]μένην  κώ- 
[μην  Καρανίδα  ελα\ιώνος  εν  δνοί  6φραγϊ[ο\ί  άρονρ[α\ς  εξ,  μιας 
[μεν  οφραγίδος  αρο\νρών  πέντ[ε\,  τη[ς  δε  δεν\τέρας  της  λοιπής 
15  \αρονρ}]ς  μιας,  αμφ\ο[τ]έρο3ν  εν  [το\πω    Ψε  [.]••.  λεγομένω, 

2)  καΐ  πε- 
[ρΐ  την  Φιλοπάτορος  τ]ην  [κα\]   Θεογέ[ν]ονς  ά[ρ]ονρας  τρις  ελαιώνος, 
[κα\  απο  των  επΙ  το  αν\το  ά[ρ]ονρης  [  ]  εννέ[α\  επιβ[εβ]ληκέ[ν]αι 

IIa)  τώ 
[μεν  Απολλεονίω  εις]  .  το  ε[π]ιβά[λλον  αν]τώ  δίμοιρον  μερονς 

1)  απο  των 
[μεν  προγεγραμμεν]ων  των  [περϊ]  Καρανίδα  εν  τη  π[ρώτη\  αΐ  υ 
20  [ύφραγεΐδί  άρονρώ]ν  πέντε  [άρονρα]ς  τρεις,  ών  γείτο[νε]ς  νο- 

[τον  υδραγωγός  με]ϋ    ον  ύειτ[ικά  εδά]φη,  βορρά  νδραγωγ[ος  μεϋ-    ον] 
[οειτικα  εδάφη,  απη]λιώτον  Σ[εμπρ\ωνίθν  βενεφικι[αρίου]  καΐ 
Ι  ετέρων  ελαι(ων),  λιβ{ος)  αί  υπο\γεγραμμέ[ναί  κ\αΙ  επιβε[βληκ]υΙαι  [τω  Ka\ö- 
\τορι  άρουραι  δυο 

2)  κ\αΙ  περϊ  τη[ν  Φι]λοπάτο[ρ]ος  την  καΐ  Θ[εο]γένονς 
25  [αρονρας  τρις  η  ούαι]  εάν  ώΰι  έ[ν  τ]η  ϋφραγίδι,  ών  γείτον[ε\ς  εκαο- 

[ ]..[■■] -π  ■[■■■■], 

IIb)  τφ  δε  Κάοτορι  έπι[βε]βλη- 
[κέναι 

1)  το  μεν  εκ  της]  προκιμέν[ης\  πρώτης  οφραγεΐ[δος\  λοι- 
[πον,  εν  ω  ελαΐαι^]  ενφντοι  [τρ]ιάκοντα  fg  //  oöai  [εα\ν  ώοι, 
[ον  γείτονες  νότον]  νδραγωγο[ς,  μ]εϋ'^  ον  θείτ[ι]κά  εδάφη,  \β]ορρα 
:ϊϋ  [νδραγωγος  μεΰ^  ο]ν  6ειτικ[ά  έδά]φη,  άπηλιώτον  αϊ  νπο[γ]εγραμ- 
[μέναι  καΐ  επιβεβλ]ηκνϊαι  τω  [Άπο]λλο}νίω  άρονραι  τρε[ΐς,  λι]βος 

[ ]  .  του  κελ  [.  .  .  . 

2)  ο]μοΙως  την  προκι[μ]ένην 
[περϊ  την  Καρανίδα  εν]  μια  θφρα[γ]εΐδι   άρουραν  μίαν  γείτ[ονες]   νοτω 
[υδραγωγός,  μεΟ-']  ον  οειτικα  εδ[άφ]η,  άπηλιώτ{ου)  Συριάτος  Οειτικα  εδα- 
35  [φη,  λιβός  Σεμπρω]νίον  βενεφικιαρίον  και  ετέρων  ελα[ι]ών, 

III)    καΙ 


§  8.    Anzahlung  und  Abzahlung.  81 

[ajco  τον  vvv  κρατε\ΐν  καΐ  κυριενειν  ϊκαΟτον  αυτών  τον  ajit- 
[βεβληκότος  αντω  μέ\ρ[ο]νς  και  τα  εξ  αντών  ττεριγεινόμενα  άποφέ- 
[ρεϋϋ-αί  εις  το  ϊόιον  καϊ]  επιτελείν  περί  αντών,  ο?[ς  έ]αν  αίρηται,  κα]  μη 
ΙέπιπορενεοΘαι  τον  ετ]ερον  am  τον  έτερον  περί  τον  επιβεβλη- 

40  [μένον  αντώ  μέρονς]  κατά  μηόενα  τρόπον  παρενρεΟι  μ7]όεμια, 

[όιαγράφοντος  εκαο]τον  αντών  τα  νπερ  τον  löi[o^v  μέρονς  καϋηκον- 
[τα  καϋ^ώς  καϊ  το?  ε\πίοταλμα  της  όιαιρέβεως  κατεβληΟ^?],  τ?]  όε 

[ ?  όιεληλνϋότ]ος  μηνός. 

Ετονς  επτακαιδεκάτον  Αντοκρατορων 
[Καιοάρων  Μάρκον  Αν]ρηλίον  ^Αντο^είνον  καϊ  Αονκιον  Ανρηλίον  Κομμό- 

45  \όον  Σεβαοτών  \4ρμε]νίακών  Μηδικών  Παρϋ^ικών  Γερμανικο^ν 
[Σαρματικών  Μεγιο]των  Έπείφ  ο.     (28.  Juni  177.) 

§  8.    Anzahlung  und  Abzahlung. 

(Hierzu  die  Tafel  S.  81.) 

AVährend  die  meisten  Kaufverträge  sich  als  Baarkauf  geben, 
verbriefen  einige  Urkunden  die  Thatsache ,  dass  Käufer  an  Ver- 
käufer eine  Anzahlung  gemacht  hat;  die  Anzahlung  ist  so  gross, 
dass  dex  dafür  gebrauchte  Ausdruck  άρραβών,  obwohl  das  Urbihi 
der  arrha-D  rauf  gäbe,  keineswegs  unserer  Draufgabe  entspricht,  die 
als  so  unbedeutend  gedacht  wird,  dass  die  Gesetzbücher  dem  Zweifel 
Raum  geben,  ob  sie  etwa  als  Drüb ergäbe  aufzufassen  ist  ^);  es  handelt 
sich  vielmehr  um  eine  ausgesprochene  Theilzahlung  (UBeM.  446,  5 
500  Drachmen  von  800;  Brit.  Mus.  11,  211,  u.  i5  gar  14  Drachmen 
von  21;  Brit.  Mus,  11,  204,  u.  i5  wenigstens  40  von  200). 

Die  wichtigste  Frage  bleibt  hier:  ist  dies  Geschäft  aufzufassen    Abzah- 
1)  alsÜbereignuno;  unter  Creditirunff  eines  Theiles,  wobei  es  sich  von  ^"^^s^se- 

1         r.        1        Γ     1         1         1  '  111  1-1      Schäftoder 

der  Baarkauiurkunde,  der  καταγραφή,  nur  dadurch  unterschiede,  vor- 
dass  nur  ein  Theil  des  Preises  gezahlt  ist,  während  im  Übrigen  zahiung? 
die  Rechtsfolgen  des  Baarkaufs  —  indem  creditirt  wird  —  eintreten, 
oder:  2)  sind,  umgekehrt,  gewissermaassen  die  500  Drachmen  An- 
zahlung creditirt,  indem  vorläufig  das  Gut  beim  Verkäufer  bleibt  und 
die  Überlieferung  des  Eigenthums,  die  Umschreibung  erst  stattfinden 
soll  bei  Zahlung  des  Restes. 

Den  ersten  Fall  angenommen,  müsste  Verkäufer  Gewähr  leisten 


1)  B.G.B.  §  337:  „Die  Draufgabe  ist  im  Zweifel  auf  die  von  dem  Geber 
gesclinldete  Leistung  anzurechnen  oder,  wenn  dies  nicht  geschehen  kann,  bei 
der  Kvfiilhing  des  Vertrags  zurüclizugeben.  Wird  der  Vertrag  wieder  aufge- 
hoben, so  ist  die  Draufgabe  zurückzugeben". 

Graden witz,  Einführung  in  die  Papyruskunde.  Q 
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für  den  Fall  des  sjttJioQsvsö&aL  oder  des  μη  παρύχεοϋ^αι  καϋαρόν, 
und  es  könnte  die  Strafe,  nach  Analogie  des  Baarkaufs,  nur  sein 
das  Doppelte  des  empfangenen,  also  des  άρραβο^ν,  welche  Strafe 
stehen  müsste  eben  auf  der  Eviction  oder  sonstigen  schädlichen 
Mängeln  im  Rechte,  die  in  den  Baarkauf Urkunden  so  ausführlich 
und  so  regelmässig  hergezählt  werden. 

Allein  es  ist  nicht  an  dem;  der  Fall,  für  den  die  Strafe  verfällt, 
ist  nicht  der,  dass  das  Haus  evincirt,  sondern  der,  dass  die  Über- 
schreibung verweigert  werden  sollte:  wie  καϊ  ßeßaicoöeiv  im  Baar- 
kauf, heisst  es  hier  καϊ  την  καταγραφην  ποιηοωνταί  (die  Verkäufer 
bei  Zahlung  des  Restpreises)  und  nicht  tav  όε  μη  βεβαιώοιρ  ajio- 
τίοειν  αντας  fährt  die  Urkunde  fort,  sondern  tav  öh  μη  καταγρά- 
ψωϋιν,  εκτίϋειν  αντας  τον  αρραβώνα  διπλούν  μεΰ-  τ^ιμωλίας  καϊ 
τόκων  κτλ.  Also  hat  Käufer  eine  Anzahlung  gemacht,  die  Sache 
aber  noch  nicht  zu  Eigen  erhalten  und  auch  keinen  Anspruch  auf 
die  Sache,  bevor  er  den  Restpreis  zahlt;  eben  daraus,  dass  hier- 
durch Verkäufer  einen  Vortheil  hat,  nämlich  den  Zinsgenuss,  erklärt 
es  sich,  wenn  dem  Käufer  gar  keine  Frist  gegeben  ist,  innerhalb 
deren  er  den  Rest  zahlen  soll:  er  wird  schon  zahlen,  um  nicht  sein 
Angeld  müssig  beim  Verkäufer  zu  lassen.  Fragt  man,  was  einen 
solchen  Vertrag  dem  Käufer  begehrenswerth  machen  kann,  so  kommt 
man  auf  αναποριφος:  die  Annahme  des  αρραβών  verbindet  den 
Verkäufer  zur  καταγραφή^  wozu  ein  blosser  Vertrag,  wie  es  scheint, 
nicht  genügte. 
üBeM.  Eine  neue  Schattirung  fügt  UBeM.  446,  i?  bei,    die  nach  Er- 

ledigung  von  εαν  οε  μη  καταγραφχι  καν  α  γ  έγραφε,  εκτεί[Οίν  αντην 
τω  Στοτθ7/τι  τον  αραβώνα  όυιλονν  τω  των]  αραβώνων  ^)  ν[ο]μίρ 
also  fortfährt:  εάν  όε  καϊ  η  Σωτηρία  ετοίμως  εχονϋα  καταγραψαί 
ω .  [40 — 50  Buchstaben]  -^)  ύτερίκεϋ^αι  αντον  τον  αρραβώνος.  Sie 
setzt  als  Strafe  für  den  Käufer  den  Verlust  des  αρραβών  fest  für 
den  Fall,  dass  zwar  der  Verkäufer  zur  Überschreibung  bereit  steht, 
der  Käufer  aber  — :  nun  wird  man  in  der  Lücke  nicht  erwarten,  seine 
Mitwirkung  verweigert',  denn  dies  Vorgehen  wäre  zu  unwahrschein- 

1)  An  dem  zweiten  αράβων  der  Ergänzung  darf  man  sich  nicht  stossen: 
Brit.  Mus.  Ιΐ,  206,  17:  εάν  δε  μη  αποδώ  καΟ-ά  γέγραπται,  άποτιοάτω  τώι 
Ηρακλείδη  την  παρα&ηκην  διπλην  κατά  τον  των  παρσ.&ηκών  νόμον. 

2)  Man  kann  vermuthen:  εω[ς  Datum  το  λοιπόν  μη  άπολάβΐ]  παρ*  αντον, 
wobei  allerdings  die  Zahl  der  Buchstaben  doch  etwas  überschritten  wird. 
—  Dann  hätte  Stotoetis  innerhalb  einer  Frist  den  Rest  zu  zahlen,  ähnlich 
wie  bei  der  lex  commissoria,  bei  der  ebenfalls  geschehene  Theilzahlungen 
beim  Verkäufer  blieben,  wenn  der  Kauf  wegen  nicht  rechtzeitiger  Begleichung 
des  Restpreises  aufgehoben  wurde. 


Brit.  Mus.  CCCXXXIV  (II,  211).    Facsimile  68.    '9  cm  χ  6  cm.    In  a  very  cursive  hand\ 

^Έτονς  εβδόμου  Αντοκράτορος  Καίΰαρος  Μάρκου  Αυρηλίου 
^Αντων[ίΡου]  Σεβαϋτου  και  Αυτοκράτορος  Καίοαρος  Αουκίου 
Αυρηλίου  Ουηρου  Σεβαοτου  Παώφι  κβ  όί[α  γρα]φείου  Νείλου  πολε- 
ως  της   Ηρακλείόου  μερίοος  του  Αροίνο[ί]του  νομοΰ. 

'ΌμολογουΟί 
5  Θαοης  Στοτοητεο^ς  του  Ωρου  άπο  κώμης  Σοκνοπαίου  ΝηΟου  Ιέρεια 

ώς  \ ν  οΰ^  υπ\ερ  άγκ]ώνα  άριοτερόν  μετά  κυρίου  του  υΐοϋ  Στοτοητε€θ[ς] 

Στοτοήτεως   [του]  Στοτοητεως  Ιερέως  πρώτης  φυλής  Σοκνοπαίου  ϋ^εον 
μεγάλου  μεγά[λου  ώ]ς   [_  ^  ^^^  μετώπω  εκ  όεξίών  καΐ  Θαοης  Ώρου  τον  Πα- 

νεφρύμεω[ς  ώς  \ ]  λ  ου^  γεννίορ  μέοω  μετά  κυρίου  τον  εαυτής  αι>όρο[ς] 

10  Πανουφεως  [Αγχώ]φεως  του  Αγχώφεως  \ϊ\ερεΙ  της  αυτής  φυλής  του  αυ- 

ω^  Ι λα   [οί)^]    μετω{π>ι))   of^tä   .... 

τοϋ  ϋ^εοΰ,         Τα[ουη]τί  Στοτοητεως  τ'όϋ  Στοτοητεως  ώς  [_   Ι^^Ι  άύημω  μετά 

κυρίου  τον  εαυ[της  άν]ορος  Παβοντος  Σαταβοντος  τον  Άρπαγάθου  ως  \ 

[__   ξ  άοήμφ 

[εχείν]  παρ"  αυτής  τ  ας  ομολογουΰας  παραχρήμα  όία  χειρός  αργυ- 
ρίου κεφαλαί[ου  όρα]χμάς  όεκατέοοαρες,  αρραβώνα  άναπόρειφον  από  τ7}ς 

15  ύυμπεφωνηΐμένης  τει]μ7/ς  αργυρίου  δραχμών  είκοΟι  μιας 

τον  υπαρχ[ον'\- 
τος  της  Θαοητος  Στ[οτοητ]εως  έκτον  μέρονς  εβδόμου  μέρους  οικίας 
ούοα  εν  κώμΐη  Σοκνο]παίου  Νηοου,  καΐ  τον  επιβάλλοντος  μέρους  της  Θα[οη]- 
τος  Ωρου  οϋου  [αν  7j]  της  αντης  οικίας,        ης  γίτονες  της  όλης  οΙκία[ς,  κ^ιΟ-ώς 
έξυμφώνου  υπηγ[ό]ρ[ευ]οαν,     νότου  εΐοοδος  καΐ  έξοδος,  βορρά  οικία 

20  Σ[ατα\βουτος,  λιβός  ετέρων  οικόπεδα/  άπηλιώτου  Αγχώφεως 


οικία 


ών  καΐ  την  καταγραφην  ποιηύοονται  αί  β  ομολογοΰϋαι  τη 
Ταουητι  οπότε  [εάν]  αίρηται,  αντών  λαμβανόντων  παρ    αυτής  τάς  λοι- 
πά[ς]  της  τειμής  [δρα]χμάς  επτά' 

εάν  δε  μηι  καταγραψωοι,  εκτίοΐν  αν- 
τας  τον  αρραβ[ών]α  διπλούν  μεΟ-"  ήμιολίας  καΐ  τόκων,         γινομένης 
25  [της]  πράξεως  τη  Ταουητι  εκ  τε  των  ομολογουοών  κα\  εκ  των  υπαρχ^όν- 
των  αυταΐς  π[άντω]ν  καΟ-άπερ  εκ  δίκης. 

*Ύπογρ{αφευς)  Στοτοήτις  Τεϋενούφεως 
<^^  L  [•]  ^  ^^^  οφρυϋιν  άμφοτέραις. 

θασίπ^  Ctotohtgoos  μ^τα  κυ- 
ρίου του  υΐου  Ctotohtgoos  του  Ctotohtgoos-  κ,  θ[ασ]Η$-  "'GJpou 
[[jiGTci]   κυρίου  του  αμδρ05Γ  Παμoύφeoos  "Λγχοοφοοο^  ομο- 
30  λ[ογου]μεμ  έ'χψ  njapd  ths"  l^aouHT[ios]  tqs  ίου  αργυρίου 
δΓρα]χμα$"   δ6κατ<Ξσσαρ€$"  αραβόομα  αμαιπο'ριφομ   του 
6[πτιβ]α/\[Λομτο]^  0aaiHT[os|  "'Cüpou   μ^ρο^  και   ^κτομ   μίίρο^ 
^β[δ]6μου  μ(:ρου^  This  ()ασ^^^os   Ctoi  oh(tios),  ουσόομ   εμ  τη 
ιιτρ[ο]κ€ΐμ(ίμΗ   οικία  ωμ   αϊ  γιτμίαι  ιπροκιμται,  και  κα- 
35  τα[γρα]\|/οο   oudo'tg  fidp  αΐρίπται   καθοο^  Όορόκθίται*   Ctoto- 
ht[\s]  GYpa\|/a  uojGp  αυτόομ  άγραμματ[οο]μ. 


§  8.    Anzahlung  und  Abzahlung.  §3 

lieh,  als  dass  es  im  Vortrage  vorausschauend  erwähnt  werden  dürfte, 
sondern  vielmehr  den  Fall,  den  §  298  B.G.B.  also  ausdrückt:  „Ist 
der  Schuldner  nur  gegen  eine  Leistung  des  Gläubigers  zu  leisten 
verpflichtet,  so  kommt  der  Gläubiger  in  Verzug,  wenn  er  zwar  die 
angebotene  Leistung  anzunehmen  bereit  ist,  die  verlangte  Gegen- 
leistung aber  nicht  anbietet".  Der  Schuldner  ist  hier  der  Verkäufer, 
denn  er  schuldet  die  ΥΜταγραφιι  {ά  καΐ  χαταγραψίΐ  i]  Σωτηρία 
τω  Στοτοητι  οττοτε  ta[p  αίρηται;  die  Ergänzung,  von  Wilcken 
herrührend,  gesichert  durch  Z.  24  und  Brit.  Mus.  II,  211,  21);  er  ist 
nur  verpflichtet,  gegen  eine  Gegenleistung  des  Gläubigers  zu  leisten, 
nämlich  gegen  die  Zahlung  des  Restes  {απολαμβάνοντος  αντ^ις  το 
λοιπόν  της  τείμης)\  ist  Stotoetis  bereit,  auf  sich  überschreiben  zu 
lassen,  bietet  aber  die  Verlangte',  oder  wie  der  Papyrus  sagen  mag 
^geschuldete  Leistung  nicht  an,  d.  h.,  bietet  Zahlung  des  Restes 
nicht  an,  so  kommt  er,  der  Käufer,  in  Verzug,  wenn  Σωτηρία  zur 
καταγραφή  parat  steht.  — 

Gegenstand   des   Kaufes   sind  in  UBeM.  446   ein  Drittel  eines  Die  Aniie- 
Gehöfts   (Z.  0.  2b)   und   ie    anderthalb    Aruren    verschiedener    Lao;e,  ,,f^,^'•  ^^ 

-ivT  .  •       '       rr  ΏΩ  UBeM.  446. 

die  Nachbarn  darum  nicht  zu  enträthseln,  weil  in  Z.  11  oiienbar 
durch  das  Homoioteleuton  προγεγραμμένης  καΐ  ungewiss,  wieviel 
ausgefallen  ist:  vgl.  Z.  10:  προγεγραμμενης  καΐ  άποδομένης;  mit 
άποδομέν7]ς  musste  auch  JL.  11  fortgefahren  werden.  —  Dagegen 
scheint  eine  Bemerkung,  die  an  die  Umgrenzung  sich  anschliesst, 
auf  die  Steuer  Bezug  zu  haben,  und  die  Übereinstimmung  darüber 
auszudrücken,  dass  die  genannten  Stücke  Land  vorläufig  der  Soteria 
zu  öffentlichen  Lasten  liegen,  eine  plausible  Restitution  ist  natür- 
lich nicht  möglich;  man  kann  für  ας  τεταχϋ^αι  UBeM.  457,  g  heran- 
ziehen: εταγη  επΙ  μεν  ονόματος  Σωκράτους  Χαιρήμονος  κτλ.,  und 
etwa:  τα  όε  προγεγραμμένα  επΙ  μεν  ονόματος  της  Σωτ?]ρί]ας 
τεταχϋαι  vermuthen;  natürlich  ist  das  ganz  unsicher;  immerhin 
wäre  ein  Vermerk  derart  nicht  unwahrscheinlich;  er  entspräche 
dem,  was  in  den  Baarkaufverträgen  über  die  όημόύια  gesagt  wird. 
Das  Folgende  ist  um  so  dunkler,  weil  am  Schluss  der  Zeile  la 
Ις  την  ΣίΌτηρίόα  vielleicht  wieder,  wie  Z.  11,  ein  durch  ein  Homoio- 
teleuton vermittelter  Sprung  von  Σωτηρίαν  . .  auf loa  vorliegen 

mag.  Immerhin  kann  man  nach  UBeM.  619,5.  g  πάρα  eher  {γραφηναι 
als  [κεχίορηο{}^αί  vermuthen. 

In  der  Londoner  Urkunde  sind  als  Hausgrenzen  nach  Norden      umi 
und  Osten  Häuser,  nach  "Westen  Baustellen,  nach  Süden  'Einsian«; ,'^^  ^1'^" , 

,  .  '  .  °      "Mus.  11,211 

und  Ausgang  genannt,  wonach  die  Front  des  Hauses  für  die  Strasse 
nach  Süden  lag,  und  eine  Parallelstrasse  zwei  Häuserbreiten  weiter 


§4  II•    R-ömische  und  griechische  Vertragstypen. 

nördlich  gelegen  haben  mag.  —  Zum  εϊοοόος  καΐ  έξοδος  sei  heran- 
gezogen Brit.  Mus.  179,  5,  wo  man  verkauft  hat  εκ  τον  προς  νότον 
μερονς  τοπονς  περιτε[τ]είχίομ[έ]νονς  ε[μ]βαΟΓΑθν[ς]  πήχεις  πεντα- 
χοοίονς    ών    μέτρα  νοτον  εΙΙς]    βορρά    πήχεις    δεκαπέντε    έκτον, 
λιβός    ε[ίς]    απηλιώτην    π?]χ[εις]    τριάκοντα    τρεις    π?]χει    τελείου 
νλικω  τεκτονικοί  καΐ  τα  ουνκνροντα  πάντα;   der  südliche  Theil 
mit  500  Ruthen  (löVe  x  33  =  ^%  x  33  =  ^%  x  11  =  ^^^^1^ 
=  500V2>    genauer  wäre   gewesen  15   x  33 Vs)^);    für  έμβαόικονς 
πήχεις  giebt  Kenyon  die  Erklärung  square  cubits,  Quadratruthen. 
Hier  ist  nun  ein  Gehöft  {πατρική  ανλη)  getheilt,  und  die  γείτονες 
der   ουνκνροντα  πάντα   also    angegeben:    νοτον  ρνμηι  βαΟιλικηι, 
βορρά   τον    Ηρακλε'ιδον    καΐ   των   αδελφώ[ν]    ετέρα    ανληι,    λιβός 
εΐύοδος    καΐ    έξοδος    κοινή    πλάτονς    πηχώ[ν]    τ[ριώ\ν    [εΙ\ς    ην 
αν[οι\ξει   ο    Φιλημων  (der  Verkäufer)   ϋ^νρας   και   ϋ^νρίδας  |.  ..]ς2) 
εΐοοδενοι  καΐ  εξοδενύι  διεγβαλλονθα{ς)  εις  νότον  καΐ  βορρά,  άπη- 
[λίωτο]ν  Παύοκνοπαίον  τ[ο]ν  ^Αρπαηοιος  τόποι.   Hiernach  liegt  der 
gemeinsame  Haupteingang  ^)   des    Gehöftes   gegen  Westen  und  ist 
drei  Ellen  breit;  da  er  in  die  nördliche  Hälfte  fällt,  soll  Verkäufer 
Binnenthüren  anbringen,   die  nach  Süd  und  Nord  aufgehen. 
Restzah-  Eine  Ergänzung  zu   den  Anzahlungen    oder  Vorauszahlungen 

luDg  Brit.  \,{\^q\^  die  Schlusszahlung  Brit.  Mus.  IL  204,   die  zugleich  als  Bei- 

Mus.II,204.        •    1       .  ^.     •,,-,.       ■ 

spiel  emer  Quittung  dient. 

Es  ist  dies  nicht  die  καταγραφή^  zu  welcher  jene  Urkunden 
den  Verkäufer  für  die  Zeit  der  Ausbezahlung  verpflichten,  sondern 
ein  einfaches  Bekenntniss  des  Empfanges  der  Restsumme;  denn  es 
fehlt  die  βεβαΐωϋις,  ja  das  πεπρακέναι\  vielmehr  scheint  wegen  der 
Länge  des  Zeitraums,  der  zwischen  dem  Kauf  und  dem  Erlegen 
der  Restsumme  liegt,  von  einer  καταγραφή  Abstand  genommen, 
und  hier  lediglich  die  Zahlung  des  Restgeldes  bescheinigt  zu  sein. 
Geschuldet  άπο  λόγον  άρραβώνος  wurde  das  Geld  noch  vom  achten 
Jahre  Domitians  her,  aber  άγράφως,  die  erste  Theilzahlung  wurde 
im  folgenden  Jahre  gemacht;  der  Rest  wird  im  ersten  Jahre  des 
Nerva  gezahlt,  d.  h.,  sieben  Jahre  später,  also  noch  nicht  genügend 

1)  Die  Ellenbezeichnuiig  ist:  τελείω  ξνλικώ  (nach  Ζ.  2i  ξεηκω)  τεκτο- 
νικω  zu  lesen,  und  die  kleinere  Elle  von  IV2  Fuss  gemeint,  die  'bei  Vermes- 
sung des  Holzes  und  der  Steine,  πηχνς  τον  πριστικον  ξνλον  u.  ?αθ(κός,  .  . 
immer  IV2  Fuss  gerechnet'  ist.   (Pape,  Wörterbuch  s.  v.  πηχνς). 

2)  [rfi  ης\  Kenyon  nach  Z.  23. 

?i)  Es  muss  sich  um  eine  Art  Vorhalle  handeln;  nicht  nur,  weil  eine 
blosse  Pforte  keine  Glrenze  des  Hauses  ist,  sondern  auch,  weil  Oxyrh.  XCIX,  6.  I6 
das  Haus  verkauft  wird  καΐ  των  εί[σ6δων  πάντων]  καΐ  εξόδων  καΐ  των 
οννκνρόντων,  vgl.  Oxyrh.  CV  13  ονν  ειοόδοις  καΐ  έξόδοις  καΐ  τοις  οννκνροϋσι. 


Irit  Mus.  II,  CCCXI.    '8  iaches  &  11  iuclies;    wrUtt-n  by  tlm  scribe  Älcimus  in  a  ciirsive  haud  with  rough  uncial  subscriptlon.     At  t,be  foot  is  an 
official  note  of  entry  in  the  registry  of  HeracleJa,  and  a  red  offieial  stamp  on  the  back/ 

[L  όω]0(κατον  αντοχρα[τορος]  καιΰαρος  Τίτου  Αιλιον  ylÖQiavov  /ίντωνινον  ΣίβαΟτην  Ενΰίβους  μϊμ'ος  ααντικον  ιβ 
Jahr  12  des  Imperator  Uaosar         'IHtua      Aeliua     HudrianuB    Anfoninus         Aiigiiatiis      ΓίπΗ  Fol)niar        G 

Μΐχΐρ  iß*)  tv  ΙΙραχλίΐα  [τον]  θ\ί\ΐηατον  μερίδος  τον  Α{ρο]ινοιτον  νομον 
in    Hemkleia       im        TheinislesspiOiiyel  dca  ArsiiioitiBclien  (iaues, 

Ομολογοναι 
Eh  bekonnon 

θαηϋις  ΙΙα[ν]εψρΕμμΒως  του  ΊΙοενον 
Tliaösia  (Vator  PaiiO|ihreinmiB,  Ahn  TeBenuphia, 
[a]jto  χωμης  Σοχνοπαιου  {N]/jaov  UtQaii't/  fuc  L  '^ζ  ο[νλ\η  πήχη  αριοτερω  μ(τα  κυρίου  και  ενγν\ητου]  *  *)  τον  {ν\ϊου  Στοτοητις  Στο 
vom  Dorf     'Soknopaioa-lneel'  alt.  50  Jahr,  benarbt  am  linken  Ellbogen)  mit,  al«  Woiberhorni  and  Bürgen,  dem  Sohn  St.  (Vater  Sto- ' 

[τοη]τ[ι]ος  toc  [_  ^  ουλή  ανηχν{ηΐΐ\ιω  αριϋτίρω 
l{ietis)      alt  3U  .lalir,  benarbt  am  liukon 

(lil)  xat   Ol   rr/c  \&\aijOiojg  ετιρηι  νιοι  ί2ρος  ως  |_   λζ  ονλη  ντιο  γόνοι  ΰφον  χαι  Πανίίρ(.ι(μ\μις\ 
und  ΛΐΊ-        Thiii'MJa   audiTe    Sülmo      Hovoa  (alt  3(i  Jahr,  benarbt  mitfiiu  rechten  Knie)  und  Γ. 
•  \*"'i]  L-  ''i  ""''■'/  ^VX^'  αρίϋΤΒρ[ω  α\μφοτ^ροί  Στο[το]ητίθς 

(alt  27  Jahr,  benarbt  am  linken  Ellbogen),  beide  Sühne  des  St. 

{ΙΙραχ\Χεια  ^ιοαχορον  τον  Αιοηχορον  ης  [_  λγ  οχ^λη  μιτοττω  μ\εαω  .]  . . 
der  Herakloia  (Vater  Dioekoro«,  Ahn  D.,  alt  33  Jahr,  benarbt  mitten  auf  der  SHrui 

. . .]  μίτα  κνριου  τον  αυμγενονς  ΣωτηριχΙοι^]  τον  Ζω[οι\μ{ο]ν  ως  |_  ^J  \ον\λη  f a]ριaτf.ρω 

mit,  als  Weiborlierrn,  dem  Cognntcn  S.  (Vnter  Zosimoa,         alt  31  Jahr,  bcnärht  . . .  links) 

Uxeiv]  πα\ρ]   αντης  τψ  θα[ηΰΐν\  7ΤΗραχ[ριι] 
es    habe    von    ihr  Tbai'siH  direct 

μα  δια  χιιρος  χρηοιν  εντοχον  αργυρίου  κίφ[αλαιο]ν  ΰρα^μ\α<;  χιλ[ια](;  διαχο\α]ιας  τοχ[ον]  δραχμής  \τη  μνα] 
von  Haud  ku  Hand  als  faenus  capitalou  Silbers  d<^r  Drachmen  1200  üum  Zinefues    einer         Drachme  von  der  Mine 

[to\v  μήνα  εχαΰτον  ων  xat  την  αΛοδωΟίν  J^oιιjOa[ϋ\ίyω  [η]   ομολογουαα  Θατ/Ιοις]  τη  1ίρα[χ\Χίΐα  tv  μη[νι  Τνβι  τον] 

jeglichen    Monat;    deren    Rückgabe    hewerketelligen    soll    dio    ÄUBstellerin       Thuesia      der  Herakleia       im  Monat  Tybi  des 
[ΐΐ]αιον[τ]ος  τριακαιδεχ[α\του  έτους  Α\ντ]ωνινου  Καια\αρος  τ\ου  χνριον  αννπερΟ•ετ[ως] 
kommenden  dreizehnten  Jahres  des      Antoiiinus  Caesar  des      Herrn      unvernüglich 

(II)  δεδωκεναι  δε  [τφ  θαηαιν  [sv] 
gegeben    habe  ThaPsis  in 

1  [ονι•]αλ).ηγ!/ατι  και  όιινγνηματος')  τ[ην]  προκιιη\ι•ι>ν\  x\fffa\Xiciov  xui  των  τοχων  τας  ν:ιαρχουαας  α[υτ]η  περί  την  [προ] 

Γι.1"        .'  ϊ   -Mi.rung  des        ^    ι1•        ■■■■  ■        Ι"   :  if.ils  u ml  der      Zinaen,       1)       ihr      gehörend      heim      vor- 

[κιμ  ii-i  I  r   //  .  χλ.'ίαν  προτ&ρον  Aii;/•  -ι.  -.   .<    μ  ,     1••τίμιδωρον  χληρ[ου  χατοήχικου]  αρο[νρας]  πέντε 

li'L  ι  Ι•  Ja      (ehedem  der  Aim  \:  r.midoros)  Katoikcnlandos  der  Aruren  fiinf 

.  .]t(u     1 '.'■■' ■'-',-,  >:<  ','",-■  ^ι\^ον\ρης  τρίτον  y.<i    r  <    '  τ  ,   -yucrn  αυτή  δονλιχα  ΰωμα[τια]^)  δυο  τρ[ ]vmv  . . 

und    JJ    ihr      gehörende  *  '     Sklaven  zwei 

. .]  Ταμ[να]&ας  γερδιαιν7}[ς]  καθ-  ων  παι>των  {ο]ν[χ]  εξει  την  ολοαχερη  εξουαιαν  τον  πωλειν  νποτι9-εα&αι  ουδέ  άλλως 
und  an  all  iliosem  (1  u.  2)  wird  sie  nicht  haben  völlige  Freiheit  zn  verkaufen,  xu  verpfänden,  noch  sonst 
[χρήμα]  *)τιοαι  άχρι  ου  α[ποδω]ι  το  προχιμινον  κ[ε]φαλαιον  xat  τονι:  τοχονς 
zu  verfügen,     bis     sie  zuriickgiebt  da.4  vorliegende      Capital  und  die        Zinsen 

(III)  Ol  δε  :ΐρογεγρα[μμίνοί]  Viot  Στοτοητις 
die        genannten  Söhne  St.. 

[xat  Ωρος  xat  Π]ανεφρεμμις  εα[ν  μη  αποδωι]'•')  η  μητηρ  θαηίαις  τη\  προχιμινη  προθ-εομια'^)  η  χαι  παρελχνοί^ΐντος  χρόνου 
und  Η.  und  Ρ.  aber:        wenn  nicht  zurückgiebt  die  Mutter  'J'iiiii-sia  am  vorliegenden  Termin  oder  auch  nach  verstrichener  Zeit 

τον  τούτου  το\χον'•)  μη  Οω[ ]^)νς  τους  υιου[ς]  εχ  τον  ίδιου  αποδωοιν  εαν  τε  ^ταρη  η  απη  η  χαι  μη  περιη 

den  betr.  Zins  nicht  gicht;  (als  {SelbstYjBchulduer)  sollen  dann  die  .Si'ihne  aus  eigenem  erstatten,  mag  hier  sein  oder  fort  sein  oder  nicht  mehr  sein 
[η  μητηρ  avvJtερO■eτ]ως'^) 
die  Mutter; 

γεινο[μΒνης  τ;;  Ιίρα]κλεια  τη[ς  Λ]ραξίως  εχ  τε  τ/yc  θαηαεως 
so    bleibt        der  Η.  die        Eintieihunt;        von       Th. 

(Illj  xui  των  προχιμενων  νϊων 
und  den  vorliegenden  Söhnen 
[xat  εξ  νπαρχοι>\το]ν  αντ\οις  παντοίν  ***)  κ]α!)^απερ  εγ  διχ[ης] 
und      ans      ihrem       Gute      alk-m       wie      nach       Urtheil. 

υπογράφεις  της  μιν  Θαηοεως  ο  κύριος  (III)  και  τον  Πανεφρ  . . ,[ 

Stibsmbeiiten  'd.-r  Th.     der  Weiherberr  un.l  des     F. 

[ΘΑΠΣΙΣ  ΠΑΑΕΦΡΕΜ]ΜΕΩΣ  Ύ\ΟΥ  ΤΕΣΙ'Λΐι,Υ-Ι^ΕίΐΣ  ΜΙΙΤΡΟΣ  ΣΟΙΠΨΛΙΣ  ΊΊΙΣ  ΪΙΑιλΚΦΙ'ΕΜΜΕίΙΣ  ΜΙ.ΊΛ   ΚΥΙΊΐιΥ 
)  \ΕΑΙ  ΕΙΊΥΟν  rOJJ'ii)  \V\IOY  ΣΤΟτ  ηΐΐΐ  i::jy  Ί'η)-  ΧΠηοΐΙΎΚιΣ  OMti.ltUri2''\   ΐ:\/.\  /λΙ/'./   ΊΊίΣ  /Π'  ίΐχ  ΙΙΊ  ίΣ  ΤΙΣ  ΠΡ[0] 
[ΚΙΜΕΝΑΣ  ΑΡ]1ΎΡΙ0}'  ΚΕΦΑΑΑ[/υί  ,     ΙΡ.ΙΧΜΊΣ  ΜΑΙΑΣ  ΑΙΕΟΣΙΙΣ^']   ΤΟΕΟΥ    l/>./.Y,1/.i/f.t)'i-)   77/   ΐ/Λ   /   Τ'ΐΛ    Μ  Ι/\ 
[ΝΑ  ΕΚΑΣΤΟίΥ]  *')ΑΣ  ΚΑΙ  ΚΠΟΛί>\Σ^ί^^)  ΕΝ\  MliS[I\  '^)  ΎΥΰ!  ΤΟΥ  [ΙΣΙΟ]^τθΣ  ΕΎϋΥΣ  ΚΑΙ  AEJSlKA  TILX  UPOKIMEiXUN  ΥΡ[  .  .  | 

[ Δ'.-ίΟ]  ")  ΙΙΣ  αΡϋΚΙΤΑΙ  [ΣΊΌΤΟίηΤΙΣ^•)  Ε[Γ]ΡΑΞΑ  '^)  ΚΑΙ  [ΥΠΕΡ  ΊΊΙΣ]  ΜΙΙΤΡΟΣ  ΜΟΥ  ΑΓΡΑΜΜΑΤΟΥ*')  ΠΑΝΕΦΡΕΜΜΙΣ 

ΕΙΊΎ]ί^ΜΑ[Ι  ΚΑΘ'ηίίΣ  Π]ΡϋΚηΑΙ  [  ]..ης*'')  ενγ[υ]ωμαι  xnVoK  προχηαι  Αλχιμος  γρ    του  προχ-^η 

5  [γρ-  έγραψα  υπέρ  αντο\ν  φαμεΐ'[ον  μη  ειόεναι  γ]ραμματ\α\ 


1)  Auch  UBeM.  153,  Β  hat  Ξανσιχον  κΰ  (=)  ΜεχεΙρ  χδ. 

2)  Kenyon  trennt:  Α  ενγνημαιος.     Statt  σνναλλήγμητι  auch  möglich  αΐΊ-ΰλληγμα   ή. 

3)  Kenyon;  συ)μ<ι[τα]. 

4)  Kenyon  ergänzt  ετεροις  απο]. 

5)  Kenyon:  αηοτιαη;  die  ganze  Ergilnzung  iat  unsicher. 

G)  Kenyon:  τας  ηροχιμινας  ηρσ&ει}μια[ς];  noch  dem  Facaimile  scheint  auch  meinL»  Lesung  möglicli. 
7)  Kenyon:  λον. 

6)  Kenyon  ergänzt  [αη  Ost  avto]. 

9)  Kenyon:  [η  μιμηρ  ιασ(η<τ]ως  γεινομενης. 

10)  Kenyon  stellt  ηαντων  and  υπαρχόντων  um. 

11)  Konyon:  ΕΓΓΥΗΤΟΥ,  wozu  der  Raum  nicht  reicht;  oben  orgUnzt  er  fv}•»],/']. 

12)  aici 

13)  Kenyon:  Η[Ι{ΛΣΤΟΝ  ΜΗΝΑ]. 

14)  Kenyon:   ΥΠ[0  —  hHKiiN ];  das  Fuceimile  hat  17';  es  iat  aber  ein  Vorechroiben  /'  statt  //  kein 

15)  \ΣΤ0ΤΟΗ]ηΣ  von  mir. 

16)  statt  Ε[Γ]ΡΑΨΑ;  Kenyon  ergftnzt  Π, 

17)  Kenyon:  ΗΓΓΥΗΜΜΑ  ΤΟΥ. 

18)  Die  Ergänzungen  in  dieser  Zedo  hie  hierhm  von  mu. 
10)  Ea  muss  Ωρας  Στοτοτ/τιος  oder  ilhnl    ergänzt  weiden 

20)  Kenyon:  γρ'  νηίρΐ[γραψα.  —  Meme  Ergimzung  nach  Hut.  Mus.  II,  21 'J,  M. 
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lange   für   die  μακράς  νομής  παραγραφή^    aber  de  facto  jene  Ver- 
schreibimg erübrigend. 

Die  Formel  ist  mm  die,  dass  Verkäufer  den  Rest  des  noch 
nach  jener  Theilzahlung  απο  λογον  ^)  αρραβώνος  κλΊ]ρον  άρουρών 
όνο  είκοοτον  geschuldeten  Geldes  als  Restes  cjuittirt:  όια  το  τας 
ης  ονμπληρίοΟίΡ  -)  των  τον  αργνρίον  δραχμών  όιακοοίων  όραχμας 
τεοϋαράκοντα  προαπεογτικέναί  τον  Κ.  πάρα  της  Τ.;  ausdrücklich 
wird  bemerkt,  dass  die  Theilquittung  vom  neunten  Jahr,  Monat 
Äugustus  in  Kraft  bleiben  soll  {μένειν  κύριαν),  und  hieran  die 
Generalquittung  geknüpft,  dass  K.  und  seine  Leute  auf  T.  und  ihre 
Leute  weder  wegen  der  200  Drachmen  {cov  απέχει  —  die  140  — 
και  προαπέχει  —  die  60)  noch  wegen  irgend  welcher  anderen 
Schuld  von  altersher  bis  auf  den  heutigen  Tag  auf  keine  Weise 
sich  stürzen  werden. 


§  0.   Darlehen  mit  Pfand  und  Bürgschaft. 

Der  vorstehende"  Papyrus  ^)  giebt  ein  verzinsliches  Darlehen  ^) 
(Darleiherin:    Herakleia;    Empfängerin:    Thaesis)    wie    UBeM.   741; 

1)  'a  conto*. 

2)  ""Volhnachung',  wie  UBeM.  444,  (12.)  I6  die  Hälfte  der  ersten  Sphragis 
Ergänzung  der  A^ollsphragis  zur  Hälfte  aller  drei  Sphragides  ist. 

3)  Die  Accente  sind  weggelassen;  der  Papyrus  ist  in  der  Art  wieder- 
gegeben, die  Kenyon  befolgt  (vgl.  S.  26).  Den  Theil  der  Urkunde,  der  sich 
auf  das  Pfand  bezieht,  habe  ich  mit  (II)  bezeichnet  und  halb  nach  rechts 
ausrücken  lassen;  die  von  der  Bürgschaft  der  Söhne  handelnden  sind  mit 
(III)  bezeichnet  und  ganz  nach  rechts  ausgerückt.  Lässt  man  die  Stücke  (II) 
und  (III)  weg,  so  bleibt  ein  einfaches  Darlehen;  lässt  man  (III)  weg,  ein  Dar- 
lehen mit  Pfand  ohne  Bürgschaft. 

4)  Einfache  verzinsliche  Darlehen  sind  häufig:  z.  B.  UBeM.  272.  Sie 
geben,  was  unsere  Urkunde,  abgesehen  von  II  und  III,  bietet;  wird  das  zins- 
lose Geldgeben  als  παραΘ^ηκη  bezeichnet,  so  kommt  als  Conventionalstrafe 
für  den  Fall  t-άν  μη  αποδώ  das  διπλούν  vor  κατά  τον  των  παραΟ^ηκών  νόμον: 
Brit.  Mus.  II,  20(5,  17.  Nothwendig  ist  dies  nicht:  von  den  ebenfalls  zinslosen 
und  ebenfalls  jederzeit  einklagbaren  {οπηνίκα  εάν  βονληΟ-ψ,  οπηνίκα  εάν 
απαίτηση)  ΟβΙάπαραΘ-ήκαι  l^BeM.  G37  und  Brit.  Mus.  II,  208,  giebt  die  erstere 
zwar  κατά  τον  των  παραΟ^ηκών  νόμον  (Ζ.  β),  aber  ohne  ihn  zu  kennzeichnen; 
die  zweite  bricht  ab,  ehe  die  Eventualität  der  Mora  in  Erwägung  gezogen 
wird.  —  UBeM.  520  mit  Rückgabetermin  ist  vulgär  in  Sprache  und  Recht.  — 
Ein  Darlehen  init  Strafsponsion  der  ημιολία  bietet  UBeM.  190,  wo  (2.  Frag- 
ment Z.  3)  εάν  δε  μη  ίσαποδώι  αποτιοάτωι  παραχρήμα  μεΟ^  ημιολίας  den 
Unterschied  von  άποδονναι  zurückerstatten'  und  άποτίσειν  ''zur  Strafe  zahlen', 
gleichsam  was  rei  persequendae  und  \vas  poenae  nomine  oder  mixte  gefordert 
wird,  in  unmittelbarer  Gegenüberstellung  zeigt. 
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aber  im  Unterschiede  von  diesem  ist  es  in  die  Form  der  Homo- 
logia  gekleidet,  und  sodann  ist  es  nicht  blos  durch  ein  Pfand, 
sondern  auch  durch  die  Bürgschaft  der  drei  Söhne  der  Empfängerin 
Thaesis  versichert.  Es  wird  zur  Klarlegung  der  Urkunde  dienen, 
wenn  zunächst  die  Subscriptiones  der  verschiedenen  Personen  ent- 
wirrt werden. 

i)Subscrip-  Sicher   ist,    dass    die    Worte   Z.  23   Πανεφρέμμις    [έγγυ]€7)μα[ι 

καΰ^ώς  π]ρόκίται,  in  sich  abgeschlossen,  die  Subscriptio  des  zweiten 
εγγυητής,  des  Panefremmis  bilden;  andrerseits  sind  diese  Worte 
von  derselben  Hand,  von  der  die  vorhergehende  Subscriptio  für 
Thaesis  (die  Hauptschuldnerin)  und  ihren  κύριος  und  εγγυητής,  den 
Sohn  StotoetiS;  herrührt;  für  letztere  Subscriptio  aber  ist  der  "VJto- 
γραφευς  eben  Stotoetis  (Z.  is  υπογραφείς  της  μεν  Θ.  ο  κύριος) 
und  so  wird  Ζ.  is  κα\  του  Πανεφρ[έμμιος  ο  αυτός]  zu  ergänzen 
sein.  Stotoetis  hat  dann  für  sich  und  seine  Mutter  (Z.  19—23;  für 
sich  nur  durch  καΐ  Ζ.  23)  unterschrieben,  und  den  Vermerk,  dass 
er  für  die  schreibunkundige  schreibe  oder  handle,  beigefügt;  ausser- 
dem aber  auch  noch  für  den  Panefremmis  (Z.  23.  24)  subscribirt, 
während  für  den  dritten  Bruder  Horos  der  Notar  Αλκιμος,  von 
dem  die  Urkunde  herrührt,  diesen  Dienst  versah,  und  desshalb  Z.  18 
kein  υπογραφευς  für  Horos  genannt  wird. 

2)  Pfand.  Dass  Thaesis    der  Herakleia  (Z.  9—14)   fünf  Aruren  und  zwei 

Sklaven  für  Capital  und  Zinsen  verpfändet,  ist  klar;  aber  wie  der 
Ausdruck,  so  ist  die  Rechtsfolge  ganz  verschieden  von  UBeM.  741. 
Von  υποθήκη  redet  wahrscheinlich  die  Unterschrift  (Z.  23  in  fine 
YP  verschrieben  für  F/7),  der  Text  nicht;  dieser  vielmehr  von 
οεόωκέραι  όε  την  Θαηοιν  [.  .]  [ουν]αλλαγματι  καΐ  όιεγγυηματος 
τ[ου\  προκιμέν[ου]  κ[εφα]λαίου  καΐ  των  τόκων  τ  ας  (folgen  die 
Objecte);  leider  ist  der  so  wichtige  Anfang  verstümmelt,  und  von 
dem  lesbaren  ist  nach  dem  Facsimile  statt  {ύυν^αλλάγματι  και 
auch  \6υν~\αλλαγ μα  η  καΐ,  (also  statt  εν  vorher  etwa  κατά)  mög- 
lich: immerhin  ist  unzweifelhaft,  dass  in  einem  ϋυνάλλαγμα  als 
όιεγγύημα  Land  und  Leute  hingegeben  sind. 

συνάλλαγμα.  Συνάλλαγμα  findet   sich  in  unseren  Geschäftsurkunden  meist 

bei  der  Formel  bei  der  Quittung,  es  solle  der  bisherige  Gläubiger 
nicht  den  Schuldner  "überkommen  *  ^)  επελευΟεοϋ^αι,  weder  wegen 

1)  'he  overcame  that  day  the  Nervii*.  —  Die  Kauf  Urkunden  haben  im 
analogen  Fall  επιπορενεσΘ^αι  (94,18.  282,36.  542,13)  im  Präsens,  und  erst 
nachher  τον  έπελενσόμβνον  άποοτηαειν  (282,  37);  anders  das  barbarische  666,  27. 
—  Ausserdem  bedeutet  επέρχεσθ^αι  '^ überfallen',  und  τόκος  επερχόμενος  "^der 
aufgelaufene  Zins'  (ζ.  Β.  155,  ii.  291, 11). 
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der  quittirten  Summe,  nocli  περί  άλλον  μη08\ν6]ς  τον  καϋόλον 
απλώς  πράγματος  μηο  οφπληματος  μηδέ  παντός  ύνναλλάγματος 
ενγράπτον  μηό*  άγράφον.  So  UBeM.  196,  27 — 29,  und  mit  τώι 
καϋόλον  vor  Ονναλλάγματος  statt  vor  απλώς  Brit.  Mus.  II,  203,  15, 
wonach  Kenyon  auch  Brit.  Mus.  215, 17  restituirt,  und  auch  UBeM.  741, 
wo  weitere  600  Drachmen,  die  der  Schuldner  auf  die  οννχώρηΟίς 
schuldet,  nachher  als  τας  κατά  το  ϋννάλλαγμα  όραχμάς  bezeichnet 
werden.  Ausserdem  enthält  das  Edict,  w^elches  (Oxyrh.  XXXCI) 
das  Urkundenwesen  centralisirt,  für  die  Paciscenten  die  Bezeich- 
nung ol  Ονναλλάοοοντες  (col.  I,  10.  II,  2)  und  für  die  Rechtsgeschäfte 
ϋννάλλαγμα  (col.  I,  9.  II,  12).  Es  ist  hierbei  weder  an  Tausch,  noch 
an  die  synallagmatischen  Verträge  der  Rechtsgeschäfte  zu  denken, 
vielmehr  an  contractus  und  contrahentes,  und  zwar  ist  ϋννάλλαγμα 
in  den  Quittungen  wie  in  dem  Edict  als  umfassendster  Ausdruck 
gewählt,  wie  dort  das  vorangestellte  παντός^  hier  die  Nothwendig- 
keit,  alle  Urkunden  zu  treffen,  zeigt.  Demgemäss  liefert  ϋννάλ- 
λαγμα für  unsere  Urkunde  nur  den  Contract  für  das  Contracts'pfand, 
die  Verpfändung  liegt  in  όιεγγνημα  ^):  aus  den  abweisenden  Schluss-  «^ΐί/Τ'''?^«. 
klausein,  wie  ϋννάλλαγμα  bei  Quittungen,  ist  όιεγγνημα  uns  bekannt 
bei  απογραφαί  und  Anträgen  auf  Umschreibung:  wer  ein  Grund- 
stück anmeldet,  der  nennt  es  wohl:  καθαρά  απο  τ  ε  οφιλης  καΐ 
ν[π]οϋ•ηκης  καΐ  παντός  όιεγγνήματος  (UBeM.  112, 11,  ebenso  536,  ß); 
aber  ebenso  betheuert,  wer  eine  Veräiisserung  vornehmen  will  mit 
dem  angemeldeten  Grundstück  (o  άπεγραψάμην'^)  .  .  .  βονλομαί 
εξοικονομηϋαι  oder  παραχωρηϋαι  UBeM.  184,  le.  20.  Brit.  Mus.  II, 
151,  6.  9),  und  sich  zu  diesem  Zweck  an  die  zur  Umschreibung  beim 
Census  zuständige  Behörde  wendet,  und  betont  auch  bei  dieser  Ge- 
legenheit, es  sei  das  Grundstück  κα&αρον  απο  οφειλής  καΐ  νπο- 
ϋηκης  ^)  καΐ  παντός  διενγνηματος,  wobei  όιένγνημα  mit  vorgesetztem 
παντός  durchaus  die  Clausula  generalis  enthält,  wie  ϋννάλλαγμα 
in  den  Quittungen^). 

1)  Kenyon  liest  öl  εγγνηματος,  wohl  weil  er  für  εγγνι^μα  in  seiner 
Lesart  Z.  28  ein  Beispiel  gefunden. 

2)  Es  folgt  der  Beamte,  "^bei  dem'  die  απογραφή  erfolgte;  δια  c.  G.  ist 
hier  technisch  und  ständig. 

3)  Oder:  Brit.  11,  152,  13  μεσειτείας,  zu  dessen  bekannter  Erklärung  = 
'Verpfändung'  ausser  dem  von  Kenyon  angezogenen  UBeM.  68,  13  noch  445,  19 
εκ  τ[ώ]ν  [lotnwv  über  der  Zeile)  τ[^]ς  μεσιτίας  αρονρών  kommt. 

4)  Es  mag  Zufall  sein,  dass  die  Betheuerung  der  Pfandfreiheit  fehlt  in 
der  gleichartigen  Urkunde  UBeM.  379, 16;  es  kann  sich  aber  auch  daraus  her- 
schreiben, dass  es  sich  da  um  eine  Theilung  mit  dem  Bruder  handelt  (wohl 
eines  Erbgutes,  das  an  zwei  Brüder  ex  testamento  gefallen  war  und  in  das 
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Es  ist  durchaus  folgerichtig,  dass  in  unserer  Urkunde,  da  ein 
όΐΕγγυημα  vorliegt,  die  Berechtigung  zum  Verkauf  wegfällt  und  der 
Eignerin  ausdrücklich  abgesprochen  wird,  wenn  eben  beim  Verkauf 
die  Abwesenheit  von  όιεγγηηματα  garantirt  zu  werden  pflegt. 

In  unserer  Urkunde  nun  liegt  eine  Verpfändung  vor,  die  einer 
Versicherung  wie  die  obigen  im  Wege  stände;  die  Rechtsfolgen 
sind  aber  mehr  die  des  Römischen  pignus,  während  UßeM.  741  die 
der  römischen  Hypothek  hat.  Denn  keineswegs  soll  Herakleia,  die 
Gläubigerin,  wenn  Thaesis,  die  Schuldnerin,  in  Verzug  kommt,  ver- 
kaufen dürfen,  sondern  von  allen  Folgen  der  Verpfändung,  die 
UBeM.  741  aufzählt,  kommt  hier  nur  die  Hemmung  der  Verfügungs- 
freiheit vor:  Schuldnerin  soll  nicht  verkaufen,  verpfänden  oder  sonst 
verfügen,  bis  sie  Capital  und  Zinsen  zurückerstattet  hat,  es  ist 
ähnlich  wie  die  Folgen  in  UBeM.  741  für  die  chirographarische 
Schuld:  ονχ  εξει  τηνόε  την  νποϋ^ηκ7]ν\  man  hat  die  Wahl,  anzu- 
nehmen, dass  in  dem  mündlichen  ϋνναλλαγμα  die  näheren  Bestim- 
mungen gegeben  waren,  oder,  dass  in  der  That  die  Wirkung  der 
Verpfändung  hier  nur  darin  bestehen  sollte,  das  Recht  der  Ver- 
pfänderin  lahm  zu  legen,  und  so  sie  psychologisch  zur  Rückzahlung 
zu  nöthigen.  Im  letzteren  Falle  würde  die  Verpfändung  der  der 
Schuldnerin  gehörenden  Grundstücke  noch  schwächer  wirken  als 
eine  Antichrese,  gleichwohl  scheint  er  vorzuliegen,  denn  UBeM.  445, 
eine  Abschlagszahlung  auf  Verpfändung,  bringt  in  der  üblichen 
Ausführlichkeit  die  Rechtsfolgen,  und  es  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  in  unserer  Urkunde  dem  mündlichen  Gedinge  die  Macht, 
Pfandgrundstücke  zu  verkaufen,  vorbehalten  blieb  ^). 
3)  Die  Zu  dem  όιεγγνημα  (von  εγγνη  Pfand)  tritt  das  έγγνάοϋ^αι  (von 

Söhne : 


Ιγγναα-&σΛ. 


der  dritte  sich  nun  miteinkauft:  τειμης  άργνρίο[ν\  δραγμών  όιακοσίων  Ζ.  16), 
und  dieser  das  Gut  zu" übernehmen  hat,  wie  es  geht  und  steht:  die  Schluss- 
zeilen der  Eingabe  in  ÜBeM.  379,  I7ff".  sind  inhaltlich  gleichlautend  mit  Brit. 
II,  152,  I5ff.,  nur  dass  die  Berliner  Urkunde  auch  den  Bescheid  noch  bringt. 
Die  Adressaten  sind  in  allen  Fällen  die  βιβλιοφνλακες  ^Αροινοΐτον. 
UBeM.:  Brit.: 

/Jid  προσαγγέλλοΐμεν],   οτΐως  επίστείλητε  τω  το      /ίιό    έπιοίδωμί   όπως    έπι- 
γραφεΐον  Καραν[ΐδος]  σννχρηματίζε{ιν)  ημεΐν  ως      οταληι  ως  καΘ•7ί[κει]. 
καϋ^ηκει. 

ώς  καί}ήκει  ist  in  dem  leider  verstümmelten  Schluss  von  UBeM.  184  erhalten 
und  sichert  die  Vermuthung,  dass  auch  dieses  in  das  gleiche  Petitum  auslief. 
1)  Wenn  die  Eignerin  durch  die  Verpfändung  die  Macht  zur  Verfügung 
verliert,  so  wird  diese  Macht  umgekehrt  in  Kaufurkunden  mitunter  den  Käu- 
fern noch  ausdrücklich  zugesprochen:  282,  35  καΐ  έξονοίαν  εχειν  ετύρ[ο]ις  πολείν 
καΐ  δίοικεΐν  κτλ.    Ebenso  542,  12. 
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εγγνος  Bürge)  der  Söhne:  diese  versprechen,  subsidiär,  zu  zahlen 
εκ  τον  Ιδιον  wenn  die  Mutter  den  Terrain  ni(3ht  innehält  oder  nach 
verschleppter  Zeit  —  vielleicht  den  fälligen  Zins  nicht  zahlt;  eine 
Bemerkung  über  Solidarhaftung  ist  vielleicht  in  der  Lücke  vor  τονς 
vlovQ  verloren  gegangen,  εγγναύθεα  steht  sonst  für  das  vadimonium 
UBeM.  581,  c.  (mit  Eid  verbunden)  und  (byzantinisch)  Brit.  Mus. 
11,277,5,  ausserdem  noch  bei  ganz  öffentlichrechtlichen  Garantieen  '). 
Beachtenswerth  ist,  dass  sie  haften  sollen  ohne  Rücksicht  auf  Leben 
und  Sterben  von  selten  der  Mutter. 

Die  Executivklausel  steht  hier  für  Mutter  und  Söhne  gleich-  ^^^  Execu- 
mässig,  natürlich  unbeschadet  der  Noth wendigkeit,  die  Söhne  nicht 
zu  verklagen,  ehe  es  sicher,  dass  die  Mutter  den  Termin  frustrirt; 
und -es  mag  erwähnt  werden,  dass  diese  Klausel  überhaupt  der 
Modulation  fähig  ist:  Brit.  Mus.  Π,  221,  20  hat  bei  mehreren  Cor- 
realschuldnern:  γεινομερης  τω  (Gläubiger)  της  πράξεεος  εκ  τε  των 
προγεγραμμ{ενων)  η  εξ  ου  αυτών  εαν  αίρηται  κ{αϊ)  εκ  των  υπαρ- 
χόντων αυτών  πάντων  καϋ^άπερ  εκ  όίκ?]ς^  und  Oxyrh.  CHI,  20 
giebt  in  einer  etwas -degenerirten  Klausel  παρά  ται  ?jifo?v  αλληλέγ- 
γυων όντων  εΙς  εκτιΟιν  ως  καϋηκει;  die  Correalität  αλληλέγγυων 
εις  (έπ)  εκτιοιν  auch -UBeM.  197,  8.  53S,  g.  591,  7  (alles  Pacht) 
Brit.  Mus.  II,  251,  15  (Darlehen).  —  Ahnliches  sollte  man  auch  in 
unserer  Urkunde  für  die  Söhne  erwarten.  UBeM.  445,  19  giebt  sogar 
eine  Verfeinerung  dieser  Klausel:  [της  πράξεως  ουϋης  τη  Σοηρουτι 
εκ  τε  της  Σο]ηρε€ος  καΐ  εκ  τ[ώ]ν  λοιπών  {λοιπών  über  der  Zeile) 
τ[ή]ς  μεΰιτίας  άρονρώ)ν^  wobei  (nach  der  Ergänzung)  die  Execution 
beschränkt  wird  auf  die  übrigen  Pfandstücke,  statt  dass  sie  gewöhn- 
lich auf  alle  Habe  geht'^);  so  ergiebt  sich  die  Natur  der  πράξις 
als  einer  Art  Generalpfandexecution  "^). 
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UBeM.  741.    H.  34  cm.    Br.  12,5  cm.  —  'Eckige,  ungeschickte  Cur- 
sive.  —  Faijum.'     (Herausgeber:  Wilcken.) 

Αντίγραφον.     Ευδαίμονι  τών  κεκοομητευκότων 
ίερεί  αρχιόικαϋτη  και  προς  τη  επιμελ[εί\α  το)ν  χρη- 

1)  Τη  byzantinischen  Urkunden  UBeM.  411,  11.  255,  5  (mit  επιζητεΐσθ^αί 
Ζ.  7),  ferner  UBeM.  235,  u. 

2)  Die  bisher  nicht  gelungene  Ergänzung  von  578,  21  mag  auf  der  Grund- 
lage zu  suchen  sein,  dass  der  Theil  der  υπάρχοντα,  aus  denen  beigetrieben 
werden  soll,  sich  aus  den  ^ίχνραοίας  γράμματα  ergiebt. 

3)  Über  die  Executivurkunden  Mitteis,  lieichsrecht  und  Volksrecht,  S.4U1 11', 
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ματιοτών  καΐ  των  άλλων  χρίτ7]ρίω\ν] 

πάρα  Αονκίον  Οναλερίον  \ίμμωνίανο[ΰ  ά\χταρίον  ύπύ- 

5  ρης  οπλοφόρων  πολιτών  'ΡωμαίΓον  Ικατονταρχίας 

Απολιναρίον  καΐ  πάρα  Κοιντον  ΓίλλΙον  Ουαλεντος  Οτρα- 
τιώτον  κλαΟοης  Αονοτης  ^.Αλεξανόρε[ίν]ης  λιβνρνον 
Αουππας. 

Σννγ^ωρΙ  ο  Κοίντος  Γίλλιος  Ονάλης  είλη(ρέ- 
ναι  πάρα  τον  Αονκίον  Οναλερίον  ^Αμμων[ίανο]ν  όάνειον 

10  οίά  της  Ανόρονείκον  τον  ^Αφ[ρ]οοίθίον  [κολλ\νβΐοτίκης 

τραπέζης  άργνρί[ο]ν  Σεβαοτον  νομίζμ[ατ]ος  όραχμας 
οκτακοοίας  τ6[κ]ων  όραχμιαίων  [τ]^ς  μνας  εκάο- 
της  τον  μηνός  ί:κ[α]θτον  εΙς  μήνας  οκτώ  [α\πο 
μηνός  Σεβαοτον  [Ενο]εβείον  τον  ενεύτώτος  [εβ]όο- 

15  μ[ον  ε]τονς  Αντω[νίίήον  Καίοαρ[ος]  τον  κνρί[ον 

ν[πο]ϋ-ήκη  [.]τ  .  .  [ ]εραίς  ό.  [ ] 

το  [.  .].[..  .]ε  .  .  [.  .]  .  πε[.]  .  όερ[.  .  .  .  της  Ή]ρ[ακ]λ[εί]- 
ό[ο]ν  μερίδος  ε[^^η[.  .  ]  λε  .[.  .  ?^των  εβόομ7][κ\οντα 
[π]έντ    άρονρο^ν  ώ[ν  γίτο]νε[ς  κα]ϋ•ώς  νπηγ()ρε[Ό\οαν 
20  ν[6τ]ω  ^Αμα[ο()κον?  τον  Πτ]ο[λε]μαίον  καΐ  ονόματο\[ς){?) 

[.]  .  .  ιτος,  βορρίζί  .  .]ν  .  ρος  καΐ  βαΟιλικη  γη,  απηλιώ- 
τη  βαϋίλικη  γη,  λ[ί]βΙ  Α[ο]νγ[ίν]ον  κλήρος, 

επάναγκον 
[τ^ον  Κοίντος  (sie)  Γέ[λλί\ον  Ον[α\λεντα  [α\ποόώ[ν]αί  τω 
[Α]ονκίίρ   Ονα[λερί]ω  Αμμωνία[νώ  .]  κ  ...  εν 
25  αργνρίον  όραχ\μ]ας  οκτ[α]κοοία[ς  εν  τ]ώ  προκ[εί]- 

μένσ)  χρόνοι,  τον  όε  τ[ο]κον  κ[ατα]  μήνα  εκ[α]6- 
τον. 

Εαν  όε  μη  [α]ποόοΙ, 

[έ]ξΐναι  τω  Αονκίω  Οναλε- 
ρίω  Αμμωνιανώ  έπι[τ]ελεΙν  τα  κατά  της  ν- 
ποϋ-ήκης  νόμιμα  πρ[ο]ς  ον  (sie)  τι  αν  βαοτάζΐ?^]  και 
30  τον  ενλείψοντος  γείνεο[ι)^]αί  αντω  την  πραξιν  — 

εκ  τών  άλλων  τον  νιπο]χρέον  νπαρχο[ν]των, 
καΐ  εάν,  ο  μη  γε[νοι[το],  Ονμβη  κίνόννόν  τίνα 
περϊ  [τή]ν  νποϋ^ηκην  [/y  μέ\ρος  αντΐ]ς  επακο[λ]ον- 
■ί)•ήο[αι],  καΐ  όντως  γείν[ε]οϋαι  τω   όεόαν[ει]κ6τι 
35  την  π[ρά]ξιν  κα&ώς  κα[1  ε]πΙ  τον  ενλίμματ[ος]  όε- 

15  der  Strich  am  Schluss  vielleicht  nicht  der  Ausgang  eines  Buchstabens 
'(wie  a,  ε,  σ),   sondern  Füllstrich,   wie  in  Z.  30.     Vorher  Spuren  eines  Buch- 
stabens. —  27  eav  corrig.  —  30  hinter  πραξιν  ein  Füllstrich.  —  32  κι  corrig/ 
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παρ^χεϋϋαί  όε  αυτόν  την  [νπίοχ)-?]- 
κην  καϋ^αραν  καΐ  ανέπαπον  καΐ  av[sjii]oa  ^)- 
νείϋτον  αλ[λ]ον  öav\siov]  καΐ  7ΐάο[η\ς  οφειλ[ής  κ]άϊ 
μηόενα  αντης  1[μποω]νμ8νον'^)  τ()οπ[ω  μη]- 

μη  8λ[α\ττονμένον  τον  Οναλερ[ίον] 
^Αμμωνιαν[ο\υ  [π\ερΙ  ώ[ν  α\λλ[ω\ν  [ο]φ[ε\ί[λ]ί  αντώ  ο 

αντο[ς  Γ]έλλί[ος\   Ονάλης  [^Jaö-'  ετέρ[α\ν  βυνχώρηϋίν 
τω  [όίε\ληλ[νΰ•]ότί  ετεί  μηνΐ  Καί[θ]α[ρ]είο:ί  α[λλ]€ον 
άργν[ρ]ίον  δραχμών  \τετ]ρακοα[ί]ων  [ε$,'ήκο]ν- 
45  τα  καΐ  τόκων 

καϊ  ον[.  .]  .  εται  τηνδε  την  νπο[θ•η\κην, 
ει  μη  πρότερον  άποοο[ΐ  κ\αΙ  τας  κατά  τ[ο  θννάλ]λα- 
γμα  όραχμάς  τετ[ρα]κοοίας  εξ'ηκοντα  καϊ  το- 
κο[υς]  όιά  το  άλλη[λέγ]γυα^)  είναι. 

"Ετους  ε[β]ό6μον 
Αυ[το\κράτορος  Καί[ύαρ]ος   Τίτου  ΑΙλίου  Αό\ρι\ανοϋ 
50  Αντωνείνου  ^ε[βα]οτοϋ  Ευϋεβοϋς  μη[ν]6ς 

.  Σεβ[α]θτον  Ευ6εβ[είο]υ  ις. 

Die  Form  der  UrkuDde  ist  die  der  Eingabe  an  den  Archidi-  ι^ιόμνημα. 
kastes,  und  zwar  ist  diese  Form  insofern  besonders  sauber,  als  die 
Adresse  hier  wie  in  der  gleichartig  stilisirten  No.  729  ausgerückt 
ist.  Beide  Urkunden  wählen  nicht  das  Wort  ομολογεί,  sondern 
vielmehr  ϋυνχωρεί^)^  welches  im  Unterschiede  von  ομολογεί  das 
Materielle  der  Erklärung  ausdrückt.  Die  eine  Urkunde  (742)  nennt 
sich  Abschrift,  die  andere  nicht,  übrigens  zeigen  sie  durchaus 
das  gleiche  Schema,  sind  je  von  einer  Hand  geschrieben,  beginnen 


1)  Wilcken  liest:  άννπανανκαίαν  άδά 

2)  Wilcken  liest:  e[aaai  .\vßtvov 

3)  Wilcken  ergänzt:  αλ?.η[ν  €γ]γνα 

4)  σνγχωρεΐν  kommt  in  Rechtsgeschäften  vor: 

a)  technisch  für  da,s  Testament:  συγχωρεί  μετά  την  Ιαντής  τελεντην 
8(3,  5.  6.  8. 12. 14.  32.  34.  36.  183,  12.  251,  10.  (ιι.  12.  13.  14,  15.)  252, 13.   Oxyrh.  CIV,  10. 

b)  regulär  für  die  Antichrese:  101,  5:  άντΙ  των  τούτων  τόπων  αννκε/ω- 
ρηκεναί  αν  σπείρειν  καΙ  καρπίζεσ&αί.  339,  16:  εάν  [όε\  μη  άποδώι,  [σν\νγ^ωρεΙ 
'^Α\τ\ρης  [γε^ωργΐν  καϊ  καρπίζεσΘ^αι. 

c)  sporadisch:  σνγκεχωρημίνη  τιμή  statt  συμπεφωνημένη  τιμή  UBeM. 
584,  5.  Brit.  Mus.  II  177,  5(?).  179,  n.  180,  24.  195,  ΐ5. 

d)  Brit.  Mus.  Π  216,  8  ist  fragmentarisch  erhalten  und  scheint  Pfandfrei- 
gabe  auf  Grund  proleptischer  Erbtheilung.  — 
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mit  der  Adresse  und  enden  mit  der  Datirung.  Da  es  sich  um  ein- 
fache Verträge  handelt,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  diese  Ur- 
kunden von  beiden  Parteien  gemeinschaftlich  dem  Gericht  ein- 
gereicht werden,  obwohl  durch  die  Urkvmde  verpflichtet  in  beiden 
Fällen  nur  der  οννχΓορών  wird.  Sicherlich  ist  es  kein  Zufall,  dass 
diese  Form  gerade  zwei  Urkunden  haben,  welche  von  römischen 
Soldaten  ausgestellt  werden,  UBeM.  729  von  Petronia  Sarapias  tutore 
auctore  fratre  Gaio  Petronio  Marcello  einerseits  und  von  Gaius 
Julius  Apollinaris  miles  alae  primae  centuriae  primae  Apamenorum 
andererseits,  UBeM.  741  von  Lucius  Valerius  Ammonianus  actarius 
alae  hastatorum(?)  civium  Romanorum  centuriae  Apollinaris  und  von 
Quintus  Gellius  Valens  miles  classis  Aiigustae  Alexandrinae  liburnae 
Lupae.  Vielmehr  zeigen  die  Urkunden  auch  sonst  römische  Be- 
standtheile,  welche  dem  Gros  der  griechischen  Urkunden  durchaus 
fremd  sind,  und  es  scheint  hier  ein  testamentum  judici  oblatum 
in  seiner  Anwendung  auf  andere  Rechtsgeschäfte  vorzuliegen.  Was 
uns  die  griechischen  Urkunden  der  Ägypter  verbis  erklären  ώς  εν 
όημοΰίφ  κατακεχωρίομίνον  \),  das  sehen  wir  hier  re  vor  uns,  das 
dem  Richter  dargereichte  Exemplar.  Es  ist  diese  Form  nicht  das 
privatrechtliche  νπόμν7]μα,  das  in  den  Kauf-  und  Miethverträgen 
der  Ägypter  wohl  begegnet,  denn  bei  diesen  ist  der  Adressat  die 
andere  Partei  und  der  Erklärende  ist  derjenige,  παρ^  ov  die  Ur- 
kunde ausgeht,  während  in  unseren  Fällen  beide  Contrahenten  mit 
παρά  dem  Richter  als  dem  Adressaten  gegenübergestellt  werden-). 

Entstehung  Die  Entstehung  dieses  Typus  mag  UBeM.  455  wiederspiegeln, 
1,^^^^^     dessen  auf  dem  verso  befindliches  Rubrum  lautet:    Χειρογίραφον) 

UBeM.  455.  όεόημούίωμ{ένον)  Φαβονλλου.  Es  ist  Eingabe  des  M.  Lucretius 
Pudens  miles  legionis  XXII  centuriae  Coccei  Pudentis,  und  enthält 
die  Abschrift  eines  ihm  von  L.  Longinus  FabuUus  miles  classis 
Alexandrinae  liburnae  Solis  ausgestellten  χειρόγραφον  über  em- 
pfangenes pretium  eines  näher  bezeichneten  Heuschobers.  Die 
Urkunde  bringt  nichts  anderes  als  dies  χειρογραφον,  und  ihr  Zweck 
ist,  es  gerichtsnotorisch  zu  machen;  wird  dieser  Zweck  nicht  erst 
nachträglich,  sondern  bei  Abfassung  des  Darlehensbriefes  verfolgt, 
so  einigen  sich  beide  Contrahenten,  der  Behörde  gern  einsam  sofort 


1)  Mitteis  (Hermes  30,  S.  599)  nimmt  ώς  κατακεχωρισμένον  =  ώς  ft 
κατακεχωριομένον  ην;  doch  würde  in  diesem  Fall  κα&άπερ  zu  erwarten  sein 
(wie  in  καΘ^άτΐερ  εκ  δίκης);  ως  ist  hier  wohl  nicht  Fiktion,  sondern  subjektive 
Gewissheit:  "^gültig,  als  einregistrirt,  nicht  gültig  wie  einregistrirt'. 

2)  Vgl.  Wilcken,  Hermes  22,  S.  4ft; 
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die  Urkunde  zu  oiferiren,  sie  nicht  einer  an  den  anderen,   sondern 
eben  an  die  Behörde  zu  richten,  wie  UBeM.  729  und  741  dies  zeigen. 

Dass  in  UBeM.  729  Apollinaris  von  Petronia  ein  Depositum  von  ^«^«e«^'';'^') 
Frauengewändern  und  Goldschmuck  zur  beliebigen  Rückforderung  '""'  ''^'"^' 
bekommen  hat  άκίνδννον  παντός  xlvövvov,  d.  h.  doch  wohl  auf 
eigene  Gefahr  des  Empfängers,  und  im  Voraus  taxirt  taxationis 
nicht  venditionis  causa,  ist,  wie  auch  Wilcken  a.  a.  0.  bemerkt,  ein 
sicherer  Fall  jenes  Gaukelspiels,  das  dem  Gerichtsherrn  Lupus  in 
Papyrus  No.  114  die  Bemerkung  auf  die  Lippen  führt:  νοονμεν 
ort  ai  παρακαταϋ^ηκαί  προίκες  είΰιρ  ').  Denn  in  der  That  ist  nicht 
abzusehen,  wie  ein  Soldat  von  einer  Frau  weibliche  Kleider  und 
Goldschmuck  in  Verwahrung  erhalten  soll,  es  sei  denn  für  die  Zwecke 
des  .Zusammenlebens.  Im  Druck  habe  ich  die  von  der  Verpfändung 
handelnden  Theile  von  UBeM.  741  nach  rechts  einrücken  lassen,  und 
es  ergiebt  sich  sofort  durch  den  Augenschein,  dass  die  Hypothek 
einen  Ersatz  bildet  für  die  sonst  übliche  Conventionalstrafe  und  die 
Executivklausel.  Die  ganze  Hypothekenurkunde  ist  nämlich  ge- 
widmet den  Rechtsfolgen,  welche  eintreten  sollen  für  den  Fall 
dass  die  geliehene  Summe  nicht  zur  rechten  Zeit  gezahlt  wird: 
dann  soll  der  Gläubiger  exequi  lege  hypothecae  (uscjue  quo  feret?) 
et  reliqui  futuram  ei  exactionem  ex  aliis  debitori  bonis,  und  wenn 
(quod  absit)  die  Hypothek  oder  ein  Theil  derselben  einem  pericu- 
lum  unterliegt,  so  soll  dies  nicht  der  Gläubiger  tragen,  sondern 
dann  die  persönliche  Klage  in  Kraft  treten,  wie  für  das  reliquum 
(den  Gegensatz  der  hyperocha). 

W^as  nun  folgt  von  Zeile  4o  an  bis  Zeile  45,  bezieht  sich  wieder  Das  andere 
auf  die  persönlichen  Schuldverhältnisse,   abgesehen  von  der  Hypo-  D^^'^e^ien 
thek,  und  ist  die  durchaus  übliche  Verwahrung  dagegen,  dass  durch  uBeM.  711. 
vorliegende  Urkunde,    etwa   im  W^ege   der  Novation,    die   früheren 
Schulden    getilgt    sein    sollten.      Es   ist    eigenthümlich,    dass    diese 
Verwahrung   bei  Darlehen  ihren  Gegensatz   findet  in  der  General- 
quittung, welche  den  Schlass  der  meisten  apochae  bildet.    Auf  die 
Hypothek    greift  wieder   Zeile  45 — 48   über,    welche  in   einer  nicht 
ganz  lesbaren  Form  ausspricht,  dass  der  Schuldner  die  vorliegende 
Hypothek  nicht  zurückerhalten  soll,  wenn  er  nicht  (nisi  prius  reddet) 
auch  die  in  dem  zweitgenannten  Vertrage  erwähnten  46i)  Drachmen 
nebst  Zinsen  herausgiebt.     Diese  sonderbare  Erweiterung  der  doch 
als  erststellig  bezeichneten  Hypothek  auch  auf  das  frühere  Darlehen 
wird   noch   merkwürdiger   durch    die  Schlussworte,   bei  denen  ich 


1)  Vgl.  S.  10.  —  Mitteis  (R.  u.V.  S.  270  fF.)  hat  die  φ^ρναι  als  fictive  erkannt. 
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übrigens  όια  το  αλλη[λί]γγνα  trotz  aller  sachlicher  Bedenken  immer 
noch  für  erträglicher  halte,  als  Wilcken's  im  Text  gegebene  Er- 
gänzung. Jedenfalls  wird  ein  Näherverhältniss  zwischen  beiden 
Forderungen  ausgedrückt,  und  dieses  wäre  allerdings  durch  das  im 
gewöhnlichen  Sprachgebrauch  ein  Näherverhältniss  der  Personen 
bezeichnende  άλληλέγγνα  schlecht  gekennzeichnet;  aber  αλλην  Ιγγυα 
giebt  mir  schlechterdings  keinen  Sinn,  und  die  Compositionen  von 
Ιγγνος  und  ίγγνη  gehen  oft  durcheinander  ^). 

üBeM.  445.  j]g   iw^g    hier   zur  Vergleichung    ein    rein  griechischer  Pfand- 

Tbeii-  vertrag  erörtert  werden,  der  als  No.  445  zum  zweiten  Mal  heraus- 
zahiuDg.  gegeben  ist,  und  trotz  mancher  Schwierigkeiten  uns  doch  die 
Unterschiede  gegen  den  vorliegenden  deutlich  erkennen  lässt.  Da 
handelt  es  sich  nicht  um  eine  Hypothek,  sondern  um  eine  Mesitie'^), 
und  es  wird  seltsamerweise,  nachdem  eine  Theilzahlung  erfolgt  ist, 
ein  Theil  der  verpfändeten  Aruren  freigegeben;  da  handelt  es  sich 
nicht  darum,  die  Rechtsfolgen  der  Hypothek  im  Einzelnen  dar- 
zustellen, sondern  es  tritt  der  Komplex  der  verpfändeten  Aruren 
in  der  die  Beitreibung  ausdrückenden  Formel  einfach  an  die  Stelle 
der  bona  und  die  Personalrealexecution  soll  xaOaJiSQ  l•/,  δίκης 
stattfinden,  nicht  wie  gewöhnlich  aus  dem  Schuldner  und  seinem 
ganzen  Vermögen,  sondern  aus  dem  Schuldner  und  dem  restirenden 
Pfandkomplex.  Der  Gedankengang  von  No.  445  ist  folgender: 
Gläubigerin  bekennt  von  Schuldnerin  eine  Abschlagszahlung  von 
820  Drachmen  auf  1520  Drachmen  erhalten  zu  haben,  die  sie  ihr 
unter  Verpfändung  bestimmter  Aruren  geschuldet  hat,  und  bis  zu 
einem  festgesetzten  Termin  wird  der  Rest  des  Geldes  gestundet, 
und  so  lange  soll  Schuldnerin  vor  Gläubigerin  in  aller  Weise 
sicher  sein;  dann  aber  wird  sich  Gläubigerin  an  Schuldnerin  und 
an  die  noch  im  Pfandverbande  verbliebenen  Aruren  halten.  So  ist 
hier  das  Pfand  nur  ganz  oberflächlich  bezeichnet;  und  es  lässt  sich 
annehmen,  dass  in  der  ursprünglichen  Darlehnsurkunde  eben  nicht 
mehr  vom  Pfände  die  Rede  war,  als  in  Zeile  i9. 

ÜBeM.  44ß.  W^enn  No.  445  die  Theilzahlungen  auf   ein  durch  Pfand  ver- 

sichertes Darlehn  giebt,  so  giebt  446  (gleich  80)  eine  Theilzahlung 
auf  den  Kaufpreis,  und  es  ist  nicht  ohne  Interesse,  diese  Analogie 
zu  verfolgen.  Wenn  die  Theilzahlung  auf  das  Darlehen  den  Erfolg 
hat,   dass  die  Gläubigerin  sich  verpflichtet,  den  Rest  bis  zu  einem 


uv^uiicov. 


1)  Die  Formel   öia  το  —  είναι  kehrt  wieder  Brit.  II,  216,  lo:    δια  τυ 
επί  τούτοις  την  όμολογίαν  γβγονέναι  und  sonst  oft,  ζ.  Β.  UBeM.  77,  13. 

2)  =  Verpfändung,  vgl.  Mitteis,  Hermes  30  S.  600. 
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späteren  Termine  zu  stunden,  so  hat  hier  die  Theilzahlung  anf 
den  Kaufpreis  den  Werth,  die  Verkäuferin  zur  καταγραφή  απολαμ- 
βάνοντος (sie!)  αντης  το  λοιπόν  της  τιμής  zu  verbinden  (Ζ.  u); 
und,  wichtig  genug,  die  als  άρραβών  bezeichnete  Anzahlung  von 
500  Drachmen  auf  800  Drachmen  des  ganzen  Kaufpreises  giebt 
uns  eine  ganz  sichere  Anschauung  von  der  arrha  (Z.  ig).  Auch  hier 
ist  der  Charakter  der  Urkunde  als  Interimistikum  darin  gekenn- 
zeichnet, dass  die  Haftung  wegen  Eviktion  und  heimlicher  Mängel 
ganz  in  den  Hintergrund  rückt,  und  die  Strafandrohung,  ohne  die 
es  nun  einmal  nicht  geht,  hier  dem  Falle  gilt,  dass  die  Verkäuferin 
die  Umschreibung  der  Grundstücke  weigern  werde. 

§  11.    Bie  Urkunden  von  UBeM.  Πί). 

UBeM.  179. 

H.  27  cm.    Br.  11  cm.    Faijiim.    Aus  der  Zeit  des  Antoninus  Pius'. ') 

Herausgeber:  Krebs. 

[ Λογ]γΙνος  'Π[ρίο]κος  ovf τρανός 

[ ]  καΐ  γα[.  .  .]?]ς  Γαίωι 

[ Λία]κρείνωι  ονίτρανώι  Σεβαοτίωι 

[ Καί\ύαρίίωί  χαίρειν.     Όμολογώι 

5  [ ύν\ναγομένων  νπίρ  τόκου 

aufgelaufen  als        Zins 

[ ]  .  .  ου  όίύΟον  κεφαλαίοι^  όραχμας 

[ ]  τ[εθ]οάρων  δραχμί7)ν  τριακο- 

der    Drachmen  dreihundert 
[oio)V  ογόοή]κοντα  τεβοάρων  μεΟ-    ας 
vicrundachtzig  worauf 

[ ]  Ομον  καΰ^α  εζεόον  μοι  γράμ- 

gemäss  der  mir  ausgestellten 

10  [ματα 1  .  όραχμας  όιακοοίας  οκ[τώ] 

Urkunde  der  Drachmen  zweihundert  und  acht 

[ 1  όραχμας  τόκου  εκατόν  εβό[ο]- 

Zinsdrachmen  einhundert  sechs 

[μηκοντα  ε]ξ  αΐπερ  (όραχμαΐ)  τπό  ουνηχίΥ7}0αν 

und  siebzig,  welche  384    aufliefen 

[.  .  Ι .  .  Α]ντο7νίνου  Καίϋαρος  του  κυρίου 

vom  Jahr    ?     des  Ant.  Caes.  dom. 
\εως  μεοορ]η  τριακάόος  του  ενεοτώτος 

bis  zum  letzten  Mesore  des  laufenden 


1)  "^Die  Urkunde  ist  durchstrichen'. 
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15  [ I .  .  .  .]  κάί  κεκαρ:τίοϋ^αί  θε  μέχρι  της 

?    Jahres,  und  du  hast  Früchte  gezogen  bis  zum 
[ενεοτώοης]  ημέρας,  ?j  όε  άπόοοοις  Ιοται 

heutigen  Tage;  die  Rückgabe  aber  wird  stattfinden 

[ :  τον]τε  προκείμενου  κεφαλαίου 

für      das      vorliegende       Capital 
[.  .  .  καϊ  των]  ουναχϋηβο μένουν  τόκων  του 
und  die  noch  auflaufen  sollenden  Zinsen 

[ J  öi)V  καϊ  ταΐς  προκειμέναίς 

nebst      den      vorliegenden 
20  [τοκου'^  όρα]χμαΐς  εκατόν  εβόομηκοντα 
Zinsdrachmen  (176j 
[έ^  εως  Με]θορη  τριακάόος  του  είϋώντος 
spätestens  am  letzten  Mesore  des  kommenden 

[| .  .  I .  .]  AuTOKpdTopos"  Καίσαρος  Τίτου  Αΐλίου 

Jahres.     Im  ?  Jahre  des  Imperator  Caesar  Titus     Aelius 
[""Λδριαμου  ''Λμτ]ΐϋμίμου  CeßaaTOu  Guaeßous  MeaopH  ~e 
Hadrianus  Antoninus        Augustus        Pius.      —      δ.  Mesore. 

(3.  H.)  [ ]  ΛΟΓΓΙΝΟΣ  ΠΡΙΣΚΟΣ  ΑΠΕΧ- 

Ich   Longinus  Priscus  habe 

25  [Ω  ΠΑΡΑ  ΣΟΥ]  ΤΑΣ  ΤΟΥ  ΑΡΓΥΡΙΟΥ  ΔΡΑ{ΧΜΑ)Σ 
weg  von    dir  die  Silberdrachmen: 

[ΕΚΑΤΟΝ]  ΕΒΔΟΜΙΙΚΟΝΤΑ  ES  ΩΣ  ΠΡ- 

einhundert    sechs    und    siebzig,     wie 
\0KE1T{AI)  Ε]αΟΜ10ΥΜΕΝΟΣ  TA  XIPO- 
dasteht,  quittirend  den   Schuld- 

[ΕΡΑΦ]Α    4f    ^-    -χ-    -Sf    if    -κ-    ^    -X-    •5ί•    if    -Sf 

schein. 
Hier  mag  denn  die  Betrachtung  des  seltsamsten  Dokumentes 
aus  dieser  Reihe,  der  No.  179  der  Sammlung,  angeschlossen  werden. 
Dies  χειρόγραφον  ist,  wie  es  sich  giebt,  eine  Theilquittung,  die 
aber,  obwohl  vom  Gläubiger  ausgehend,  selber  wieder  als  Darlehns- 
urkunde  über  den  Rest  betrachtet,  und  darum  nach  der  Zahlung 
des  Restes  später  quittirt  und  durchstrichen  wird.  Aber  was  quittirt 
der  Gläubiger  in  der  oberen,  und  was  in  der  unteren  Urkunde? 
Gegen-  Sicherlich    in    der   unteren   Urkunde    die    nämlichen    [εκατόν] 

εβόομηκοντα  εξ,  die  in  der  oberen  Urkunde  (Z.  n/12)  erhalten 
sind,  bz.  glücklicherweise  die  einzige  mögliche  Ergänzung  der  Lücken 
von  Z.  12  vorn  bilden.  Diese  17G  Drachmen  sind  also  Gegenstand 
der  unteren  Quittung  und  folglich  der  oberen  Verpflichtung.  Sie 
sind   aber   nicht   alleiniger    Gegenstand   der   oberen  Verpflichtung, 

denn  es  wird  von   der  constituirten  άποόοϋις  (Ζ.  kj)  [ ]τε 

προκείμενου  κεφαλαίου  (Ζ.  ι?)  [. .  καϊ  των]  ουναχϋ^ηΟο μένων  τόκων 


stand  176 
Diachmeu. 
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τον  (Ζ.  is)  gesprochen,  denen  (Z.  19)  die  176  Drachmen  mit  Ovv  κάί 
ταΐς  προχειμέναις  angeschlossen  werden.  Trotzdem  sind  sie  der 
einzige  Gegenstand  der  unteren  Quittung,  und  wiederum  ist  die 
obere  Urkunde  durch  diese  Quittung  erledigt,  denn  sie  ist  durch- 
strichen im  Anschluss  an  das  άπέχειν  der  176  Drachmen.  Daher 
haben  jene  176  eine  Beziehung  auch  zur  ersten  Urkunde,  und 
diese  Beziehung  ergiebt  sich  durch  eine  einfache  Berechnung:  Z.  12 
hat  τπό  =  384,  wonach  auch  Krebs  Z.  7/8  richtig  ergänzt  hat. 
Wiederum  steht  Z.  10  όραχμάς  ötaxoöiaq  οκ[τώ]:  208.  Da  nun 
384—208  =  176,  und  unten  durch  Zahlung  von  176  die  Urkunde 
erledigt  ist,  so  muss  384  ein  Ganzes  sein,  von  dem  208  gezahlt  ist, 
und  176  noch  gezahlt  werden  soll.  Da  ferner  Z.  ig  das  vorliegende 
Capital  und  Z.  18  die  noch  auflaufen  sollenden  Zinsen  zusammen 
den  176  entgegengestellt  werden,  so  können  176  Drachmen  der 
Rest  von  bereits  aufgelaufenen  Zinsen  sein;  und  in  der  That  werden 
die   384   Z.  12   bezeichnet:    αί'περ    ς   τπό    ύννήχ^ηοαν    (folgt   'von 

—  bis ),  also  sie  sind  aufgelaufen  in  einem  dann  näher  bezeichneten 
Zeitraum.     Die  obere  Urkunde,  vom  Gläubiger  ausgestellt,  enthält   Wer  ist 
also  —  wohl  zu  beachten,  wie  sie  dasteht  —  das  Anerkenntniss  des  Aussteller 
Empfanges  eines  Theiles  der  aufgelaufenen  Zinsen,  und  eine  damit  Urkunde? 
verknüpfte  Constituirung  des  Restes,  sowie  eine,  in  Ermangelung  der 
schuldnerischen   Unterschrift   werthlose    Constituirung    der   Haupt- 
schuld und  der  künftigen  Zinsen.    So  wäre  denn  der,  im  Einzelnen 
allerdings  noch  nicht  restituirbare,  Anfang  des  Tenors  der  Urkunde 

so  zu  verstehen:  ich  bekenne,  von  den  (als  Zinsen  eines  Capitals), 
mir  aufgelaufenen  Zinsen  im  Betrage  von  384  Drachmen  erhalten  zu 
haben  laut  Urkunde  208  Drachmen,  so  dass  bleiben  176  Drachmen, 

—  die  384  sind  der  Zins  für  die  Zeit  von  —  bis  — ,  und  ferner:  Du 
hast  Früchte  gezogen  (von  einem  antichretischen  Grundstück,  weil 
eben  die  Zinsen  nur  mehr  theil weise  eingingen,  wie  bekundet)  bis 
zum  heutigen  Tage,  und  es  wird  zurückgegeben  werden  das  Capital 
und  die  noch  zur  Entstehung  gelangenden  Zinsen  sammt  den  be- 
merkten 176  Drachmen  bis  zum  Ende  Mesore  des  kommenden 
Jahres  — .  Datum.  — 

Tiefer  eindringen  in  den  Sinn  der  oberen  Urkunde  kann  man  3^4  =  20R -f- 
mit  Hülfe  der  Arithmetik:  Abgezahlt  sind  an  Zinsen  208  Drachmen, ^7ß=i3 >.  ic 
noch   geschuldet  werden  176;    nun  ist  208:176  =   13:11,   indem  ^  2!  ^  il?^ 
208  =  13x16,  176  =  11x16  ist,  hiernach  384  =  24x16;  es 
wäre  also  anzunehmen,  dass  die  Zinsen  von  2  Jahren  =  24  Monaten 
geschuldet  waren,  wovon  die  von  1 3  Monaten  bezahlt  sind,  die  von 
1 1  Monaten  noch  ausstehen;  und  in  der  That  würde  danach  Zeile  s 

ü  radenwitz,  Einführung  in  die  Papyruskuude.  7 
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[μηνών  είκοϋί]  τ[ε6]οάρων  sich  vortrefflich  ergänzen  lassen,  und 
wenn  die  Ergänzung  Z.  13  [twg  Meöog]?]  τρίακάόος  τον  ενεοτώτος 

(des  laufenden)  [ ϊτονς]^  wie  es  den  Anschein  hat,  richtig  ist, 

würde  das  vorhergehende  und  das  zur  Zeit  der  Ausstellung  im 
letzten  Monat  laufende  Jahr  diesen  vierundzwanzigmonatigen  Zeit- 
raum liefern,  womit  wiederum  stimmen  würde,  dass  Capital  und 
Zinsrest  getilgt  werden  sollen  binnen  Jahresfrist  εως  [Μ]ε6ορη 
τριακάόος  τον  εΐύιοντος  (des  kommenden)  Jahres.  Ist  der  Zins- 
fuss  der  übliche,  ein  Procent,  oder,  eine  Drachme  auf  die  Mine, 
monatlich,  so  ergiebt  sich  für  das  Capital  1600  Drachmen  =  16  Minen; 
indess  kommen  auch  andere  Sätze  vor,  die  das  zu  erschliessende 
Capital  modificiren  würden. 

Gläubiger  Hiernach  wäre  die  obere  Urkunde  das  Bekenntniss  von  Seiten 

Aussteller?  ^gg  Gläubigers,  Zins  von  13  Monaten  erhalten  zu  haben,  nebst  der 
dem  Schuldner  durch  den  Gläubiger  auferlegten  Verpflichtung,  den 
aufgelaufenen  Zins  von  elf  Monaten,  das  Capital  und  den  noch  auf- 
laufen sollenden  Zins  bis  zum  Schluss  des  nächsten  Jahres  zu 
zahlen.     Allein  dies  unterliegt  unübersteiglichen  Bedenken: 

Nein.  Zunächst  ist  der  Gläubiger  wohl  befähigt,  über  Theilzahlungen 

zu  quittiren,  aber  seine  Bemerkungen  über  Rückgabetermine  für 
den  Rest  sind  nicht  im  Stande,  den  Schuldner  zu  binden,  der  viel- 
mehr jene  Bemerkungen  einfach  ignoriren  kann;  sodann:  in  der 
unteren  Urkunde  quittirt  der  Gläubiger  über  die  176  Drachmen 
und  streicht  die  obere  offenbar  gleichzeitig  durch;  nun  ist  es  klar, 
dass,  wenn  die  obere  von  ihm  herrührt,  der  Schuldner  deren  Desti- 
natar und  Inhaber  ist,  und  das  Ausstreichen  einer  solchen  Urkunde 
durch  den  Gläubiger  hat  gar  keinen  Sinn;  ferner  ist  das  ομολογώ 
des  Gläubigers  mit:  /}  δε  άτιόόοϋίς  εοται  εως  κτλ.  schwer  zu  ver- 
einigen, dazu  brauchte  man  die  Unterschrift  des  Schuldners,  nicht 
des  Gläubigers.  Kurz,  alles  vereinigt  sich,  um  hier  eine  Confusion 
der  Rollen  des  Schuldners  und  des  Gläubigers  wahrscheinlich  zu 
machen.  Vergleicht  man  nun  andere  Urkunden,  die  Theilzahlungen 
enthalten,  so  ergiebt  sich: 

1)  Vom  Schuldner  ausgestellt.    UBeM.  465  (col.  I  ==  II,  χιρό- 
γραφον  όιύΟον  έξεόόμην): 

[ομολογώ]  εχειν  παρ  νμών  χρηοειν  εντοκον  αργνρίον  κεφα- 
λαίον  οεβαοτον  νομίοματος  όραχμας  εκατόν  τε[ο]οεράκοντα  οκτώ, 
αϊπερ  ει[ο11  λοιπαΐ  άπο  όλων  αργνρίον  δραχμών  τριακοοίων, 
ας  έοχηκειν  παρ'  νμών  δια  χιρος  ως  εΙς  τιμήν  πνρον'  τ  ας  δε 
προκειμένας  αργνρίον  δραχμάς  εκατόν  τεοοεράκοντα  οκτώ,  ονοας 
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λοιπάς,  ως  πρόκειται,  τιμής  πνρον,  άποόούω  εως  της  πέμπτης 
κτλ.  (Termin,  .Executivklausel).  Το  δε  χιρόγραφον  τοντο,  ϊοιό- 
γραφόν  μοί  ον,  öcööop  νμείν  έξεόόμηρ.     (Datum.)  — 

2)  Vom  Gläubiger  ausgestellt. 

α)  UBeM.  635: 

^Ωρος  Στοτοητί{ος)    Τε6ενονφ{ή    Τεοενονφ{ιος)   χαίρειν. 

Εξ  ών  εχω  βε  τω  του  διεληλνθ^οτί  κβ  \ απο  λ 

Χο[ια\κ  εως  Μεϋορη  τον  β  \__  Τίτου  ^Αντωνίνον 
Κα[ί6αρ]ος  το[ν]  κυρίου  εχω  εΙς  τοκον  του  προον- 
τος  [άρ]γν[ρ]ίον  όραχμας  εκατόν  τριάκοντα  όύο 
^  [ρλ]β^).     (Datum.)      Εαν  όε  μη  αποδοθώ  εως 
Μεοορη,  καΐ  τούτον  τον  τοκον. 

β)  Oxyrh.  XCVJIL 

(Χ  Α'ή  χαίρειν.  Ομολογώ  άπεχειν  πάρα  ΰου  δια  της 
(κτλ.)  τραπέζης  αργ[υ]ρίου  δραχμας  εκατόν  εξηκοντα  οκτώ, 
λοιπάς  οφειλομένας  μοι  υπό  0ου  αφ  ώ[ν'\  εδανιϋα  0οι 
κατά  χειρόγραφον  δια  της  αύτης  τραπέζης  τω  (Datum) 
αργυρίου  δραχμών  επτακοθίω[ν]  κεφαλαίου  εν  καταβολή 
μηνώ{ν)  πεντήκοντα  άπο  μηνός  Αδριανού  του  αυ[του\ 
έτους,  ως  του  μηνός  δραχμών  δέκα  πέ[ν]τε,  με&  ας 
από  τών  αυτών  δραχμών  επ[τα]κοοίων  προέοχον  πάρα 

απυχι))' 

Οου,  καθ-^  ην  έξ[εδό]μην  Οοι  δια  της  αυτής  τραπέζης  τω 
(Datum)  δρα[χμας]  πεντακοοίας  τριάκοντα  δύο  κ  [.  .  . 

Von  diesen  Urkunden  ist  die  zweite  zu  barbarisch  und  zu  kurz, 
als  dass  sie  zum  Vergleich  herangezogen  werden  könnte;  die  erste, 
vom  Schuldner  ausgestellte,  ist  darin  der  unsrigen  analog,  dass  sie 
den  Restbetrag  mit  εχειν  χρηΟιν  einführt,  ohne  seine  Restqualität 
früher  als  mit  αϊπερ  λοιπαί  anzudeuten;  ferner  wird  die  άπόδοοις 
festgesetzt  vom  Schuldner,  was  auch  in  allen  übrigen  Urkunden 
der  Fall  ist.  —  Die  vom  Gläubiger  ausgestellte  Oxyrh.  bietet  eine 
Stelle,  wo  man  einhaken  kann,  nämlich  die  mit  μεϋ^  ας  beginnende; 
diese  ist  conform  unserer  Urkunde;  der  Umstand,  dass  UBeM.  An- 
zahlung, Oxyrh.  Abzahlung  zum  Gegenstand  hat,  ist  hier  gleichgültig: 
UBeM.  179,8:  δραχμών  τριακοοίων  όγδοηκοντα  τεοοάρων^^) 

Oxyrh.  XCVII  19:  (iro  {δραχμών    επτακοοίων  ^)    κεφαλαίου  (κτλ.) 


1)  =  132  Drachmen. 

2). Das  ganze  des  aufgelaufenen  Zinses. 

3)  Das  ganze  Darlehen. 

7* 


IQO  II•    Römische  und  griechische  Vertragstypeii. 

UBeM.  μεϋ^     ας    [ ]  ς    μον    καθ•*    α    Ιξ,εόόν  μοι 

Oxyrh.  μ£{^    ας^)    προέοχον  παρά    ϋον,    xa&^   ?}ν   εξεόόμην  6θί^) 

UBeM.  γρα[μματα ]  όραχμας  οίακοοίας  οκτώ. 

Oxyrh.  άποχην    (Datum)    όραχμας  πεντακοοίας  τριάκοντα   όνο  κ. 

Oxyrh.  XCVI1I  ist  vom  Gläubiger  ausgestellt  und  er  sagt  καϋ^ 
α  έξ80όμ7]ν  öoi,  während  UBeM.  179  hat  καϋ-'  α  εξεόον  μοι;  Οχ. 
sagt  μεϋ-'  ας  προεοχον  παρά  öov,  während  UBeM.  179  doch  wohl 
zu  ergänzen  ist  μεϋ  ας  [προέϋχες  παρ^]  εμον  (statt  ύμον),  kurz, 
die  Rollen  sind  hier  vertauscht;  wie  in  Oxyrh.  XCVIII  der  Grläubiger, 
muss  UBeM.  179  der  Schuldner  sprechen. 

Hierzu    kommt    καΐ    κεκαρπίοϋαι    οε   μέχρι    της    [ενεοτώοης] 
ημέρας,  was  nur  der  Schuldner  sagen  kann^). 
Schreib-  Hiernach  würde  ich  annehmen,  dass  oben  Z.  i — 4  verschrieben 

fehler  anzu- .    ,  -,      -.  i-  n'  i%r  -^        λ         > 

nehmen,  i^t,  und  dass  es  heissen  muss:  I  αιος  ΜακρεΙνος  κτλ.  Λογγινω 
Πρίοκσ)  χαίρειν.  Diese  Annahme  wird  um  so  weniger  zu  vermeiden 
sein,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  obere  Urkunde  nicht  von  der 
Hand  des  Schreibers  der  unteren  herrührt;  auch  nicht  von  der  Hand 
des  Macrinus,  sondern  sicher  von  der  eines  professionellen  Schrei- 
bers. Sie  ist  nicht  das  Original  des  χειρόγραφον,  da  in  diesem 
nicht  ein  Beliebiger  den  Aussteller  der  Urkunde  ersetzen  kann, 
sondern  eine  Copie  zum  Zwecke  der  Quittung,  und  dabei  etwas  ver- 
schrieben: die  untere  Urkunde  ist  Original,  in  der  Schrift  des  Priskus, 
da  sie  sonst  zwecklos  wäre,  und  das  Ganze  aufzufassen,  etwa  wie 
wenn  ein  Wechsel  nicht  als  ''Prima  zum  Accept'  geschickt  wird, 
sondern  in  einer  Copie,  da  denn  bis  hierhin  Copie  die  Stelle  be- 
zeichnet, wo  er  anfängt,  eigenhändig  geschrieben  zu  sein  und  also 
verbindlich  zu  werden. 

Hiernach  würde  ich  Z.  4 — 12  so  lesen: 

Ομολογώι 
5  [εχειν  άπο  ύν\ναγομένων  νπερ  τόκου 


.]  .  .  ον  όιΰοον  κεφαλαίου  δραχμών 


Ιμηνών  εΙκο6ΐ\  τ[εο]οάρΓύν  δραχμών  τριακο- 
[οίων  ό^δθΊ]\κοντα  τεϋοάρων  (μεϋ^    ας 
\άπέθχες  παρ"]  εμοΰ,  καθ-ά  έξέδου  μοι  γράμ- 
10  [ματα, ]  .  δραχμάς  διακοοίας  όκ[το^]) 

[τας  λοιπάς]  δραχμας  τόκου  εκατόν  Ιβό[ο-] 
[μηκοντα  ε]ξ 

1)  Es  folgt:  άπο  των  αυτών  δραχμών  επτακοσίων. 

2)  Es  folgt:  δίο,  της  αντης  τραπίζης. 

3)  [οπίίρ^ίν  καΐ)  καρπίζεσθ^αι:  ('säen  und)  ernten'  gestattet  der  Schuldner 
dem  Gläubiger  bei  der  AntichreseJißfiM.  101,  7.  339,  17. 

1^ 


^^; 


IIL    (Temeinsames  über  Vcrtragsurkundeii. 

A.  Bestandtheile. 

§  12.    Verkaufserklärung. 

Als  Kennzeichen  der  ersten  Abmachung  in  dem  Kauf  UBeM.  193, 
die,  im  Perfectum  abgegeben,  den  Verkauf  selbst  enthält,  betrachte 
ich  dreierlei:  1)  Die  Beschränkung  auf  den  Verkauf,  ohne  Hervor- 
hebung der  etwaigen  Tradition,  2)  die  Bezeichnung  κατ  ώνην 
„durch  Kaufbrief",  -3)  Die  Worte  ÖLct  τον  av  ττ]  προγεγραμμέντ^χ 
χώμΐ]  αγορανομείου. 

Als  „Verkauf"  bezeichnen  wir  das  Rechtsgeschäft,  durch  Römische, 
welches  A.  dem  B.  gegen  Entgelt  eine  Sache  abtritt.  Die  juristische 
Bestimmung  dieses  Rechtsgeschäfts  des  jus  gentium  ist  bei  den 
einzelnen  gentes  verschieden.  Der  Römer  unterscheidet  streng  des 
Verkäufers  persönliche  Verpflichtung,  bei  seinem  Worte  zu  stehen, 
die  der  formlosen  Abmachung  unter  den  Parteien  entspringt,  und 
ihrerseits  die  Klage  des  Käufers  gegen  den  A^erkäufer  auf  Ver- 
schaifimg  der  Sache  hervorgerufen  hat,  von  der  gegen  Jedermann 
bestehenden  dinglichen  Macht  des  Herrn,  seine  Hand  auf  die  Sache 
zu  legen,  wo  er  sie  findet,  und  lässt  diese  Macht  durch  eine  eigene 
Rechtshandlung  entstehen,  die  im  Laufe  der  Zeit  aus  dem  „Auf- 
gebotsverfahren'' \)  bis  zur  einfachen  Übergabe  der  Sache  an  den 
Käufer  sank.  Verklagen  kann  der  Käufer  auf  Herausgabe  der  Sache 
den  Verkäufer  unmittelbar  nach  dem  Vertragsschluss,  Herr  der 
Sache  wird  er  erst  durch  Übergabe,  erst  durch  sie  ist  die  Möglich- 
keit ihm  geworden,  das  bis  zur  Übergabe  dem  Verkäufer  noch 
gegen  jeden  Dritten  zustehende  Herrschaftsrecht  seinerseits  gegen 
Jedermann  zu  behaupten.  Römischer  Grundsatz  ist:  der  Vertrag 
erzeugt  Wirkungen  inter  partes,  er  kann  nicht  der  übrigen  Mensch- 
heit Rechte   nehmen    oder  Pflichten    auferlegen:    nun   ist  aber  der 


i),  Bechmana,  Studie  im  (Jebiet  der  Legis  actio  sacramento  in  rem. 


j^02  Ι1Ι•    Gremeinsames  über  Vertragsurkunden. 

Inhalt  des  Kaufvertrages:  da,  wo  ich  stand  (als  Eigenthümer  der 
Sache)  sollst  Du  stehen;  folglich  ist  es  Pflicht  des  Verkäufers,  einen 
weiteren  Akt  herbeizuführen,  durch  den  dem  Käufer  diese  gegen 
Dritte  gesicherte  Stellung  verschafft  wird:  ist  dieser  Akt  vor- 
genommen, so  ist  das  Eigenthum  des  Käufers  entstanden:  kein 
Dritter  kann  ihm  die  Sache  mehr  vorenthalten. 

So  lange  der  Herrschaftsakt  mit  der  wirklichen  Preiszahlung 
verknüpft  war  und  ein  Aufgebotsverfahren  mit  sich  brachte,  bei 
dem,  wer  sich  nicht  meldete,  durch  Verschweigung  sein  Recht  an 
der  Sache  einbüsste,  war  diese  letztere  Folge  einfach  und  zweifels- 
ohne; das  Aufgebot  wirkte  wie  das  Hissen  der  Fahne  absolut;  als 
es  zu  einer  wörtlichen  Symbolik  mit  symbolischer  Preiszahlung  vor 
wenigen  Zeugen  herabgesunken  war,  konnte  es  nur  mehr  relativ 
wirken:  es  übertrug  das  Recht  des  anwesenden  Verkäufers,  hinderte 
aber  Niemand  ausser  den  Anwesenden,  etwaige  Rechte  an  der  Sache 
später  geltend  zu  machen:  trat  diese  Eventualität  ein,  so  wandte 
sich  der  Käufer  an  den  Verkäufer,  dem  er  den  Vorwurf  machte, 
Geld  genommen  zu  haben  für  eine  Sache,  deren  Eigenthum  er 
gleichwohl  dem  Erwerber  nicht  halten  konnte:  nach  einer  den 
Römern  geläufigen  Anschauung  forderte  er  ursprünglich  das  Doppelte 
des  Preises  heraus,  wie  immer,  wenn  zugewogenes  Geld  zu  Unrecht 
beim  Empfänger  war. 

Aber  wer  im  Kaufvertrag,  in  dem  persönlichen  Wechselgeschäft, 
sich  verpflichtet  hatte,  dem  Käufer  die  Sache  zu  verschaffen,  der 
ist  eben  durch  diese  Erklärung  persönlich  gebunden,  dem  Käufer, 
wenn  diesem  die  Sache  durch  das  bessere  Recht  eines  Dritten  ent- 
zogen wird,  den  Schaden  zu  ersetzen,  der  ihm  daraus  erwächst, 
dass  er  die  Sache  nicht  hat.  Dieser  Schaden  ist  im  grossen  und 
ganzen  regelmässig  gleich  dem  Werth  der  Sache,  er  ist  unabhängig 
vom  Kaufpreis:  er  ist  quanti  ea  res  est,  nicht  quanti  ea  res  empta 
est.  Es  haftet  also,  für  den  Fall,  dass  die  Sache  evincirt  wird, 
der  Verkäufer  entweder  aus  der  Thatsache,  dass  er  Geld  ge- 
nommen hatte,  ohne  die  Waare  prästiren  zu  können,  auf  Rück- 
gabe des  Geldes  mit  Strafzusatz,  oder  aus  der  Thatsache,  dass  er 
die  Waare  zu  liefern  versprochen  hatte,  auf  den  Werth,  den  die 
Waare  hatte  ^). 


1)  Im  ersten  Fall  sagt  er:  gieb  mir  das  meine  zurück,  da  du  mir  das  deine 
nicht  gewähren  kannst;  er  tritt  gewissermassen  zurück  vom  Vertrage  wegen 
Nichterfüllung,  im  zweiten  Fall  meint  er:  da  du  mir  das  deine  nicht,  wie 
du  versprochen,  gewähren  kannst,  so  erfülle  den  Vertrag  wenigstens  durch 
Ersetzung  des  Schadens,  den  die  principielle  Nichterfüllung  mir  bringt.  —  Es 


§  12.    Verkaufserklärung.  1()3 

Das  Wesen    der    äs^yptischen  Kaufverträge,    die   uns  hier  be-     ^^^®' 

.  .  .  .          chische. 

schäftigen,  ist  nun  damit  gekennzeichnet,  dass  sie  zwar  sämmtlich 
bloss  die  Verkaufserklärung  als  wesentliche  erscheinen  lassen,  die 
weitere  Handlung  der  Uebergabe  entweder  gar  nicht  oder  nur  bei- 
läufig erwähnen,  trotzdem  aber  für  den  Fall  der  Eviktion  aus- 
nahmslos den  Verkäufer  nicht  auf  den  Werth  der  Sache,  sondern 
auf  Herausgabe  des  Preises  mit  Strafzusatz  haften  lassen.  Sie  haben 
also  für  die  Haftung  das  Realprincip,  ohne  doch  neben  dem  Ver- 
kauf, dem  obligatorischen  Akte,  den  Realakt  auch  nur  stets  zu  er- 
wähnen. Dies  lässt  auf  eine  von  der  römischen  verschiedene  An- 
schauung von  der  Uebertragung  der  Rechte  schliessen: 

Dass  der  ursprünglich  reale  Herrschaftsakt  der  Römer  sich 
bei  .Immobilien  schon  früh  in  eine  symbolische  Handlung  ver- 
wandelt hatte,  bezeugt  Gajus  I,  122  mit  den  Worten:  praedia  vero 
absentia  solent  mancipari.  Geblieben  ist  er  bei  Mobilien  in  Gestalt 
der  mancipatio  des  anwesenden  Objekts  für  Sklaven  und  Vieh  und 
in  Gestalt  der  traditio,  der  einfachen  Uebergabe,  für  die  übrigen 
Sachen.  Für  Grundstücke  trat  an  die  Stelle  der  Tradition  noch 
die  Einweisung  in  vacuam  possessionem,  die  aber  auf  den  sofortigen 
Erwerb  des  Eigenthums  nicht  von  Einfluss  war. 

Es  lässt  das  Fehlen  der  Herrschaftshandlung  darauf  schliessen, 
dass  der  römische  Gedanke,  beim  Kauf  für  den  Eigenthumsüber- 
gang  noch  Übergabe  oder  Ergreifung  zu  fordern,  —  ein  Gedanke,  dem 
das  sittliche  Princip  zu  Grunde  liegt,  dass  man  nicht  verfügen  soll 
über  das,  y^as  man  nicht  hat  ~  dass  dieser  Gedanke  dem  Recht 
unserer  Urkunden  fremd  war.  Aber  die  Rechtsordnung  unserer 
Urkunden  sieht  auch  den  Vertrag  selbst  nicht  an  als  eine  spiritua- 
listische  Verpflichtung,  gegen  die  zu  empfangenden  oder  empfangenen 
Geldstücke  die  Sache  definitiv  dem  Käufer  zu  verschaffen,  sondern 
hält  sich  an  das  reale  Moment  des  Thatbestandes  mit  seinen  leicht 
greifbaren  Folgen:  ich  gab  Dir  100  für  die  Sache;  gewährleiste 
mir  oder  gieb  mir  mein  Geld.  Der  praktische  Vortheil  liegt  auf 
der  Hand:  der  Kaufpreis  steht  fest,  der  Werth  der  Sache  müsste 
erst  ermittelt  werden:  folglich  ist  der  Rechtssatz,  der  den  Preis 
mit  einer  Kaufquote  zurückfordern  lässt,  „praktikabler". 

Aber  eins  fehlt:  die  Urkunde  sichert  das  Rechtsverhältniss 
zwischen  den  Parteien,  enthält  sich  aber  der  Regelung  der  Re- 
ist der  nämliche  Unterschied,  der  bei  Innominatcontnikten  in  der  condictio  ob 
causam  einerseits,  und  in  der  sogenannten  actio  praescriptis  verbis  andrerseits 
zum  Ausdruck  kommt  und  der  bei  der  Eviktion  der  in  solutum  gegebenen 
iSache  besonders  viel  erörtert  ist. 


104  ΠΙ.    Gemeinsames  über  Vertragsurkunden. 

Ziehungen  zwischen  Dritten.  Wenn  der  Käufer  die  Sache  beim  X. 
findet  und  beansprucht,  oder,  wenn  er  sie  ergriffen  hat  oder  überliefert 
erhielt  und  X.  sie  ihm  entwehren  will,  wer  siegt?  wer  kann  sagen: 
res  mea  est?  Dass  die  blosse  Thatsache  des  Kaufs,  auch  wenn  sie 
durch  Zeugen  bewiesen  wird,  nicht  genügt,  um  den  Käufer  für 
legitimirt  zu  erachten,  scheint  aus  der  energischen  Betonung  der 
βεβαίωοις:  καΐ  βεβαιώοειν..  kav  de  μη  βέβαιοι...,  hervorzugehen; 
hiernach  hätte  der  Käufer  sich  den  Verkäufer  herbeiholen  müssen, 
um  überhaupt  zur  Anhörung  gelangen  zu  können.  Stellt  ihm  X. 
Rechte  entgegen,  die  er  selbst  begründet,  oder  von  Y.  hergeleitet 
hat,  so  geht  der  Kampf  zwischen  Verkäufer  und  Y.  (X.)  an.  Aber 
dieser  einfache  Fall  ist  nicht  der  entscheidende  für  den  Unterschied 
beider  Rechte.  Vielmehr:  wenn  der  Verkäufer  heute  dem  Α.,  morgen 
dem  B.  verkauft,  wer  ist  von  diesen  beiden  der  Stärkere?  Das 
römische  Recht  zweifelt  nicht:  gleichgültig  ist  das  Datum  des  Ver- 
kaufs; wem  zuerst  mancipirt  oder  tradirt  ist,  der  ist  Rechtsnach- 
folger des  Verkäufers  geworden;  das  dingliche  Recht  geht  nur 
durch  den  Erwerbsakt  über,  nicht  durch  blossen  Vertrag. 
καταγααφη.  '^\\n   kauu   aber   das    gleiche  bei  unserem  Verkaufe  nicht  für 

den  Kaufvertrag  als  solchen  gelten:  wohin  sollte  es  führen,  wenn 
bloss  der  Vertrag,  der  mündlich  abgeschlossen  ist,  das  Datum  und 
damit  die  Priorität  des  Rechtes  an  der  Sache  bestimmen  sollte? 
Das  hiesse  Lug  und  Trug  die  Pforten  öffnen.  In  diesem  Zusammen- 
hang gewinnt  die  Übersetung  Bedeutung,  die  die  zweisprachigen 
Glossare  von  καταγραφή  geben:  perscriptio  mancipatio!  Mitteis ^) 
hat  gezeigt,  dass  den  Oströmern  die  Schriftlichkeit  der  Verträge 
wenn  nicht  als  das  Nothwendige,  so  doch  als  das  Natürliche  er- 
schien; nun  sehen  wir,  dass  in  den  aQQaßmp-JJvkiinden  der  κατ a- 
γραφΐ/  eine  Wichtigkeit  beigelegt  wird,  die  die  Behauptung  recht- 
fertigt: wie  beim  einfachen  Kauf  die  βεβαίωΟίς,  so  ist  beim  άρραβών- 
Kauf  die  καταγραφή  der  eigentliche  Inhalt  der  Verpflichtung  des 
Verkäufers  ^).  —  Leistet  er  beim  Baarkauf  mit  Verschreibuug  die 
βεβαίωϋις  nicht,  so  muss  er  den  Preis  zurückerstatten,  leistet  er  beim 
αρραβώρ-ΚΆιιί  die  καταγραφί]  nicht,  so  muss  er  den  αρραβών 
herausgeben,  —  beides  mit  dem  üblichen  Strafzusatz.  Hiernach 
muss  in  der  καταγραφί]  ein  Moment  liegen,  welches  sie  materiell 
der  βεβαίωΟίς  gleichwerthig  macht;  ich  wüsste  nicht,  worin  dies 
begründet   sein   könnte,    wenn   nicht    darin,    dass    das    Datum   der 


1)  Reichsrecht  und  Volksrecht  S.  514. 

2)  Vgl.  S.  81  tt". 


§  12.    Verkaufserklärung.  |Q5 

χαταγραφή  den  Rang  des  Rechtes  bestimmt.  Die  Urkunde  ist 
meistens  im  öiientliclien  Archiv  zu  deponiren,  sie  wird  nur  ihrer- 
seits datirt,  während  der  Kauf,  von  dessen  Geschehen  sie  Kunde 
giebt,  ohne  Datum  erwähnt  wird,  sie  ist  also  die  normgebende 
Handlung,  wie  im  römischen  Recht  die  mancipatio  (bez.  traditio). 
Wer  die  καταγραφή  früheren  Datums  nachweisen  kann,  auf  den 
ist  das  Recht  des  Verkäufers  übergegangen,  unbeschadet  der  Ver- 
pflichtung des  Verkäufers  zur  βεβαίωΰις  auch  jedem  künftigen 
Käufer  gegenüber.  Daher  sind  zwei  so  verschiedene  Dinge,  wie 
„Handgriff  und  „Verschreibung"  doch  beide  angemessene  Über- 
setzungen von  καταγραφή,  —  „Verschreibung",  weil  sie  es  ist,  und 
„Handgriff",  weil  sie,  wo  sie  in  Uebung  ist,  das  wirkt,  was  beide 
können,  der  Handgriff  und  seine  Beurkundung. 

Ist  so  die  καταγραφή  die  Handlung,  durch  die  das  relative  /'^/^^^'w^t?. 
Recht  erzeugt  wird,  das  Recht  des  Verkäufers  auf  den  Käufer 
übergeht,  so  bedarf  sie  zu  ihrer  Ergänzung  der  βεβαίωοις,  der 
Unterstützung  des  Käufers  durch  den  Verkäufer  bei  Streit  um  das 
Recht.  Man  kann  die  βεβαίωοις  als  den  persönlichen  Ersatz  er- 
klären für  die  der  menschlichen  Unvollkommenheit  unmögliche 
Sicherstellung  eines  absoluten  dinglichen  Rechtes.  Wenn  nun 
diese  βεβαίίοϋίς  nicht  als  eine  lästige  Fessel  den  Verkäufer  ewig 
drücken  soll,  so  muss  das  vom  Recht  des  Verkäufers  abhängige 
Eigenthum  des  Käufers  sich  durch  den  Lauf  der  Zeit  in  ein  abso- 
lutes Eigenthum  verwandeln  können,  es  muss  der  Erwerber  durch 
die  Dauer  des  erkauften  Besitzes  auf  sich  selbst  gestellt  werden. 
Dass  derartiges,  der  usucapio,  Ersitzung,  entsprechendes,  auch  nach 
dem  Recht  unserer  Urkunden  galt,  lehrt,  wie  mir  scheint,  eben  die 
gewaltige  Höhe  der  Conventionalstrafen,  die  auf  die  Verfehlung 
gegen  die  Pflichten  der  ßeßaiojoic  gesetzt  sind:  wer  bis  zur  5 fachen 
Höhe  des  Kaufpreises  für  die  Verität  des  von  ihm  übertragenen 
Rechtes  eintrat,  der  kann  nicht  auf  lange  Zeit  den  Wechselfällen 
der  Regressklage  ausgesetzt  werden;  er  muss  die  Möglichkeit  vor 
Augen  sehen,  nach  Ablauf  einer  nicht  allzu  langen  Frist  durch 
Erstarkung  des  Rechtes  des  Käufers  exnexuirt  zu  v/erden. 

Hiernach  möchte  ich  folgende  Rechtsgestaltung  annehmen: 
der  Kauf  von  Grundstücken,  Vieh,  Sklaven,  als  formlose  Besprechung 
ist,   wenn  nicht  ungültig,   so  doch  unüblich;  erst  die  datirte  κατά-  ' 

γραφής  die,^  zur  Vermeidung  von  Fälschungen,  in  einer  öffentlichen 
Glauben  geniessenden  Art  vorgenommen  wird,  ist  der  Rechtsakt, 
der  die  persönlichen  Verbindlichkeiten  definitiv  regulirt  und  der 
zugleich  die  Potiorität  des  käuferischen  Rechtes  gegenüber  anderen 
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Rechtsnachfolgern  (auch  Pfandgläubigern)  des  Verkäufers  bestimmt; 
sie  legitimirt  zugleich  den  Käufer  als  successor  des  Verkäufers 
gegenüber  Dritten.  Eine  Entlastung  des  Verkäufers  von  der  Haf- 
tung wegen  Mangelhaftigkeit  des  von  ihm  übertragenen  Rechtes 
tritt  ein,  sobald  das  dem  Käufer  übertragene  Recht  sich  auf  die 
Zeit,  statt  auf  die  Übertragung  stützen  kann.  —  Übertragung  des 
Besitzes  der  Sache  ist  zwar  der  natürliche  Vorgang  (τΐαραχώρηΰις 
bei  Grundstücken,  παρ^ίλήφαμεν  bei  Vieh),  ist  aber  ein  rein  fakti- 
sches Element,  welches  für  die  Datirung  und  Priorität  der  Rechte 
ohne  Bedeutung  gewesen  zu  sein  scheint.  — 

2)  Dabei  hat  denn  κατ  ωνην^)  die  Bedeutung  von:  „durch 
vorliegenden  Kaufbrief",  ähnlich  wie  τίατα  τήνόε  την  ομολογίαν: 
„durch  vorliegende  Erklärung",  indem  es  auf  die  Wichtigkeit  der 
Niederschrift  für  das  Rechtsgeschäft  hinweist. 

3)  Es  würde  aber  dem  Kaufsystem,  wie  es  im  Vorstehenden 
gezeichnet  ist,  noch  etwas  fehlen,  Λνβηη  die  καταγραφ?]  als  einfache 
Privaturkunde  den  Rang  der  Rechte  bestimmen  sollte.  Die  Publi- 
cität,  welche  bei  der  römischen  Mancipation  wenigstens  durch 
das  Beisein  von  7  Zeugen  gewahrt  wurde,  hatte  den  Zweck,  die 
Thatsache,  welche  rechtsübertragend  wirkte,  gegen  betrügerische 
Simulationen  zu  sichern,  durch  welche  zwei  Parteien,  im  Einver- 
ständniss  mit  einander,  etwaige  Dritte,  frühere  Erwerber,  zu  täuschen 
versuchen  konnten:  Das  dingliche  Recht  fordert  Publicität  überall, 
und,  wenn  die  καταγραφή  an  der  Stelle  der  mancipatio  stand,  so 
musste  sie,  wie  diese,  durch  eine  Art  von  öffentlicher  Beurkundung 
gekräftigt  sein:  dies  leistete  das  άγορανο μείον.  Diese  Notariats- 
behörde gab,  indem  sie  ihr  Datum  an  die  Urkunde  setzte,  dem 
Rechte  seinen  Rang.  Mochte  immerhin  später  ein  zweiter  Käufer 
sich  das  Grundstück  vom  Verkäufer  abtreten  lassen,  mochte  er  eine 
Urkunde  darüber  abfassen  oder  zur  Hebung  bringen:  entweder  sie 
war  privat,  χειρόγραφον,  keine  καταγραφή,  dann  bewies  sie  nichts, 
oder  sie  wurde  ins  όημόοιον  aufgenommen,  dann  aber  sicherlich 
mit  dem  Datum  versehen.  Man  mag  beide  Arten  der  Beglaubigung 
neben  einander  stellen  wie  notarielle  und  gerichtliche  Beurkundung 
in  unserer  Zeit;  möglich  war  neben  der  notariellen  noch  die  demo- 
sische,  indem  die  καταγραφή  noch  einregistrirt  wurde:  was  unsere 
Urkunden  öfters  haben,  einmal  (No.  153,  45)  mit  dem  Datum  der 
Einregistrirung  (angeblich  dem  Tag,  von  dem  die  Urkunde  selbst 
datirt  ist). 


1)  ωνή  hat  auch  der  Kaufbrief  No.  IS^"**»^ 
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Die  Wendung  όια  τον  αγορανομείον  oder  öta  τον  .  .  .  άγο- 
ρανόμον  ist  nicht  eine  von  den  ständigen;  sie  findet  sich  ausser  in 
No.  193  möglicherweise  in  No.  177,  5,  ist  aber  bei  den  übrigen 
ομολογίαί  zu  ergänzen  oder  zu  ersetzen,  was  sich  aus  ihrer  sonstigen 
Übereinstimmung  mit  No.  193  ergiebt.  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  dabei  der  άγορανομος  diejenige  Person  ist,  welche 
den  Vertrag  nach  einem  ihm  geläufigen  Schema  entwirft,  insofern, 
wie  Wessely  ^)  ausführt,  der  Notar:  und  wiederum  ist  es  die  Nieder- 
schrift, die  ώνή,  welche  mit  Hülfe  dieser  Urkundsperson  vor- 
genommen wird.  —  Diese  Auffassung  wird  bestätigt  durch  den  von 
Mitteis  jüngst  besprochenen  Pap.  Erzh.  Rainer  300,  in  dem  zweimal, 
wenn  nicht  dreimal,  die  Verpflichtung  der  Käuferin  bezeichnet  wird 
slIs  ajioöovvac  uoi  α  παρεϋχον  .  .  .  (Ersatz  der  Impensen)  καΐ  λαβείν 
αντην  την  καταγραφών  (^Z.  η.  13.  23)^).  In  diesem  Klaglibell  vom 
Jahr  330  ist  die  Niederschrift  noch  mehr  erstarkt,  wie  denn  UBeM. 
456,  8  (vom  J.  348)  sagt:  ομολογώ  πεπρακέναι  και  καταγεγραφψ 
κέναι.  Aber  schon  in  der  früheren  Kaiserzeit  liefert  das  instrumentum, 
die  ωνή^  den  entscheidenden  Moment.  — 

§  13.    Preisempfang. 

Verkäufer  bekennt,  vom  Käufer  den  bedungenen  Preis  erhalten 
zu  haben. 

Hierbei  ist  angegeben:  1)  die  Thatsache  der  Zahlung,  2)  die 
Modalitäten  der  Zahlung. 

Die  Zahlung  wird  ausgedrückt: 

A.  Bei  den  ομολογίαί  in  der  Regel  so,  dass  das  Wort  άπεχειν  Typus. 
den  Anfang  macht,  und  die  Summe  den  Schluss  bildet,  wobei  dann 
die  uns  hier  interessirende  Clausel  einen  selbständigen  mit  καΐ  an- 
geschlossenen Satz  bildet.  In  diesem  Satz  folgt  auf  άπεχειν  natür- 
lich stets  der  Aussteller,  als  ο  ομολόγων  oder  mit  Namen,  oder  durch 
beides  bezeichnet,  und  dann  schliesst  sich  mit  πάρα  der  Käufer, 
daran  wieder  das  Objekt  την  <)νμπεφωνημένην  (mitunter  Οννκεχω- 
ρημένην)  τιμήν  und   zwischen   den  beiden  letztgenannten  Worten 


1)  Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer  V,  83  ft". 

2)  Mitteis  im  Corpus  Papyrorum  Raineri  S.  57.  —  Wessely  liest  C.P.H. 
S.  50  λαβείν  γην,  was  die  Übersetzung  mit  „das  Land  zu  nehmen"  wiedergiel)t. 
Dies  halte  ich  für  unannehmbar.  Wessely  selbst  bemerkt,  statt  γην  kimne 
auch  την  gelesen  werden;  es  scheint  mir  sicher,  dass  die  Reinschrift  t?)v 
καταγραφήν  hatte. 
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hier  und  da  der  Kaufgegenstand  im  Genetiv  ^),  dann  erst  folgt  mit 
vorhergehendem  αργυρίου  όραχμάς  die  Kaufsumme. 

Bei  den  χαίρείρ-Βγιβίβη  verwandelt  sich  natürlich  απέχειν  in 
άπύχω,  die  Benennung  des  Käufers  wird  der  Regel  nach^)  erspart 
und  die  Modalitäten  sind  spärlicher  angegeben:  es  sind  also  rein 
formelle  Verschiedenheiten  der  veränderten  Construktion.  —  Es  darf 
daher  als  das  regelmässige  bezeichnet  werden  1)  άπέχείν,  2)  Aus- 
steller, 3)  Käufer,  4)  die  Worte  für  den  ganzen  Kaufpreis  mit 
eingeschobenem  Kaufgegenstand  oder  ohne  ihn,  5)  αργυρίου  όραχμάς 
nebst  Summe  und  mit  folgender  oder  vorangehender  Bezeichnung 
der  Modalitäten  der  Zahlung.  Die  Position  3)  kann  fehlen  oder 
ihren  Platz  wechseln,  das  übrige  ist  constant. 
,  "^"  Β.   Daneben  kommt  in  einigten  Urkunden  eine  zweite  Form  des 

nahmen.  ^  ,      ^ 

Empfangsbekenntnisses  vor,  die  sich  enger  an  die  Verkaufsklausel  an- 
schliesst,  und  auf  einen  selbständigen  Satz  verzichtet;  sie  findet  sich 
in  einem  υπόμνημα  No.  282, 29,  in  einer  abnormen  ομολογία  aus  diocle- 
tianischer  Zeit  No.  373,  11  und  in  einem  etwa  ebenso  späten  χαίρειν- 
Briefe  No.  13,  5.  Hier  ist  der  Gedankengang  ein  anderer:  "Während 
es  in  der  Regel  heisst:  verkauft  habe  Ich  Dir  dies  Object  ohne 
Preisangabe  — ,  und  dann:  und  habe  den  Preis,  bestehend  in  so 
und  so  viel  Drachmen,  erhalten,  zieht  unsere  zweite  Art,  die  Natur 
des  ουνάλλαγμα  erwägend,  die  beiden  Seiten  des  Geschäfts- 
abschlusses, merx  und  pretium,  in  einen  Satz  zusammen  und  er- 
wähnt in  einem  folgenden  Relativsatz  die  zweite  Thatsache,  den 
Empfang  des  Kaufpreises,  kurz  sie  geht  chronologisch  vor:  No.  282 
giebt,  nach  Z.  5  .  .  evai  rf]  Θερμούϋ^ι  άπο  του  νυν  εΙς  τον  αεΙ  χρο- 
νον  .  .  .  bis  Ζ.  2!»  //  oöoi  εαν  ώοι,  επί  το  πλείον  η  ελαϋοον  [.  .  .] 
ούογ]  επιβολχι  die  Gegenstände  des  Kaufes,  und  darnach  die  Klausel: 
τειμης  καΐ  παραχωρητικού  αργυρίου  δραχμών  όιοχειλ[ίων]  εκατόν, 
ας  και  απέοχεν  ?]  Διόυμάριον  πάρα  της  Θερμουϋ^ιος  εντεΰϋ^εν  δια 
χ[ειρ6]ς,  worauf  dann  die  Summe  auf  die  einzelnen  Kaufobjekte 
distribuirt  wird.  No.  373, 8  hat:  (ομολ.  und  πεπρακεναι  ovov . . .)  τιμής 

της    ϋυμπεφωνημένης    προς    αλλήλους    δραχμών    [ ], 

ηνπερ  \τι]μην  απ[έ]6χεν  ο  πεπρακώς  πάρα  του  πρ[ι]αμένου  πλή- 
ρης \δια]  χειρός^  woran  auf  das  sechs  Zeilen  voranstehende  ovov  sich 
beziehend,  τ[ο]ΰτον  τοιούτον  άναπόριφον  angeknüpft  wird.  No.  13,5 
nach  ομολογοϋμεν  πεπρακεναι  öoi  κάμηλον  (Beschreibung):  τειμην 

1)  Ausnahmen  vom  Typus  bilden  No.  87, 15,  welche  den  Namen  des  Käufers 
hinter  den  angegebenen  Worten  bringt,  und  No.  177,  10  aus  dem  8.  Jahr 
des  Claudius,  die  ihn  auslässt  und  überhaupt  singulär  ist. 

2)  No.  71,  15  ergänzt  Viereck  [παρά  aov\  wohl  nach  No,  13,  7, 
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αργυρίου  Σεβαοτών  νομίοματος  τ[αλ]άντων  ιζ  κάί  δραχμών  τριο- 
χείλίωρ,  ίίπερ  εντεϋϋ^εν  άJΓέ\o]χaμεv  παρά  6οϋ  πληρ7]ς  όιά  χειρός 
εξ  οϊχου  6ου  καΐ  παρα[όε]όώκαμέρ  ϋοι  τον  καμ7]λον  αχαρακτον 
υγί7]ν  και  αοινην  κτλ. 

Dass  hier  ein  dem  unter  Α.  behandelten  entgegengesetzter, 
einiger,  Typus  vorliegt,  braucht  nicht  bewiesen  zu  werden;  eher  zu 
erwähnen  ist,  dass  die  Gleichartigkeit  der  erwähnten  Verträge  sich 
auch  auf  andere  Einzelheiten  erstreckt.  No.  373  ist  unvollständig, 
insofern  die  βεβαίο3ΰίς  fehlt,  und  abnorm,  insofern  das  Datum 
zwischen  der  Akte  und  der  Unterschrift  steht:  die  beiden  anderen 
haben  gemeinsam  das  sonst  nicht  vorkommende  εντεϋϋεν  bei 
άτιέύχαμεν  und  eine  Bestimmung  über  die  den  Käufern  zufallenden 
Herrschaftsrechte:  diese  findet  sich  auch  in  einer  ομολογία  aus 
diocletianischer  Zeit,  No.  94,  iß,  welche  mit  No.  282  auch  die  Er- 
wähnung der  παραχώρ7}οίς  theilt,  und  vor  ihr  voraus  hat,  dass 
παραχωρ7]τίκον  άργυρίον  die  τιμή  zu  verdrängen  scheint '). 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  zweite  Gruppirung,  wie  sie 
der  Logik  und  Chronologie  entspricht,  auch  den  römischen  Formen 
sich  mehr  nähert,  als  die  erste:  emit  mancipioque  accepit  X  LDC 
sagen  die  Siebenbürgischen  Wachstafeln  im  ersten  Satz,  und  sie 
bringen  erst  am  Schluss  die  Zahlung  des  Preises:  proque  eo  puero 
q.  s.  s.  est,  pretium  ejus  X  DC  accepisse  et  habere  se  dixit.  Ob  hier 
eine  römische  Einwirkung  vorliegt,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden; 
No.  282  gehört  unter  Marcus  und  nicht  unter  Caracalla,  fällt  also 
vor  die  wichtige  Neuerung  des  letzteren. 

Die  Preis-Klausel  ist,  wie  ihre  Absonderung  noch  deutlicher 
zeigt,  ein  einzelner  Fall  der  Hingabe  und  des  Empfanges  von 
Geld,  das  heisst,  der  Zahlung,  der  solutio,  die  mit  liberatorischem 
oder  obligatorischem  Effekt  geschehen  kann.  In  Folge  dessen  sind 
zur  Vergleichung  heranzuziehen  die  Verträge,  welche  ohne  Kauf  zu 
sein,  Zahlung  von  Geld  zum  Inhalt  haben,  es  sind  dies  Darlehen 
und  Quittungen,  —  während  diejenigen  Verträge,  welche  sich  als 
Kauf  ohne  Zahlung,  also  nach  der  üblichen  Bezeichnung  als  Credit- 
käufe  geben,  oben  (S.  81)  behandelt  sind. 

§  14.  Darlehen. 

Darlehensurkunden  sind  in  drei  Formen  vorhanden :  χειρόγραφον, 
ομολογία,   όιαγραφ?}.     Bei   allen  Formen   ist   die   nämliche   Unter- 


1)  Mit  UBeM.  282  vielfach  verwandt  ist  UlieM.  542,  S.  88  Anui.  1, 
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Scheidung  des  Gegenwärtigen  und  des  Zukünftigen,  der  wir  beim 
Kauf  begegnen:  Schuldner  bekennt  1)  zu  haben  {ίχ^ίν),  und  zwar 
steht  hier  ομολογώ  auch  bei  den  χειρόγραφα  hinter  χαίρΗν  allemal, 
Termin.  Und  2)  herausgeben  zu  sollen  an  einem  b(istimmten  Termin.  Die  Ver- 
knüpfung beider  Stücke  geschieht  in  der  gleichen  Weise,  wie  dies 
in  dem  zweiten  Typus  der  Kaufverträge  mit  der  Preisklausel  der 
Fall  ist;  durch  den  Relativsatz:  6μολογΗ{-ώ)  .  .  εχειν  .  .  .  όραχμάς, 
ας  καϊ  αποδώοει  (ω)  oder  ών  καΐ  την  άπόδοΰιν  ποιηοεταί  {-ομαή  ') 
κτλ.  (an  dem  und  dem  Termin).  Es  mag  Zufall  sein,  verdient  aber 
doch  Erwähnung,  dass  die  lateinischen  Darlehen  Bruns  p.  311.  312 
die  Rückforderung  qua  die  petierit  normiren,  und  die  Zinsen  als 
alleinige  Ausgleichung  einer  Säumigkeit  auf  Seiten  des  Schuldners 
in  Aussicht  nehmen,  während  die  griechischen  Urkunden  einschliess- 
lich der  griechischen  siebenbürgener  (Bruns  p.  312  u.  128)  den  Termin, 
προ&εομία  oder  ήμερα  ώριομενη,  festsetzen  ^).  Nimmt  man  hinzu, 
dass  als  Rechtsfolge  gerade  für  die  Versäumung  dieses  Termins 
häufig  die  ήμιολία  als  Strafe  vereinbart  wird,  die  dem  griechi- 
schen Recht  geläufig"^),  im  römischen  auf  die  pecunia  constituta 
beschränkt  ist,  so  mag  man  annehmen,  dass  die  ττροϋ^εΟμίαί  für 
die  constituta  das  Vorbild  gewesen  sind,  während  altrömisch  die 
Vorstellung  war,  dass  man  sein  Darlehen  zurückfordert  ^qua  die\ 
man  will;  unentschieden  muss  freilich  bleiben,  ob  mit  dem  That- 
bestand  der  constituta  auch  die  griechische  Rechtsfolge  sich  ein- 
gebürgert hat,  die  der  Actio  de  pecunia  constituta  anhaftet;  das 
ist  von  vornherein  unwahrscheinlich,  dass  die  der  actio  de  pecunia 
certa  credita  zugewiesene  Strafe  von  V3  sich  selbständig  entwickelt 
hat:  in  dem  Drittel  würde  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  ein  auf 
den  triens  verminderter  semis,  als  in  diesem  ein  geschraubtes  Drittel 
zu  sehen  sein. 

Die  Darlehnsurkunden  sind  verhältnissmässig  oft  χειρόγραφα, 
mitunter  ομολογίαι,  eine  ist  eine  όιαγραφ?],  und  es  ist  auffallend, 
dass  die  χειρόγραφα  hier  nicht  so  schülerhaft  in  der  Form  sind,  wie 
bei  den  Kaufverträgen ;  sie  sind  durchaus  richtig  stilisirt  und  sachlich 
wenig  hinter  den  όμολογίαι  an  Genauigkeit  zurückstehend;  da  nun 
weder  anzunehmen  ist,  dass  die  Parteien  beim  Kauf  nachlässiger 
schrieben  als  beim  Leihen,  noch,  dass  die  Darlehen  vorzugsweise 
von  Gebildeten  aufgenommen  wurden,  so  mag  folgendes  vermuthet 
werden : 


1)  So,  nicht  σοι  ποιήσω,  ist  No.  272,  8  zu  ergänzen. 

2)  Anders  die  antichretisclien  Darlehen  UBeM.  101  und  auch  339,  14. 

3)  Mitteis  S.  513. 


§  14.    Darlehen.  m 

Die  χειρόγραφα  bei  Darlehen  haben  häufig  die  Klausel:  το  Original 
χειρόγραφοι  τοντο  γραφεν  öiööov  .  .  .  κνριον  (No.  301),  etwa  noch  ^^^^' 
ώς  εν  δημοοίω  καταχεχωριομένον  (No.  272,  ig):  es  wäre  nun 
möglich,  dass  die  χειρόγραφα,  die  uns  vorliegen,  die  Abschrift  der 
Originalurkunde  (die  Secunda)  enthielten  und  dass  diese  Abschrift 
eben  von  der  Kanzlei  ausgestellt  war,  und  in  dieser  Vermuthung 
bestärkt  mich  folgende  Wahrnehmung:  die  Darlehen,  die  uns  er- 
halten sind,  sind  zum  Theil  quittirt,  indem  unter  dem  χειρόγραφον 
des  Schuldners  die  Handschrift  des  quittirenden  Gläubigers  steht 
und  die  Darlehnsurkunde  selbst  durchstrichen  ist,  solcher  quittirter 
Schuldscheine  sind  uns  4  erhalten,  UBeM.  101.  179.  272  i).  339.  Nun 
ist  es  natürlich,  dass  uns  in  der  Quittung  eine  andere  Handschrift 
entgegentritt,  als  in  dem  Schuldschein:  dort  die  des  Gläubigers,  hier 
die  des  Schuldners;  allein  wenn  auch  hier  schon  der  Umstand  dem 
Paläographen  zu  denken  giebt,  dass  die  Schrift  im  χειρόγραφον 
eine  ausgeschriebene  Hand  ist,  und  die  Quittung  die  mühsame 
Leistung  eines  βραόεα  γράφων,  so  hilft  ein  Zufall  uns  noch  weiter: 
No.  179  ist  eine  Theilquittung,  bei  der  die  Restschuld  als  noch 
bestehend  und  bis  zu  einem  bestimmten  Termin  zu  zahlen  erwähnt 
wird.  Auch  hier  ist  die  Haupturkunde  durchstrichen'-),  und  unter- 
halb befindet  sich  die  Quittung  über  den  Restbetrag. 

Nun  ist  es  klar,  dass  die  Theilquittung  eben  der  ausstellt,  der 
die  Restschuld  quittirt:  der  Gläubiger;  und  dem  entspricht  es,  dass 
oben  im  χειρόγραφον  und  unten  in  der  Restquittung  der  nämliche 
Mann  handelt:  Αογ]γϊνος  Πρίϋκος.  Eben  dieser  Mann  aber  schreibt 
oben  in  sehr  respectabler  Cursive,  unten  aber  vier  Zeilen  in  Ma- 
juskeln, oder  vielmehr  in  Lapidarlettern.  Will  man  nun  nicht 
befürworten,  dass  der  Veteran  auch  „Calligraph  von  Profession"  war 
und  seine  Müsse  dazu  benutzte,  eine  Quittung  in  schwerfälligen 
Runen  auszustellen,  obwohl  er  cursiv  schreiben  konnte,  so  ist  an- 
zunehmen, dass  er  eben  nur  in  grossen  Lettern  schreiben  konnte, 
und  dass  die  obere  Schrift,  die  unter  seinem  Namen  geht,  Abschrift 
des  im  όημόοιον  verwahrten  χειρόγραφον  war;  und  freilich  hatte 
eine  Quittung  unter  der  Copie  die  gleiche  Wirkung,  wie  unter  dem 
Original.  Dass  aber  dieses  von  der  Hand  des  durch  χειρ  zu  ver- 
pflichtenden geschrieben  sein  musste,  leuchtet  ohne  weiteres  ein:  denn 


1)  Die  vier  verlöschten  Zeilen  am  Schluss  von  272  sind  nicht,  wie 
Krebs  vermuthet,  eine  Datirung,  sondern  eine  Quittung;  die  Datirung  steht 
am  Schluss  wie  in  No.  101. 

2)  εξομοιούμενος  τα  χιρόγραφα  nennt  dies  der  Gläubiger  selbst. 
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iinicuiqiie  contra  se  fides  habetur  —  was  er  nicltt  geschrieben  hatte, 
konnte  ihn  natürlich  nicht  binden  ^). 

Α.    Einfache  Darlehen. 

Betrachten  wir  den  Inhalt  der  Darlehnsurkunde.  Es  fällt  hier 
von  den  durch  6μολογώ{~εί)  -)  regierten  drei  Zeittheilen  des  Kaufes 
der  auf  die  Vergangenheit  bezügliche  fort;  mit  dem  Haben,  nicht  mit 
dem  accepisse,  beginnt  die  Urkunde;  an  das  Haben  des  Darlehns 
schliesst  sich  die  Verpflichtung,  zum  Termin  zurückzugeben,  und  diese 
Verpflichtung  muss  eben  des  Termins  wegen  genannt  werden;  und 
da  wir  hier  alsobald  einer  Verpflichtung  begegnen,  so  sehen  wir  auch 
sofort  die,  übrigens  bei  diesen  Contrakten  fakultative,  Conventional- 
strafe,  deren  Höhe  bei  den  Griechen  eine  so  gewaltige  war^).  Ausser- 
dem ist  mitunter  der  Vorstellung  vorgebengt,  dass  das  Bekenntniss 
dieser  Schuld  zugleich  Ableugnung  weiterer  Schulden  sei.  Die 
anderen  Schulden  sollen  bleiben,  wie  sie  sind,  es  kommt  zum  Vor- 
behalt weiterer  Rechte  für  den  Gläubiger^). 
Bekennt-  L  Bekenntniss  des  mutuum  habere.  Hier  geben,  wie  unten  (S.  133) 

erwähnt,  auch  die  χειρόγραφα  das  Wort  ομολογώ,  wodurch  die  Form 
eine  ziemlich  ähnliche  bei  allen  Urkunden  wird.  Regelmässig  schliesst 
sich  an  ομολογώ{ΰ)  die  Bezeichnung  des  Gebers  mit  παρά  {öov, 
αντον),  und  die  des  Empfängers  wird  meist  als  überflüssig  ver- 
mieden; in  einer  ομολογία  (No.  290,  9)  folgt  hinter  παρ  αντον 
noch  τον  ομολογονντα,  bei  der  όιαγραφη  (No.  70,  15)  steht  be- 
zeichnender Weise  την  μητέρα  Θαμνοϋ^αν  vor  πάρα  της  ^^νγατρός, 
dies  forderte  der  verschränkte  Stil  solcher  Tratten.  —  Nach  der 
Personalbezeichnung  kommt  das  Objekt,  entweder  eingeführt  durch 
χρηοιν  εντοκον-'),  oder  gleich  als  άργνρίον  {οεβαοτον  νομίσματος, 
κεφαλαίον)  δραχμάς  tot  bezeichnet,  und  manchmal  unter  Vorantritt 
der  Worte  παραχρήμα  δια  χειρός  εξ  οίκον.  Die  Summe  ist  stets 
ausgeschrieben,  aber  mitunter  in  Zeichen  wiederholt.  Wenn  sich 
einige  Schuldscheine  dahin  auslassen  die  Schuld  als  χρήοις  έντοκος 


niss  des 

Ι-'χίΐν. 


1)  Die  Argumentation  bleibt,  auch  wenn  meine  neueren  Ausführungen 
S.98tt'.  richtig  sind;  denn  in  der  Handschrift  der  obereYi  Urkunde  von  UBeM.  179 
haben  wir  sicher  einen  Schreiber  zu  erkennen. 

2)  Dies  Wort  fehlt  nie. 

3)  Vgl.  S.  105. 

4)  Vgl.  S.  31  Anm.  3. 

5)  No.  238  enthält  das  verso  die  Überschrift  χρ?]σ8ω(ς)  [δραχμαϊ]  πδ 
und  Ζ.  4  της  χρήσεως  αργυρίου  δραχμάς  όγδοηκοντα  τέσσαρες. 
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(fenus  usurarium)  zu  bezeichnen,  so  geben  andere  auch  den  Zins- 
fass  an:  τοκον  οραχμίαίον  εκάοτης  [μνας  τον  μη\να  ϊκαοτον,  das 
ist  also  die  usura  centesima  der  Römer,  sie  findet  sich  z.  B.  in 
No.  301,  5  ff.  ΕπΙ  έοανιϋάμην  πάρα  ύον  καϋ-  ομολογίαν  τγι  ενε- 
οτώθ7^  ημέρα  αργυρίου  όραχμας  εννεακοϋίας  τόκου  όραχμιαίου 
τγι  μνα.  κατά  μήνα.  Einen  höheren  Fuss  hat  UBeM.  189,  ?:  τόκου 
εκ  δραχμής  μιά[ς\  τρίθβου[λο]υ  της  μνάς  τον  μήνα  εκαύτον 
=  15%  per  annum.  —  Es  ruag  hieraus  geschlossen  werden,  dass 
die  Angabe  des  Zinsfusses  im  Genetiv  erfolgte,  was  für  Ergänzungen 
von  Wichtigkeit  ist.  —  Ausserdem  kann  in  diesem  Abschnitt  noch 
stehen:  κατά  τούτο  το  χειρόγραφον  secundum  hoc  instrumentum 
(No.  272,  4). 

IL  Verpflichtung  zur  Rückgabe  bei  Verfall:  1)  Diese  enthält  Verpflicii- 
möglicherweise  die  Namen  der  Parteien  ^)  und  wird  häufis^  ^)  relativisch  )^°^  ^"^ 
angeschlossen,  und  zwar  entweder  in  der  Form:  ας  καΐ  άποδώ- 
οω{-εί),  oder  ών  καΐ  την  άπόδούιν  ποιηΟομαι  {-ϋεταή;  auch  Νο.  179 
mit  •  (Ζ.  ig)  ή  δε  απόδοοις  εοταί  ist  eine  Theilquittung  mit  Constitut 
der  Restschuld,  Es  ist  zu  beachten,  dass  hier  das  καΐ  wiederkehrt, 
dem  wir  auch  bei  der  Übergabe,  der  Censusangabe  und  der  Ver- 
pflichtung zur  Niederschrift  begegnen.  Es  ist  seltsam,  die  Rechtsfolge 
aus  dem  Thatbestande  in  die  Form  des  Relativsatzes  mit  καΐ  ge- 
kleidet zu  sehen;  denn  dadurch  wird  der  Nachdruck  in  einer  uns 
unangemessen  scheinenden  Weise  auf  jenen  Thatbestand  gelegt: 
indess  scheint  der  Verkehr  das  ex  meo  tuum  factum  als  ein  selb- 
ständiges gefasst  zu  haben,  und  die  Terminsbestimmung  für  die 
Rückgabe  als  ein  blosses,  wenn  auch  nie  fehlendes,  naturale:  die 
beiden  Seiten  des  Darlehens,  die  Eigenthumsübertragung  und  die 
persönliche  Verpflichtung  zur  Rückgabe  scheiden  sich  in  zwei  Sätze 
unter  Primat  der  ersteren.  Ahnlich  sagt  die  Urkunde  Bruns  127,  1 
nach  Erwähnung  der  stipulirten  Summe  Z.  5:  quos  eae  reddere 
debebit,  qua  die  petierit,  cum  usuris  supra  scriptis.  —  2)  Der  Termin 
selbst  folgt  stets,  und  ist  wegen  der  Zinsen  auf  den  Monat  gestellt: 
der  Monat  steht  hier  der  Jahreszahl  voran,  wie  immer,  wo  der  Tag 
fehlt,  während  umgekehrt  die  Beurkundungen  mit  vollständigem 
Datum  mit  dem  Jahr  beginnen.  Der  Monatsname  wird  dem  μην 
im  Dativ  voran-,  oder  ihm  mit  εν  nachgestellt,  doch  No.  179,  21 
steht   das   Monatsende   mit    εως    Με]οορη    τριακάδος    vor.     Daran 


1)  Die  Person  steht  nie  zwischen  καΐ  und  αποδώσει,  Λvonach  meine  Er- 
gänzung von  UBeM.  No.  145,  I8  umzustellen  ist. 

2)  Das  Relativum  wechselt  ab  mit  έπάναγκον. 
Gratlcnwitz,  Einführung  in  die  Papyruskunde.  8 
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schliesst  sich  die  Formel  αννπερϋ^έτως  oder  ανεν  jrau?]g  νπερ•^ 
■Ο-εοεως  καΐ  ενρηϋίλογίας,  ohne  Aufschub  und  Ausflüchte ,  welcher 
noch  beigegeben  sein  kann  die  Executivclausel,  über  die  ich  nur  zwei 
Bemerkungen  beifügen  will: 

1)  Diese  Klausel,  die  sonst  als  eventuelles  Generalrecht  am 
ganzen  Vermögen  vorkommt,  findet  sich  wieder  in  No.  78,  lo  == 
445,  19  auf  einzeln  verpfändete  Grundstücke  bezogen.  Es  heisst  da 
(Z.  is),  dass  Σοήρις  die  Schuldnerin  den  Restbetrag  wiedergeben 
werde  zum  Termin  im  Monat  Παχών,  und  daran  knüpft  sich,  durch 
eine  Lücke  getrennt  ηρεως  καί  εκ  τ[ώ]ν  [λοιπών  über  der  Zeile!) 
τ\7}\ς  μεΟίτίας  άρονρών;  ich  glaube,  dass  vorher  zu  ergänzen  „aus 
der  Schuldnerin":  εκ  τ  ε  της  Σο]  und  am  Schluss  wohl  πάντων 
κα(^άπερ  εκ  δίκης  gestanden  haben  kann:  denn  dies  ist  die  Stelle, 
wo  die  Executivklausel  hingehört  ^)  und  εκ  für  Personen  und  Sachen 
gemeinsam  ist  ausserhalb  jener  Klausel  in  den  Urkunden  nicht  belegt. 
Die  Grundstücke  sind  die  noch  jetzt  übrigbleibenden  Pfandäcker, 
nachdem  ein  Theil  von  ihnen  wegen  der  geschehenen  Theilzahlung 
freigegeben  ist  (Z.  13,  leider  verstümmelt). 

2)  Ob  Executivurkunde  nur  die  ist,  bei  der  ausser  της  πρά- 
ξεως ονϋης  εκ  τ  ε  etc.  noch  κα&άπερ  εκ  δίκης  steht,  ist  zwischen 
Mitteis,  der  κ.  εκ  δ.  fordert,  und  Goldschmidt  ^),  der  auch  ohne  diese 
drei  Worte  Executivurkunde  annimmt,  bestritten:  mir  scheint,  dass 
eine  naheliegende  Analogie  den  Streit  schlichten  kann:  Manus 
injectio^)  ist  keine  Vollstreckungsklausel,  aber  eine  Vollstreckungs- 
klage; bei  ihr  gab  es  ebenfalls:  pro  iudicato  manum  tibi  inicio  und 
einfach :  manum  tibi  inicio,  das  leztere  hatte  schwächere  Wirkung, 
denn  der  Schuldner  konnte  sein  eigener  vindex  sein:  manus  injectio 
war  es  doch;  so  war  gewiss  die  Urkunde  ohne  κ.  εκ  δ.  eine  schwächere 
Form  der  Executivurkunde,  aber  es  ist  sicherlich  nicht  die  Klausel 
ohne  κ.  εκ  δ.  ohne  jede  executivische  Wirkung  gewesen,  sonst  hätte 
man  sie  sich  wohl  erspart;  ob  die  Folge  ein  Strafzusatz  war,  wie 
bei  der  schwächeren  manus  injectio,  lässt  sich  vor  der  Hand  freilich 
nicht  ausmachen. 

Vertrags-  III.    Der   conventionale    Strafzusatz    tritt    bei    ομολογίαι    auf 

strafe,    js^^^  190^^,  3  u.  No.  238, 1.  Beide  sind  verstümmelt;  aber  gerade  an  dieser 


1)  Sie  steht  stets  am  Ende  der  betreffenden  Verpflichtung,  mitunter  sogar 
hinter  der  lieservirung  anderweitiger  Rechte. 

2)  Z.S.St.  10  S.  362  ff•. 

3)  Gaj.  IV,  21  ff. 
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Stelle  erhalten:   190  lav  öl•  μη  Ιύαποόώι,  ατΐοτιΟατωι  παραχρήμα 
238  ^j  εκτίσει 

μεϋ^  ήμιολίαΐς  καΐ  τοκω]ν  οας  [  ] 

σνν     ημίθ[λ]Ια  καΐ  τοκοις  [τά]ς  π[ροκ]ειμένας  της  χρήοεως  όραχμάς  όγόοή- 

κοντα  τέσσαρες  -^  (πδ. 
Es   ist  die  auch  in  Rom  als  normal  geltende  Form:   fundum 
dari?  si  non  dederis  centum  darispondes?  spondeo  ^),  und  sie  wechselt 
hier  mit  η  ab.   Ahnlich  wird  die  Veräusserung  der  Pfandgrundstücke 
No.  301,  16  als  Conventionalstrafe  gedacht. 

B,    Antichretische  Darlehen;  Pfand. 

Wenn  die  verzinslichen  Darlehen  verlangen,  dass  Schuldner  Rückgabe 
bis  zu  einem  bestimmten  Tage  herausgiebt,  und  eventuell  eine  fest-  terminirt? 
bestimmte  Pön  eintreten  lassen,  so  ist  der  Grund  hierfür  wohl  darin 
zu  suchen,  dass  der  Gläubiger  „creditirt",  d.  h.,  auf  die  Solvenz  und 
Redlichkeit  des  Schuldners  angewiesen  ist;  Avenn  der  frustrirt,  soll 
er  es  büssen.  Allein  es  giebt  noch  eine  andere  Art,  die  sich  dem 
durch  Pfand  gesicherten  Darlehen  nähert:  beim  Pfand  hat  der 
Gläubiger  das  Recht,  eine  Sache  zur  Befriedigung  seiner  Forderung 
zu  verwerthen;  diese  Verwerthung  besteht  nach  griechisch-römischem 
Hypothekenrecht  zumeist  im  Verkauf,  aber  fruchttragende  Sachen 
lassen  eine  Verwerthung  zu,  die  die  Substanz  der  Sache  dem  Eigen- 
thümer  erhält,  und  doch  dem  Gläubiger  zu  Gute  kommt.  Diese 
Verwerthung  ist  der  Fruchtgenuss;  er  sichert  den  Gläubiger  nicht 
gegen  den  Verlust  des  Capitals,  aber  er  stellt  ihn  unabhängig  vom 
Zeitablauf,  den^  für  das  Entbehren  des  Capitals  während  eines 
Jahres  entschädigt  ihn  die  Ernte  eben  dieses  Jahres;  darum  ist  bei 
diesen  Darlehen  der  Termin  für  die  Rückgabe  nicht  so  wesentlich, 
denn  es  kann  in  der  Zwischenzeit  kein  Zins  auflaufen.  So  ist  denn 
in  einer  der  beiden  Urkunden,  die  uns  darüber  unterrichten,  und 
nur  in  dieser,  für  das  antichretische  Darlehen,  das  Darlehen,  bei 
dem  statt  der  Zinsen  die  Früchte  eines  dem  Schuldner  gehörigen 
Ackers  dienen,  der  Termin  der  Rückgabe  nicht  bestimmt,  ja  an- 
scheinend ins  Belieben  des  Schuldners    gestellt'-).     Wirthschaftlich 


1)  D.  45,  1,  115,  2. 

2)  In  No.  339,  16:  εαν  [δε]  μη  άποδώι,  [αν]νχωρεΐ  '^Α[τ]ρης  {γε)ωργΐν  καΐ 
καρπΙζεσΟ-αι  {κ.  τ.  λ.),  μέχρι  ον  άποδώι  το  αργνριον  καΐ  πνρόν.  —  Νο.  101 
ist,  wie  es  scheint,  nur  für  die  Zinsen  eines  Jahres  herechnet,  da  Z.  17  das 
kommende  Jahr  als  Endtermin  erwähnt,  und  Z.  22  die  Quittung  für  das 
Capital  bereits  im  folgenden  Jahr  ertheilt  wird;   vgl.  aber   die  ενδοκία  Ζ.  25: 


άπο  τον  ετονς. 


8* 
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ist  anzunehmen,  dass  hier  die  Früchte  einen  sehr  hohen  Zinsfuss 
darstellten,  in  dessen  Übermass  die  Compelle  zur  Rückzahlung  für 
den  Schuldner  lag.  Die  beiden  Urkunden  unterscheiden  sich  wesent- 
lich nicht  dadurch,  dass  die  eine  ein  χειρόγραφον,  die  andere  eine 
ομολογία  ist,  sondern  viel  mehr  durch  ihren  Inhalt.  Die  eine  ist 
von  vornherein  als  antichretisches  Darlehen  gedacht,  die  andere  als 
gewöhnliches  zinsbares  Darlehen,  das  sich  erst  eventuell,  für  den 
Fall  des  Ausbleibens  der  Zahlung  am  Verfalltag,  in  ein  anti- 
chretisches verwandelt,  um  so  bezeichnender  ist  es,  dass  dies  ter- 
minirte  Darlehen  im  Wege  der  Conventionalpön  ausläuft  in  ein 
auf  unbestimmte  Zeit  weitergehendes,  während  doch  naturgemäss 
jede  eventuelle  Massregel  auf  zeitliche  Fixirung  und  Beschleunigung 
drängt.     Statt  der  ημιολία  dient  hier  die  Antichrese  als  Strafe  ^). 

Σνγχωρεΐν,  concedere,  ist  der  Ausdruck  für  die  imentgeltliche 
Zuwendung  hier  wie  beim  Testament  (UBeM.  86,  5.  6.  8.  12.  13.  15.  17.  34. 
183,  4.  251,  3. 10.  12.  13.  14.  16. 19. 20. 22. 33. 35.  38.  39.  41.  41.  252,  19)  und  zwar 
ist  UBeM.  101,  6  die  Erlaubniss  geschehen,  ουρκεχωρηκέναι,  während 
sie  UBeM.  339,  12  ϋνγχωρεΐ  für  den  Fall  der  Nichtrückgabe,  also  be- 
dingt hingestellt  wird.  Gegenstand  der  Concessio  ist  das  Säen  und 
Ernten  in  der  einen  Urkunde,  das  Bebauen  und  Ernten  in  der 
andereu,  für  das  erstere  kommt  noch  hinzu  άποφέρειν  εις  το  ϊόων: 
wollte  man  die  Worte  pressen,  so  müsste  man  annehmen,  dass  das 
halbe  Grundstück  selbst  dem  Eigenthum  des  Gläubigers  verfiele: 
allein  daran  kann  nicht  gedacht  werden;  einmal  ist  der  Ausdruck 
αποφέρείΡ  ungezwungen  nur  für  bewegliche  Sachen  brauchbar,  und 
sodann  sind  uns  Parallelstellen  erhalten,  die  den  präcisen  Sprach- 
gebrauch zeigen:  UBeM.  282  handelt  vom  Kauf  und  der  Auflassung 
eines  Gütercomplexes,  und  zählt  Z.  32  ff.  die  Rechte  auf,  die  der 
Käuferin  an  den  πεπραμένα  καΐ  παραχεχωρημένα  αυτ(]  nun  zu- 
stehen sollen;  dabei  heisst  es  dann:  καΐ  τα  εξ  αυτών  περιγείνο- 
Giäubiger  μένα  άποφερεοϋ^αι  εις  το  ϊόων,  und  ebenso  muss  Νο.  94,  ig  zu 
^^!?^.^  Anfang  ergänzt  werden:  τα  όε  εξ  αυτών  άποφέρεοϋ^αί]  αυτήν  εΙς 
Kündigung  ΤΟ  ϊόίον.  Es  ist  also  fructus  suos  facit  der  Sinn  dieser  Bestimmung, 
geschützt?  ([{q  {j^  (\qy  ομολογία  als  überflüssig,  weil  selbstverständlich  be- 
trachtet wird.  Bemerkenswerth  ist,  dass  dem  Schuldner  und  Eigen- 
thümer  selbst  das  luere,  und  das  intrare,  ingredi  verwehrt  wird  —  bis 
nach  geschehener  Ernte  des  jedesmaligen  Darlehensjahres;  dies  ver- 

1)  Wenn  das  römische  Recht  seine  νποΟ-ήκη  von  den  Griechen  entlehnt 
hat,  so  sind  die  vorliegenden  Antichresen  Verv^andte  des  römischen  pignus  in 
seiner  alten  Gestalt,  in  der  es  nicht  zum  A^erkaufe  befähigte;  und  wiederum 
ist  die  Bezeichnung  Antichrese  unseren  Urkunden  fremd. 
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stehe  ich  dahin,  dass  der  Schuldner  statt  der  Zinsen  die  Ernte 
giebt,  und  dass  in  Folge  dessen  es  nicht  in  seiner  Macht  stehen 
soll,  die  rechtlichen  Beziehungen  inopportune  tempore,  kurz  vor 
der  Ernte,  die  dem  Gläubiger  den  Ersatz  für  die  Zinsen  bietet,  ab- 
zubrechen. 

Aus  dem  römischen  Recht  bietet  sich  sofort  die  Analogie  des 
dotalen  Rechtsverhältnisses  der  Pandecten,  wo  für  den  Fall,  dass 
der  Mann  als  Ersatz  für  die  onera  matrimonii  ein  fruchtbringendes 
Grundstück  zur  Mitgift  erhalten  hatte,  sehr  ausführliche  Gesetzes- 
bestimmungen getroffen  wurden,  damit  nicht  etwa  durch  unzeit- 
gemässe  Trennung  der  Ehe  der  eine  Gatte  den  anderen  übervortheilte '). 
Denn  das  Äquivalent  für  die  Aufwendung,  die  in  beiden  Fällen  jeden 
Tag  und  jede  Stunde  geschieht  (Erhaltung  des  Hausstandes  —  Ent- 
behrung des  Capitals),  ist  in  beiden  Fällen  ein  jährlich  einmaliges: 
sorgen  wir,  dass  es  im  letzten  Jahr  dem  Aufwendenden  nicht  durch 
einen  raschen  Streich  entzogen  wird.  Um  deswillen  wiederholt  auch 
Z.  20  μέχρι  ov  αποδώ  μετά  οννκομιόήν  ύον,  nach  Deiner 
Einerntung.  —  Die  ^Klausel  των  όε  όημούί\ων  καΐ]  έργων  της 
άρονρης  ο[ντω]ν  προς  οε  τον  Κάΰτορα,  d.  h.,  die  Steuern  und  Aus- 
lagen für  dies  Gut  trägt  der  Schuldner  und  Eigenthümer,  ist  auch 
bei  Miethsverträgen,  wenigstens  für  die  όημόΰια,  und  zu  Lasten  des 
Verpächters,  üblich  (No.  227,  le),  und  in  unserer  Urkunde  quittirt  der 
Gläubiger  Z.  35  (άντεχα?  κτλ)  τας  της  προκίμέ[ν]ης  άρονρης  δαπανάς; 
er  hat  die  Auslagen  zurückerhalten.  Eigenthümlich  ist  noch  101,  8: 
ϋπείρειν  καΐ  καρπίζεοϋαι  καΐ  αποφέρειν  εΙς  το  ϊδιον  το  ήμίΰυ 
μέρος  εξ  ου  έαν  αιρη  μέρους  των  υπαρχόντων  μοι  κτλ.  αρονρών; 
es  muss  das  erste  μέρος  rein  zahlenmässig,  das  zweite  lokal  gedacht 
sein  2),  so  dass  der  Gläubiger  im  Ganzen  die  Hälfte  nehmen  darf,  und 
von  welchem  Theile  des  Grundstücks  er  will.  Ganz  klar  liegen 
mir  die  Anordnungen  nicht,  man  kann  das  ήμιον  μέρος  auf  άπο- 
φέρεοϋ^αί  allein  beziehen,  und  die  Bebauung  des  Grundstücks  ganz 
auf  den  Gläubiger  übergehen  lassen;  man  kann  auch  bei  dem  Z.  23 
abrupt  auftretenden  und  nicht  einmal  mit  Vatersnamen  bezeichneten 
Ηρών  an  einen  Miteigner  pro  parte  dimidia  denken.  Schwierig- 
keiten bietet  jede  dieser  Annahmen. 

Die  Bestimmung,  dass  die  öffentlichen  Lasten  den  Schuldner 
treffen,  aber  vom  Gläubiger  vorgeschossen  werden,   dass   also   der 


1)  D.  24,  3,  9  und  dazu  Petrazycki,  Fruchtvertheilung  S.  45  iF.,  nicht  wider• 
legt  durch  Lotmar,  Jahrb.  f.  Dogm.,  XXXIII,  S.  225ft; 

2)  Vgl.  S.  74. 
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Staat  und  die  Gemeinde  sich  an  den  Gläubiger  halten,  und  dieser 
wieder  an  den  Schuldner,  ist  in  No.  339,  20:  (ßav  [öl•]  μη  αποδώι  — 
[6v\vxcuQiil  ^Α[τ]ρηζ  etc.  άρονρας  τρις  etc.)  αντί  των  τόκων  [κα]1 
Ί)μίθλίας  κάί  των  ν[πε]ρ  αυτών  όημ[οοίων\  sehr  fein  dahin  ge- 
ändert, dass  Gläubiger  die  Nutzniessung  haben  solle  „statt  der 
Zinsen  und  der  pars  dimidia  und  der  Abgaben",  von  denen  still- 
schweigend vorausgesetzt  wird,  dass  er  sie  zunächst  zu  leisten  hat: 
offenbar  ging  die  Behörde  im  Wege  der  Exmission  vor,  wenn  man 
nicht  zahlte,  und  da  büsste  denn  freilich  der  Fruchtberechtigte. 
Im  Fall  der  No.  339  ist  es  also  eine  echte  Antichresis,  insofern  der 
Gläubiger  hier  die  Lasten  definitiv  trägt,  und  durch  die  Früchte 
auch  dafür  mit  entschädigt  wird.  Natürlich  ist  alles  relativ  und 
abhängig  von  dem  Verhältniss  der  Schuld  und  des  Zinsfusses  zum 
Werth  der  Früchte. 
UBeM.  339  j)JQ  Entstehung  solcher  Antichresen  lässt  No.  339  insofern  er- 

Getreide- kennen,  als  es  sich  hier  auch  um  ein  Getreidedarlehen  handelt, 
darieheu.  Z.  10 *.  άργνρίου  όραχμας  εκατόν  καΐ  πνρον  άρτάβας  πεντεκ[αίόεκα]. 
Für  entbehrtes  geschuldetes  Getreide  ist  die  zeitweise  Benutzung 
eines  getreidetragenden  Grundstückes  ein  naturgemässer  Ersatz, 
Avobei,  wenn  Alles  ehrenhaft  zugeht,  der  Gläubiger  hoffen  mag, 
vermöge  grösserer  Geldmittel  dem  Gut  aufzuhelfen  und  selbst  da- 
durch während  der  Zeit  seiner  Fruchtziehung  zu  profitiren,  der 
Schuldner,  das  meliorirte  Gut  einmal  zurück  zu  erhalten.  Dass 
umgekehrt  auch  Wucher  hierbei  möglich  war,  liegt  auf  der  Hand. 
In  No.  179,48  sind  240  Drachmen  geliehen,  und  die  Hälfte  von 
zwei  Aruren  gesetzt;  in  No.  339,  10.  n.  19  hundert  Drachmen  nebst 
15  Artaben  Weizen  geliehen  und  dagegen  drei  Aruren.  Man  würde 
die  letztere  Antichrese  für  härter  halten,  wenn  nicht  Z.  12  noch 
Raum  für  die  Anführung  von  weiterem  Weizen  wäre,  und  ivenn 
nicht  die  Bezeichnung  Z.  is  ων  γεωργΐ  ο  ί4τρης  περί  Πατΰών- 
τιν  [ό]ημοΰΙον  εδάφους  άρούρας  τρις  im  Gegensatz  zu  dem  üb- 
lichen υπαρχόντων  αυτω  darauf  schliessen  machte,  dass  ^ίτρής 
dies  Stück  Land  selbst  nur  als  geduldeter  Nichteigenthümer  be- 
sessen ^). 
Verpfän-  ^j^  (\[q  Betrachtung  der  eventuellen  Antichresis  schliesst  sich 

das  Anerkenntniss  geschehener  Verpfändung  insofern  an,  als  auch 
bei  der  Verpfändung  No.  301,  ig:  αις  (sc.  οίκονομίαις  cf.  Z.  u) 
lav   μη   αποδίδω    χρηύη   τοΙς    περί    τούτων    νομίμοις    παοι    den 


1)  So  theilen  UBeM.  284,  6.  7  Vater  und  Sohn  einiges  Land:  κ«9-'(?)  ov] 
μέναι  αντοΐς  η  γεωργία  χρόνον:  für  die  Zeit  der  Innehabung  und  Bebauung. 
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eventuellen  und  secundären  Charakter  des  Rechtsgeschäfts  vor 
Augen  führt.  Es  war  schon  in  dem  am  gleichen  Tage  ausgestellten 
Schuldschein  gesagt,  dass  der  Schuldner:  Z.  9,  νπαλλάξας^)  τάς 
vjtaQ/^ovöag  μοι  περί  τον  όρνμον  Κερκηύεως  κώμης  Ιεράς  άρονρας 
τεοϋαρες,  εν  αίς  οίκοπεόα  και  νποόοχΐ{α),  sein  Darlehen  erhalte;  da- 
gegen waren  dem  Gläubiger  die  Eigenthums-Instrumente  nicht  ein- 
gehändigt, sodass  für  den  Fall  der  Säumigkeit  die  executio  pignoris 
nicht  gesichert  war.  Eben  dies  wurde  nachgeholt,  wie  unsere  Ur- 
kunde (Z.  13)  bezeugt.  Es  ist  offenbar,  dass  diese  νπαλλαγή  aus- 
laufen soll  in  den  Verkauf  der  Sachen;  denn  nur  für  diesen  bedarf 
der  Gläubiger  der  Papiere  über  die  Sache;  für  einen  blossen  Pfand- 
gebrauch hätte  die  ομολογία^  welche  der  Verpfändung  gedachte, 
vollkommen  ausgereicht;  der  Mangel  lag  darin,  dass:  Z.  12,  ουκ 
έόηλώϋ^η  δε  δια  της  ομολογίας  τα  περί  τοντων  δίκαια  ως  νπάρχι 
μοι.  Die  οίκονομίαι^^),  die  instrumenta  status  für  das  Grundstück, 
die  das  Recht  des  Eigenthümers  für  Jedermann  klarlegen,  schafft 
der  Schuldner  noch  herbei.  Diese  Urkunde  fällt  aus  dem  Charakter 
der  übrigen  heraus  und  hat  etwas  Römisches  an  sich. 
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Für  die  Quittungen  ist  das  technische  Wort:   άττεχειν,   wie  es    «^i^»»'. 
in   dem    in    die    römische    Rechtssprache    übergegangenen    αποχή 
(apocha)  uns  entgegentritt. 

Der  Vorbehalt  aller  weiteren  Rechte  ist  fakultativ  und  wird 
entweder  mit  μενεν  im  Ablativus  absolutus,  oder  mit  χωρίς  aus- 
gedrückt. Eigenthümlich  ist  das  zweimal  (unter  wenigen  Fällen) 
vorkommende  οντος:  No.  69,  15,  μενόντων  τοντων  ων  οφείλω  und: 
Νο.  272,  11,  μένοντος  τοντου  λόγου  νπερ  ων  άλλων  οφείλω. 
Die   διαγραφή   Νο.  70,  23    sagt    einfach:   χωρίς  άλλων  ων  οφείλει. 

Auch  die  Quittungen  entbehren  wie  die  Darlehen  der  Be-  Übersicht. 
Ziehung  auf  die  Vergangenheit,  sie  beginnen  mit  der  Erklärung 
des  απεχειν  und  haben,  wiederum  wie  die  Darlehen^  noch  eine 
Clausel  für  die  Zukunft,  und  zwar  eine  streng  genommen  über- 
flüssige Clausel:  Was  ich  als  Darlehen  bekommen,  muss  ich  wieder- 
geben; wann  ich  es  wiedergeben  soll,  steht  dahin,  und  muss  darum 


1)  Die  Stelle  liefert  ein  weiteres  Beispiel  von  νηαλλάσσειν  =  verpfänden 
in  unseren  Urkunden,   zu  No.  86,  13. 

.  2)  Vgl.  No.  3G1III,  2:  6  νομικός  6  την  οίκονομίαν  γράχρας,  auch  No.  236,  6: 
γραφής  καΐ  ηαραχωρήοεως  οικονομίας. 
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ausdrücklich  erwähnt  werden;  Avas  ich  aber  als  geschuldetes  zurück- 
erhalten habe,  das  kann  ich  nimmermehr  einfordern,  und  darum  ist 
die  den  Quittungen  eigene  Versicherung  μη  Ιπελενϋεϋϋ^αί  .  .  .  περί 
ών  απέχει  δραχμών  in  sich  nichtig;  indess  wird  sie  ausgebaut  zu 
einer  über  das  einzelne  Rechtsgeschäft  hinausgehenden  Auseinander- 
setzung zwischen  den  Parteien,  einer  Art  Saldirung,  die  zu  einer 
Generalcßiittung  oder  zur  Constituirung  der  Restschuld  auf  einen 
bestimmten  Termin  führt,  und  darin  liegt  ihre  Bedeutung.  "Wir 
haben  also  innerhalb  der  einzelnen  Quittung  zwei  Theile  zu 
scheiden:  1)  Bekenntniss  dessen,  was  da  ist  und  2)  Festlegung 
dessen,  was  da  sein  wird;  oder  Empfangsbekenntniss  und  Saldirung; 
die  letztere  eingetheilt  in  Generalquittungen  und  Theilquittungen. 
I.  Voll-  I.    Die    grossen   Vollquittungen.      Was     der    Gläubiger    dem 

qui  '^ßgen.  g^l^^l^^^^,  1^^^  dessen  Leistung  seinerseits  prästiren  muss,  ist 
Sicherung  gegen  künftige  Nachforderung:  durch  Ausstellung  der 
Quittung;  diese  genügt,  so  lange  sie  da  ist;  aber  da  sie  untergehen 
kann,  und  dann  der  Schild  gegen  die  WaflPe  des  Gläubigers,  den 
Schuldschein,  verloren  ist,  so  ist  es  üblich,  die  letztere  Waffe 
zugleich  selbst  herauszugeben:  der  Gläubiger  liefert  den  Schuldschein 
aus,  —  oder  gar  sie  unbrauchbar  zu  machen:  der  Gläubiger  durch- 
streicht den  Schuldschein  und  setzt  sein  Empfangsbekenntniss  dar- 
unter. Diese  beiden  Akte  zeigen  sich  bei  den  Quittungen  in  mannig- 
fachen Variationen.  Wohl  das  Urbild  einer  vollständigen  Quittung 
bietet  die  ομολογία  No.  196,  i3  ff.  Sie  bekräftigt  den  Rückempfang 
von  vierhundert  Drachmen,  die  der  Gläubigerin  von  zwei  Frauen 
geschuldet  waren,  erwähnt  Jahr,  Tag  und  Charakter  der  Schuld- 
urkunde, und  giebt  Kenntniss  von  der  zum  Zweck  der  Vernichtung 
erfolgten  Übergabe  dieser  Urkunde  an  die  Schuldnerinnen.  Ahnlich 
drückt  sich  die  διαγραφή  No.  415,  loff.  aus,  die  um  deswillen  be- 
sonderes Interesse  bietet,  weil  der  Zufall  uns  in  No.  44  die  In- 
terimsquittung ^)  erhalten  hat,  welche,  von  dem  Vater  des  Schuldners 
in  No.  415  ausgestellt,  also  schliesst:  xal  παρέχομαι  (nämlich  den 
Sohn)  δίδοντα  ημίν  άποχην  καΐ  άνδιδονντα  την  δ[ια]γραφην  εις 
άϋ^ετηοιν    καϊ    άκνρωοιν.     Er  will    den    Sohn    stellen  ^),    damit    er 


1)  Eine  ähnliche  Interim squittung,  die  auf  eine  Hauptquittung  Hoffnung 
macht,  liegt  vor  in  No.  260,  wo  aber  nicht  erst  betont  wird,  dass  auch  die 
Schuldurkunde  herausgegeben  werden  solle  Z.  5:  καΐ  οτίόόε  εάν  αιρ?]  εκόώοωι 
σοι  εξαμάρ[τ]νρον  απ[ο]χήν. 

2)  Dieses  παρέχειν,  sistere,  praestare,  begegnet  ähnlich  No.  427,  20 :  (Der 
φροντιστής)  παρέξεται  τον  [ΐ4.]μμώνίθ[ν]  (den  Mündel)  ενόοκονντ[α]  τ^όε  τ^ 
τΐράαει. 
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1)  Quittung  giebt;  2)  den  Schuldschein  zur  Vernichtung  heraus- 
giebt.  Ebenso  wird  der  Schuldschein  zurückgeliefert  in  No.  281,  i? 
und  in  No.  394,  12  wenigstens  das  άντίγραφον,  die  Abschrift  davon: 
ov  ^)  το  άντίγραφον  επηνεγκε  ο  Π[αν]εφρ[έμμί]ς  ....  και  άναδέ- 
όωκεν  αντώ  το  άντίγραφον  εΙς  άϋ^ετηΰίν  καϊ  άκνρωοιν.  —  Dies 
ist  der  Grund,  aus  dem  die  Schuldurkunde  in  der  Quittung  ge- 
nannt wird:  wir  erfahren  No.  44,  9  und  415,  12,  dass  es  eine  δια- 
γραφή war,  und  seltsamerweise  fehlt  bei  der  ausführlichen  No.  415 
das  Datum,  das  die  SchuldverschreibuDg  doch  selbst  No.  44  zeigt; 
ebenso  bezieht  sich  auch  noch  No.  281,  15  auf  eine  διαγραφή,  Λväh- 
rend  No.  394,  10  auf  ομολογίαι,  No.  260,  4  auf  einen  δημόοιος  χρη-  . 
ματιύμός  sich  bezieht.  Es  ist  bei  dem  geringen  Material  nicht 
angängig,  Schlüsse  zu  ziehen;  aber  erwähnen  möchte  ich,  dass  die 
Quittungen,  die  selbst  διαγραφαί  sind,  wiederum  auf  διαγραφαί, 
die  ομολογίαι  auf  ομολογίαι  verweisen,  während  das  χειρόγραφον 
auch  für  das  Darlehen  einen  δημόοιος  χρηματιομός  erfährt'^). 

Die  äussere  Form  anlangend  beginnt  die  Quittung  1)  allemal  Aufbau. 
mit  dem  Modus  von  άπεχειν^  worauf  2)  in  der  Regel  beide  Parteien 
genannt  werden,  wenn  auch  die  eine  nur  mit  αυτός;  nur  No.  415, 10 
lässt  den  Schuldner  unerwähnt,  wahrscheinlich  weil  bei  der  δια- 
γραφή der  Gläubiger  und  Aussteller  der  Quittung  mit  αντος  be- 
bezeichnet wird,  und  sonach  der  Protokollant  nur  die  Wahl  zu 
haben  glaubte,  αντον  παρ^  αυτών  zu  schreiben  oder  die  Achtzahl 
der  Schuldner  nochmals  auftreten  zu  lassen.  Sonst  geht  in  der 
Regel  der  Gläubiger  voran,  nur  No.  394,  7  hat  άπέχειν  παρ  αυτοϋ 
τον  ομολογοϋντα.  3)  Dann  folgt  bei  den  ομολογίαι  die  Erwäh- 
nung des  Zahlungsmodus  ganz  wie  beim  Kaufpreis  παραχρήμα  δια 
της  κτλ.  τραπέζης  κτλ.  oder  παραχρήμα  δια  χειρός  εξ  οϊκου 
(Νο.  196,  14.  394,  ?),  während  die  διαγραφαί,  als  von  der  Bank  aus- 
gehend, für  diese  Bemerkung  keinen  Grund,  ja  keinen  Raum  haben. 
4)  Dann  kommt  die  Bezeichnung  der  geschuldeten  und  jetzt  ge- 
leisteten Summe:  Gewöhnlich  (nur  No,  196,  le  ist  das  Participium 
οφειληϋ^είοας  für  die  Bezeichnung  als  geschuldet  gewählt)  ist  die 
Summe  als  ας  ώφιλε(ν)  bezeichnet.  Die.  ομολογίαι  (No.  196,  ig. 
394, 7)  geben  zuerst  die  Summe,  dann  sagen  sie,  dass  diese  ge- 
schuldet wurde  aus  der  oder  jener  Urkunde,  die  διαγραφαί 
(No.  415,  14.  281,  is)  heben  in  praktischem  Aufbau   die  Summe  da- 

1)  Das  vorhergehende  ομολογίαν  hätte  ης  gefordert;   indess  scheint  das 
unmittelbar  sich  anschliessende  γρα[φείον)  abgelenkt  zu  haben. 

2)  Der  χρηματισμός  in  IJBeM.  177,  6  dürfte  sich  auf  die  für  den  Minder- 
jährigen obervormundschaftlicli  ausgestellte  Verkaufsvollmacht  beziehen. 
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durch  hervor,  dass  sie  sie  an  den  Schluss  der  Clausel  setzen,  sogar 
hinter  die  Versicherung,  dass  der  Schuldschein  herausgegeben  sei, 
und  ihnen  schliesst  sich  das  χ^ιρόγραφον  (No.  260,  4)  in  gewisser 
Weise  an,  indem  es  die  Summe  unmittelbar  yor  jener  zweiten  That- 
sache  einstellt.  Erwähnt  sei  noch,  dass  beide  όΐαγραφαί  (No.  415,  ii. 
281,  13)  die  feine  Wendung  τας  ϊοας  ών  bringen,  die  wohl  Analogie- 
bildung nach  τας  λοιπας  ών  ist.  — 

IL  Wenn  so  die  grossen  Quittungen  besondere  Urkunden  sind, 
so  giebt  es  ein  einfaches  Mittel,  Quittung  zu  ertheilen  für  schlichte 
Darlehen  in  Form  der  χειρόγραφα:  Hier  genügt  es,  die  Waffe  un- 
brauchbar zu  machen,  indem  die  Darlehnsurkunde  durchstrichen 
und  unter  ihr  vom  Gläubiger  eine  handschriftliche  Bemerkung  über 
den  Empfang  des  Geschuldeten  angebracht  wird.  Solcher  quittirter 
χειρόγραφα  sind  uns  zwei  erhalten:  No.  101  und  No.  272;  bei  der 
letzteren  ist  allerdings  die  Quittung  fast  vollständig  zerstört,  nur 
aus  wenigen  Überresten  und  aus  der  Thatsache  der  Darchstreichung 
wissen  wir,  dass  sie  unter  dem  Darlehen  stand.  Neben  diesen 
beiden  ist  noch  No.  179  zu  nennen,  die  oben  eine  Zins-Theilquittung 
mit  Constitut  des  Capitals  und  der  Restzinsschuld  ist,  und  unten  eine 
Quittung  eben  des  Restes  der  Zinsen  enthält  (S.  95ff.).  —  BeiNo.  179,22 
ist  das  Datum  von  zweiter  Hand  und  gehört  wohl  zum  Darlehen; 
bei  No.  272,  is.  24.  und  ebenso  No.  101,  28.  36  sind  Darlehen  und 
Quittung  datirt,  dem  Brauche  des  χειρόγραφον  gemäss  am  Schluss 
der  betreffenden  Hälfte  des  Papyrus.  Hier  ist  nun  die  Quittung 
einfach,  sie  beschränkt  sich  darauf,  dass  man  die  vorliegenden  {προ- 
κείμεναι,  ώς  πρόχιται)  Silberdrachmen  der  Gläubiger  zurückerhalten 
hat,  je  nachdem  mit  Zinsen  und  den  Auslagen  für  das  Objekt  der 
Antichrese  (No.  101,  34.  35).  No.  179,  22  schliesst  noch  die  Bemerkung 
an:  εξ,ομιονμενος  τα  χιρογρραφα,  „gleich  machend",  wie  unser 
„quittirend".  Trotzdem  darf  der  Betrachter  sich  nicht  dazu  ver- 
führen lassen,  in  der  Quittung  eine  blosse  subscriptio  zu  sehen,  wie 
die  όμολογίαι  sie  tragen.  Es  ist  eine  neue,  spätere,  Urkunde 
unter  einer  selbständigen  alten  Urkunde,  nicht  die  Vollziehung  der 
oberen  Urkunde,  was  wir  da  vor  uns  sehen. 


B.   Der  Charakter  der  Urkunden. 

§  16.    Arten, 

Der  als  Beispiel  gewählte  Kauf  UBeM.  193  ist  der  vom  Stand- 
punkt eines  Dritten  aus  gelieferte  Bericht  über  die  Thatsache,  dass 
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der  Verkäufer  ομολογείν  vornimmt.  So  ist  bei  uns  eine  für  ge- 
richtliche und  notarielle  Urkunden  übliche  Form:  Es  erscheint., 
und  erklärt.  Dia  Worte  „Es  erscheint"  gebraucht  der  Grieche  bei 
Gerichtsverhandlungen,  erspart  sie  sich  bei  Verträgen,  wo  sie  wesent- 
lich nur  in  der,  wie  es  scheint,  stereotypen  Wendung  vorkommen: 
jiaQOVöa  08  και  (oder  tjil  της  αρχής,  η  τοντων  μ7]τηρ  ^)  und 
ähnlich  bei  der  Aufführung  der  Testamentszeugen:  No.  86,  25: 
παραο[ν]ρχωρ£ίν.  Πα[ροντων]  όε  έπΙ  της  αρχής  μαρτνρονντων 
καΐ  ύννύφραγίοά[ντων]  τοντο  τω  ύνγχωρηματι.  Dagegen  ist 
für  die  Erklärung  offenbar  der  technische  Ausdruck:  ομολογεί, 
und  derjenige,  dem  diese  Thätigkeit  zugeschrieben  wird,  ist  der  Aus- 
steller der  Urkunde:  ο  ομολόγων'^)  und  er  ist  auch  derjenige,  von 
dem  der  Satz  gilt:  unicuique  fides  contra  se  habetur,  ομολογείν 
entspricht  dem  deutschen  „Zusagen",  hat  aber  nicht  wie  dieses 
deutsche  Wort  die  ausschliessliche  Richtung  auf  die  Zukunft  an- 
genommen. —  Es  ist  bereits  hervorgehoben,  dass  ομολογείν  je  ein- 
mal im  praeteritum,  im  praesens  und  im  futurum  gebraucht  wird. 

Eine  Übersicht  über  die  Stellen  der  Berliner  Publikation,  in  denen  Brief  und 
ομολογείν  enthalten  (§  17),  wird  das  Bild  vervollständigen;  dabei  ^'^"^^^^^^" 
trenne  ich  Briefe  (epistulae)  und  Protokolle.  Bei  den  ersteren  ist 
die  Form  die  schriftliche  von  Contrahent  zu  Contrahent:  Der  Aus- 
steller begrüsst  den  Destinatar  und  theilt  ihm  mit,  dass  dies  und 
jenes  gescheheii  sei.  Beim  Protokoll  ist  das  Wesentliche  die  münd- 
liche Erklärung    des    einen   an    den    andern^),    welche   von    einem 


1)  Wir  bej!^egnen  dieser  ebensowohl  bei  der  Freilassung  No.  96,  wo  es  sich 
um  ίνδοκεΐν,  als  bei  den  ονγγραφοόια&ηκαι  No.  283,  251,  25'^  wo  es  sich  um 
ονγχωρεΐν,  Vergebung  ihres  Guts,  μετά  την  εαντης  τελεντην  handelt.  Brit. 
Mus.  11,  179  verkauft  Herakleides  dem  Philemon  vom  väterlichen  Gehöft 
ummauerte  Plätze  (und  wird  Thore  sc^hlagen  lassen  nach  Westen);  die  Mutter 
des  \^erkäufers  eudokirt  Z.  17  eben  wie  in  UBeM.  193  die  Mutter  der  Ver- 
käuferin des  Sklavenkindes;  aber  dies  ist  nicht  schon  im  Anfang  angekün- 
digt, indem  sie  (wie  in  UBeM.  193,  4)  als  an  der  Homologie  betheiligt  genannt 
würde,  sondern  nach  Abmachung  der  Haupterklärung  heisst  es:  παρούσα  d' 
η  τον  Η.  μητηρ  (κτλ.)  ευδοκεί.  Dagegen  ist  bei  dem  Manne,  der  seine  con- 
sanguinea  heirathet,  Destinatärin  der  ομολογία  ausser  der  Gattin  deren  Mutter. 
No.  232,  4. 

2)  Es  ist  bedeutsam,  dass  in  den  ανγγραφοδιαϋ^ήκαι  No.  183.  251.  252  zwar 
der  Ehemann  und  seine  Mutter  ia  der  subscriptio  von  sich  sagen:  ομολογεί, 
die  Gattin  aber,  die  eben  nicht  Ausstellerin  ist,  diesen  Ausdruck  ebenso  regel- 
mässig vermeidet,  wie  dies  der  Käufer  muss,  wenn  er  überflüssigerweise  sein 
ηγόρακα  oder  γέγονε  εΐ'ς  με  6  άλαβων  unter  die  subscriptio  des  Verkäufers  setzt. 

3)  Infolge  dessen  ist  es  durchaus  die  Regel,  dass  bezeugt  wird,  es  erkläre 
A-  dem  B.,  er  habe  an  ihn  verkauft;  irregulär  und  spät  (a.  298)  ist  die  Aus- 
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Dritten,  dem  Concipienten,  durch  die  Schrift  festgehalten  wird. 
Darum  ist  dem  Protokoll  dies  Wort  ομολογπ  wesentlich,  dem 
Brief  ομολογώ  natürlich  unwesentlich:  man  kann  sagen,  dass  das 
Protokoll  der  Bericht  über  die  nämliche  Handlung  ist,  deren  schrift- 
liche Form  der  Brief  ist. 

Die  Schrift  ist  unter  Abwesenden  nothwendiges,  unter  Anwesenden 
willkürliches  Organ  einer  unmittelbaren  Erklärung  von  Person  zu 
Person.  Unter  Abwesenden  ist  der  Brief  das  naturgemässe  Binde- 
glied, sei  es,  dass  er  in  der  gewöhnlichen  Form  des  Privatschreibens 
erscheint  Πέτρος  Στεφάνο:>  χαίρειν  (χειρογραφον),  sei  es,  dass  er 
die  mehr  juristische  Form  hat:  Στεφάνορ  τιάρα  Πέτρου  [υπόμνημα). 
Diese  Erklärungsart  kann  aber  auch  unter  Anwesenden  da  verwandt 
werden,  wo  die  mündliche  Erklärung,  weil  sie  der  Vergessenheit 
und  der  Ableugnung  ausgesetzt  ist,  unzureichend  erscheint,  und 
wiederum  kann  irgendwo  und  irgendwann  diese  Verwendung  als 
eine  so  nützliche  erscheinen,  dass  die  Gesetzgebung  oder  ein  zwin- 
gender Gebrauch  sie  für  bestimmte  Gruppen  von  Rechtsgeschäften 
als  unerlässlich  bezeichnet:  so  entsteht  der  Brief  unter  Anwesenden, 
als  freiwillige  oder  nothwendige  Vertragsform,  im  Princip  selbst- 
geschrieben von   dem   Contrahenten,    dem    er  Lasten  auflegen  soll. 

Daneben  hat  die  Niederschrift  den  Zweck,  festzustellen,  was 
bereits  ist,  Klarheit  in  die  mündlichen  Verhandlungen  zu  bringen, 
und  hier  ist  sie  bei  den  wichtigen  Rechtsgeschäften  eigenthümlich 
entwickelt:  es  bildet  sich  die  Übung,  solche  Rechtsgeschäfte  von 
einem  Sachverständigen  aufzunehmen,  dessen  Beruf  eben  diese 
Thätigkeit  ist,  und  der  durch  sorgfältige  Aufnahme  der  durch  die 
Erfahrung  als  nothwendig  oder  nützlich  erwiesenen  Klauseln  jeden 
Contrahenten  vor  Übervortheilung  durch  den  andern,  und  beide 
gegen  einen  ungenügenden  Ausdruck  ihres  Willens  schützt  (cavere). 
Eine  solche  notarielle  Urkunde  ist  in  unsern  Papyri  die  ομο- 
λογία, ein  einseitiges  Bekenntniss  auch  beim  zweiseitigen  Rechts- 
geschäft des  Kaufes;  die  Urkunde  giebt  das  Datum  und,  von  der 
Hand  des  Sachverständigen,  die  Thatsache,  es  erkläre  der  Aussteller 
dies  und  jenes.  Darauf  wird  die  Urkunde  sanktionirt  durch  den 
Aussteller,  der  zu  diesem  Zweck  eine  kurze  Inhaltsangabe  des 
voranstehenden  Notarelaborates  liefert. 
διαγααψη.  Neben  dieser  Notariatsurkunde  steht  als  zweite  Form  der  Be- 

urkundung durch  Dritte  die  διαγραφή  (vgl.  §  18).     Wie  im  Allge- 

dnicksweise:  ομ[ολ]ογεΐ  Αυρήλιος  '^Ηλιόδωρος  etc.,  πεπρακ^αι  Ανρηλίω  ^Ατρ^ 
^Αβοχ.  Normal  wäre:  ομ\ολ]ογ£ΐ  !4.  '//λ.  ίΐω.  "^Ατρ^  πεπρακέναι  αντώ.  Umge- 
kehrt ist  es  in  den  subscriptiones, 
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meinen  der  Notar  Urkunden  aufnimmt  oder  vielmehr  deren  Text 
vorschlägt,  so  thut  dies  l)ei  den  durch  ihre  Vermittlung  geschehenden 
Zahlungen  auch  jede  Bank:  allein  während  bei  der  ομολογία  der 
Aussteller  in  dem  Aufsatz  des  Notars  als  erklärend  eingeführt  v^^ird, 
schickt  die  Bank  dem  künftigen  Aussteller  ein  Promemoria,  welches 
als  Brief  des  Zahlers  an  ihn  gedacht  ist,  und  so  die  Erklärungen 
angiebt,  die  man  von  ihm  wünscht;  er  darauf  unterschreibt,  wie 
bei  der  ομολογία.  Nehmen  wir  an,  die  Zahlung  war  Rückgabe 
eines  Darlehens,  das  dem  Στέφανος,  von  Πέτρος  gegeben,  so  würde 
die  Quittung  als  ομολογία  lauten:  ομολογεί  Πέτρος  Στεφανφ, 
απέχην  παρ  αντον  (seil.  Στεφάνου)  κτλ.,  die  διαγραφή:  Στέφα- 
νος Πέτρω  απέ'ίειν  αντον  (seil.  Πέτρον).  Die  Unterschrift  leistet 
in  beiden  Fällen  Πέτρος, 

Sonach  bestehen  zwei  Hauptarten  von  Urkunden:  1)  Eigen- 
händige Briefe,  2)  unterschriebene  Aufsätze,  doch  sind  diese  nicht 
überall  typisch  streng  auseinandergehalten.  Namentlich  die  υπο- 
μνήματα sind,  wie  es  scheint,  regelmässig  von  Urkundspersonen  ge- 
schrieben worden^).  —  Schwieriger  ist  es,  das  Anwendungsgebiet 
beider  Arten  abzugrenzen:  ich  finde  den  Aufsatz  häufiger  bei 
Quittungen  und  beim  Kauf,  ihn  ausschliesslich  bei  den  grossen  testa- 
mentsartigen Verfügungen,  dagegen  Briefe  häufiger  beim  Darlehen, 
was  ja  auch  in  dem  Ausdruck  χειρόγραφον  für  Schuldschein  zur 
Bestätigung  gelangt,  und  es  ist  a  priori  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  öfters  der  Kauf  notariell  aufgesetzt  und  über  das  als  Darlehen 
hingegebene  Geld  oder  Getreide  ein  Handschein  gegeben  Avurde: 
aber  ausnahmslos  sind  diese  Erscheinungen  keineswegs.  Viel  eher 
ist  auf  die  Frage,  ob  Brief  oder  Aufsatz,  ein  Anderes  von  Einfluss 
gewesen,  was  so  nahe  liegt,  dass  es  eben  deshalb  leicht  übersehen 
werden  kann:  Eigenhändig  sich  verpflichten  kann  nur  der  γραμμα- 
τικός und  der,  welcher  schreiben  kann.  Der  αγράμματος,  der  quia/e<'/</" 
litteras  ignorat  ist  also  auf  Hilfskräfte  angewiesen;  nun  kann  er 
allerdings  einen  Freund  bitten,  für  ihn  den  Brief  zu  schreiben,  wie 
No.  187  wahrscheinlich  der  Mann  und  κνρως  für  die  Frau  schreibt, 
und  No.  200  eine  Fremde,  und  für  sich  selbst  allenfalls,  wenn  ein 
βραόέα  (No.  80,  lo),  βραόντερον  γράφειν  ihm  möglich  ist,  die  Unter- 
schrift leisten,  wovon  No.  69  (Darlehen)  ein  Beispiel  bietet:  Z.  u 
{Οναλέριος\  Λόγγος  κτλ.  %νλίθ7  ^Αγριππιανω  κτλ.  χαίρειν.  (Ζ.  ι?) 
Σεμπρώνιος  Σαβίνος  κτλ.  }':\γ]ραψα  νπερ  α[ν]τον  έρο)τη*Τις  όιά 
το     βρα\ό]ντερα     αντον    γράφ^ιν    αντον    γράφοντος    [το    ο\νομα 


1)  So  UBeM.  241.  729.  741. 
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(Datum)  2.  Hand:  Ονα[λ]έριος  Λόγγος  6  προγε[γραμ]μ8νος  ελαβορ 
καϋ^ώς  τιροκιται  ^).  Allein  diese  Form  ist  ungeeignet,  weil  der 
Geschäftsherr,  der  nicht  schreiben  und  nicht  lesen  kann,  selbst  ganz 
auf  die  Redlichkeit  seines  Schriftführers  angewiesen,  und  darum 
die  Urkunde  Fälschungen  von  Seiten  des  Schreibers  ausgesetzt  ist. 
Dagegen  ist  für  den  des  Schreiljens  und  Lesens  Unkundigen  der 
Aufsatz  mit  Unterfertigung  durch  einen  Freund  um  deswillen  sicherer, 
weil  hier  der  Sachverständige  und  der  Freund  zusammenspielen 
müssten,  wenn  eine  Fälschung  vorkommen  sollte.  (S.  146  Anm.  1.) 
Darum  finden  wir  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  bei 
Schreibunkundigen  den  Aufsatz,  und  man  kann  sagen,  dass  wie  die 
χειρόγραφα  fast  durchgängig  Eigenhand  des  Geschäftsherrn  ohne 
Vermittlung  eines  Schreibkundigen  sind,  so  die  Aufsätze  regelmässig 
von  υπογραφείς  unterfertigt  sind,  die  für  den  schreibunkundigen 
Geschäftsherrn  zeichnen.  Ausnahmen  sind:  No.  228,  (subscriptio 
eines  Kaufes),  No.  339  (Darlehen);  No.  415  (Quittung;  ist  eine  δια- 
γραφή, keine  ομολογία).  —  Also  der  Aufsatz  dient  besonders  zur 
Herstellung  der  Sicherheit  für  den  des  Schreibens  Unkundigen. 
In  dieser  Auffassung,  die  einen  recht  äusserlichen  Grund  für 
die  Wahl  von  Brief  oder  Aufsatz  mitbestimmend  sein  lässt,  kann 
eine  Erscheinung  bestärken,  die  schon  häufig  Befremden  erregte 
und  die  zunächst  einen  anderen  Grund  hat. 

Signale-  Die  Aufsätze   enthalten  bei   der  Erwähnung  der  auftretenden 

^3''     Personen  als  Merkmale  ausser  den  Namen  der  Erzeuger  auch  die  An- 

άσημος,  gabc  des  Altcrs  und  der  Körpertheile,  an  denen  sich  das  besondere 
Kennzeichen  der  ουλή  befindet;  Fehlen  von  ονλαί  überhaupt  wird 
durch  αΟημος  ausgedrückt. 

Der  Hauptgrund  für  diese  Weitläufigkeit  liegt  darin,  dass  in 
ägyptischen  Urkunden  die  Identität  der  Personen  nicht  in  der 
gleichen  Weise  vom  Notar  garantirt  wird,  wie  dies  bei  unseren 
Notariatsprotokollen  der  Fall  ist.  Bei  uns  erscheinen  der  dem 
Notar  persönlich  bekannte^,  oder  der  durch  ihm  persönlich  bekannte 
Personen  recognoscirte  N.  N.  Die  Kenntniss  des  Notars  stützt  sich 
im  letzteren  Fall  nur  auf  die  Aussage  des  ihm  persönlich  bekannten 


1)  Älinliches  in  dem  Kaufbrief  No.  13,  wo  Z.  21.  22  ein  dritter  die  Unter- 
schrift für  die  beiden  Verkäufer  liefert:  αξειο&είς  νπαΐρ  ατών  γράματα  μεΐ 
ειδωτων  έγραψα  νηαΐρ  ατών,  (für:  αξιωθ-είς  νπ  αντών  γράμματα  μη  είδοτων 
έγραψα  νπερ  αντών)  —  ein  Beweis  übrigens  dafür,  dass  diese  Helfer  auch 
gerade  keine  Schreibkünstler  waren.  Hier  ist  der  Brief  orthographisch,  also 
wohl  von  einem  Berufsschreiber  abgefasst,  und  aus  mir  nicht  ersichtlichen 
Gründen  diese  Form  statt  des  Aufsatzes  gewählt. 
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Mittelsmannes  und  die  Urkunde  ist  daher  genau  genommen  nur 
durch  dessen  Ehrlichkeit  und  Potenz  versichert.  In  den  ägyptischen 
Protokollen  fehlt  auch  dies.  Der  Notar  sagt  einfach:  es  erscheint 
der  und  der,  und  um  Fälschungen  unmöglich  zu  machen,  bedient  man 
sich  des  nämlichen  Mittels,  welches  unsere  Bahngesellschaften  ver- 
anlasst, ihren  Abonnenten  eine  beglaubigte  Photographie  zur  Re- 
cognition  aufzunöthigen;  er  beschreibt  die  Anwesenden  so  genau, 
dass  der  Name  nur  als  adminiculirendes  Beiwerk  für  die  Identi- 
ficirung  in  Frage  kommt.  Dazu  dienen  ihm  Alter  und  Narben  als 
Kennzeichen,  das  Alter,  weil  im  Falle  der  Bestreitung  der  Identität 
es  immerhin  eine  etwa  50  fache  Erleichterung  gewährt,  die  Narben, 
weil  ihr  Vorhandensein  vom  Notar  controlirt  werden  kann;  dass 
letzteres  immer  geschehen,  ist  bei  den  Körpertheilen,  die  dafür  in 
Betracht  kommen,  nicht  wahrscheinlich.  Dass  aber  der  Zweck  der 
Personalbeschreibung  ist,  dem  Notar  die  Gewissheit  zu  geben,  dass 
keine  untergeschobene  Person  vor  ihm  steht,  dafür  giebt  es  ein 
Argument  in  No.  153,  29  ^). 

Es  scheint  mir  nicht  unglaublich,  dass  auch  diese  erstaunliche 
Weitläufigkeit  dem  Zweck  dient,  den  αγράμματος  vor  Fälschungen 
zu  bewahren,  es  soll  verhütest  werden,  dass  etwa  der  νπογραφενς 
einen  anderen  mitbringt,  sich  von  diesem  anderen  vor  der  Urkunds- 
person unter  falscher  Namenangabe  bevollmächtigen  lässt,  und  so 
unterschreibt.  Um  sicher  zu  sein,  dass  der  ομολόγων^  der  nicht 
schreiben  kann,  auch  derjenige  ist,  für  den  er  sich  ausgiebt,  wird 
sein  Signalement  aufgenommen.  Dies  Signalement  ^)  findet  sich  bei 
allen  Aufsätzen  ^),  in  der  Regel  vom  Aussteller,  vom  Destinatar,  und 
wenn  diese  dem  weiblichen  Geschlecht  angehören,  auch  von  deren 
xvQLOL,  doch  ist  dies  letztere  auch  erspart  worden.  Ganz  regellos 
findet  sich  das  Signalement  auch  bei  dritten,  die  erwähnt  werden, 
offenbar  sind  dies  Analogiebildungen. 

Unsere  Urkunden  ergeben  folgendes:  Das  Signa- 

1.     6μολογίαΐ.  lement  bei 

-  den  einzel- 

A.    Aussteller:    Es  lässt    sich   kein   Fall  nachweisen,    wo    das  nen  Arten 
Signalement  fehlt,  No.  78.  80.  233.  240  sind  die  betreifenden  Stellen  „  ,  '^^\ 

Urkunden. 


1)  Vgl.  S.  128  (unter  D). 

2)  Verstärkt  ist  es  No.  252,  3  durch  ^νμ^γΐ&ης,  No.  177,  2.  3  durch  die 
sonst  den  Sklaven  beigegebene  Bezeichnung  ενμ(γί&ης,  μελίχρως  μακροπρό- 
σωπος  εν&νρις  (der  Destinatar  Ζ.  3  hat  statt  des  ersten  Wortes  μέσωι, 
mittelgross). 

3)  No.  373  ist  normwidrig,  übrigens  vom  J.  298. 
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verstümmelt,  No.  238  ist  der  Anfang  verloren,  so  dass  es  unklar  ist, 
ob  238,6  den  Σαραπίων  bezeichnet,  der  dann  unterschreibt;  aber 
wenn  es  hier  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  dass  die  Personal- 
beschreibung da  war,  so  ist  höchstens  in  No.  196,  5  die  Möglichkeit 
anzuerkennen,  dass  die  Daten  für  die  Ausstelleiin  Θ^ναπνγχις 
ausnahmsweise   weggefallen    sind,    denn    der   Raum    in   der   Lücke 

Ζθ3οίμον ^Ιονλίθ[ν]  scheint  für  die  Daten  —  selbst  für 

ως  \ μ  αθ7]μος  —  und  die  schwer  entbehrlichen  Worte  μετά  κνρίον 

nicht  hinzureichen.  Indess  m()chte  ich  auch  hier  lieber  annehmen, 
dass  sich  die  Vatersnamen  weit  verzweigten  und  der  κύριος  fehlte. 
Es  ist,  rein  äusserlich  genommen,  möglich,  dass  hier  die  Daten 
fehlen;  wahrscheinlich  ist  das  um  so  weniger,,  als  in  derselben  Ur- 
kunde eine  der  beiden  Destinatärinnen  gar  (Z.  4)  durch -zwei  Narben 
gekennzeichnet  wird,  womit  noch  über  die  sonst  übliche  Genauig- 
keit hinausgegangen  wird. 

B.  Auch  die  Destinatare  werden  stets  nach  Jahren  und  Narben 
gekennzeichnet.     No.  238  spricht  natürlich  nicht  dagegen. 

C.  Ebenso  steht  es  mit  den  κνριοί  beider  Parteien. 

D.  Dagegen  giebt  es  bei  den  νπογραφΕίς  einen  interessanten 
Ausnahmefall  No.  153,29.  Dass  hier  der  νπογραφενς  der  Ausstellerin 
einfach  ^ΑγχορΙμφις  6  προγ{εγραμμένος)  ^)  bezeichnet  wird,  ohne 
dass  die  Personalien  folgen,  trägt  seine  Erklärung  in  sich  selbst, 
er  ist  der  κνρως  der  Ausstellerin,  und  als  solcher  bereits  Z.  7  signa- 
lisirt.  Allein  es  folgt  των  δ\  άλλ[ων)  ^Αρπα[γάϋ'7]ς.  Dieser  ist  der 
νπογραφενς  der  Destinatare,  er  war  bisher  nicht  erwähnt.  Aber  seine 
υπογραφή  Ζ.  39  ff.  ist  nicht  von  dritter  Hand,  sondern  wieder  von  der 
ersten,  so  dass  wir  anzunehmen  haben,  es  sei  der  Protokollant  selber, 
der  die  —  nicht  nothwendige  —  Unterschrift  für  die  beiden  Käufer 
leistet.  Hiernach  könnte  man  darauf  verzichtet  haben,  die  Personalien 
des  Protokollanten  festzustellen,  wenn  dieser  auch  sonst  betheiligt 
war,  und  in  der  That  verieth  ihn  seine  Handschrift  wie  seine  Notorie- 
tät,  und  wiederum  konnte  es  auch  für  den  αγράμματος  keinen  Werth 
haben,  hier  noch  Personalnotizen  aufgenommen  zu  wissen,  da  die 
Thatsache,  dass  der  Protokollant  auch  für  ihn  die  subscriptio 
lieferte,  ja  selbst  ihm  vor  Augen  stehen  musste,  und  er  folglich  Ein- 
spruch erheben  konnte,  wenn  er  nicht  einverstanden  war. 

E.  Die  Mutter,  welche  in  den  Ονγγραφοόιαϋ^ήκαι  ihr  wider- 
rufliches Testament  macht   (No.  183,  11.  251,9.  252,  11),  ist   ebenso 


1)  So,  nicht  προγ(ίμ€Ψθς)ί8ί  aufzulösen.  —  Öfters  kommt  vor  νπογρωρενς 
της  κτλ    ο  ετΐίγραιράμενος  κύριος. 


§  16.    Arten.  ^29 

wie  auch  die  fünf  Zeugen  in  dem  ύυγχώρημα  No.  86, 20 ff.  mit  sig- 
nalisirt. 

IL  Sehr  interessant  ist  im  Vergleich  hierzu  die  Betrachtung 
der  wenigen  όιαγραφαί  unter  unseren  Urkunden.  Die  διαγραφή 
findet  ihr  Wesen  darin,  dass  sie  eine  Verschreibung  durch  gewerbs- 
mässige Geldwechsler  ist,  während  die  ομολογία  eine  solche  durch 
gewerbsmässige  Schreiber:  so  ist  es  denn  auch  natürlich,  dass  der 
Geldwechsler,  der  Vermittler  bei  der  διαγραφής  seinen  Kunden 
kennt,  und  man  über  die  Identificirung  nicht  in  Sorge  ist;  auch  sind 
diese  Urkunden  gedacht  als  Benachrichtigungen  eines  Abwesenden. 
So  fehlen  in  den  beiden  Quittungen  No.  281  und  No.  415,  obwohl 
die  letztere  unterzeichnet  ist  vom  Gläubiger,  die  Personalnotizen  voll- 
komijaen,  und  die  beiden  zum  Kauf  gehörenden  Urkunden  No.  88 
und  No.  427  zeigen  ein  ganz  anderes  Bild  als  die  ομολογίαι.  No.  88 
ist  eine  kurze  Notiz  öia  της  Jrρoς  τω  Σεβαθτ{είο3)  Θίωρος  τρα- 
π{8ζης).  Χαιρή(μωρ)  hat  verkauft  der  unmündigen  ^Ιΰίόοίρα  [με]τ{α){?) 
φροντ{ίύτον)  τον  πατρός.  Es  ist  eine  Bankurkunde,  aber  formell 
keine  όιαγραφ?].  Hier  ist  nun  dies  Signalement  für  den  Χαιρήμων 
da,  für  die  Käuferin  nicht.  No.  427  ist  Quittung  über  das  Rest- 
kaufgeld, im  Antrag  selbst  ist  die  Notiz  nur  dem  Namen  des  φρον- 
Ti(JT/}c' beigefügt,  des  verkäuferischen  Vormundes,  an  den  auch  das 
Schriftstück  gerichtet  ist.  Der  Verkäufer  unterfertigt  es,  man  könnte 
sagen,  er  acceptirt  es. 

Nun  ist  es  in  beiden  Fällen  (No.  88  und  No.  427)  die  verkäufe- 
rische Partei,  welche  gekennzeichnet  wird;  man  kann  vermuthen,  dass 
der  Käufer,  der  zugleich  die  Zahlung  leistet,  Kunde  der  Bank  und 
also  ihr  persönlich  bekannt  war,  der  Verkäufer  aber  schliesslich 
kein  Interesse  daran  hatte,  von  wem  ihm  die  Zahlung  für  diesen 
Kauf  kam  und  also  zur  Aufnahme  der  Personalien  des  Zahlers  kein 
Grund  vorlag,  ebensowenig,  wie  zu  derjenigen  des  νπογραφενς;  es 
kann  auch  einfach  lässiger  hier  verfahren  worden  sein. 

III.  Χειρόγραφα.  Bei  diesen  findet  sich  nie  eine  körperliche 
Bezeichnung  der  Personen. 

IV.  "^Υπομνήματα.    Diese  gleichen  hierin  den  χειρόγραφα. 

Es  ergiebt  sich,  dass  die  Personalbeschreibung  bei  den  ομολογίαι 
für  alle  handelnd  auftretenden  Personen,  incl.  κνριοι,  Zeugen  und 
υπογραφείς,  sowie  für  die  Destinatare  und  die  κνριοι  die  fest- 
stehende Regel  ist;  dass  bei  όιαγραφαί  willkürlich  bald  Niemand, 
bald  die  eine  Partei  beschrieben  wird,  und  also  wohl  diese  dann  als 
anwesend  zu  denken  ist;  dass  bei  χειρόγραφα  die  Personalbeschrei- 
bung wegfällt. 

Graden  Witz,  Einführung  in  die  Papyruskunde.  9 
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Über  die  tcvqlol  wird  unten  berichtet  werden;  hier  nur  die  Be- 
merkung, dass  diese  regelmässig  nicht  nur  in  ομολογίαί  für  beide 
Parteien  auftreten,  wenn  die  Parteien  weiblichen  Geschlechtes  sind, 
sondern  auch  in  χειρόγραφα  gleichmässig  für  Schreiberin  und 
Adressatin. 

Ονλαί  sind  für  folgende  Körpertheile  hauptsächlich  erwähnt: 
unter  85  Fällen  kommen  auf  unsichere  Zeichen  25,  von  den  ver- 
bleibenden 60  sind: 

a)  αοημοί  11.  b)  μετώπφ  (Stirn)  10.  c)  οφρνι  (Augenbraue)  9. 
d)  άντίκνημίφ  (Schienbein)  8.  e)  όακτνλφ  5,  darunter  1  άντίχιρι 
(Daumen),  f)  γαΟτροκνημία  (Wade)  2.  g)  Jtoöi  2,  darunter  1  άύτρα- 
γάλφ  (Knöchel),  h)  ρινϊ  μέύτ]  2.  i)  οιαγονίω  (Kinn)  und  γόνατει  (Knie) 
je  1.  k)  χιρί  1.  1)  καρπω  (Handwurzel)  1.  m)  ^φοω  (=  τοίροφ  Fuss- 
sohle?)  1. 

Dazu  kommen  die  beiden  Stellen,  die  φακον  χίλει  τω  ανω 
(Leberfleck  auf  der  Oberlippe)  geben,  und  die  verstümmelte  No.  251,3. 

Hiernach  wählte  man  regelmässig  Narben,  die  sich  im  Gesicht 
befanden,  allenfalls  solche  an  Finger  und  Arm,  und  ging  nur  im 
Nothfall  zu  entlegeneren  und  verhüllten  Körperth eilen  über. 

Interessant  ist,  dass  die  Erlaubniss  zur  Beschneidung  der  Ober- 
priester erst  dann  ertheilt,  wenn  ihm  berichtet  ist,  dass  der  Knabe 
αοημος  ist  UBeM.  347^,  12:  Σερηνία[νοο\  έπνϋ-ετο  των  παρ6ν[τ]ων 
κορνφα[ί]ων  καΙν[ποκορν\φαίθ3ν,  ει  [ο]ημ[εΙο]νεχοί  ο  [παί\ς.  Είπον- 
των  αοημον  είναι  [Ονλτίίος]  2Jερη7^[ί]a[v6]c  άρχιερευς  καϊ  επί 
των  ίερών  [θ/]μειωύά]μενος  την  επίοτ\ο]λην  έκέλενϋεν  τον  Jtal[oa 
περί\τμηΰ^ηναι  [κατά]  το  εϋ^ος.     \Ανέγνω[ν).     Ahnlich  347 ^,  10. 


§   17.     ομολογειν. 

Die  folgende  Zusammenstellung  soll  zeigen,  in  welchem  Ver- 
hältniss  bei  einigen  Rechtsgeschäften  die  Zahl  der  χειρόγραφα 
(Briefe)  zu  der  der  ομολογίαί  (Protokolle)  steht,  und,  wie  oft  auch 
Briefe  das  Wort  ομολογειν  enthalten. 

Das  Protokoll  zerfällt  in  die  Urkunde,  die  von  der  Urkund- 
person aufgenommen,  und  die  subscriptio,  die  in  gedrängter  Kürze 
den  Inhalt  der  Urkunde  wiederholt.  Diese  eigenhändige  subscriptio 
geht  vom  ομολόγων  aus,  sie  unterscheidet  sich  von  dem  Brief  nur 
durch  ihre  Kürze,  und  giebt  dem  Protokoll  die  Superiorität  über 
den  Brief.  Denn  sie  ist  auch  χειρόγραφον,  und  folglich  die  eigent- 
liche Urkunde  das  plus. 


§  17.    ομολογεΐν. 
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Ι.    Darlehen  (stets  εχείρ). 


Protokolle: 


Νο.  189.  ομολογώ  εχειν. 
Sicher  liegt  hier  die  Unter- 
schrift eines  ProtokoUes 
vor,  und  dies  erfährt  eine 
Beleuchtung  durch  den 
Titel  . .  . )'  αργυρίου  [δραχ- 
μών) ο  β  καΐ  ηρααις  ονον 
etc.  Da  nach  dieser  auch 
ein  Kauf  vorliegt,  so  mag 
die  protokollarische  Form 
im  Hinblick  auf  diesen  ge- 
wählt sein. 

No.  190.  [ομολογεί]  εχειν: 
einfach  Drachmen. 

No.238.  Ende  derVerhand- 
lung  und  subscriptio  erhal- 
ten mit  άνίρημαι  δραχμάς, 
Verso  χρηοεω{ς).  (δραχμών). 

1>^ο.290.6μολογ[εί]. . .  εχειν 
παρ^  αντοΰ  τον  ομολογούν- 
τα  παραχρήμα  δια  χειρός 
χρηύιν  εντοκον  αργυρίου 
κεφαλαίου  δραχμας  όγδο- 
ηκοντα  τέσσαρες  καΐ  πυροϋ 
[...]..  Ι'  [.  .]νέου  κα&αροϋ 
αδόλου  αρτάβην  μίαν  ήμι- 
συ etc. 

Vgl.    301.    εδανισάμην 
παρά  σου  καΘ^  ομολογίαν. 

Νο.  339  wie  290,  fährt  dann 
fort:  εαν  [δε]  μη  άποδώι, 
[συ]νχωρεΐ\4.[τ]ρης  [γε]ωρ- 
γΐν  και  καρπίζεσΟαι  [d(p^]  ώ  ν 
γεωργΐ  6  etc.  Dann  subscr. 
ομολογώ  εχειν. 


Kaiser 
Aug. 


Domitian 


Pius 


Hadr. 


Briefe : 

No.  69.  ομολογώ  εχιν.. 
χρήσιν  εντοκον. —  ώς  κατα- 
κεχωρ[ι\σμενον. 

Darlehen  mit  Quittungen. 
Νο.  101.  Darlehen  mit 
άντίχρησις  der  Hälfte 
zweier  αρουραι .  ομολογώι 
εχιν.  Darunter  quittirt  mit 
απέχω  und  durchstrichen, 
nicht  κατακεχ. 

179.  Darlehen  (Constitut), 
mit  einigen  Terminirungen, 
über  welche  S.  96  tf.  zu  ver- 
gleichen: ομολογώι  \εχιν]. 
Dann  απέχω  und  durch- 
strichen. 

272.  ομολογώ  εχειν  χειρό- 
γραίρον  —  κατακεγωρ.  — 
Darunter  απέχω  und  durch- 
strichen. 


Hiernach  scheint  es,  dass 
die  Briefe  vorzugsweise 
quittirt  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit cassirt  wurden.  Die 
Secunda  blieb  vielleicht  un- 
versehrt im  δημόσιον. 


Π.    Quittungen  (αποχή  von  απέχω). 


Protokolle: 

No.  77.  Hier  liegt  ein  ganz 
complicirtes  Rechtsgeschäft 
vor.  ομολογούσα  ist  hier 
Πτολεμαίς,  sie  bekennt  dem 
Ηρας,    von  ihm  zurücker- 


Kaiser: 
Marc. 


Briefe : 

No.  44.  απέχω  und  zwar 
der  Vater  für  den  Sohn,  den 
er  stellen  wird  παρέξομαι 
δίδοντα  ημιν  άποχην  etc. 
Die  Haupt(j[uittung  ist  415. 
9* 


Kaiser 
Hadr. 


Traj. 


Pius 


a  138 
Pius 


Kaiser : 
Traj  an 
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Protokolle: 

halten  zu  haben  von  seinem 
Vater  an  ihren  Grossvater 
geschuldetes  Geld  und  Wei- 
zen und  Gerste.  Sie  knüpft 
hieran  eine  General quittung 
und  auch  die  subscriptio 
giebtnur  sie  ab;  allein  eine 
auf  der  leider  nur  fragmen- 
tarisch lesbaren  Urkunde 
enthaltene  Bestimmung  τ^ 
Πτ  0  λε  μα  ί'δι  χάρις  ή  ς  έχει  μη- 
τρικής οιτικ.  lehrt,  dass  hier 
noch  andere  Verhältnisse 
mitspielten,  die  wohl  es  er- 
klären würden,  dass  hier 
die  Form  des  Protokolles 
gewählt  ist  i). 

No.  78  =  445.  Theilquit- 
tung:  Schuld  mit  Pfand  [επΙ 
μεαιτία)  wird  wahrschein- 
lich in  Raten  abgezahlt. 

No.  196.  Generalquittung 
im  Anschluss  an  ein  Em- 
pfangsbekenntniss.  —  Hier 
ist  ein  νπογραψενς  auch 
für  die  Destinatare  aufge- 
treten, aber  die  Subscriptio 
ist  nicht  beigefügt. 

No.  297.  Generalquittung, 
anschliessend  an  Empfangs- 
dokumente über  Ammen- 
lohn, der  in  Ιματισμός, 
καΐ  έλαια  etc.  bestand. 

No.  394.  General  quittung 
anschliessend  an  Geldem- 
pfang, subscr.  ομολογώί 
απεχειν. 


Kaiser 


Pius 


Trajan 


Trajan 


Pius 


Hadr. 


Briefe : 

No.  68.  Interims- Zins - 
quittung  εχω  mit  Ver- 
wahrung für  Capital  und 
die  Restzinsen,  {μη  ελατ- 
τονμένον  μον  νπερ  etc.) 
Geschuldet  wurde  επεί  με- 
αειτέα  sub  pignoribus.  — 

No.  155.  Quittung:  Erste 
Rate  wird  mit  εβχον  noch 
einmal  bescheinigt ;  sodann 
eine  zweite  mit  άπεγ^ω  {μη 
ελατονμένης  τον  κεφαλαίον) 
und  dazu  der  Zins  des 
Pfandes.  {νποΟ-ηκης  ανά 
τόκον  γΤραν). 

Νο.200.  Weizen-  und  Geld- 
quittung des  Bruders  an  den 
Bruder,     απέχω. 

No.  260.  Interimsquittung, 
Geld.  Auf  άποχη  verwie- 
sen: εξαμάρτνρον  άποχήν. 
—  άτΐέγ^ωι. 

Dazu  No.   101.   179.  272. 

Hiernach  scheint  es  in 
Übung  gewesen  zu  sein,  die 
Quittung  über  protokollirte 
Darlehen  wieder  in  Proto- 
kollform zu  ertheilen,  die 
Briefe  aber  wiederum  brief- 
lich auf  der  durchstrichenen 
Urkunde    zu    quittiren.    — 

Denn  alle  brieflichen 
(Quittungen  mit  Ausnahme 
der  unter  Brüdern  ertheilten 
No.  200  stehen  auf  der  Dar- 
lehensurkunde. An  die  proto- 
kollirten  Quittungen  schloss 
sich   eine   General  quittung. 


Kaiser : 
Trajan 


Pius 


Commo- 
dus. 


Domi- 
tian. 


1)  Der  Inhalt  der  Urkunde  ist  m.  E.,  Ptolemais  hat  mit  Heras  einem  Arbi 
trium  {λογοΟ-]εοία)  des  Arbiter  \Αρηοκρας  Πασν[α]ίτεως  (etwa:  ΠαονητεωςΊ) 
folgend  sich  also  auseinander  gesetzt:  sie  erhält  von  ihm  (und  quittirt  jetzt 
darüber)  die  Hälfte  der  geschuldeten  Quantitäten  (Z.  20:   απεχειν  την  ομολο- 
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Das  Resultat  ist  für  ομολογεΐν  folgendes:  Alle  Darlehen  und 
alle  Quittungen,  soweit  sie  Protokolle  sind,  enthalten  das  Wort 
ομολογεί  {ομολογονοι,  wenn  mehrere  Aussteller  da  sind);  die  sub- 
scriptiones  der  Darlehen  bringen  regelmässig,  nicht  immer  ομολογώ 
εχειν.  —  Dagegen  scheiden  sich  bei  den  Briefen  streng  Darlehen 
und  Quittungen,  die  Darlehen  bringen  durchweg  ομολογώ  εχειν, 
während  die  Quittungen  ebenso  regelmässig  απεγ/η  (dies  und 
No.  155  εΰχον)  ohne  ομολογώ.  —  Nach  diesem  Material  hat 
man  sich  bei  Darlehen  gleichmässig  der  Handschrift  des  Schuld- 
ners und  dessen  öffentlich  beglaubigter,  durch  unterschriftliche 
Eigenhand  bestätigten  mündlichen  Erklärung  bedient.  Als  Quittung 
diente  im  ersteren  Fall  ein  auf  der  Handschrift  (die  zugleich  durch- 
strichen wurde)  anzubringender  Vermerk  von  Seite  des  Gläubigers, 
für  den  zweiten  war  eine  (zu  protokollirende)  Erklärung  von  Seiten 
des  Gläubigers  üblich,  wenn  der  Saldo  beglichen  war.  Interims- 
quittungen ertheilte  man  in  Briefform,  unter  Constituirung  des  Best- 
betrages. —  Darlehen  wie  Quittungen  waren,  wenn  sie  zu  Protokoll 
erklärt  wurden,  ομολογίαι;  aber  die  ursprüngliche  Beziehung  der 
ομολογία  auf  ein  Zugeständniss  positiver  Art  (obligandi  causa) 
kommt  darin  zum  Ausdruck,  dass  Briefe,  wenn  sie  ein  Darlehen 
begründen,  zum  Überfluss  mit  ομολογώ  εχειν  anfangen,  wie  denn 
die  subscriptio  der  Darlehensprotokolle  ebenso  lautet;  Quittungen 
in  Briefform  entbehren  des  ομολογώ. 


γονααν  [παρ*  αντον  το  ημιαν  μέρος  τ]ών  νπογεγρ{αμμένων)  κεφαλαίων)^ 
während,  wie  es  scheint,  für  die  andere  Hälfte  sie  durch  ein  Landgut  abge- 
funden ist  τΐερί  κώ{μην)  Βακχιάδα,  Ζ.  16:  δια  το  καΐ  αντον  σνν  τοΐ[ς]  [ ]ος 

εαυτόν  'εχειν  ήερί  κώ{μην)  Βακχιάδα  [αντί  τον  λοιπόν  ημίσ]ονς  μέρονς 

των  προκειμένων  κεφαλαίων  προο[Ί κριΟ-^ντα)  εΙς  αντην  και  εγγόνονΊ]ς  καΐ 
κληρονόμονς.  Die  Ergänzungen  Ζ.  16 ff.  natürlich  nur  dem  Sinne  nach.  Z.  i4/i5 
kann  man  vermuthen,  dass  ihr  abgesprochen  wird  die  Befugniss,  ihn  zu  be- 
langen wegen  seiner  Weizen-Arure,  in  τόπο)  (so,  nicht  τόλω)  Παμενίακονς; 
und  sie  soll  ihn  nicht  belangen  (etwa  μη  οναης  της  πράξεως  oder  μηδενός 
δίκαιον  οντος)  τ^  Πτολεμαίδι  χάρις  (für  χάριν)  ης  έχει  (seil.  Heras).  —  So 
beschränkt  Brit.  Mus.  II,  204,  23  die  Forderung  der  Empfängerin  auf  IGO  Drach- 
men: δια  το  τας  εις  σνμπληρωσιν  των  τον  αργυρίου  δραχμών  διακοσίων 
(des  Kaufpreises)  δραχμάς  τεοσαράκοντα  προαπεοχηκεναι  (Verkäufer  von  der 
Käuferin).  —  Die  subscriptio  bietet  (Z.  2i)  in  Ziffern  die  Hälfte  der  Getreide- 
mengen, welche  der  Tenor  (Z.  9)  anführt;  beim  Weizen  ist  nicht  χ',  sondern 
λ'  zu  lesen  ^  3IV2•  ^^  ^^/2• 
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III.    Kaufverträge. 


A.  Normaler  Kauf. 


Protokolle : 


Kaiser : 

κάμηλοι  β 

Pius 

κάμηλος 

Pius 

όνος 

2/3. 

Jahrli. 

άρονραί 

Claud. 

οικία,  ανλη 

Marcus 

(χϊΘ-ρον. 

μέρος τοί 

Trajan 

πώλος 

Diocl. 

Briefe : 

13.    {κάμηλος) 

ομολογονμεν 

ετΐερωτ.,    ωμολ. 

απερ  άπέσ- 

[χ]αμεν^ 

71.  {τόπος)  ομο• 

λογονντες  καΐ 

άπέχομεν 

100.  {κάμηλος) 

ομολογώ  καΐ 

άπίχω 


Kaiser : 
Diocl. 


Co 


mm. 


Pius 


87.  ομολογεί  subscriptio: 
ομολογώ 

153.  ομολογεί  subscriptio: 
ομολογώ 

228.  Erhalten  nur:  sub- 
scriptio: ομολογονμεν 

177.  [ομολογονοί  sicher) 
subscriptio  verloren 

?  282.  Verloren,  subscriptio 
fehlt 

350.  ομολογεί  (hier  sehr  oft 
subscriptio  ο/ζολο^ωί  wie- 
derholt Z.  17  τα  διομολο- 
γημένα) 

373.  Ohne  Datum  ομολογεί, 
έπερωτ  ωμ.  subscriptio: 
πέπρακα  irregulär 

Offenbar  sind  hier  die  Protokolle  die  Regel,  und  wiederum  ist 
ομολογείν  auch  in  den  subscriptiones  üblich  gewesen.  Die  Briefe 
haben  ebenfalls  ομολογεΐν  in  dem  Theil,  der  den  Kauf  selbst  be- 
trifft, aber  das  άπέχειν  —  die  Quittung  des  Kaufpreises  —  ist  hier 
ebenso  wie  bei  den  Darlehensquittungen  unabhängig  hingestellt. 

B.    ^Αρραβων.    Protokolle. 

80  =  446.  [ομολογεί  sicher  zu  ergänzen]  —  subscr.:  unsicher:  άπΐέχω"^] 

αυλής  μέρος       Pius. 
κλήρου  αρουραν 

240.  [ομολογεί  sicher  zu  ergänzen]  subscr. :  fehlt.  (Erbtheilung?)  Marcus. 

C.    Παραχωρήσεις.     Protokolle. 

94,  δ.  [ομολογεί]  subscr.:  verstümmelt,     αρουραί  Diocl. 
έπερωτ.  ομολ. 

231.      Allzusehr  verstümmelt.  ϋ^υ?         Hadr. 

233.      6μολ[ογεΐ]  subscr.:  verloren,  αρουραι  Divi  frr. 

236.      Ebenso,  doch  scheint  hier 

[ομολογεί]  άπέχειν  unsicher,  κλήρος    2.  Jahrh. 

*282  ^).  Verloren.  subscr.:  fehlt.  αρουραι  Marcus 


1)  S.  oben  unter  A, 
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*240  ^).  ομολογεί  sicher  zu  er- 
gänzen subscr.:  fehlt.  (Erb th eilung?)  Marcas. 
Offenbar  sind  es  die  Protokolle,  die  bei  den  complicirteren 
Urkunden  unter  Β  und  C  ausschliesslich  und  allein  auftreten;  und 
wiederum  ist  es  die  Regel  gewesen,  dass  die  subscriptiones  das 
Wort  ομολογώ  wiederholen.  (Sichere  Ausnahme  nur  die  diocle- 
tianische  No.  373).  Weiter  ist  es  bezeichnend,  dass  die  subscrip- 
tiones der  Protokolle  wie  die  Briefe  zwar  den  Verkauf  {πεπρακέναί) 
erklären  lassen,  aber  die  Inempfangnahme  des  Preises,  des  άπέχειν 
hier  ebenso  unabhängig  hinstellen,  wie  dies  mit  dem  άπέχειν  bei 
den  Quittungen  geschieht.  Das  mir  vorliegende  Material  zeigt 
keinen  Fall,  wo  an  ομολογώ  πεπρακέναι  sich  etwa  και  απέχειν 
anschlösse,  wie  dies  in  dem  Notariatsakt  selbst  nach  ομολογώ  stets 
der  Fall  ist;  sondern  stets  wechselt  die  Construction :  ομολογώ 
πεπραχέναί  .  .  .  xal  απέχω  .  .  .  (.  καΐ  βεβαιωθώ). 

IV.    Σνγγραφοόίαϋ^ηκαι.     Protokolle. 

183.  [ομολογεί  sicher]  8χε IV     subscr.:  ομολογώ;  zweimal: 

auch  von  der  Mutter.  Domitian. 
232.  6μ[ολογεΐ]  ,  subscr.:  verloren.  Trajan. 

251.  \6μολογεΐ  8Ϊάΐ6γ]ε[χ[ε]ίν  subscr.:  verloren.  Titus. 

252.  ομολογεί  [εχειν]  subscr.:  verloren.  Domitian. 

V.    Vergabung  von  Todeswegen.     Protokolle. 

86.  ομολογεί.  subscr.:       ομ[ολογώ]  ονγκεχωρη-     Pius. 

[κέναι], 

Anhang:  Miethe.     Brief  des  Verpächters^). 

349.  ομολογώ  μεμίοτωκαίναι  subscr.:  von  gleicher  Hand:  Const. 
μεμίο&ωκα. 
επερωτηϋ^είς  ώμολόγιρα. 

Verstümmelte  Urkunden. 

324,  5.       ομολογεί'.        Auf  einem  Papyrus,  der  eine  andere  Urkunde 

aus  der  Zeit  des  Marcus  trägt. 

319,  ιψο.  ωμολο\γ.\  Ohne  Beziehung  zwischen  Lücken,  auf  einer 

Eingabe  aus  dem  2/3.  Jahrh. 


1)  S.  oben  unter  B. 

2)  Auffallend  ist,  dass  der  Verpächter,  wenn  die  Lesung  richtig  ist,  sich 
8.  9  als  μιαθ^ωοάμενος  bezeichnet,  was  auf  den  Pächter  weisen  würde. 
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75  "-,  10.      ομολογονοης   im  Verlauf  einer  unzureichend  überlieferten 

Urkunde. 
76,2.        ομολογεί:         Protokoll:  scheint  Erbscbaftsangelegenheiten 

zu  betreifen.  —  Aus  dem  2/3.  Jahrhundert. 
94.     Anfang  verloren.    Freilassung,    subscr.:  ohne  ομολογώ',  dann 
έπερωτ.  ωμολ.    Diocl.? 

Wechselseitige  ομολογίαι.     (Theilungen.) 

Protokolle. 

234.  ομολογονοί  αλληλοις.  Theilung  von  Grundstücken,  subscriptio: 

verstümmelt.     Hadrian. 
241.  [ομολογονΟι]     öieiQrjöd-aL      Theilung     ererbter     Grundstücke. 

subscr.:  fehlt.     Marcus. 

Es  ist  die  ausnahmslose  ^)  Regel,  dass  bei  allen  Rechtsgeschäften 
höchstens  eine  Partei  ομολόγων  ist,  die  Mutter,  die  bei  der  ύνγγραφο- 
όια&ηκη  ein  testamentum  inter  liberos  macht,  ist  nicht  Gegen- 
contrahentin  des  Ausstellers,  sondern  eine  zweite  Ausstellerin,  deren 
Erklärung  {ύνγχώρηοίς)  sich  nicht  wie  die  des  Sohnes  an  die 
Schwiegertochter,  sondern  an  alle  Kinder  richtet;  darum  wird  sie 
auch  erst  später  mit  παρονύα  δε  καΐ  ή  τούτων  μητερ  eingeführt. 
—  Dagegen  ist  ebenso  regelmässig,  dass  bei  den  Theilungen  beide 
ομολογοϋντες  sind:  es  ist  gerade  so  Avie  in  Rom  bei  den  judicia; 
so  wie  dort  immer  nur  ein  Kläger  und  ein  Beklagtes  sein  kann, 
mit  Ausnahme  der  Theilungsklagen  der  judicia  duplicia,  bei  denen 
jeder  jeden  auf  το  επιβάλλον  αντώ  μέρος  verklagt,  weil  jeder  von 
jedem  Stück  einen  ideellen  Theil  hat,  so  sind  bei  unseren  Urkunden 
die  Theilungsgeschäfte  gewissermassen  negotia  duplicia  mit  lauter 
Ausstellern.  Dies  kommt  in  einer  Weise  zum  Ausdruck,  die  uns 
zu  der  Vorstellung  eines  wechselseitigen  Kaufes  führen  kann:  wie 
beim  Kauf  der  Verkäufer  verspricht:  μη  επελενΟεΟϋ^αί  μίμε  αντον 
μήτε  τους  παρ  αντον  επΙ  τον  (Käufer),  so  versprechen  sich  beide 
ομολογονντες  und  Theilauktoren:  μη  [έπελενϋεοϋ^αι  τον  ετ]ερον  επί 
τον  έτερον  περί  τον  έπιβεβλη[κ6τος^^);  die  βεβαιωθείς  werden 
wegrasirt.  Sicherlich  wurden  hier  die  subscriptiones  (mit  ομολογώ) 
von  beiden  Theilen  geleistet.  Die  Eigenschaft  als  Vorinhaber,  die 
beiden  Contrahenten  gleichmässig  innewohnt,  ist  es,  die  beide  als 
ομολογοονντες  erscheinen  lässt;  als  Empfänger  schweigen  sie  beide. 

1)  No.  297.  Quittung  für  Ammenlolm,  enthält  νπογρ]αφ8νς  των  ομολο- 
γονντων  (Name);  dies  halteich  für  die  Bezeichnung  der  Ausstellerin  und  des 
κνριος,  weil  nachher  noch  ein  anderer  Name  kommt. 

2)  So  statt  Vierecks  έπιβεβληΐμένον  zu  ergänzen, 
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Es  ergiebt  sich,  dass  die  vorliegenden  Urkunden  zwar  neben  Ergebniss. 
der  regulären  Form  des  notariellen  Aktes  auch  die  des  Briefes  vor- 
weisen, dass  aber  von  dieser  Formfrage  abgesehen  der  Charakter 
der  ist:  eine  Partei  giebt  der  anderen  etwas  zu,  sei  es  empfangen 
oder  verkauft  zu  haben,  sei  es  von  ihr  zu  besitzen  oder  wieder- 
zuhaben, sei  es  ihr  leisten  zu  wollen;  bei  den  Theilungsgeschäften 
ist  nur  deshalb  jede  von  beiden  ομολόγων,  weil  jede  beide  Rollen 
spielt.  Die  vorzugsweise  Richtung  auf  die  Zukunft  kommt  nur 
darin  zum  Ausdruck,  dass  die  subscriptiones,  die  sonst  zum  Über- 
fluss  ομολογώ  bieten,  es  bei  Quittunge}i  vermeiden. 

Unter  diesem  Gesichtspunkt  tritt  eine  von  Mitteis  beobachtete  '^^^Q^Tn^^u 
Erscheinung  in  ein  anderes  Licht:  zu  den  Wirkungen,  welche  die  "^"  "^'^^'^' 
Ertheilung  des  Römerrechtes  an  alle  Gremeinden  durch  Caracalla 
auf  das  Leben  in  den  Provinzen  hatte,  rechnet  Mitteis  ^)  das  Auf- 
kommen römischer  Rechtsformeln  gewiss  mit  Recht;  und  wiederum 
ist  ihm  darin  beizupflichten,  dass  unter  diese  Formeln  zu  stellen: 
ljT£Q0JT7]Qs\q  ώμολόγ7]βα,  womit  stipulante  .  .  .  spopondit  wieder- 
gegeben wird.  Allein  statt,  mit  dem  Entdecker  dieses  Zusammen- 
hangs, in  der  von  ihm  nachgewiesenen  Anwendung  der  erwähnten 
Formel  auf  nichtobligatorische  Rechtsgeschäfte  eine  Entartung  der 
Stipulation  zu  erblicken,  meine  ich,  dass  sich  in  der  Übernahme 
der  Formel,  mit  Hülfe  des  griechischen  Ausdruckes,  eine  sinnge- 
mässe und  durch  die  Worte  suggerirte  Erweiterung  des  römischen 
Begriffes  vollzogen  hat.  Der  Grieche  sieht  im  stipulari  nichts  mehr 
als  fragen,  und  in  spondere  nichts  anderes  als  „mit  ja  antworten; 
ja  sagen".  Er  sieht,  mit  anderen  Worten,  in  dem  von  den  Römern 
für  Obligationen  geschaffenen  Institut  nur  die  Form  der  Frage  und 
Antwort.  —  Dass  spondere  nur  für  die  Zukunft  gemünzt,  dass  es 
promissorischen  Charakters  ist,  l)leibt  für  ihn  ausser  Betracht;  er 
ersetzt  es  durch  sein  althergebrachtes,  assertorisch  und  promissorisch 
gleich  verwendbares  ομολογεΐν.  Εττερωτηϋεϊς  οίμολογηϋα  heisst 
nur:  „auf  Befragen  zugegeben"  und  bildet  bei  schriftlichen  Urkunden 
einen  ebenso  wohlgeeigneten  Abschluss  jedes  Rechtsgeschäftes,  wie 
unser  technisches  „vorgelesen,  genehmigt"'.  Es  fordert  im  ursprüng- 
lichen Wortsinn  vielleicht  Anwesenheit  der  Parteien,  aber  niemals 
einen  bestimmten  Charakter  des  Rechtsgeschäfts.  Schon  die  grie- 
chische   Übersetzung    hat    den   Begriff  des    erfragten    Gelöbnisses 


1)  a.  a.  0.  S.  485 fl".  —  Sein  frühestes  Beispiel  ist  aus  dem  Jahre  235; 
UJ^eM.  667,  18  ist  noch  etwas  älter,  vgl.  meine  Ergänzung  S.  30,  wo  übrigens 
065  statt  667  steht. 
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erweitert  zu  dem  des  erfragten  Zugeständnisses,  nicht  eine  un- 
wissende Praxis  ihn  degenerirt. 

Die  Griechen  haben  also  nicht  durch  die  Praxis  die  Stipulation 
degeneriren  lassen,  sondern  schon  durch  ihre  Übersetzung  den  Be- 
griff des  römischen  Gelöbnisses  zu  dem  der  Erklärung  auf  Be- 
fragen erweitert,  und  so  die  zufällige  Schranke  beseitigt,  welche 
in  Rom   dem  Contrahiren  durch  Frage  und  Antwort  gesetzt  war. 

Die  Pachturkunden  sind  im  Gegentheil  gebildet  durch  zwei 
aufeinander  folgende  Erklärungen:  und  zwar  offerirt  der  Pächter, 
und  der  Verpächter  bewilligt  in  Gnaden.  Ausnahmen  kommen  vor; 
aber  der  Typus  der  Miethsurkunden  aus  der  Zeit,  die  wir  die 
klassische  des  römischen  Rechts  nennen,  ist  folgende: 

1)  Der  Form  nach  sind  zu  unterscheiden  Briefe  des  Pächters 
an  den  Verpächter,  welche  offenbar  die  Regel  bilden,  und  Proto- 
kolle, deren  uns  eins  aus  der  Zeit  des  Tiberius  vorliegt  (No.  197). 
Die  Briefe  (No.  39.  166.  227.  253.  393,  Pacht  eines  χαμηλών)  unter- 
scheiden sich  von  der  bei  Darlehen  und  Quittungen  üblichen 
Form  dadurch,  dass  an  Stelle  der  Grussformel:  „A.  dem  B.  Gruss" 
die  respektvollere  Schreibweise  tritt:  „An  B.  vom  A."  Es  folgen  in 
grosser  Ausführlichkeit  die  Bedingungen,  denen  der  Pächter  sich 
unterwerfen  will,  und  am  Schluss  pflegt  es  zu  heissen:  lav  φαί- 
ίη]ταί  μιο&ώοαι  επί  τοις  προκειμένοις  ^).  Hieran  anknüpfend  pflegt 
Verpächter  zu  vermerken:  „ich,  der  B.":  έμίϋϋωοα  καθ^ώς  7ΐ:ροκ[ε]ίται. 

Das  Protokoll  (No.  197)  vermeidet  den  Ausdruck  ομολογείν^) 
und  ist  eine  Erklärung  von  Seiten  des  Verpächters,  der  die  ihm 
gehörenden  αρονραι  vergiebt,  offenbar  nach  dem  Muster  der 
Kaufverträge  stilisirt.  —  Sehen  wir  von  solchen  Urkunden  ab,  so  ist 
die  Form  der  Mietherträge  eine  ganz  eigenartige.  Der  zweiseitige 
Contract,  der  durch  Consens  zu  Stande  gekommen,  beide  verpflichtet, 
zeigt  sich  in  ihnen,  und  in  ihnen  allein:  die  vorliegenden  Be- 
dingungen (τα  προκείμενα)  verpflichten  Pächter  und  Verpächter, 
darum  kein  ομολογεΐν,  sondern  Offerte  und  Annahme. 

2)  Der  Inhalt  entspricht  der  Form;  während  der  Kaufcontract 
eine  Reihe  von  Verpflichtungen  des  Verkäufers  festlegt,  und  den 
Kaufpreis  als  erlegt  angiebt,  ist  umgekehrt  der  Miethvertrag  w^esent- 
lieh  die  Aufzählung  der  Verpflichtungen,  die  vom  Miethsmann 
übernommen  werden,  und  der  Lasten,  die  er  allein  oder  in  Gemein- 


1)  Vgl.  237,  17.  227,  22  und  39,  22  haben  μίοθ^ώσασθ^αι,   was  offenbar 
nachlässige  Redaktion  ist. 

2)  Vielleicht  zufällig. 
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Schaft  mit  dem  Vermiether  tragen  will.  Man  würde,  wenn  man 
den  Begriff  der  ομολογία  zur  Vergleichung  heranziehen  dürfte, 
weit  eher  den  Pächter  zum  ομολόγων  machen  müssen,  als  den  Ver- 
pächter. Es  ist  dieser  Vertrag  mehr  eine  erbetene  concessio,  wie  die 
des  precarium,  als  eine  Beliebung  zweier  ebenbürtiger  Parteien,  und 
die  ganze  Inferiorität  der  γεονργοί  tritt  uns  auch  in  ihm  entgegen.  — 
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Die  Bedeutung  von  öia  c.  gen.,  welche  in  der  Vermittelung 
besteht,  findet  im  Rechtsverkehr  mannigfache  Anwendung  und 
Äusserung.  Wenn  die  Zahlung  geschehen  kann  öm  χεφος  oder 
Ol  α  της  (ζ.  Β.  Αρεή  τραπέζης,  so  findet  die  Einschätzung  statt 
όίά  των  βίβλιοφνλάκων  (Νο.  379,  7,  wo  auch  παραχωρηΰαι) ,  so 
tritt  der  Vorkäufer  auf  δια  φροντιοτον  (Νο.  427,  ο,  irregulär!),  so 
auch  die  Partei  δι  εκδίκον  (Νο.  136,  4);  δι  εμον  sagt  (Νο.  200,  ι); 
ein  Mann  für  eine  Frau;  so  findet  der  Verkauf  gewöhnlich  statt 
δια  τον  άγορανομείον,  wo  wir  „vor"  dem  Notar  oder  „durch" 
notariellen  Akt  sagen.  Eine  eigenthümliche  Commentation  dieser 
Vermittelung  findet  sich  in  der  διαγραφή  ^),  in  der  uns  eine  neue 
Urkundenform  entgegentritt. 

Es  kann  nämlich  die  Urkunde  ausgestellt  werden  von  dem 
Bankhaus,  durch  dessen  Vermittelung  das  Rechtsgeschäft  zu 
Stande  kam. 

Von  solcher  διαγραφή  ist  zunächst  zu  sagen,  dass  sie  eine 
Zahlung  durch  eine  Bank  enthält:  No.  44,8  enthält  die  Interimsquit- 
tung, die  ein  Vater  für  die  Forderung  des  Sohnes  ausstellt,  ας 
οφίλατε  τω  νίφ  μου  Αμωνίφ  κατά  διαγρα[φην  τραπέ]ζης  τετε- 
λιωμένης  (Datum):  „die  Ihr  schuldet  meinem  Sohne  gemäss  der 
Bankverschreibung,  die  (am  .  .)  ausgestellt  wurde."  Die  Summe 
sei  zurückgezahlt  und  der  Vater  wird  den  Sohn  exhibiren:  παρέ- 
χομαι δίδοντα  ημίν  (für  νμίν)  άποχην  καΐ  ανδιδονντα  την  δια- 
γραφην  εις  άϋ^έτηΰιν  καΐ  άκνρωΰιν.  Also  der  Sohn  soll  eine  Quit- 
tung ausstellen  und  die  Verschreibung  herausgeben  zur  Vernichtung 
und  Cassirung.  Zufällig  ist  uns  diese  άποχ?]  selbst  in  No.  415 
erhalten.  Vergleichen  wir  die  Formation  der  Interimsquittung  mit 
derjenigen  der  άποχη  selbst: 


1)  Dies  Wort  steht  niclit  auf  allen  solchen  Urkunden. 
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No.  44.    Interims quittuüg:  No.  415.    Hauptqiiittung: 

Ηρών    Αμμωνίου    Ωρίω[νί  Άρτίγραφον      [ό]οαγρα{φης) 

Σαταβον\τος  (etc.  noch  7  Namen  άπο  της  (2  Namen)  τραπέζης. 
im  Dativ)  τοις  οκτώ  γ^αίρ[είν].  (Datum).  ^i2()/o9i^  (und  noch  7  Per- 
Απεχω  παρ  υμών  ας  οφίλατε  sonen  im  Nominativ)  οΐ  οκτώ 
(dann  die  Erklärung  und  Dati-  Αμμ€ονίχρΉρωνοςάπέχΒίναντον 
rung).  τας  ΪΟας  ών   ώψειληκαύυ  κατά 

όιαγραφην  της  Φίλου  τραπέζης 
etc.     Dann  Subscriptio:    Αμμώ[- 
νί\ος  Ηρωνος  απέχω  πάρα  [τώ\ν 
προγ8γρ\α]μμένων  τας  του  (etc.). 
Die  Epistel  und  Interimsquittung  ist  gerichtet  an   die  Schuld- 
ner,  denen   der  Vater  des  Gläubigers  den  Empfang  bekennt;    dies 
stimmt  zu  den  bisher  beobachteten  Formen.     Die  Hauptquittung  ist 
eine  Mittheilung  angeblich  der  Schuldner  an  den  Gläubiger,  v/onach 
er  von  ihnen  empfangen  hat,  was  sie  ihm  schulden.     Obwohl  die 
Urkunde   in  der   dritten  Person  redet,   das  Datum  an  der  Spitze 
trägt  und  eine  regelrechte    subscriptio   hat,   ist    sie    adressirt   von 
Contrahent  zu  Contrahent,   und  der  angebliche  Aussteller  ist  nicht 
der   ομολόγων,    der  unten   subscribirende   Gläubiger,    sondern   die 
schuldnerische  Achtzahl.     Es  ist  also  hier  das  Schema  des  Proto- 
kolls verlassen;  nichts  wäre  unrichtiger,  als  hinter  den  Namen  und 
oi  οκτώ  etwa   ομολογοϋϋί  einschalten  zu  wollen,    denn  nicht  die 
οκτώ  sind  die  ομολογοϋντες;   es  handelt  sich  nicht  um  ein  Zuge- 
ständniss  von  ihrer  Seite,  wie  es  bei  der  Akte  der  ομολόγων,  beim 
Brief  der  Briefsteller   giebt,    im   Gegentheil,    die    acht  legen  dem 
Auftrag   Adressaten  ein  Anerkenntniss  auf.    Der  Grund  ist  meines  Erachtens 
sciiptio,   folgender:  Unser  Rechtsgeschäft  ist  nicht  direct  von  Partei  zu  Partei, 
nicht  Er-  sondern  durch  die  Bank  geschehen;  diese  ist  es,  die  in  der  Datirung 
^^sT-   ^^wähnt  ist:   Αντίγραφον  διαγραφής  άπο  της  τραπέζης.     Sie  hat 
ibiren-  also  die  Sache  vermittelt  und  schickt  dem  Gläubiger  ein  Formular 
*^^^•      zur  subscriptio,  in  dem  sie  als  Rubrum  ihre  Kunden  dem  Gläubiger 
gegenüber  nennt,   und  dann   dem  Gläubiger  deren  Desiderata   ent- 
wickelt.   Es  mag  sein,  dass  diese  Form  vorgezogen  wurde  für  den 
Verkehr  unter  Abwesenden,  jedenfalls  ist  sie  da  im  Gebrauch,   wo 
eine  Zahlung  durch  die  Bank  erfolgt,  und  die  Bank  das  Geschäft 
selbst  protokollirt. 

Noch  zweimal  finde  ich  diese  Form  wieder,  bei  der  sich  schein- 
bar nicht  der  ομολόγων  an  den  künftigen  Inhaber  der  Urkunde 
wendet,  sondern  dieser  an  jenen,  und  beide  Male  ist  es  eine  Bank, 
die  hier  die  Vermittelung  macht.     Man  kann  diese  Form  so  be- 


scr 


§  18.    Αιαγραφαί.  j^41 

greifen:  Der  frühere  Schuldner  fordert  den  früheren  Gläubiger 
zu  der  Erklärung  auf,  er  habe  von  jenem  zurückerhalten,  u.  s.  w. 
Und  diese  Erklärung  liefert  der  frühere  Gläubiger  in  der  sub- 
scriptio.  Die  beiden  Urkunden  sind:  No.  427:  (Datum)  oia  της 
Σαραπίωνος  τραπέζης  Γυμναοίον.  Στοτοητις  etc.  Αμμωνίωι  etc. 
öca  φρορτίΟτον  Παρεφρέμμεως  etc.  πεπραχέραι  αντορ  τω  Στο- 
τοητι  κάμηλορ  .  .  .;  der  Papyrus  schliesst  hieran  noch  Bestim- 
mungen, die  aus  der  zufälligen  Besonderheit  sich  erklären,  dass  für 
den  Verkaufsherrn  ein  curator  eintritt;  aber  die  subscriptio  liefert 
Αμμώρίος  (der  Verkäufer)  öta  φρορτίύτον  Παρεφρέμμεος,  Es  ist 
also  auf  den  ersten  Blick  ein  Kauf,  bei  dem  nicht  der  Verkäufer 
ομολογεΐρ  vornimmt,  sondern  der  Käufer  dem  Verkäufer  eine  Er- 
klärung giebt.  In  W^irklichkeit  handelt  es  sich  gar  nicht  um  den 
Kaufcontract,  sondern  um  die  Quittung  über  den  Restbetrag:  nur 
τάς  λοιπας  της  τειμης  αργ{νρίον)  [όραχμάς)  εκατορ,  nicht  einen 
Kaufpreis  erwähnt  die  Urkunde  wie  die  Subscription,  Eben  diese 
Restzahlung  erfolgte  durch  die  Bank,  und  von  ihr  geht  die  Urkunde 
aus,  denn  das  öm  της  τραπέζης  ist  hier  ein  anderes  als  die  ge- 
wöhnliche Klausel  bei  άπέχειρ:  öta  χειρός  (ζ.  Β.  No.  228,  7.  282,  si. 
350,  s)  oder  όιά  της  "Αρει  τραπέζης  (No.  177,  ίο;  vgl.  193,  ιή.  Es 
bezieht  sich  nicht  auf  das  einzelne  άπέχειρ,  sondern  auf  die  ganze 
Urkunde,  welche  durch  die  Bank  ausgestellt  ist.  Und  wiederum 
ist  die  Form  die:  erst  die  Rubrik:  der  Zahler  dem  Gläubiger; 
dann  der  Inhalt  der  Erklärung,  die  der  Zahler  wünscht;  dann  diese 
Erklärung  selbst  als  subscriptio  desjenigen,  der  in  der  Rubrik  im 
Dativ  genannt  ist. 

Ganz  ebenso  die  andere,  No.  4,  nur  dass  hier,  noch  deutlicher, 
die  ganze  Urkunde  beginnt  mit:  ^Από  της  .  .  .  τραπέζης. 

Nicht  ganz  so  durchsichtig  ist  die  Beziehung  auf  eine  Bank 
bei  No.  281:  Die  Form  ist  dieselbe:  (Datum.)  Τερπώτος  etc.  Σαρα- 
πιαόί  etc.  απέχείρ  αντηρ  πάρα  της  Τερπώτος  τας  ϊύας  ώρ  οφιλεν 
ο  τετελεντηκώς  αυτής  αδελφός  Σαμβας   ο  καΐ  Ενς  κατά  όιαγρα- 

φην  της  ^Α ς  τραπέζης  Φρέμει  Es  handelt  sich  wieder 

um  eine  Quittung,  zu  deren  Ausstellung  die  Gläubigerin  von  der 
Schuldnerin  aufgefordert  wird.  Indess  fehlt  hier  die  subscriptio, 
weswegen  die  Urkunde  als  eine  inperfekte  zu  erachten  ist.  Sie 
ist  gedacht  als  Quittung  für  eine  Schuld,  welche  κατά  όιαγραφηρ 
της  .  ,  τραπέζης  begründet  wurde,  also  unter  Beihülfe  der  Finanz- 
operationen einer  Bank,  und  dies  ist  allerdings  der  einzige  mir 
ersichtliche  Punkt,  der  auch  unsere  Urkunde  dem  Bankwesen  zuweist. 

Jedenfalls   ergiebt   sich    für   Quittungen,    seien    es   Darlehens- 
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quittungen  oder  Kanfgeldrestquittungen,  eine  weitere  Form  neben  ^) 
der  ομολογία:  Die  Anzeige  der  im  Bankverkehr  geleisteten  Zahlung 
und  deren  Bestätigung  durch  Handschrift  des  Destinatars.  Dass 
diese  Form  wesentlich  auf  den  Bankverkehr  beschränkt  ist,  ergiebt 
schon  die  Thatsache,  dass  nur  eine  durch  Anweisung  erfolgte 
Rückzahlung  vom  Schuldner  gemeldet  Avird:  eine  direkt  geleistete 
bekennt  eben  der  Gläubiger  εξ  αντομάτον^)'^). 

§  19.     ^TnoYQa<pri, 

Α.    Datirung. 

Die  Rechtsgeschäfte,  um  die  es  sich  hier  handelt,  gehören  zu 
den  Schriftstücken,  die  einer  Datirung  bedürfen.  Die  Datirung 
erfolgt  principiell  am  Schluss  bei  den  Briefen  und  daher  auch  bei 


1)  Ebendarum  ist  auch  No.  427,  12  nicht  mit  Viereck  ομολογεί  zu  er- 
gänzen, von  ομολογεΐν  ist  hier  gar  nicht  die  Rede.  Übrigens  hätte  ομολογεί, 
wenn  es  zu  dieser  Urkunde  gehörte,  Z.  5  vor  Στοτοητις  seinen  Platz.  Berl. 
Philologische  Wochenschrift  1896  S.  1967  stellte  ich  dies  so  dar:  „No.  427,  12 
ist  die  Anmerkung:  ergänze  ομολογεί,  unrichtig.  Die  Urkunde  ist  eine  δια- 
γραφή: die  Bank  benachrichtigt  oder  durch  die  Bank  benachrichtigt  Stotoetis 
den  Άμμωνως,  dass  'Αμμώνιος  zu  erklären  habe,  er  habe  verkauft  und  den 
Preis  erhalten,  wie  dann  auch  'Αμμώνιος  unterschreibt  und  bekennt.  Wäre 
die  Ergänzung  ομολογεί  richtig,  so  hätte  Στοτοητΐς  zu  unterschreiben:  es 
ist  aber  keine  ομολογία,  bei  der  die  Unterschrift  von  dem  geliefert  wird,  der 
oben  gesprochen  „hierdurch  erkläre  ich",  sondern  eine  d/«;/^«^?^;  „angesichts 
dieses  wollen  Sie  erklären",  und  unten  erklärt  der  Adressat  des  oberen  Textes, 
was  ihm  oben  vorgeschrieben  war.  Dies  wird  auch  dadurch  bewiesen,  dass 
Στοτοήτις  Käufer  ist,  ομολόγων  stets  der  Verkäufer,  und  endlich  dadurch, 
dass  die  Urkunde  Στοτοητις  .  .  .  Ι4μμωνίω  .  .  [wenn  ergänzt  würde  ομολογεί] 
πεπρακέναι  αυτόν  τω  Στοτοήτι  κά μήλον  ergeben  würde:  Στοτοητις  bekennt 
dem  'Αμμώνιος,  dass  er  (Αμμώνιος)  dem  Στοτοητις  verkauft  habe,  und  dass 
Πανεφρεμμις  (Vormund  des  Αμμώνιος)  das  Geld  empfangen  hat:  während 
doch  dies  der  Verkäufer,  nicht  der  Käufer  zu  bekennen  hat." 

2)  Eine  Urkunde  (No.  88),  die  überschrieben  ist:  (Datum.)  /iia  της  τΐρος 
τω  Σεβαστ{είω)  Θέωνος  τραπ{έζης),  bietet  nichts  besonderes.  Sie  ist  eine 
Notiz  über  einön  Kameelkauf. 

3)  Diesen  Abschnitt  gebe  ich  unverändert  nach  dem  Manuscript  von 
1895,  inzwischen  habe  ich  in  dem  S.  33  Anm.  1  citirten  Aufsatz  diese  Form 
der  Urkunde  ausführlicher  erläutert.  —  Diese  Urkundenform  findet  sich, 
ausser  in  manchen,  von  Wilcken  in  seiner  Übersicht  am  Schluss  des  zweiten 
Bandes  von  UßeM.  zusammengestellten  Berliner  Papyri  z.  B.  Brit.  Mus.  11,  199, 
wo  sie  Kenyon  mit:  differs  slightly  from  the  usual  form,  being  addressed  by 
the  purchasers  to  the  vendor,  instead  of  the  other  way,  kennzeichnet. 


§  19.   'Υπογραφή.  j[43 

den  υπομνήματα  '),  am  Anfang  bei  den  Protokollen  und  όιαγραφαί. 
Von  Besonderheiten  ergeben  sich  folgende: 

1)  Briefe:  Hinter  der  Datiriing  steht  noch  eine  Bemerkimg  von 
zweiter  Hand.  No.  69:  Darlehen  (χιρογραφον);  der  Empfänger 
schreibt  eigenhändig:  Ονα[λ]'8ρις  6  προγε[γραμ]μένος  ίλαβον  κϋ-ώς 
πρόκιται.  Νο.  187:  Quittung;  zweite  Hand?  Μελανάς^^)  6  προκί- 
μερος  .  .  .  ραχα  ^)  το  ύώμα.  Dahin  gehört  auch  der  Schluss  der 
nach  Consulatsjahren  datirten  irregulären  Pacht  aus  constantinischer 
Zeit,  welcher  den  Briefsteller  (der  hier  der  Verpächter  ist)  nach  der 
Datirung  fortfahren  lässt:  No.  349,  \i.  Αυρήλιος  Παοίων  μεμίϋϋωκα 
ώς  υιρόκίται.   Dann  folgt:  Αυρήλιος  Αμώνιος  έγραψα  υπέρ  {αυτού). 

2)  Protokolle:  Die  Datirung  am  Schluss  nach  den  Unterschriften 
wiederholt  sich  No,  153  (Kauf)  von  der  Hand  des  Registranten. 

B.    "^Υπογραφείς. 

Bei  den  Protokollen  ist  es  Regel,  bei  den  Briefen  Ausnahme, 
dass  hinter  dem  in  sich  abgeschlossenen  Thema  der  Erklärung 
eigenhändige  Bemerkungen  des  Ausstellers  folgen,  in  denen  er  sich 
resumirend  zu  dem  Inhalt  der  Urkunde  bekennt.  So  begreiflich 
es  ist,  dass  die  Protokolle,  welche  von  einem  Schreiber  aufge- 
nommen sind,  noch  die  Unterschrift  und  das  Bekenntniss  des  Aus- 
stellers zu  liefern  haben,  um  für  ihn  verbindliche  Kraft  zu  gewinnen, 
so  überflüssig  erscheint  dies  bei  holographischen  Urkunden,  wie  es 
die  Episteln  sind.  Es  ist  daher  anzunehmen,  dass,  wo  sich  solche  Ver- 
merke finden*),  den  rechtsunkundigen  Verfasser  die  Analogie  der 
Protokolle  verwirrt  hat.  —  Im  Zusammenhang  mit  dieser  Erschei- 
nung steht  folgendes:  Der  Tenor  der  Protokolle  endet  häufig  mit 
dem  Wort  υπογραφείς,  dem  wohl  der  Zusatz  folgt  του  (της)  ομο- 
λογουντος  {-  ύης)  Name  (ο  επιγραψάμενος  κύριος).  Diese  Schluss- 
phrase giebt  die  Namen  derer  an,  die  für  die  des  Schreibens 
unkundigen  Aussteller  oder  Destinatare  schreiben.  Vgl.  die  folgen- 
den Urkunden. 

Kaufverträge : 

No.  87:  υπογραφείς'  (2.  Η.?)  Σϋκο.ς  ο  καΐ  Παπήες  Νείλου 
ώς    |__   μ    ούλ{ή)    με (3.  Η.)    Ταουήτις    ΑρπαγάΟου    μετ[α 

1)  Vgl.  S.  92  tf. 

2)  Der  Name  des  κύριος  der  Briefstellerin. 

3)  Viereck  ergänzt  [πίπ]ραχα. 

4)  UBeM.  69  Darlehen.  71  Kauf;  vor  der  Datiruug  steht:  Τοϋ  Άκνλα 
(der  eine  der  beiden  Mitverkäufer)  νπογράποντος:  α\ν\τ6  κ\ν]ριον  έστω  εν 
τημοϋίον  κατακεχω[ρ]ιομένον. 
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κ]ι{()]/[ο]ι;  του  ουγγενονς  Στοτοήτεως  τον  Στοτοητεως  ομολογώ 
etc.  [...]..  [.]  έγραψα  ντιερ  αυτής  (4.  Η.)  εντέτακ{ταή  όια  γρα- 
φ[είου)  Σοκνο{παίον  νηϋου). 

Νο.  153:  νπο(γραφείς)  της  αντη{ς)  ΑίόνμηςΆγχο{ρΙμφις)  6  προ- 
γ{εγραμμενος)  τώ{7ή  όε  αλλ{ων)  'ΆρπαΙγάϋ-ης].  2.  Η.  Αίδνμη  (die 
Ausstellerin)  etc.  μετά  κνρ[ίου  τον]  άνόρος  Λγχορίμφιος  etc.  Αγχο- 
ρΐμφ[ις\  έγραψα  καΐ  (nämlich  auch  für  sich,  als  κνριος)  νπερ  αυτής 
μν  είτνείς  γράμματα.  (1.  Η.)  Die  Käufer  reden  und  dann;  έγραψα 
νπερ  αυτών  ΑρπαγάΟης  Πακνΰεως  (da  es  1.  Hand,  ist  dies  der 
Schreiber  der  Urkunde)  μη  εΐόότων  γράμματα.  (3.  Η.)  Datum, 
dann  άναγέγραπ{ται)  όια  γραφείο[ν]  Αίονυοί[άόοςΥ]. 

Νο.  350:  υπογραφείς  τον  μεν  ομολογονντος  Αίθθ[κ6ρος  etc., 
της  άλλης  ο  επιγραψάμενος  χνριος.  (2.  Η.)  Aussteller;  der  Name 
des  für  ihn  Schreibenden  ist  verloren  gegangen.  (3.  H.)  Käuferin; 
dann:  ^Οννόφρις  (Name  des  κνριος)  εκραψα  etc.  (4.  Η.)  Έ\ντ(έ- 
τακταή  ό]ί{α)  τον  κ{ωμης)  Νείλον  πόλ{εως)  γραφείον  Br.  Μ.  CL1V 
νπο{γραφενς)  Κοραξ  ΑΜρλλωνίον)  etc.  (2.  Η.)  Aussteller,  nebst 
eudocirender  Mutter;  dann:  εγραιρ{α)  υπέρ  αυτών  Κόραξ  ^Απολ- 
λώνιου όί[α  το  μη  εΐόέναι  γράμματα].  3.  Η,  Käufer.  4.  Η.  Wieder- 
holtes Datum  und  αναγεγραπται  δια  του  εν  Καρανίδι  γραφίου. 

Νο.  80  (=  446):  νπογραφείς  της  με]ν  ομολογονοης  βραόέα  γρα- 
φονΟης  ο  επίγραψαμε[νος  κνριος  etc.].  (2.  Η.)  Käuferin  durch  den 
κνριος'.  ΕΙρηναΐ]ος  άγραψα  καΐ  νπε  τη  μητρώς  μο[ν]  βρατε  γαρ- 
φουοης  Σωτηρία  Είρηναίθ[υ]  .  .  .     (3.  Η.)  Käufer. 

Offenbar  anklingend  die  Epistel  Νο.  71.  (1.  Η.)  τον  Άκνλα 
νπογράποντος'  α[ν]τ6  κ[ύ]ρίον  εοτω  εν  τ7]μοθίου  κατακεχω[ρ]ιύ- 
μένον.     Dann  Datum. 

Dagegen  giebt  das  irreguläre  Protokoll  (von  298)  No.  373  nach 
dem  Enddatum  und  in  dritter  Hand  die  Schlussbestätigung  des 
Verkäufers  und  dann  Ανρτ/λιος  Ίίρων  έγραψα  νπερ  α[ντο]ΰ  αγραμ- 
[μάτον],  ohne  die  Bemerkung  νπογραφενς  vorher  aufzuweisen. 
Offenbar  sind  hier  χειρόγραφον  und  ομολογία  vermischt.  Das  άντί- 
γραφον  ώνης  Νο.  193  bietet  gar  keine  Schlussbestätigung,  sondern 
sagt  (in  erster  Hand)  εγρ[αψα)  ν{περ)  τών  ομολογονντων  Σαρα- 
πίων  Σενον  etc.  Es  kann  dies  der  Name  des  Abschreibers  sein, 
und  die  Abschrift  sich  auf  den  Tenor  beschränkt  haben;  es  kann 
aber  auch  bedeuten,  dass  der  Genannte  in  der  Haupturkunde  für  die 
zwei  Frauen  geschrieben  hat:  mir  ist  das  erstere  unwahrscheinlich. 


1)  υπογραφή  ist  auch  bei  Eingaben  der  Bescheid,   also   ebenfalls  das 
Wichtigste;  vgl.  UBeM.  101,  29.  —  inl  ν7ΐο[γρ]αφης  ημών  UBeM.  13,  16. 


§  19.   '^Υηογρα.φη.  j^45 

Quittungen: 

No.  196.  Alles  1.  Hand;  schliesst  mit:  νπο\γ\ραφείς  της  μεν 
θεναττνγχίς  καΙ  τον  κνρίον  etc.,  τ[ο5ζ^]  ό  αλλ[ω]ν  etc.;  ist  also 
nicht  vollzogen. 

No.  297.  Alles  1.  Hand;  bricht  ab  mit  [νπογ]ραφενς  των  ομο- 
λογονντων,    Personalien  in  ziemlicher  Verstümmelung. 

No.  77.  Alles  1.  Hand:  νπογραφενς  της  ομολ{ογον6ης)  6 
ττροίγεγρ'  κνρως]  etc.;  dann  νπογρ{αφ7]?)  Ausstellerin  bekennt; 
(Name  des  κνρως)  έπίγεγρ{αφα?)  της  γν[ναίκός  etc.). 

No.  78  (=  445).  [ν7Γ0γρα]φενς  der  Ausstellerin;  dann  deren 
Bekenntniss  in  zweiter  Hand. 

No.  394.  ν]7ΐογραφε[ν]ς  ΕΙρηναΙος  \4ρφ[α\ηοεως  [ώ\ς  |_  ν  etc. 
2.  Hand:  Ausstellers  Schlussbekräftigung,  an  deren  Ende  der 
Papyrus  abbricht. 

Σνγγραφοόίαΰ-ηκη. 

No.  183.  νπογραφενς  τον  μεν  ομολογονντος  (folgt  Name)  καΐ 
της  Εριεας  καΐ  τον  κνρίον  (Name)  καΐ  [τ]ης  Σ[αταβοντ]ος  καΐ 
τον  κνρίον  (Name).  Dann  2.  Hand:  Schlussbericht  des  ομολόγων, 
für  den  sein  νπογραφενς  schreibt;  3.  Hand:  Schlussbericht  der 
Gattin;  4.  Hand:  ebensolche  der  Mutter,  und  da  in  den  beiden  letzten 
Fällen  stets  der  κνρως  mitzuhandeln  hat,  so  sagt  der  νπογραφενς 
hier:  εγραψεν  νπερ  αντών  etc.  statt  αντής. 

Σνγχώρημα. 

No.  86.  νπογραφενς  τον  ομολογονντος  Αρπαγάϋ^ης  etc.,  der 
dann  2.  Η.  die  Schlussbekräftigung  für  den  ομολόγων  bringt  und 
hinzufügt:  Αρπαγάϋ-ης  Πακνϋεως  γέγραφα  νπερ  αντον  etc.  ^). 

Hiernach  2)  ist  es  klar,  dass  die  Schlussberichte  gewöhnlich 
nicht  von  den  Parteien  gezogen  wurden,  namentlich  nicht  von 
Weibern,  vielmehr  wurde  deren  Unkenntniss  im  Schreiben  durch 
befreundete  Kräfte  ausgeholfen.  Diese  Freunde  wurden  bereits  am 
Schluss  des  Hauptprotokolls  mit  Namen  und  Personalbeschreibung 
aufgeführt,  damit  wenigstens  über  die  Person  und  ihre  Berechtigung 
kein  Zweifel  obwalten  konnte.  Es  war  eine  solche  Feststellung 
aber  auch  nothwendig;  denn  die  Erlaubniss  für  den  νπογραφενς, 
zu   zeichnen,    \var  gewissermassen  der   Schluss   der  Erklärung  des 


1)  Dann  nochmals  δ[ι]ε^[£μ]ην,  κα&ώς  πρόκ\ειται]  καΐ  εοφράγισα  γλνμ- 
ματι  (Ζ.  45)  durch  dieselbe  Hand. 

2)  Das  Darlehensprotokoll  No.  339,  25  bietet  νπογρ.   ohne  Namen.     Es 
scheint,  dass  hier  νπογρ{αψαΙ)  aufzulösen;  es  folgt  die  Subscription  verstümmelt. 

Graden  witz  ,  Kinführung  in  die  Papyruskunde.  10 
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ομολογώΐ']  und  wie  diesem  letzteren  zweifellos  das  Protokoll  vor- 
gelesen werden  musste,  namentlich  wenn  er  des  Schreibens  und 
dann  gewiss  meistens  auch  des  Lesens  unkundig  war,  so  musste 
ihm  auch  die  letzte  Verfügung,  die  er  dabei  traf,  die  Delegation 
der  Unterschreibung  als  protokollirt  kundgethan  werden:  ebendies 
leistet  die  im  Protokoll  von  erster  Hand  —  der  der  Notariats- 
person —  am  Schluss  aufgenommene  Namhaftmachung  der  vJio- 
γραφεΐς  nebst  Angabe  der  durch  sie  vertretenen  Personen.  Wir 
müssen  in  ihr  eine  stillschweigende  Billigung  der  υπογραφή  durch 
den  Vertretenen  erblicken  i).  —  So  finden  wir  denn  auch  in  den 
Urkunden,  in  denen  ausnahmsweise  noch  der  Destinatar  mitunter- 
schreibt, stets  erwähnt,  wer  dessen  νπογραφενς'^)  ist,  und  in  ihren 
Subscriptionen  erwähnen  die  υπογραφείς  (durch  υπέρ  αυτοϋ,  αυτής, 
αυτών),  für  wen  sie  eintreten.  Mehr  als  diese  Schreibhülfe  hatten 
sie  aber  nicht  zu  gewähren;  mit  dem  Wesen  des  Rechtsgeschäftes 
standen  sie  in  keiner  Beziehung,  ausser  etwa,  zufällig,  als  κυρωι.  — 
Sie  finden  sich  hinter  allen  grösseren  Protokollen,  wo  sich  über- 
haupt Unterschriften  zeigen;  aber  wie  No.  193.  196.  297  ergeben, 
hat  man  Abschriften  von  aufbewahrten  Urkunden  nicht  bloss  in 
der  Weise  gefertigt,  dass  die  ganzen  Originalien  copirt  wurden, 
sondern  auch  so,  dass  man  nur  die  Notariatsakte  wiedergab,  die 
Schlussberichte  aber  durch  eine  kurze  Angabe  der  υπογραφείς 
ersetzte,  damit  sich  die  Parteien  eventuell  an  diese  als  Zeugen 
wenden  konnten. 

C.    Bedeutung  der  subscriptio. 

Wenn  sich  auch,  wie  wir  sahen,  hie  und  da  bei  Episteln  eine 
Unterschrift  findet,  so  wird  dies  als  oflenbare,  und  bei  überschrie- 
benen  Briefen  zwecklose  Analogiebildung  hier  beiseite  gelassen. 
Eine  eigenhändige  oder  durch  den  Vertrauensmann  geleistete  Unter- 
schrift,   durch  die  man  sich  zu  seiner  Erklärung  bekennt,    ergiebt 


1)  Gesetzt,  man  hielt  dem  αγράμματος  später  die  Urkunde  vor,  so 
konnte  er  sich,  wenn  darunter  stand  XX  έγραψα  νπερ  τον  ομολογονντος, 
stets  darauf  steifen,  dass  für  diesen  XX  die  Vollmacht  aus  der  Urkunde  nicht 
ersichtlich  sei.  Stand  νπογραφενς  in  der  Urkunde,  so  war  so  viel  Beweis  für 
diese  Vollmacht  geliefert,  wie  es  in  Ermangelung  von  Handzeichen  eine 
schriftliche  Urkunde  gegen  einen  Analphabeten  nur  irgend  liefern  kann.  — 
Vgl.  die  Sicherungen,  die  B.  G.  B.  §  2244  fordert. 

2)  No.  350.  153  τώ{ν)  δε  άλλ{ων)  'Αρπα[γάθ•ηα].  —  196.  183.  —  UBeM. 
446, 19  ist  wohl  zu  ergänzen:  τον  d*  άλλον  ίδια  γράμματα;  vgl.  538,  26. 


§  19.    Υπογραφή.  j^47 

der  Begriff  des  Protokolls,  in  dem  die  notariellen  Akte  nicht  ein 
Ersatz  der  Privatschrift,  sondern  nur  die  über  jeden  Zweifel  ge- 
sicherte Feststellung  ihres  Inhaltes  ist:  man  kann  sagen,  dass  die 
Unterschrift  die  Sanction  ist ').  —  Nun  ist  offenbar  unser  Gebrauch, 
nach  dem  das  blosse  Einsetzen  des  eigenen  Namens  die  Absicht 
ausdrückt,  die  Urkunde  gegen  sich  gelten  zu  lassen,  eine  conven- 
tionelle  Erleichterung,  die  irgendwo  anders  vorauszusetzen  wir 
nicht  berechtigt  sind.  Die  Sache  erheischt  streng  genommen  den 
eigenhändigen  Vermerk:  „Was  da  steht,  das  ist  wahr",  oder,  „das 
gelte";  und  so  ist  der  nothwendige  Inhalt  der  subscriptio  für  irgend- 
welches Rechtsgeschäft:  ο^μολόγηοα  κα&ο)ς  πρόκειται.  An  Stelle 
dieses  Abstraktum  tritt  aber  allemal  der  Typus  des  Rechtsgeschäftes, 
und  die  leersten  subscriptiones  von  ομολογοϋντες  sind  die  der 
Darlehensurkunden,  bei  denen  selbst  der  Name  des  Gebers  fehlte: 
No.  238:  Σαράπων  Δημητρίου  Αλεξανδρεως  άνίρημαι  τας  τον 
αργυρίου  δραχμας  ογδοηκοντα  τεοοαρες  καΐ  αποδώοω  μετά  των 
τόκων  ως  προκιται,  wonach  die  offenbar  analogen  Reste  von 
No.  190  (Z.  10 ff.)  zu  ergänzen  sind:  Στοτοητις{?)  Απυγχέως  άνίρημαι 
(oder  έλαβαν)  παρά  Σαταβοϋτος]  του  ^Αρ[πα]γάϋ•[ου  διά  χιρος  ε]ξ 
[οϊ]κου  τάς  του  αργυρίου  etc.  —  Vgl.  den  Schluss  der  durch  einen 
Freund  des  Nehmers  geschriebenen  Darlehensepistel  No.  69:  ε[γ]ραψα 
υπέρ  α[υ]τοϋ  έρωτηΰ-Ις  διά  το  βρα[δ]ύτερα  αυτόν  γράφιν  αυτοϋ  γρά- 
φοντος [το]  όνομα.  [__  δ  ^Αδριανού  Καίοαρος  [το]ΰ  κυρίου  Πα[υνι\ 

(Χ 

κη.  2.  Hand:  Ουα[λ]ερις  Αογγος  ο  προγε[γραμ]μένος  ελαβον  κΰ^ώς 
προκιται.  Hier  hat  der  „minder  geübte"  Schreiber  nur  seinen 
Namen  darunter  setzen  sollen;  aber  selbst  in  dieser  Verkürzung 
zeigt  sich  noch  der  Charakter  der  subscriptio,  die  das  wesentliche 
eigenhändig  zusammenfasst:  „empfangen,  wie  es  dasteht"'^).  —  Es  ist 


1)  Vgl.  Bekker,  ZSSt.  15,  12. 

2)  No.  228.  [^Ονν]όφρις  τΐέτΐρακα,  καΟ-ώς  πρόκειται  kommt  hier  nicht 
in  Betracht;  denn  es  ist  nur  eine  anschhessende,  überflüssige  oder  ergänzende 
zusätzliche  subscriptio  einer  der  beiden  Verkäuferinnen  zu  der  von  beiden  ge- 
raeinsam abgegebenen,  unmittelbar  vorangehenden  subscriptio;  wer  das  voran- 
gehende geschrieben,  ist  nicht  überliefert,  doch  wird,  da  die  eine  Ver- 
käuferin [Όνν]όφρις  noch  den  kurzen  Vermerk  nachliefert,  die  andere  die 
grössere  subscriptio  für  beide  geschrieben  haben.  Noch  weniger  sind  die 
knappen  Erklärungen  der  Käufer,  denen  wir  hie  und  da  begegnen,  heranzu- 
ziehen; denn  die  Käufer  sind  nicht  ομολογοϋντες,  sondern  schreiben  bloss 
hinter  diesen  zum  Überfluss  ihr  Wörtchen:  UBeM  350,  24:  ηγόρακα  καΟ^ως  πρό- 
κειται, oder:  UBeM  153,  40  (Namen)  ηγοράκαμεν  κοινώς  την  προκειμίνην 
κάμηλον  ην  καΐ  άπογραχρόμεθ^α  εν  (τ)^  τοϋ  εκκαιόεκάτον  ε[τ]ον{ς)  απογραψί/ 
[καμηλ{ων)]  καθ^ώς  πρόκειται  etc.  und  andere. 

10^^ 
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also  die  subscriptio  eine  kurze  Inhaltsangabe,  die  das  in  der  Akte 
stehende  für  den  ομολόγων  verbindlich  macht.  Sie  giebt  ^)  nie  mehr, 
als  in  der  Urkunde  steht,  aber  sie  kann  deren  Umfang  sich  in 
einer  Weise  nähern,  die  an  die  scriptura  exterior  bei  den  römischen 
Urkunden  erinnert  ^).  Bei  Kaufverträgen  enthält  sie  Preis,  Gegen- 
stand (unter  Hervorhebung  der  Qualität  als  άναπόρίφον)  und 
βεβαίωοίς.  — 

Eben  weil  die  subscriptio  lediglich  den  genannten  Zweck  hat, 
ist  nicht  nothwendig  die  Unterschrift  des  Destinatars,  nur  als  ein 
accidentale  steht  auch  das  ηγορακα  des  Käufers  unter  dem  Akt, 
und  vielleicht  ausgehend  von  solchen  Fällen,  wo  dem  Käufer  in 
der  Urkunde  die  Verpflichtung  zur  απογραφή  auferlegt  ist,  er  also 
auch  eine  Art  von  Haftung  übernimmt,  zu  der  er  sich  durch  Unter- 
schrift bekennt:  Es  fehlt  die  subscriptio  des  Käufers  in  No.  87. 
(193.)  228.  427;  sie  findet  sich:  No.  153  (3.=1.  Hand:)  ΆρπαγάΟ^ης 
καΐ  Σαταβονς  αμφότεροι  Σαταβοντος  τον  '^Αρπ[αγάϋ^ον]  ηγορά- 
καμεν  κουνώς  την  προκειμένην  κάμηλον  ην  καϊ  άπογραψόμεϋα 
εν  {τ)(]  τον  εκκαιόεκάτον  ε[τ]ον{ς)  απογραφή  [καμήλ{ων)]  καϋ^ώς 
πρόκειται.  Εγραψα  νπερ  αντών  Αρπαγάϋ-ης  Πακνϋεως  μη  εΐόοτων 
γράμματα. 

Νο.  350, 22  (3.  Hand):  [Τανε]φρνμίς  ή  [κ]αΙ  Θεννρις  Πανεφρνμιος 

μετά  κνρίον  τον  άν[όρός  μον  ^Οννόφρως  τον] 7}γ[όρακ]α 

καϋ^ώς  προκιται.     Οννόφρις  εκραψα  νπερ  της  etc. 

Brit.  Mus.  Π,  180, 2?  (3.  Hand):  Φιλημων  Πτολεμαίον  ηγόρακα 
καϋ-ώς  πρόκειται. 

Die  ordentliche  Form  für  die  subscriptio  des  Destinatars  scheint 
aber  gewesen  zu  sein:  γεγονε  εϊς  με  η  άποχη,  ο  άραβών,  η  ενόο- 
κηύις  etc.,  vgl.  Brit.  Mus.  II,  185,  35.  204,  26.  UBeM.  446,  26. 

Das  erste  Mal  ist  die  Verpflichtung  zur  απογραφή  übernommen 
und  in  der  subscriptio  anerkannt;  in  den  beiden  anderen  Fällen 
obligirt  sich   der  Käufer  weder  im  Text  noch  in  der  subscriptio. 


1)  Ordentlicher  Weise!  Wenn  in  der  ονγγραφοδιαθ^ηκη  UBeM.  183,  36 
εκ  τον  προς  βορρά  μέρους  steht,  und  Ζ.  14  fehlt,  so  ist  dies  letztere  offenbar 
Versehen;  ebenso,  dass  κλεινάς  τεσσάρας  (Ζ.  44)  in  Ζ.  20  fehlt. 

2)  So  ist  bei  dem  ägyptischen  Testament  No.  86  die  subscriptio  (Z.  34) : 
Στοτοήτις  Ω,ρον  ομ\ολογώ]  σννκεχωρη[κέναι]  μετά  την  εμην  τελεντην  το[ί]ς 
τέκν[οις  εμ]ον  '^Ώρον  καΐ  ΙΊαβονντι  τ[ω  μεν]  "Ωρω  όΐμνρων  μέροςτών  προγε- 
γραμμένω[ν]  πάντω[ν]  καΐ  τω  Παβοντι  το  λοιπών  τρίτων  [μ]έρος  τώ[ν]  αντών 
καΐ  τ^  γνναικί  ε[μ]ον  Θαση[τ]ι,  εψ'  ον  χρόνων  αγα[μ6ς  εστίν],  κατά  μήνα 
έκαστων  πνρον  άρτάβας  ημισον  δέκα[τ]ον  καϊ  ελέον  κοτνλας  δύο  και  καθ^ 
έτος  ίς  λόγον  ίματισμ[ο]ν  άρκνρίον  δραχμάς  είκοσι  και  σφραγιώ  καθ^ώς 
πρόκειται.   '^Αρπαγά&ης  Πακνσεως  γέγραφα  νπερ  αιτον  κτλ.  sehr  ausführlich. 


§  19.    Υπογραφή.  j^49 

Mag  sich  die  eigenhändige  Erklärung  des  Käufers  hier  zum  Uber- 
fluss  befinden,  oder  der  Sicherheit  wegen  beigefügt  sein,  etwa  um 
die  causa  des  Rechtsgeschäftes  gegen  eine  etwaige  Bestreitung  zu 
sichern,  jedenfalls  zeigen  die  Urkunden,  in  denen  diese  subscriptio 
fehlt,  dass  sie  nicht  nothwendig  war. 

Die  Darlehenssubscriptionen  beschränken  sich,  wie  schon  er- 
wähnt, auf  das  Bekenntniss  des  Empfängers  der  bestimmten  Summe 
und  das  Versprechen  der  Rückgabe  (mit  Zinsen,  zum  Termin)  ^). 
Die  subscriptiones  bei  Quittungen  scheinen  die  Individualisirung 
der  Schuld,  deren  Empfang  bekannt  wird,  und  die  Generalklausel 
aufgenommen  zu  haben:  καΐ  ονόεν  .  .  ένκαλώ  περί  μ[ηό]εν6ς 
άπλώ[ς  πράγ]ματος  μέχρι  της  [ε]νεοτω6ης  ?]μέρας.  Νο.  415,  23. 

Ganz  eigenartig  ist  die  Unterschrift  bei  den  ύνγγραφοόιαϋ^ηκαι, 
wie  No.  183  sie  bietet.  Zunächst  giebt  der  Mann  als  ομολόγων 
ein  Resume  über  seine  Erklärung,  wobei  er,  gerade  wie  beim  Dar- 
lehen, sich  sehr  kurz  fasst,  und  z.  B.  den  ganzen  Vertrag  über 
seine  Pflichten  bei  Auflösung  der  Ehe  nur  höchstens  in  dem  Wort 
φέρνη  und  allenfalls  in  dem  καθ^ώς  πρόκειται  am  Schluss  an- 
deutet: ''ίΐρος  etc.  ομολογώι  Ιχειν  πάρα  της  ϋννονοης  καΐ  προμονοης 
μου  γυναικός  ^Ε[ρι]έ[ας]  etc.  μετά  κυρίου  etc.  τας  της  φέρνη  ς 
αργυρίου  όραχμας  εϊκούι  καΰ^ώς  πρόκειται]  ihm  schliesst  sich  die 
Frau  mit  der  Erklärung  an,  sie  habe  die  φέρνη{άο^)  im  genannten 
Betrag  gegeben:  diese  Erklärung,  die  geeignet  ist,  der  Frau  Rechte 
zu  sichern,  nicht  zu  nehmen,  und  welche  also  auf  einer  Linie  steht 
mit  dem  fakultativen  ηγόρακα  des  Käufers,  erschien  vielleicht  um 
desswillen  besonders  zweckmässig,  Aveil  sie  —  unwahr,  und  die  dos 
nur  fiktiv  war^).  Dann  kommt  die  Erklärung  der  Mutter:  ομολογώ 
ύυγκεχωρ7]κέναι  μετά  την  εμην  τελευτην:  ά.  h.,  ich  erkläre,  letzt- 
willig vergeben  zu  haben,  nebst  einer  Wiederholung  der  Legats- 
gegenstände, ohne  Angabe  der  Modalitäten,  und  ohne  die  wichtige 
Schlussklausel  der  Haupturkunde:  εφ  ov  χρόνον  ζώοα  ή'^)  Σατα- 
βοΰς,  εχειν  αυτήν  την  έξουοίαν  των  Ιόίων  πάντων  πολείν  υποτί- 
ϋ^εϋί^αι  διαΟ-έοΰ^αι  οίς  εαν  βούληται  απαραποτίΰτως,  die  übrigens 
auch  in  Νο.  86,  25  durch  Ergänzung  hergestellt  ist.  Diese  Schluss- 
klausel ist  die  griechische  Objectivirung  der  Regel:  ambulatoria  est 
voluntas  defuncti  usque  ad  vitae  supremum  exitum. 

Die  subscriptio  ist  hiernach  die  Sanction  des  in  der  Notariats- 
erklärung  festgestellten   Vertragsinhalts;   herbeigeführt  wird    diese 

1)  No.  190.  238. 

2)  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volksrecht  S.  270 ff'. 

3)  Krebs:  y.     Ebenso  8G,  34. 
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Sanction  durch  eigenhändige  oder  von  einem  beglaubigten  νπογρα- 
φενς  geleistete  Wiederholung  der  Hauptstücke,  und  durch  die  im 
καϋ^ώς  πρόκειται  liegende  Übernahme  des  ganzen  Vertragsinhalts 
auf  den  Subscribenten  oder  seinen  dominus  negotii. 


C.    Personen. 
§  20.    Aussteller  und  Destinatar. 

Die  Kaufverträge  sogar  gewinnen  dadurch  einen  einseitigen 
Charakter,  dass  die  Verpflichtung  aus  der  Urkunde  entweder  ganz, 
oder  in  überwiegendem  Maasse  den  einen  Contrahenten  trifft,  der 
dadurch  zum  ομολόγων  wird;  indessen  finden  sich  doch  beim  Kauf 
Ansätze  zu  einer  Gegenseitigkeit  der  Verpflichtungen.  Vgl.  S.  64 
und  S.  103. 
Mehrere  γΛ  j^^uf.   Mehrere  Verkäufer:  No.  13.  No.  71.  No.  177.  No.  228. 

und  Desti-  ^0.  233  {παραχώρηοις).  (No.  193  s.  S.  62).  Hier  ist  bezeichnend 
natäre.  für  die  Eigenart  der  Verträge  die  Thatsache,  dass  bei  den  Urkunden, 
die  Miteigenthum  vorauszusetzen  scheinen,  die  Theilrechte  der  Ver- 
käufer am  Gegenstand  gar  nicht  abgegrenzt  werden;  den  Preis 
haben  beide  empfangen,  und  sie  werden:  βεβαιώοειν  Jtaöi]  βεβαίώοι. 
Im  Einzelnen  ist  zu  unterscheiden:  No.  13,  vorgeschriebener  Brief, 
A^om  J.  289,  giebt  einfach  eine  Kaufurkunde,  bei  der  alles,  was  die 
Verkäufer  angeht,  im  Plural  steht.  No.  71,  obwohl  selbstgeschrie- 
bener Brief,  vom  J.  189,  giebt  ausserdem  noch  die  reguläre  Wort- 
fügung τον  νπάρχοντα  ΐ]μΙν  (χρειλον  τόπον)  und  lässt  so  die 
Verkäufer  sich  das  Miteigenthum  zuschreiben.  No.  177  endlich 
lässt  die  mehreren  ομολογονντες  verkauft  haben:  4  εκαοτος  τ[ας] 
νπαρχονοας  αντώι  γ7]ς  αμπελείτιδος  αρονρας  τέοΰαρες,  und  ebenso 
10  [μπέχειν  .  .)  ών  εκαοτος  πέπρακεν  τιμήν  πάοαν  und  12  {βεβαίώ- 
ϋειν  .  .)  εκαοτος  ών  πέπρακ[εν. 

Hier  haben  also  mehrere  in  derselben  Urkunde  Nachbarland 
gemeinsam  verkauft,  höchst  wahrscheinlich  Theile,  die  ihnen  im 
Erbgange  pro  partibus  divisis  hinterlassen  waren  ^).  Es  ist  eine 
Mehrzahl  von  Objecten,  die  hier  verkauft  wurden,  und  der  Raum- 
ersparniss  wegen  wird  bloss   eine  Urkunde  aufgenommen.     Jeder 


1)  Z.  7:  πατρικός  bezieht  sich  vielleicht  nur  auf  den  unmündigen  Neö'en. 
Vgl.  No.  183,  12  iF.,  wo  die  Beerbung  sich  auflöst  in  institutiones  ex  re  certa, 
bei  denen  in  einer  uns  auffallenden  Weise  die  Bruchstücke  von  Bruchstücken 
an  die  einzelnen  Kinder  vergabt  werden. 
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hat  seinen  Preis,  und  jeder  garantirt  für  sein  Land.  Sehr  zu  be- 
klagen ist  es,  dass  keine  der  Urkunden,  die  mehrere  Verkäufer 
haben,  ein  vollständiger  Aufsatz  ist;  es  kommt  so  nie  zu  der  Con- 
ventionalstrafe  für  den  Fall  ungenügender  βεβαίωϋις.  Erst  aus 
dieser:  aap  όε  μη  βέβαιοι,  αποτιοάτω  würden  wir  die  Frage  ent- 
scheiden können,  ob  Solidarhaftung  oder  Theilhaftung  besteht,  ob 
jeder  Verkäufer  auf  den  ganzen  Preis  belangt  werden  kann,  oder 
jeder  nur  auf  seine  Hälfte.  Im  Zweifel  würde  ich  das  erstere  an- 
nehmen. 

2)  Kauf.  Mehrere  Käufer.  No.  153.  No.  233  {παραχώρηοις. 
Verstümmelt).  —  No.  153  erwähnt  die  Mehrzahl  der  Käufer:  8.  o. 
durch  die  Aufzählung  der  Destinatare;  is.  beim  Verkauf;  17.  bei 
der  Tradition;  21.  bei  der  Quittung  über  den  Preis;  25.  bei  der 
Verpflichtung  zur  Neuanmeldung.  Dann:  33.  in  der  subscriptio  der 
Verkäuferin;  39 ff.  in  der  der  Käufer.  —  Das  Wichtigste  dabei  ist 
die  Erwähnung:  πεπραχέναι  κοινώς  εξ  ϊοον  ^)  Ζ.  ΐ3,  wie  sich  denn 
κοινώς  bei  der  Preisquittung  Z.  20,  und  je  einmal  in  jeder  subscriptio 
wiederholt.  Hiernach  sind  die  Käufer  Miterwerber  ex  aequis  par- 
tibus,  und  danach  würde  sich  wohl  ihre  Aktivlegitimation  bei  der 
Klage  wegen  mangelnder  βεβαίωοίς  geordnet  haben.  Leider  ist  in 
diesem  vollständig  erhaltenen  Instrument  die  βεβαίωοις  äusserst 
dürftig  normirt:  23  κάΙ  βεβαιώοιν  την  Διόνμην  πάϋη  βεβαιώοί  και 
άπο  όημοοίων  ταντ7]ς  etc.;  es  sieht  so  aus,  als  sei  vor  καΐ  etwas 
weggelassen.  Immerhin  wird  man  den  Rückschluss  wagen  dürfen, 
dass,  wenn  hier  κοινώς  viermal  erwähnt  ist,  einmal  mit  εξ  Ϊ6ον, 
damit  die  Preisvertheilung  auf  je  die  Hälfte  klar  werde,  umgekehrt 
bei  mehreren  Verkäufern  die  Verpflichtung  zur  βεβαίωύις  eine 
solidarische  Haftung  zur  Folge  hatte  und  darum  das  Verhältniss 
ihrer  Betheiligung  nicht  erst  erwähnt  wurde. 

3)  Quittungen:  No.  44  und  415  geben  8  Schuldner  an,  ohne 
dass  ein  Besonderes  zu  bemerken  wäre.  No.  196  mit  zwei  Schuld- 
nern hat  noch  bei  der  Generalquittung  Z.  24  die  Wendung,  der 
Gläubiger  werde  einen  Anspruch  erheben  weder  gegen  die  eine 
und  die  andere,  noch  gegen  eine  von  beiden:  μη  έπελενύεοϋ^αι 
μήτε  αντην  Θεναπνγγ^ιν  μηδέ  τονς  παρ*  αυτής  επΙ  την  ^Ηρακλονν 
καΐ  Θερμοϋόιν  μηόε  επΙ   οποτέραν   αυτών   etc.  —  Dies   setzt  die 


1)  Ebenso  hinterlässt  No.  183,  i5,  die  Mutter  Σαταβονς  zwei  Kindern 
einen  Hausantheil  κοινώς  έξ  ΐσον,  wie  sie  denn  auch  allen  Enkeln  (den  zwei 
Kindern,  und  zwei  Enkeln  der  dritten  Stirps)  Z.  24  κοινώς  έξ  ίσον  την  προοη- 
κοναα  τή  Σαταβοντος  ταψψ  καΐ  οκηδίαν  ανεγλόγιστα  (ita  ut  ne  reddimt 
rationem)  aufträgt. 
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Möglichkeit  einer  Klage  gegen  mehrere  voraus,  wie  z.  B.  No.  136 
und  No.  19  sie  uns  vorführen.  — 

Das  Bild  zeigt  uns  Nachlässigkeit  in  der  Frage  der  Theilung. 
Nur  die  eine  No.  177  genügt  den  Anforderungen,  die  an  eine  nota- 
rielle Urkunde  zu  stellen  sind.  No.  153  huscht  über  den  wichtigen 
Punkt  hinweg. 

§  21.   Beistände  und  Tertreter. 

Der  Geschäftsherr,  der  nicht  selbst  voll  wirksam  handeln  kann, 
muss  sich  fremder  Hülfe  bedienen.  Das  Römische  Recht  unter- 
scheidet zwischen  tutores  und  curatores;  die  ersteren  handeln  als 
Beistand  mit  dem  Geschäftsherrn  zusammen,  die  letzteren  handeln 
als  Vertreter  statt  seiner,  sie  ersetzen  ihn,  so  dass  durch  ihre 
Thätigkeit  der  Erfolg  der  Rechtshandlung  für  ihn  herbeigeführt 
wird:  die  Urkunden  trennen  beides  durch  die  Präpositionen:  μετά 
„mit"  und  δια  „durch". 

A.  Wer  einen  Beistand  hat,  erscheint  mit  ihm  und  handelt 
selbst,  so  die  Weiber. 

B.  Wer  einen  Vertreter  hat,  lässt  ihn  handeln,  so  die  Un- 
mündigen. 

A.  1)  Alle  Weiber  in  ομολογίαι  haben  ihren  κνρως,  für  den 
die  Formel  ist  (Αίόνμη)  μετά  κυρίου.  Diese  Formel  findet  sich  in 
tvfcog.  dem  Aufsatz  wie  in  der  subscriptio  wieder.  Der  κύριος  hat  nicht 
mit  zu  unterschreiben,  und  eine  über  das  μετά  hinausgehende  Be- 
merkung finde  ich  nur  No.  153,  38 :  hier  ist  ^Αγχορΐμψις,  Ehemann 
der  Ausstellerin  (Z.  e)  und  ihr  κύριος,  zugleich  der  υπογραφεύς  ^) 
(Ζ.  29),  und  er  beendet  seine  subscriptio  Z.  37  mit  den  Worten 
ΑγχορΙνφ[ις]  έγραψα  καΐ  ύπερ  αύτ?]ς  μύ  είτύεις  γράμματα  (quippe 
quae  litteras  nesciat).  Hier  zeigt  nun  das  καΐ  an,  dass  der  Mann 
und  Schreiber  sich   als  κύριος  in  der  subscriptio  auch  seinerseits 


1)  Wie  es  in  solchen  Fällen  sonst  heisst:  ο  επιγραιράμενος  κύριος,  in 
unserem  Fall  0  προγ{£γραμμενος).  —  Zur  Erklärung  des  επιγραχράμενος 
Oxyrh.  LVI,  13,  wo  eine  Frau  einen  "^holder  of  various  municipal  offices'  (wohl 
[όιά  το  τ]6ν  όιαδεχόμενον  την  οτρατηγίαν  βαοιλικόν  γραμματέα  μη  ενδημεΐν, 
wegen  Abwesenheit  des  kaiserl.  Schreibers  und  vicariirenden  Strategen)  bittet, 
(da  sie  δανειζόμενη  εις  αναγκαίας  μου  χρείας  unter  Hypothek  für  nothwendige 
Bedürfnisse  Geld  leihen  will)  ihr  einen  gewissen  \4μοιτας:  επιγραφήναί  μον 
κνριον  προς  μόνην  ταντην  την  οικονομίαν:  nur  für  diese  eine  Urkunde 
(vergleiche  UBeM.  301,  u)  ihr  als  κύριος  ' zuzudictiren'.  Hierzu  passt  das 
mediale  επιγραψάμενος  nicht  grammatisch,  aber  sachlich. 
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betheiligt  fühlt,  und  er  hebt  das  (Z.  30)  zu  Anfang  der  subscriptio 
stehende  μετά  κνρίον  nochmals  durch  die  bezeichnete  Partikel 
hervor.  —  No.  350,  23.  24  fehlt  in  ähnlichem  Fall  (es  handelt  sich 
um  die  Destinatärin)  dies  καΐ,  welches  also  ein  eigenes  Erzeugniss 
des  Selbstgefühls  von  ^Αγχορΐμψις  zu  sein  scheint. 

Hiernach  ist  der  κύριος  nicht  der  handelnde,  ja  selbst  nicht 
der  mithandelnde  Theil,  sondern  er  hat  nur  passive  Assistenz  zu 
leisten  und  scheint  eine  noch  traurigere  formelle  floUe  gespielt  zu 
haben,  als  der  in  Rom  die  tutores  mulierum  bei  der  Veräusserung 
der  res  mancipi  dienten  ^). 

Überblicken  v\,^i.r  nun  die  Reihe  der  Personen,  die  den  κύριος 
abgeben:  In  22  Fällen,  von  denen  zwei  dubiös  bleiben,  kommt  vor: 
1)  αζ^φός  sechsmal.  2)  ονγγενονς  vienn^l.  ^)  αδελφής  vlov  dreivau. 
4)  viov  zweimal.  5)  άόελφον  zweimal.  6)  πατρός,  αδελφής  ανδρός, 
κατά  μητέρα  ΰ^είον  je  einmal.  —  Bedenkt  man,  dass  so  verschie- 
dene Personen  vorkommen,  darunter  etwa  V5  bloss  als  ονγγενονς 
bezeichnet,  und  dass  sogar  einmal  der  Mann  der  Schwester,  also 
ein  Affine  von  der  minderen  Art,  diese  Stelle  verwaltet,  so  scheint 
die  Vermuthung  begründet,  dass  hier  nicht  ein  ständiges  Amt  vor- 
liegt, sondern  dass  einfach  ein  jedes  Weib  irgend  einen  männlichen 
Verwandten  mitbringen  musste,  etwa  wie  es, für  manche  Dinge  noth- 
wendig  ist,  dass  ein  Nichtgrundbesitzer  Caution  leistet  ^). 

In  der  That  fordert  der  Begriff  der  weiblichen  Rechtsuner- 
fahrenheit  nicht  einen  ständigen  Berather,  sondern  nur  eine  jedes- 
malige Berathung,  für  die  dann  heut  dieser,  morgen  jener  Mann 
aus  dem  Verwandtschaftskreise  von  unverehelichten  oder  verwittweten 
Weibern  gewählt  werden  konnte  —  bei  Ehefrauen  in  der  Regel  ^) 
wohl  der  Mann  sorgte^). 

1)  Gaj.  T,  190:  mulieres  enim  quae  perfectae  aetatis  sunt,  ipsae  sibi 
negotia  tractant,  et  in  quibusdam  causis  dicis  gratia  tutor  interponit  auctori- 
tatem  suam,    cf.  192.  193. 

2)  Mitteis  S.  220  vermutliet,  dass  die  Sitte  der  κύριοι  in  Ägypten  nicht 
heimisch  war.  ' 

3)  No.  183,  4.  5  in  Verbindung  mit  30/31  giebt  keine  Ausnahme:  hier 
erscheint  als  κύριος  der  Mutter  (die  36  Jahre  alt  ist)  bei  ihrem  Schriftehe- 
vertrag mit  dem  Vater  {Πακνσις  τον"ίΙρον  heisst  der  Sohn,  ~'£Ιρος  Τεσενού- 
φιος  τον  Τεσενονφιος,  übrigens  Πέρσης  τής  έπιγονης,  der  Gatte,  also  ist  es 
wohl  ein  Sohn  aus  dieser  Ehe)  der  Sohn  (der  22  Jahre  alt  ist).  Allein  hier 
musste  für  den  Gatten  jedenfalls  ein  Anderer  eintreten;  in  der  Rolle  des 
tutor  praetorius. 

4)  Wenn  No.  136,  4  der  Mann  als  εκόικος  der  Frau  im  Process  auftritt, 
so  spricht  auch  dies  nicht  für  ein  ständiges  Amt  als  κύριος;  denn  in  diesem 
Falle  würde  man  sie  auch  im  Process  μετά  κνρίον  erwarten, 
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ϊκ,ηκος  der  2)  Der  Ικόικος  No.  361,  i4  steht  insofern  mit  den  xvqlol  formell 

Kinder.    ^^^^  g-j^^j,  Linie,   als  er  neben  dem  Kinde  erscheint,   sachlich  ist  er 
Ersatzmann.    (Vgl.  S.  160).  — 

φ^οντωτί-ς.  Β.    Vertreter,    ί)  φροντιΟτης.  No.  71,4.  No.  88, 5.  No.  427, 9. 28  ^). 

Dieser,  im  Gegensatz  zum  χνρως^  ist  Contrahent;  er  schliesst  den, 
Vertrag,  unter  Umständen  vorbehaltlich  der  Genehmigung  durch 
den  Geschäftsherrn,  aber  immer  durch  seine  eigene  Handlung.  Das 
Wesen  dieser  Figur  zeigt  No.  427.  Z.  off.:  Στο[τ\οητίς  etc.  ^Α[μ\μω- 
[ν]ίωί  etc.  δια  φρορτιύτον  ΙΙαν[8]φρ£μμεως  etc.  7τ[ε]7ΐρακέναί 
αντον  [seil.  Αμμώνιον]  τώί  Στοτοητί  κάμηλον  κτλ.  καί  άπέγ^πν 
τον  Πανεφρέμμιν  τας  λουιας  τ?]ς  τειμης  etc.  κάί  παρεξεται  τον 
[Α]μμώνίθ[ν]  ενοοκονντ[α\  τχιόε  τγι  πράοεί  καΐ  β[ε]βαιω6ει,  πάοχι 
[βε]βαίώοεί  etc.  (2.  Hand).  Αμμώνιος  '^^ριγενονς  etc.  όιά  φρον- 
τιοτον  Πανεφρεμμεως  πεπρακα  τον  κάμηλον  etc^  και  απέχω  τας 
λοιπας  της  τιμής  etc. 

Die  Tratte^)  wird  auf  den  Geschäftsherrn  gezogen,  aber  der 
Tenor  des  Vertrages  auf  den  φροντιοτης  gemünzt.  Wenn  der  Ge- 
schäftsherr όιά  φροντιύτον  der  αντός  ist,  der  gekauft  hat  (Z.  13), 
so  ist  es  der  φροντιοτής,  der  απέχει  (Ζ.  is)  den  Restkaufpreis,  der 
βεβαιωθεί  (Ζ.  22),  und  er:  παρέξεται  τον  Αμμώνιον  ενόοκονντα 
τ^/όε  τγι  πραϋει.  Dies  παρέχειν  (sistere),  „stellen",  scheint  technisch 
für  die  Beibringung  des  Hauptbetheiligten:  No.  44  begegnet  es  in 
der  Interimsquittung  des  Vaters  für  den  Sohn,  den  er:  (Z.  13 ff.) 
παρέχομαι  δίδοντα  ?)μΐν  άποχην  και  ανδιδονντα  την  διαγραφην 
εις  αϋέτ7]ύιν  καΐ  άκνρο^Οιν  ^).    In  unserem  Falle  will  er  ihn  stellen 


1)  UBeM.  (und  wobl  604,  1)  Οναλερία  Γαΐον  αντ^  δια  Προβινκιαρίον 
φροντιστ{ον)  παρά  ^Αμμωνάτος  κτλ.  liegt  der  Fall  vor,  dass  eine  gegenüber 
einem  Anderen  abzugebende  Willenserklärung  dessen  Vertreter  gegenüber 
erfolgt'.   UBeM.  164,  3. 

2)  Der  Anschaulichkeit  wegen  wähle  ich  diesen,  natürlich  auch  wenn 
man  'zahlen  Sie  an  mich'  im  Auge  hat,  nur  bildlich  zu  nehmenden  Ausdruck, 

vgl.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1896  S.  1967:  " χειρόγραφα  (Briefe  mit  .  .  . 

τω  .  .  .  χαίρειν),  υπομνήματα  (Briefe  mit  παρά,  vgl.  Wilcken,  Hermes  XXII 
S.  4ff.)  ομολογίαι  (notarielle  Urkunden,  in  denen  der  Aussteller  erklärt  [ομο- 
λογεί) und  unterschreibt)  und  διαγραφαί  (Bankurkunden,  bei  denen  der 
künftige  Destinatar  den  künftigen  Aussteller  anweist,  zu  unterschreiben,  und 
der  letztere  unterzeichnet).  Der  Unterschied  der  beiden  letzten  Klassen  in 
der  Form  ist  der  nämliche  wie  zwischen  unserem  Eigenwechsel  und  unserer 
Tratte,  und  da  die  διαγραφαί  stets  daran  kenntlich  sind,  dass  der  im  Tenor 
der  Urkunde  Angeredete  unterschreibt,  und  daran,  dass  das  Wort  ομολογεί 
fehlt,  so  ist  die  Fiutscheidung  leicht  und  sicher  zu  treffen." 

3)  Vgl.  ηαριστάναι  vor  Gericht  stellen,  S.  15,  Z.  3. 
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zum  Zwecke  des  ενόοκεΐν,  der  ratihabitio,  die  in  unseren  Urkunden 
sich  in  verschiedenen  Anwendungen  findet. 

Was  nun  die  subscriptio  angeht,  so  ist  zu  beachten,  was  schon 
oben  bemerkt  wurde,  nämlich  dass  sie  und  nur  sie  bei  όιαγραφαί, 
deren  eine  hier  vorliegt,  die  Verpflichtung  oder  das  Zugeständniss 
begründet,  gerade  so  wie  bei  unseren  Wechseln  das  Accept.  Es  ist 
also  erst  die  subscriptio  die  Ratification  der  obenstehenden  Tratte 
durch  den  Bezogenen;  erst  durch  sie  wird  die  Urkunde  vollzogen, 
welche  im  Schreiben  vorbereitet  wurde.  Die  Frage  ist:  wer  liefert 
die  subscriptio,  der  dominus  oder  der  φροντιοτής.  Für  den  dominus 
scheint  zu  sprechen  die  Ausdrucksweise  'Αμμώνιος  etc.  δια  φρον- 
τιοτοϋ,  wie  /ίίόνμη  etc.  μετά  κνρίον.  Allein  dies  ist  nur  Schein; 
wer  ota  φροντιΟτον  spricht,  spricht  nicht  selbst,  sondern  der  φρον- 
τιοτης  für  ihn,  so  wie  wer  öia  τραπέζης  zahlt,  eben  die  Bank 
zahlen  lässt,  bz.  an  sie  zahlt.  Man  kann  auch  heranziehen  den  Pap. 
Erzh.  Rainer  (Mommsen,  ZSSt.  12  S.  286)  (Z.  g)  τον  'Α[φ\ρο- 
όεΐύίον  δια  Σωτηρίχον  ρήτορος  είπόντος  etc.,  da  doch  nicht  Α. 
durch  Σ.^  sondern  ^.  spricht,  und  nur  durch  den  Mund  des  Σ.  der 
A.  erklärt.  Es  ist  also  die  subscriptio  nicht  etwa  schon  die  ενδόκηϋίς 
des  dominus,  sondern  die  Erklärung  des  φροντίύτης.  Wer  ein 
ενδοκείν  vornimmt,  der  sagt  das  auch  (No.  193,28  ευδοκεί.  No.  101,23. 
No.  96,  17 ff.  steht  immer  ενδοκώ):  hier  erklärt  einfach  Αμμώνιος 
etc.  δια  φροντιύτον  ΙΙανεφρέμμ[εως]  er  habe  verkauft;  die  ευδοκία 
wäre  in  einer  zweiten  Urkunde  zu  geben  und  sie  in  gleicher  Weise 
als  ενδοκηύις  zu  bezeichnen,  wie  in  No.  415  in  der  subscriptio  die 
Bedingungen  der  παράύχεϋις  von  No.  44,  isff.  erfüllt  sind.  Vgl. 
No.  44,  13:  καΐ  παρέχομαι  (den  Sohn  und  Gläubiger)  δίδοντα  ημίν 
(verschrieben  für  υμίν,  den  Gläubigern)  άποχην  καΐ  άνδιδοϋντα  την 
διαγραφή  ν  εΙς  άϋ^έτηοΐν  και  άκυρωοιν.  Und  No.  415,  25  ff.:  (subscr.) 
(der  Sohn)  απέχω  κτλ.,  ην  [seil,  διαγραφην]  καϊ  άναδέδωκα  ις 
άκυρωοιν  κτλ.  —  Eine  ευδόκηύις  ist  Brit.  Mus.  U,  184. 

Wenn  nun  hier  der  φροντίϋτης  subscribirt,  da  es  doch  heisst 
Αμμώνιος  δια  φροντιϋτοϋ,  sollte  da  etwa  auch  z.  B.  bei  Δίδυμη 
μετά  κυρίου  dM.u\  άο:Ύ  κύριος  subscribiren?  Nein,  denn  dies  wider- 
legt sich  schon  durch  die  Präposition  μετά^  und  ist  sodann  noch 
faktisch  dadurch  beseitigt,  dass  z.  B.  No.  350  (und  80,  24)  den  κύριος 
(Ζ.  18)  als  υπογραφευς  nennt,  und  ihn  dann  (Z.  24)  sagen^^lässt 
έγραψα  υπέρ  της  Τανε[φρέμμιος  μη  είδυίης  γράμ]ματα.  Denn  käme 
ihm  die  Unterschrift  zu,  so  würde  er  nicht  sagen,  er  leiste  sie  statt 
der  schreibunkundigen  Frau! 

Im  Übrigen  wird  ein  (ρροντιοτης  noch  genannt:  1)  No.  88  in 
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einer  BaDkurknnde:  bescheinigt  wird,  (Z.  4)  Χαιρη{μων)  habe  (Z.  5) 
Ιοιόωρα  αφηλ{ική  όια  φροντ{ιοτον)  τον  πατρός  verkauft.  Das 
Kind  muss  hiernach  Sondervermögen  gehabt  haben.  Näheres  ersehe 
ich  aus  der  sehr  kurz  gehaltenen  Urkunde  nicht.  2)  No.  352,  7: 
(Es  handelt  sich  um  die  Anmeldung  dreier  Kameele  beim  οτρατηγός 
und  βαοίλίκος  γραμματεύς)  Ους  απεγρ{α'ψάμην)  τω  όιεληλνϋ'(6τή 
κ  {ετεί),  ετι  άφήλιξ  odv,  δια  φροντιοτ{ον)  Πανονφεως  etc.,  (Ζ.  12) 
άπογρ{άφομαι)  καΐ  εΙς  το  ενεύτος  κα  (έτος)  κτλ.  —  Da  er  noch 
unmündig  war,  meldete  er  durch  den  φροντΐοτ?]ς,  d.  h.  der  φρον- 
τίΟτης  für  ihn:  nunmehr,  mündig  geworden,  thut  er  es  selbst. 
3)  Ebenso  No.  71  wird  ein  Kaufbrief  gerichtet  an  (Z.  2)  Γαίατι 
[Α\ονγίνον  μητρός  Θα7)θεος  απο  κο?[μ]ης  Καρανίτος  όια  φροντι- 
6{τον)  Πτολεμε{ον)  [το]ν  κα\  ^ΑγαΟ•οόεμο{νος).  Es  liegt  gar  kein 
Grund  vor,  hier  an  einen  Minderjährigen  zu  denken,  vielmehr  wird 
jugendliches  Alter  gewöhnlich  bei  der  Benennung  des  Betreifenden 
hervorgehoben.  4)  No.  360:  ^Αντίγραφον  επιοτολης.  Ευδαίμων 
φρωντιΟτης  Κλανδίωι  Αντωνίνον  giebt  den  Pächtern  auf,  die 
Pacht  für  die  Scholle  des  Κλαύδιος  ΑντωνΙνος  an  die  Käufer  zu 
zahlen.  Nichts  spricht  dafür,  dass  der  dominus  unmündig  oder  ent- 
mündigt ist;  der  φροντιοτης  dürfte  ein  procurator  sein.  Der  φρον- 
τιϋτης  ist  also  nicht  wesentlich  der  Vormund  (im  Falle  der  No.  427 
kann  er  es  nicht  füglich  sein,  da  der  dominus  das  ενδοκείν  liefern 
soll),  sondern  auch  der  Stellvertreter,  nicht  bloss  der  curator,  sondern 
auch  der  procurator  ^).  Ausschlaggebend  ist  in  dieser  Richtung 
No.  300,  Brief  eines  Veteranen  an  den  anderen:  (Z.  3)  Σννεύτηΰά 
601  κατά  τοντο  το  χειρόγραφο{ν)  φροντιονντά  μου  των  εν  Αροι- 
νοείτγι  υπαρχόντων  καΐ  άπαιτηϋαντα  τους  μιοΟ^ωτας,  καν  δέον  ην, 
μιοϋωύαντα  η  αυτουργήΰαντα  και  αποχας  προηοομενον  αντοΐς  εκ 
το[ΰ]  έμοϋ  ονόματος  και  πάντα  τη  έπι[τρο]πη  ανήκοντα  επιτελέ- 
ϋαντα  κτλ.  (Ζ.  ιι)  και  [ε\υδοκώ^  οϊς  εαν  προς  ταΰτα  επιτελέβη:  κτλ. 
(Ζ.  ig)  Ποιηοεται  δε  και  των  της  φροντιζομένης  νπ  έμοϋ  ϋ^υγατριδοϋς 
μου  Αογγινίας  Ταϋουχαρίου  καΐ  των  υπαρχόντων  αυτής  φροντίδα 
και  άπαίτηϋιν  κτλ.  —  Hier  ist  wieder  an  eine  cura,  die  wegen 
mangelnder  Handlungsfähigkeit  des  dominus  einträte,  um  desswillen 
nicht  zu  denken,  weil  dieser  die  Vollmacht  selbst  ertheilt;  es  ist  eine 
Generalbevollmächtigung,    vielleicht  per  regiones    divisa,   und  der 

1)  Es  wäre  immerhin  möglich,  dass  der  φροντιστής  καΐ  κύριος,  durch 
den  (όίά)  die  Ausstellerin  in  der  bei  Mitteis  S.  155  abgedruckten  subscdptio 
handelt,  ibr  Geschäftsführer  und  κύριος  war.  —  Den  Basiliken  ist  der  procu- 
rator zwar  im  Titel  D.  3,  3  προκονράτωρ,  aber  z.  B.  D.  26,  7,  46  pr.  (Bas.  37, 
7;  45)  ist  κονράτωρ  =  curator,  φροντιστής  =  procurator. 


σννισταναι,. 
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φροντιών  ein  procurator.  Den  Doppelsinn  des  Wortes  φροντίζειν, 
oder  vielmehr  seine  Unabhängigkeit  von  dem  Unterschied  zwischen 
gewähltem  und  noth wendigem  Vertreter  zeigt  Z.  is,  wo  wahr- 
scheinlich an  Alters  Vormundschaft  überdies  nicht  zu  denken  ist. 
Nun  fehlt  allerdings  hier  das  Wort  φροντιοτής,  allein  die  Fassung 
dieser  Urkunden  macht  die  oben  vorgeschlagene  Deutung  dieses 
Ausdruckes  für  No.  300  so  gut  wie  sicher. 

Die  Vollmacht  wird  hegr\inaet  durch  οννιοτάναι  αντόν.  Solcher  Excurs: 
Vollmachtsurkunden  sind  uns  vier  erhalten,  UßeM.  300,  Brit.  Mus. 
II,  118,  Oxyrh.  XCIV  und  XCVII.  Alle  vier  sind  ομολογίαί  des 
Principals  an  den  Vertreter,  und  zwei  (UBeM.  300  und  Oxyrh.  XCVII) 
tragen  auch  die  Unterschrift  des  Destinatars,  während  dies  bei  der 
dritten  (Brit.  Mus.  II,  119)  nicht  sicher,  bei  der  vierten  ausge- 
schlossen ist;  gemeinsam  ist  drei  Urkunden  (darunter  der  Urkunde 
ohne  Unterschrift  des  Vertreters)  die  Bemerkung: 

UBeM.  300,  ii:  8 πάντα  τγι  εοτί[τρο\7ΐγι  άνηχοντα  έπίτελέοαντα, 

Oxyrh.  XCIV,  13:  καΐ   τα   άλλα  jihq!   αντώ[ν]    περιοιχονομηΟοιηα 
XCVII,  16:  χαΐ  πάντα  επιτελέοοντα 

300  καϋ-^  α  κάμοί   παρ6ντ[ί  ε]ξεοτίν,  (ιι)  ευδοκώ  οίς  εάν  προς 

XCIV  καϋ^  α  καΐ  αντώ  ^)  παρόντι  εξην,         ενόοκείν  γαρ   αντον 

XCVII  καϋ-  α  καϊ  τω  ομολογονντι  εξην,         ενόοκείν      γαρ      επϊ 

300  ταντα  έπιτελεΟί;].  , 
XCIV  επ\  τούτοις  εφ*  φ. 
XCVII  τούτοις. 

Man  darf  sich  durch  den  Umstand,  dass  in  der  Processvoll- 
macht  Oxyrh.  XCVII,  24  der  Vertreter  und  Bruder  die  Vollmacht 
nicht  mit  dem  Worte  ϋννέΰταμαί  '^)  annimmt,  sondern  mit  ενοοκώ, 
nicht  verleiten  lassen,  auch  das  ενόοκείν  in  der  Urkunde  selbst 
auf  den  Vertreter  zu  beziehen;  vielmehr  ist  es  die  vorherige  Zustim- 
mung des  Herrn  zu  den  künftigen  Handlungen  des  Vertreters,  und 
darum  auch  εφ*  φ  \mter  der  Bedingung',  dass  der  Vertreter  reliqua 
reddere  (UBeM.  300,  9  εφ*  φ  τα  περιεοόμενά  μοί  άποκαταοτηϋι  μοι 
ενϋαόε  παραγεναμένω)  bez.  den  Erlös  des  oder  der  verkauften 
Sklaven  abliefern  muss  (XCVI,  15  την  όοϋ-ηοομένην  αντφ)  τοντων 


1)  Dann  der  Name  des  Geschäftsherrn. 

2)  συρ^σταμαί  sagt  der  Vertreter  UBeM.  300,  24.  —  συνέστησα  sagt 
UßeM.  300,  20  und  Oxyrh.  XCVII,  21  der  Geschäftsherr;  der  Vertreter  tritt 
hier  passivisch  auf,  während  der  Pächter  medial:  μιοϋ^ωσασ&αι,  im  Gegen- 
satz zu  dem  aetiven  Verpächter.  —  Auffallend  ist,  das  Oxyrh.  XCVII,  24  nicht 
eine  dritte  Hand  beghinen  soll. 
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η  του  απ  αυτών  πραϋ^ηοομένον  ^)  τιμήν  άποκαταΟτείοειν  τω 
(domino)),  oder  bloss  έπΙ  τούτοις  (XCVII,  is).  Man  kann  kaum 
irgendwo  die  Thatsache,  dass  unsere  Urkunden  als  richtige  cautiones 
die  naturalia,  ja  essentialia  des  negotii,  die  als  Regeln  ins  Gesetz- 
buch gehören,  ihrerseits  uns  vorführen,  so  klar  sich  spiegeln  sehen, 
wie  darin,  dass  ausdrücklich  die  Verpflichtung  des  Beauftragten 
zur  Herausgabe  dessen,  was  er  aus  der  Geschäftsbesorgung  erlangt' 
in  der  einzelnen  Urkunde  erwähnt  wird.  Umgekehrt  sieht  sie  nicht 
vor,  was  beim  Sklavenkauf  wichtiger  war:  Verwendet  der  Beauf- 
tragte Geld  für  sich,  das  er  dem  Auftraggeber  herauszugeben 

hat,  so  ist  er  verpflichtet,  es  von  der  Zeit  der  Verwendung  zu  ver- 
zinsen (B.G.B.  §  668).  —  In  dieser  8voox7jöiq  stimmen  also  die  General- 
vollmacht (UBeM.  300),  die  Processvollmacht  (Oxyrh.  XCVII)  und 
die  Kaufermächtigung  (Oxyrh.  XCIV)  überein;  die  erstere  ist  noch 
dadurch  complicirt,  dass  eine  Vollmacht  für  die  Angelegenheiten 
des  vom  Aussteller  bevormundeten  (φροντιζομένης)  Tochterkindes' 
unter  gleichen  Bedingungen  beigefügt  wird,  und  zwar  (Z.  i6 — 20) 
hinter  dem  Datum,   also  wohl  ursprünglich  vergessen.  — 

Ein  ganz  anderes  Bild  gewährt  Brit.  Mus.  II,  118/119,  welches 
die  Anwerbung  eines  gewissen  Σατορνεΐλος  durch  einen  πράκτωρ 
άργνρικών  (Geldsteuererheber)  des  Dorfes  Herakleia  Namens  Στο- 
τοητις  betrifft.  Auf  zwei  Jahre  hat  Στοτοητις  ihn  angestellt  — 
οννεϋτάκαμέν  öoi^)  sagen  auch  Brit.  Mus.  II,  117,  10  die  Altesten, 
die  dem  πράκτωρ^  den  sie  ordnungsmässig  anstellten,  Decharge  er- 
th eilen  — ;  der  Angestellte  muss  nicht  bloss  die  Bücher  führen  und 
das  Papier  und  die  übrigen  Auslagen  aus  Eigenem  bestreiten,  son- 
dern er  hat  folgendes  zu  thun: 

{ομολογεί  Στοτοητις  κτλ.)  s  τον  ομολογονντα  ύννεοτακε- 
ναί  τον  ΣαΙτο'ΙρνΙλον  πρακτορενοντα  απο  τον  Ιο/οντος 
[  _  ^Αντ[ωνίν\ον  Καίοαρος   τον  κυρίου  εφ"  ετη  όυω  καΐ  οια[γρά]- 

φοντα  εις  το  όημόοιον  το  επιβάλλον 
τω  Στοτοητι  τρίτον  μέρος  της  προκειμένης  πρακ- 
τωρίας,  [τ\οΰ  Σητορνίλου  π[λ7}]ροϋντος  κατά  αρίϋ^μη- 
οιν  ομοίως  το  επιβάλλον  αυτω  τρίτον  μέρος  κτλ. 


1)  Denn  verkaufen  darf  er  den  sich  darbietenden  Käufern  {τοις  προσ- 
ελενσομενο/ς  τώι  άγορααμώ)  unter  Festsetzung  eines  Gesammtpreises  oder 
einzeln  [νφ  εν  η  καΟ^  ενα)  ohne  Limite  [ης  εάν  ενρ^  τιμής).  —  Die  βεβαίωσις, 
die  Haftung  wegen  Mangels  im  Recht  {περί  κνρείας]  triftt  den  dominus  wie 
Rechtens. 

2)  Es  ist  abzutheilen:  έπΙ  (=  έπεί)  σννεστάκαμεν ,  wie  UBeM.  50,  3: 
έπΙ  πέηρακα. 


§  21.    Beistände  und  Vertreter.  I59 

Dafür  bekommt  er  in  Dreimonatsraten  jährlich  252  Drachmen, 
und  in  Nothfallen  wird  der  Auftraggeber  mit  ihm  die  Arbeit  theilen. 
Abweichend  von  Kenyon,  der  annimmt,  der  Ertrag  der  πραχτωρία 
sei  so  gross  gewesen,  dass  man  für  252  Drachmen  jemand  anstellen 
und  doch  noch  möglicherweise  etwas  überbehalten  konnte,  nehme 
ich  folgendes  an: 

Die  πραχτωρία  άργνρίχών  ist  eine  Liturgie:  UBeM.  18^,  8: 
ανέόωκεν  αντον  πράκτορα  αργνρίκών  της  Ιδίας  κώμης  εις  αλλην 
λείτονργίαν.  Die  Liturgieen  sind  gemieden ')  und  bevorzugte 
Klassen  sind  von  ihnen  befreit  ^).  Daher  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  diese  munera  besoldet  waren,  sondern  sie  waren  unentgeltliche 
Selbstverwaltungsposten.  Daher  ist,  wenn  es  heisst:  UBeM.  25: 
Δημητ^ίω  ύτρ.  Αρύ.  Ηρακλ.  μερίόος  πάρα  Αρπάλον  κ[α\1  μετόχ. 
πρακ.  άργ.  κώμης  Σοκνοπ.  ΝηΟον.  [Δ]ίεγρ.'^)  επΙ  την  ό[η]μούίαν 
τράπεζαν  εις  άρίϋ^μηΟιν  μηνός  Παννι  τον  ενεύτώτος  /yl_J  νπ.  φόρου 
βωών  όραχμας  τετρακοϋίας  { ζν. 

(Datum.  Nachtrag.) 
anzunehmen,  dass  die  πράκτορες  αργνρίκών,  die  dem  Strategen 
hier  ihre  Meldung  machen  {Άρπαλος  und  Consorten),  auf  die  Ge- 
meindebank zur  Rechnung  des  Monats  Pauni  alles  gebucht  haben, 
was  sie  an  Steuer  für  Rinder  eingetrieben  hatten,  und  dass  sie 
officiell  nichts  für  sich  behielten. 

Wie  für  eine  lästige  Dienstpflicht  den  Stellvertreter,  und  nicht 
wie  einen  Vicar  für  eine  Pfründe,  hat  Stotoetis  den  Satorneilos 
bezahlt,  und  letzterer  die  Verpflichtung,  die  Eingänge  für  des 
Stotoetis  Drittel  (da  drei  πράκτορες  waren,  wie  auch  Kenyon  an- 
nimmt) zu  buchen  (d.  h.,  durch  Umschreibung  zu  zahlen)  und,  was 
nach  der  Rechnung  fehlt,  voll  zu  machen .  Es  Aväre  danach  ganz 
fein,  wenn  das  Drittel  zunächst  bei  der  Rechnung  als  das  des 
Stotoetis,  bei  der  Haftung  für  ein  Deficit  als  das  des  Satorneilos 
bezeichnet  wird.  Satorneilos  ist  wohl,  wie  Wilcken  273,  7  vortreif- 
lich  ergänzt:  κατακολ{ονΟών)  πρακ{τωρ).  —  Hier  handelt  es  sich 
also  um  Dienstmiethe,  nicht  um  Auftrag. 

2)  Πρόόικος  nennt  sich   ein  Vormund,    der  uns  in  No.  168,  2   if,>Uhxo4. 
in  einer  Eingabe  entgegentritt:  Άν]τίγρ{αφον)  [άν\αφορίο[ν.  ^1ο]νλίσ) 


1)  UBeM.  159;  5:  μίτο.  δε  ταντα  άνα[δθχ^έντο\ς  μον  εις  ό[ημοσία]ν  λει- 
τονργίαΡ  βαρντάτην  οίααν  άπέατ[η]ν  της  κώμης  ον  δννόμενος  ντΐοοτηναι 
το  βάρος  της  λειτουργίας. 

2)  Veteranen  5  Jahre  nach  der  missio:  UBeM.  180,  3.  Priester  194,  8—10. 
Und  öfters). 

3)  διεγρ{άιρ(χμεν)  Wilcken. 
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KajnTm[Xti]rw  τω  κρα{τίθτ€ρ)  [87ΐ]ί6τρα{τηγω)  πάρα  ^Ιον[λίό\ν 
^Α7ΐθλί[να\ρίον  ουετρανοϋ  ττροοίκον  ^ΑπολιναρΊον  και  Οναλερί[ον 
.  .  .  .]  ραρον  [α]φηλί[κω]ν  Αντινοέων.  —  Dieser  ist  der  Pfleger  der 
Minderjährigen,  denn  er  sagt  (Z.  17),  dass  nach  dem  Tode  von  deren 
Eltern,  als  eine  Person  Namens  Θατρης  unter  dem  Vorgeben,  des 
Vaters  Vaterschwester  zu  sein,  das  Gut  an  sich  riss,  der  Οτρατηγός, 
an  den  er  sich  gewandt:  τιαραδονς  έμοί  τα  δουλικά  ϋώματα  εκέ- 
[λ]εν[6ε\ν  άποκαταοταϋ^ηναί  μοι  την  ένόομενίαν  καϊ  [τ]ών  νπ[αρ]- 
χόντ[ων]  άντιλαβέοΒ^αι  με. 
ΐ'κδκος,  3)    'Έκόικος    heisst    der   Processvormund    einmal    der    Gattin: 

No.  136,  4  Ταποντώς  όι  εκό'ικον  τον  ανδρός^)  Παοίωνος  προς 
Φανομγεα  καϊ  Πεϋ^έα,  Βερνεικιανον  ρ?μορος  ειπόντος  etc.,  sodann 
eines  Kindes:  No.  36Π,  14:  ..  παρόντος  ^Ιοιδώρον  Τιβερίνον  άφη- 
λικος,  ΰννόντος  αντον  Αονγείνου  Χαιρημονιανον  άδελφον  ομο- 
μητρίον  καΐ  έγδίκον  Φιλώτας  ρτμωρ  νπερ  Καοίου  είπεν.  Es  ist 
beachtenswerth ,  dass  ausser  dem  Redner  der  εκδικος  auftritt,  der 
also  die  Aufgabe  hat,  die  Processfahigkeit  der  Partei  zu  vervoll- 
ständigen. — 

Endlich  mag  erwähnt  werden  der  Anfang  der  Urkunde  No.  200. 
Αιδα\ς  η  καϊ  Θα\ς  [rjijg^)  \^Ιθ]ιδώρον  δι  έμον  Σαραπίωνος 
Σαρα[πίωνος  τ]ονπ  []ποραιν[.  ,]α'^)  άδελφω  χαίρειν.  'Απέχω  παρά 
Οον^  ας  έπεοτάλ?]ς  νπερ  φορέτρων  τον  πατρός  ημών  Ιύιδώρο[ν] 
(άρταβών)  τριάκοντα  μιας  ημίύονς  τρίτον  (δραχμας)  διακοοίας 
πεντήκοντα  τέοοαρας  τετρώβολ{ον).  (Datum:  27.  Dec.  183  η.  Chr.) 
Sicher  ist,  dass  die  Schwester  an  den  Bruder  schreibt  durch 
Vermittelung  eines  Mannes  Σαραπίων;  Σαραπίων  ist  lediglich  der 
Schreiber,  der  also  regelmässiger  Weise  zu  unterschreiben  hätte: 
έγραψα  νπερ  αντης,  der  aber  durch  die  von  ihm  gewählte  Form 
die  Gleichung  bestätigt,  welche  wir  aus  den  Processprotokollen 
herleiten  können.  No.  361,  17:  Φιλώτας  ρητωρ  νπερ  ΚαΟίωνος 
είπεν  =  τον  Άφροδειοίον  δια  Σωτηρίχον  ρητορος  είποντος  (Pap. 
Erzh.  Rainer  1492,  ZSSt.  12,  286). 

§  22.     Ενόοκεΐν, 

ΕνδοκεΙν  heisst  Wohlgefallen  äussern,  und  kann  insofern  ver- 
wendet werden  zur  Bezeichnung  der  Thätigkeit  sowohl  des  Aus- 


1)  Auch    das    übersetzte  Rescript  über  die  longi   temporis    praescriptio 
No.  207  ist  gerichtet  an  (Z.  5):  'lovXiavy  Σω[σΘ•]ενιανον  δια  Σωσμένους  ανδρός. 

2)  Brinkmann  vermuthet  einen  Nominativ  Θαισ  [.]ης. 

3)  Brinkmann  vermuthet  nach  Brit.  Mus.  II,  33,  !63   Π[ε]πορ(χ  ^v  [.  .]  α. 
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stellers,  dem  der  Entwurf  gefällt,  wie  auch  des  Zeugen,  Bürgen, 
Mitberechtigten,  der  sich  der  vollzogenen  Urkunde  anschliesst.  Hat 
in  concreto  βνόοκώ  die  erste  Bedeutung,  so  ist  für  die  zweite 
ϋννενόοκώ  ein  passender  Ausdruck  ^). 

In  unseren  Urkunden  hat  ευδοκώ  stets  die  Bedeutung  der  Zu-     Fälle. 
Stimmung  eines  Dritten  zur  vollzogenen  Urkunde.   Die  Verhältnisse, 
die  zur  ενόόκηοις  veranlassen,  sind  mannigfach. 

a)  Am  nächsten  der  von  Mitteis  geschilderten  Zustimmung  der 
Erben  zur  Freilassung  steht  No.  96,  wo  die  Mutter,  und  vor  ihr 
wahrscheinlich  Brüder  des  Patrons  zu  einer  Erklärung  sich  ver- 
sammeln, des  Inhalts:  ευδοκώ  καϊ  βεβακΌ  xf]  γ[ε]νομένϊ]  άπελευ- 
ϋερώϋει  του  Νο  μην  ίου  νπο  του  Μαρωνος  και  ουκ  επελευοομαι 
κατ  ουδένα  τ(>όπον  -).  Der  Anfang  der  Urkunde,  der  Aufsatz,  ist 
verstümmelt,  doch  ist  ersichtlich,  dass  diese  Urkunde  nur  von  den 
ευδοκοϋρτες,  nicht  vom  Patron,  ausgestellt  wird. 

b)  Hieran  reiht  sich  ein  Kauf,  No.  193,  bei  dem  leider  die 
subscriptiones  nur  in  dem  bei  αντίγραφα  möglichen  Auszug  ange- 
deutet sind:  (Z.  ή  ^Ομολογεί  \Σ]ί:γαϋ'ίς  κτλ.  (Ζ.  4)  καΐ  η  ταύτης 
[μήτ?]]ρ  Θαοής  κτλ.  (Ζ.  ο)  ή  μεν  Σεγαΰίζ  πεπρακεναι  etc.  (Ζ.  ιι) 
το  υπάρχον  τη  Σεγάϋε  οίκογενος  δουλικον  εγγονον  Σωτάν  etc. 
(nun  ist  nur  von  Σεγαϋις  die  Rede  bis  zum  Schluss  (Z.  28):  ή  δε 
θαύη[ς  ε]υδοκΙ  τηδ[ε  τη]  πράΰε[ί]'  εγρ{αιρεν)  υ^περ)  τσ)ν  ομολο- 
γούντων  ^)  Σαραπίων  κτλ. 

Auch  hier  handelt  es  sich  um  ein  Sklavenkind,  und  da  dies 
der  einzige  Sklavenkauf  ist,  und  wiederum  Σεγαϋίς  die  einzige 
Eigenthümerin  (s.  oben  Z.  ii),  so  mag  die  Genehmigung  durch  die 
Mutter,  für  welche  Vormundschaftsverhältnissc  nicht  der  Grund 
sind,  aus  der  Thatsache  zu  erklären  sein,  dass  auch  käufliche  Über- 
lassung von  Sklaven  unter  Zuziehung  der  Hausgenossen  zu  geschehen 
pflegte,  um  das  zu  verhindern,  was  durch  das  römische  Edikt  gegen 
den  qui  sciens  liberum  se  venire  passus  est  geahndet  wurde.  An 
ein  eigentliches  Miteigenthum  möchte  ich  nicht  denken,  da  die  oben 
(S.  150)  besprochenen  Nummern,  die  von  den  zwei  Verkäufern  han- 
deln, ganz  anders  aussehen.  — Zweifelhaft  bin  ich  im  folgenden  Falle: 

c)  No.  101  enthält  in  Briefform  ein  Darlehensbekenntniss  nebst 


1)  Vgl.  die  oben  citirte'^Urkunde  bei  Mitteis  S.  156,   und  die  Citate  bei 
Mitteis  S.  373,  Anm.  1. 

2)  Von  Z.  16  an;  die  einzelnen  Erklärungen  sind  verstüiiiniolt,  doch  so, 
dass  Wilcken  den  Text  sicher  herstellen  konnte. 

3)  Das  heisst,    die  Σεγα&ις  als  Verkäuferin,    und   die    θααής  als  Rati- 
habentin,  nicht  etwa  „der  Contrahenten". 

Gradenwitz,  EiuführiiDg  in  die  Papyruskunde.  11 
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pactum  antichreticum :  (ομολογώι)  (Ζ.  δ)  άντΙ  των  τοντων  τότίων 
Οννκεχωρηκίναι  6οι  οπείρειρ  καΐ  καρτήζεύϋαι  κάί  άποφέρειν 
εΙς  το  ίδιον  το  ήμιϋν  μέρος  έ§  ον  έαν  αίργι  μέρους  των  νπαρ- 
χοντο^ν  μοι  περί  Κερκεοονχα  αρονρών  όνο  etc.  (Ζ.  23)  Ήρων  ευδοκώ 
τ^δε  τ^ι  καρπία  καϋ^ώς  πρόκειται  etc. 

Dieser  Ήρων  ist  sonst  in  der  Urkunde  nicht  erwähnt;  seine 
Genehmigung  erklärt  sich  wohl  aus  dem  ?]μιΰυ  μέρος  (ν.  8):  Der 
Aussteller  wird  nicht  allein  haben  verfügen  können,  und  den  Mit- 
berechtigen Ηρων  zur  Genehmigung  veranlasst  haben.  Es  ist  zu 
bedenken,  dass  die  Urkunde  ein  eigenhändiger  Brief  ist,  und  in 
solchen  die  Unklarheiten  sich  nicht  immer  auf  die  Rechtschreibung: 
beschränken;  doch  scheint  Folgendes  klar:  es  handelt  sich  um  ein 
Darlehen,  welches  nur  von  Φιλημων,  dem  Aussteller,  aufgenommen 
ist.  Er  allein  hat  Veranlassung  zu  der  άντίχρηΰις,  und  er  gewährt 
sie  in  Folge  dessen  allein.  Wenn  nun  Ήρων  sagt:  ευδοκώ  etc., 
so  ist  dieser  Ήρων  dem  Destinatar  der  Urkunde  bekannt  gewesen, 
nicht  nur  seinem  Namen,  sondern  auch  seiner  Stellung  zum  Grund- 
stück nach;  an  eine  persönliche  Beziehung  zu  Φιλημων  ist  nicht 
zu  denken;  diese  wäre,  auch  im  Brief,  in  der  Adresse  zum  Aus- 
druck gekommen,  folglich  dürfte  Ήρων  Miteigenthümer  sein. 

d)  Verheissen  wird  eine  ευδοκηοις  in  No.  427,  21.  Es  kann  wohl 
aus  den  eben  besprochenen  Urkunden,  die  sämmtlich  das  Wort 
ευδοκεΐν  als  technisches  haben,  für  sicher  gelten,  dass  die  Vollziehung 
in  No.  427  nicht  ευδοκία  des  dominus,  sondern  einfach  υπογραφή 
für  den  φροντιοτης  ist.     Über  Brit.  Mus.  II,  184,  vgl.  S.  155. 

e)  Endlich  giebt  die  Generalvollmacht  No.  300,  11,  welche  den 
Vertreter  bestellt  τ§  εαυτού  πίϋτι  ^),  zugleich  die  Erklärung,  dass 
der  dominus  im  Voraus  alle  künftigen  Handlungen  des  Vertreters 
billige,  καΐ  ευδοκώ,  οίς  εαν  προς  ταύτα  έπιτελέϋ^. 

Die  Formel  für  das  ευδοκεΐν  der  Genehmigung  ist:  (Name) 
ευδοκώ  τγιδε  τγι  (Rechtsgeschäft),  wenn  die  Genehmigung  unter  der 
Haupturkunde  steht  (No.  193.  101);  τγι  γενομένγι  (Rechtsgeschäft), 
wenn  eine  besondere  Urkunde  vorliegt  (No.  96).  — 

Συν  ευδοκώ  für  ευδοκώ  im  Sinne  von  Vollziehen  bietet 
No.  419, 21  aus  der  Zeit  des  Probus  (Πρόβος).  — 


1)  Dieser  Ausdruck  kehrt  wieder  z.  B.  No.  322,  6:  επίτροπον  έποίηοα  xf] 
εαντον  πίστει,  u.  No.  80,  27:  της  περί  πάντων  πίατεως  ο[νο\ης  περί  τ[ο\ν 
Παβονν  (dem  Vormund).  —  Vom  beauftragten  Strategen  388  H,  9.  13. 


§  23.    D.    Gegenstand  der  Kaufvertrage.  153 

D.    Gegenstand  der  Kaufverträge. 

Die  römische  mancipatio,  von  den  Sklaven  ausgegangen,  ist  auf  Res  man- 
Thiere  naturgemäss,  auf  Grundstücke  (für  welche  die  in  jure  cessio  ^^^'^" 
sich  mehr  eignete)  sinnwidrig  und  mehr  symbolisch  ausgedehnt 
worden;  wenn  die  Grundstücke  solent  absentia  mancipari,  so  ist  vom 
Handgriff  nichts  mehr  da  als  die  ihn  begleitenden  Worte  und  die 
Zeugen,  und,  wenn  an  die  Stelle  der  in  solchem  Fall  abwegigen  Worte 
die  Zeugenurkunde  tritt,  eben  diese  Urkunde;  und  sie  mag  hier  immer- 
hin die  Formel:  emit  mancipioque  accepit  enthalten.  Daher  ist  in 
der  That  für  Grundstücke  die  καταγραφή^  die  uns  in  unseren  ομολο- 
γίαι  entgegentritt,  ein  ähnliches  Ding  wie  die  spätere,  sogenannte 
Grundstücksmancipation. 

Die  Analogie  der  Schriftverträge  mit  dem  Handgriff  geht  aber 
noch  weiter,  sie  erstreckt  sich  auf  die  Objecte.  Wie  viele  Urkunden 
vom  Kauf  auch  erhalten  sind,  es  sind  verkauft  nur  Land,  Hausthiere, 
Sklaven,  κάμηλοι,  καμηλονες,  όνοι,  όονλικον  tyyovov ,  αρονραι, 
ανλη ,  οΐκίαι,  kurz  was  nach  römischem  Landrecht  res  mancipi 
wäre,  das  findet  sich,  entsprechend  der  örtlichen  Verschiedenheit, 
als  Kaufgegenstand. 

Folglich  werden  dies  die  Sachen  der  olr?)  gewesen  sein,  die 
Sachen,  für  die,  mit  Ausschluss  aller  anderen,  man  οίκονομίαι  (instru- 
menta) aufnahm:  Es  sind  nun  die  einzelnen  Kaufobjecte  zu  unter- 
suchen, wobei  a  potiori  vom  Grundstück  auszugehen  wäre,  wegen  der 
grösseren  Einfachheit  aber  mit  den  animalischen  res  begonnen  wird. 

A.  Die    Sklaven.     No.   193,  12:    οίκογενος    όονλικον    ^γγονον  Α.  siüaveO. 
Σωτάν,  ως  |_  ^/>  αο7]μον,  τοντο  τοιούτο  άναττόριφον  πλην  επαφής 

κάί  Ιεράς  νούον. 

Die  Worte  τοντο  τοιοντο  άναπόριφον,  kehren  bei  jedem  Ver- 
kauf beweglicher  Sachen  wieder,  und  haben  nichts  mit  der  Bezeich- 
nung des  Objectes  zu  thun,  sondern  bedeuten,  dass  Verkäufer  das 
Object  abgiebt,  wie  es  geht  und  steht,  und  eine  Rücknahme  ablehnt 
(vgl.  S.  GO).  Es  bleibt  als  demonstrativ  der  erste  Satz:  dieser  nennt 
„das  Sklavenkind"  οικογενός  als  Ersatz  der  Nationalität,    und  hat, 

in  der  Bezeichnung  ως  | /y  αοημον,  das  nämliche  Beschreibungs- 

princip,   das  uns  die  Beurkundung  freier  Persönlichkeiten  aufvvi(^s. 

B.  Bei    weitem    complicirter    ist    die    Beschreibung    bei    den  b.  Thiere 
Kameelen;  wenn  bei  den  Menschen  der  Grundstock  der  Indiviibia- 

11* 


164  III•    Gremeinsames  über  Vertragsurkunden. 

lisirung  durch  Namen  und  Alter  gebildet  wurde,  zu  denen  ausnahms- 
weise die  Farbe,  regelmässig  die  ονλΊ]  trat,  so  ist  bei  den  Kameelen 
vor  Allem  Angabe  des  sexus  nöthig.  Alle  Urkunden  geben  diesen 
an  erster  Stelle,  nach  der  Angabe,  wieviel  Objecte  verkauft  sind, 
und  UBeM.  153,  i5  schiebt  vorher  noch  das  Wort  τελείαν  ein; 
aber  auch  diese  bringt  es  bei  der  subscriptio  hinter  ϋ^ηλειαν  (ν.  32); 
alle  Urkunden,  ομολογίαί,  όιαγραφαί,  χαίρέιν-Έγιβίβ,  haben  die  Be- 
zeichnung des  sexus  (fünfmal  ΰήλειαν,  zweimal  άρρενα)  und  auch 
die  subscriptiones  wiederholen  sie. 

Daneben  ist  die  Bemerkung,  dass  das  Thier  ausgewachsen, 
τέλειον,  sei,  relativ  selten  (No.  153,  i5  u.  33;  No.  88,  ß),  und  ebenso 
die  der  Farbe  fakultativ  (No.  88,  e;  No.  153,  15  u.  33),  so  dass  diese 
nicht  als  officielle  Kennzeichen  zu  erachten  sind.  Dagegen  findet 
sich  überall  noch  eine  Art  Merkmal,  die  genau  demjenigen  ent- 
spricht, was  bei  den  Personen  die  ονλή  ist:  das  dem  Körper  ge- 
waltsam aufgedrückte  Merkmal. 
xuQaaofir.  Die  Procedur  wird  bezeichnet  bald  als  χαράΰοειν  (No.  100,  4. 

153,  15.  33.  416,  3.  427,  u),  wonach  No.  88,  7  sagt:  έχοντα  χαρακτήρα^ 
und  No.  13,  s:  αχάραχτον^  oder  auch  wohl  als  οφραγίζείν  (No.  87, 12.  ee), 
was  an  ύφραγΐόα  επιβάλλείν  Ικάβτο^  ονω  (No.  15^,  21)  erinnert. 

Wenn  am  menschlichen  Körper  man  die  Narben  nehmen  muss 
wie  sie  liegen,  so  ist  dagegen  für  die  Charakterisirung  der  thieri- 
schen  Verkaufsobjecte  der  rechte  Schenkel  und  die  rechte  Kinnlade 
die  officielle  Stelle,  {μηρόν  και  Οιαγόνα  No.  88,  7.  153,  16.  34.  μ)/ρόν 
No.  87,  13.  416,  4.  427,  15.  οιαγών  100,  5.)  Die  ομολογίαί  sind  auch 
hier  prägnanter  als  die  Briefe,  indem  sie  noch  die  Kennzeichen  selbst 
anführen;  es  sind  Buchstaben. 

No.  87:  vv  xal  ητα. 

No.  153:  μηρώ  &ήτα  ε  καΐ  vv  ήτα,    ύεαγονι  κακ  λαμ   άλφα, 
in  der  subscr.  kürzer:  ϋε  καΐ  νη...  κλα; 
ebenso  die  ausführliche  διαγραφή  No.  427,  15:  Τ  vv?)  τα. 

Die  Esel  werden  in  den  beiden  Urkunden  No.  228,  3  (subscriptio 
der  ομολογία)  und  No.  373  (irreguläre  ομολογία  von  298)  nicht  so, 
sondern  einfach  nach  dem  sexus  und  der  Farbe  bezeichnet. 

No.  228,3:  ονην  ΰ-ήλειαν  λενκομνόχρονν 

No.  373,7:  όνον  πώλον  μικρόν  μέλανα^ 

Ζ.  19  in  der  subscriptio  nur  πέπρακα  καΐ  εοχον  την  τψ7]ν 
πλήρης  ώς  πρόκιται. 

Offenbar  dient  auch  die  in  No.  15^,  21  angeordnete  Stempelung 
öffentlichen  Zwecken,  nicht  dem  der  Identification  für  den  Fall  der 
Vindication.   Dagegen  ist  die  Täto wirung  der  Kameele  die  unterschei- 
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dende  Charakterisirung,  während  für  όνος  unsere  Urkunden  nicht 
strikt  beweisen,  da  die  eine  nur  subscriptio,  die  andere  irregulär  ist. 

Die  Charakterisirung  der  Kameele  könnte  man  in  Verbindung 
bringen  wollen  mit  der  jährlichen  'άπογραφτ],  von  der  die  Berliner 
Sammlung  einige  Beispiele  aufweist.  Indess  ist  diese  Beziehung 
nicht  vorhanden,  da  bei  der  ccjroYQarprj  nur  die  Zahl  der  Thiere,  die 
den  Eigenthümer  gewechselt  haben,  nicht  die  Signatur  dieser  Stücke 
angegeben  wird. 

C.  Bei  Grundstücken  erfolgt  die  Individualisirung  folgender-  ^•  tirund- 
massen:  es  wird  das  Dorf  oder  der  τόπος  genannt,  dem  das  Kauf- 
object  angehört;  dann  wird  die  Grösse  nach  Aruren  festgestellt, 
und  dabei  die  Qualität  als  Brachland,  Weinland,  Olivengut,  oder 
Stadtgrundstück  ^)  hervorgehoben;  endlich  werden  die  Nachbar- 
grundstücke aufgeführt  2). 

Gelegentlich  werden  Theile^)  von  Grundstücken  erwähnt,  die  Theiie. 
so  complicirt  sind,  dass  nur  das  Rechnungssystem  dieser  Zeit  sie 
erklärt:  Während  z.  B.  No.  183  bei  der  ονγγραφοδίαϋ^ηχΐ]  der  Mutter 
folgende  Theile  vergabt  werden:  (Z.  u)  τέταρτον  μέρος  ετέρας 
οΙκΙας  καΐ  ανλης,  Τϋροτερον  Ψενταπιάμιος,  κάί  πέμπτον  όέκατον 
μέρος  ετέρας  οΙκίας  καΐ  αυλής  πρότεροι^  Πατονμότος,  etc.,  so  ist  in 
der  Erbtheilung  No.  234  zu  lesen:  (Z.  ii)  άρονρης  τέταρτον  ο{γ)- 
όοο[ν]  εκκαίοέ[κατον]  τετραεξηκο6τ[ό]ν;  ähnlich  Ζ.  ΐ5:  dort  würde  ich 
nicht  mit  Wilcken  μ[..]  όνο  [εκκαιόέκατον  τετρ]ακαίεξηκο[ΰτόν  ... 
ergänzen,  sondern  ^}μ{ιον]  ονο[καίτρίακοΰτον  τετρ]ακαίεξηκο[ύτόν 
=   ^^    wozu    ζ.  ..    «  +  1+  1  +  1  =  ι  addirt  ^^±Α±-  = 

1  Arure,  allerdings  auf  verschiedenen  τοποί,  wird.  Diese  auch 
sonst  vorkommenden  Brüche  verhalten  sich  zu  unserm  Zahlensystem 
wie  eine  altmodische  Wage  mit  einzelnen  Gewichten  und  Gewicht- 
chen, welche  das  Volumen  des  zu  wägenden  Gegenstandes  mühsam 
und  annähernd  allmählich  finden  lässt,  zu  den  Schiebewaagen,  die  mit 
vollkommener  Genauigkeit  bei  allmählicher  Verschiebung  anzeigen. 


1)  Über  Katökcnboden  [έν  xaxoixixy  τάξει)  \g\.  Meyer,  Philologus  LVI, 
S.  189  ff. 

2)  Vgl.  dazu  S.  83.  Es  werden  Nachbarn  genannt  sowohl  von  den 
οφραγΐόες  (den  Parcellen)  als  auch  von  den  μι\)η  (den  Parcellentheilen,  die 
in  Folge  der  in  Frage  stehenden  Theilung  entstehen), 

3)  Wenn  No.  350,  5  u.  (in  der  subscriptio)  20  die  Rede  ist  von  einem 
τρίτον  μόρος  οικίας  καΐ  ανλης  καΐ  αίΟ-ρίον  ο  (subscr.  ω)  öl  άπογρα<ρής  τέταρ- 
τον μΐρος,  so  bedeutet  dies  wohl,  dass  das  Stück  ein  Drittel  ist,  aber  in 
der  άηογρα(ρη  als  ein  Viertel  angegeben  ist. 


Ißß  III.    Gemeinsames  über  Vertragsuikunden. 

Die    complicirtesten    Theile    am    Grundstück   bei  Testamenten 
werden  als   ideelle   zu  denken  sein,  indem  aus   dem  verpachteten 
Grundstück  vom  jährlichen  Zins  ein  Bruchtheil  an  die  Erblasserin 
kam,  und  dieser  Theil  nun  wieder  gespalten  wurde. 
'υπάρχον  Gemeinsam  ist  den  sorgfältiger  abgefassten  Urkunden,  nament- 

lich den  meisten  ομολογίεα,  dass  der  Gegenstand  als  το  υπάρχον 
τω  [ομολογονντι)  bezeichnet  wird.  Bei  der  Erbtheilung  No.  234 
ist  in  ähnlicher  Weise  von  (Z.  s)  το  ί•π[ί\βάλλον  αντ[ω  μέρος]  und 
(Ζ.  13)  εις  το  καΙ  αυτω  επιβάλλον  μέρος  die  Rede. 
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Ι.  Couträr-Index. 

(Enthält  die  kleingeschriebenen  Worte  der  Indices  zuUBeM  1  und  11  (hier  B), 

Oxyrhynchos  I    (hier  0),    British  Museum  II    (hier  K),   geordnet    nach    dem 

Wortende.  —  Wo  nichts  bemerkt,   steht  das  Wort  bei  BOK. 


BO 


^  ρόγα 

.     ^  λάμβόα 

^  στρατόπεδα 

^^  πρέόα 

^J^  οΐόα 

^  axavd^aa 

^  πώλεα 

^  γενεά 

^  νενρεα 

^  δωρεά 

^  περοΐα 

τράπεζα 

^  οβρνζα 

^  κα&ά 

^  εντανθ^α 

«κ  εί'ωί^α 

^  ία 

"'^  ελαία 

βία 

^  χλωροφαγία 

^  δραγματηγία 

^^  ατρατηγία 

επιστρατηγία 

^•^  ενρεοίλογία 

^^  ενρηοίλογία 

^  άνζίλογία 

ομολογία 

^  οκρονολογία 

"  απολογία 

"^  φορολογία 

^  ευλογία 

^  καλλιεργία 

"  ραδιουργία 

^^  ελαιουργία 

κακουργία 


κ  καλαμουργία 

^^  λειτουργία 

^  λιτουργία 

^^  γεωργία 

^  ν{γ)ία 

^  τρυγία 

^  δουλαγωγία 

ϊ*  δεδια 

^^^  αηδία 

^  ΰκηδία 

ο  άπαιδία 

ο  με&οδία 

^  κωοτωδία 

β  ευλάβεια 

^  ευοίβεια 

"  ακρίβεια 

β^^  λογεία 

OK  άδεια 

^  εγδεια 

^  κηδεία 

^  παιδεία 

^  άρδεία 

Β  d-εία 

άλήΟ^εια 

^  ουνήΟ-εια 

βοήΟ-εια 

OK  υγίεια 

OK  επιείκεια 

"  οικεία 

ο  λε/« 

κ  φιλοκαλεία 

άϋφάλεια 

OK  αμέλεια 

επιμέλεια 

ο  εμμέλεια 


^  ατέλεια 

OK  συντέλεια 

κ  νικοτέλεια 

Β  ο  ζνκλεια 

^  δουλεία 

κ  προΟ^υμεία 

^  έμφάνεια 

ι^κ  λαχανεία 

Β  αγνεία 

ο  ευγένεια 

Β  ο  άαθ-ένεια 

Β,  εϋμένεια 

'^  λεαωνεία 

^'^μεγαλοπρέπεια 

Β  καρπεία 

Β  κ  ιέρεια 

Β  δυσχέρεια 

κ  ευχέρεια 

επήρεια 

^'κ  πορεία 

κ  πρακτορεία 

ο  κυρεία 

χρεία 

Β  προχρεία 

ο  κ  ηαραβαϋεία 

1^0  πλατεία 

'^  -γραμματεία 

Β   κωμο- 

γραμματεία 
Β  κ  νπατεία 
"Ο  ατρατεία 
κ  πενταετεία 
κ  μεσειτεία 
"Κ  τιολιτεία 


Β  μεσιτεία 

δεσποτεία 

Β  άρχιδικαστεία 

^  λιμναστεία 

"  δυναστεία 

Β  ληστεία 

ο  υπερφνεία 

ο  συνάφεια 

ο  τροφεία 

ο  ταριχεία 

Β  λοχεία 

κ  καλοκάγαϋ-ία 

ο  άφιλοκάγαΟ^ία 

^  άνδραγαΟ-ία 

ο  άπει&ία 

ο  παραμυ&ία 

ο  σιτοποιία 

κ  ουγκιά 

κ  άδωσιδικία 

ο  φιλονεικία 

Β ο  ηλικία 

κ  ερημοφυλακία 

κ  διχ{οινικία) 

οικία 

Β  πανοικ{ία) 

Β  κ  αυνοικία 

Β  κ  κατοικία 

ο  φασκιά 

Β  φιλοκαλία 

ο  piAcUm 

Β  ανωμαλία 

ο  παραγγελία 

«ο  γΐ:νέί)•λία 

^  δειλία 

^  φαμίλια 
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^  κοιλία 

^  φιλία 

^  &8θφιλία 

^^  άίοίλια 

^  οπ^ρμοβολία 

^  ήμιολία 

^  βονκολία 

^  είμιτνλία 

κ  κ  ηξνζαφνλία 

^  μία 

^  επιγαμία 

^^^  καλάμια 

^'^  επιδημία 

^  γαστροκνημία 

^  ερημιά 

^  άνοικοόομία 

^^  ανομία 

^  ηαρανο[μία\ 

οικονομία 

^^  κλ7}ρονομία 

^  προνομία 

προθ-εαμία 

^^  ενγενία 

^  ενϋενία 

ενδομενία 

^  ενχίηνία 

νε  ο  μην  ία 

^  ε  ρ  μην  ία 

^  οχινία 

άμεριμνία 

^  τυραννία 

^  τριονία 

^^  κονία 

ηγεμονία 

^^  κηδεμονία 

^^  γειτνία 

^'^^  λυχνία 

*^  αλώνια 

'^    ερημοτελωνία 

^  κολών  ία 


11  κ 


ΒΟ 


Βϋ 

κ  ,. 


κοινωνία 


καρπών  ι  α 

**  ϋυμφίονία 

'^  πλεονεξία 

^  άμιξία 


ι /α 


άγνοια 

πρόνοια 

^  πισσοκοπία 

^  επικαρπία 

^^  φιλανθ-ρωπία 

^^  εγγαρία 

^  παραθ•ηκαρία 

^  φωκαρία 

^  φρουμαρία 

^  υδρία 

^ο  ελευΟ^ερία 
^  ευημερία 
^^^^  όλοκληρίί 
^  μιοοπονηρίί 
^  ϊκετηρία 
^  ευετηρία 
ϋοηηρία 
^^  ευκαιρία 
^'  διμοιρία 
^  εβδομοιρία 
^  πικρία 
'^  νεωκορία 
^  όδοιπορία 
°  εμπορία 
*-*  ευπορία 
^^  εξακτορία 
^  πρακτορία 
*^  κοπριά 
^  ορρια 
^  τ^/α 
γεωμετρία 
^•^  προκτήτρια 
^  κυρία 
^  κεντουρία 
^  κεντυρία 
^  μαρτυρία 
^'^■^  διαμαρτυρία 
^  0-εωρία 
^  τιμωρία 
^  διμισοίορία 
^^  εργασία 
^^  άπεργασία 
^^  άπελαοία 
'^  όνηλασία 
'^  χειμασία 
^  ετοιμασία 


^  κώμα  σία 
^  ξηρασία 
^  πρασιά 
^  ενεχυρασία 
^^  ζυγοστασία 
^  προστασία 
ευεργεσία 
^  λογοϋ-εσία 
^  τοποΒ-εσία 
^  νουϋ-εσία 
*^  ικεσία 
^^  γενέσια 
^*^  υπηρεσία 
°  άλειτουργησία 
^  πανοικησία 
^^^  εκκλησία 
^  προνοησία 
^  ημερήσια 
^  δικαιοκρισία 
^^^^  δικαιοδοσία 
^^  άκαθ^αρσία 
^  χ)•υσία 
ο  ι  σία 
^  περιουσία 
εξουσία 
^^  απουσία 
^^  μετονσία 
^*  άγνωσία 
^  κάτια 
^  δίοδεκαετία 
^  εξαετία 
^  τετραετία 
'^  διετία 
^^  οικετία 
^^  αίτια 
^  αυϋ-εντία 
^  αρρώστια 
^  δεκαπρωτία 
^  αγυιά 
^^^  λαογραφία 
^'  λοιπογραφία 
^^^  Χ^ιρογραφία 
^  πλαστογραφία 
^^  σκευογραφία 
^  νεκροτάφια 
γαλακτοτροφία 

^  υδροπαροχία 


Β 


β(>ΖΓίί 

^  άραβαρχία 

^  νομαρχία 

^  επαρχία 

τοπαρχία 

^^^  εκατονταρχία 

^  ραβδουχία 

^^^  κληρουχία 

^  ησυχία 

^  έντυχία 

°  δυστυχία 

^  ?.υχναχΐ'ία 

^  ανεψιά 

^  δίοσολημψία 

^  υποψία 

^  ηνίκα 

^  δπηνίκα 

^  γυμνικά 

^  τελωνικά 

^  άρκαρικά 

^  αλα 

^  τάβλα 
«  ταβελλα 

^^  άμιλλα 

'^^  έπιπλα 

^^  τουπλα 

^^  έπιθ^υμίαμα 
^  κατίαγμα 
^  μάλαγμα 
^  στάλαγμα 
συνάλλαγμα 
^^  χάραγ-μα 
^^^^  πράγμα 
^^  τάγμα 
^  διάταγμα 
^^  υπόταγμα 
^'  στάγμα 
^  πρόσταγμα 
*^^^  δείγμα 
^^  νπόρυγμα 
^  διάιρυγμα 
βήμα 
^^  τράγημα 
'^  δμολόγημα 
{χαλκολ^υργηΥμα] 


Ι.  Contiär-Index. 
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^  ενόέημα 

^  λάκημα 

^  αδίκημα 

^  Οίκημα 

^  ανμβλημα 

^^  ^-ίλημα 

^^^  υφείλημα 

^^  έγκλημα 

^  ντίόκλημα 

κόλλημα 

^  άσχόλημα 

^^^^  βονλημα 

^^  ζμημα 

^^^  τίμημα 

*'  οΙκοδόμημα 

'  ^^^  όαπάνϊίμα 

γίνημα 

^  ονγγενημα 

^  εταγενημα 

^  μενήμα 

νπό  μνήμα 

''  προύκννημα 

^^  επιγείρημα 

'  ^  μίτρημα 

χρήμα 

^'^^  τταραχρημα 

^  ανγχώρημα 

^  ζήτημα 

^  άπαίτημα 

^^  κτήμα 

^  αμάρτημα 

^'^^  διεγγνημα 

^*  μεσεγγνημα 

^'  σγΐμα 

'^  κλίμα 

^  κρίμα 

^  ονγκριμα 

^*  ονικήοιμα 

^^  ανγκολλήοιμα 

"  άγαλμα 

"^  επίαταλμα 

^  τόλμα 

'^  αμμα 

γράμμα 

*'^  τΐρόγ ράμμα 

"''^  {}•ρεμμ<( 


λήμμα 

^  γλνμμα 

^  πλάιτνμμα 

^  7t  ρόδο  μα 

^^^  όνομα 

^^^  δέρμα 

κέρμα 

σπέρμα 

^^  άτΐόσνρμα 

^^  τέλεαμα 

'^  άϋψάλιομα 

^''   ηαραοφάλίΟμα 

νόμιϋμα 

<^  δίάπιομα 

^  χάρίΟμα 

^  κτίβμα 

β*^  ιρήφισμα 

1^*'  τραύμα 

ϊ*  στράτευμα 
1^  έμφντενμα 

1^  δώμα 
,    1^  πόδίομα 
^^'^  δικαίίομα 
^γκεφαλαίωμα 
^  ίδίoJμa 
ϊ'  ζημίίομα 
^^  περίoJμa 
^^  χάλκωμα 
^'  λεύκωμα 
άνάλωμα 
^  άνήλωμα 
^^  χίλωμα 
^^  δίπλθ)μα 
^'  κένο)μα 
^^  τΐώμα 
^-^  αρομα 
στρώμα 
^  διάστρίομα 
^^  περίστρο)μα 
^'  άργνρωμα 
σώμα 
^^^^  ελάσσο)μα 
^  χρνσο)μα 
^  πτώμα 
χώμα 
'^  περίγ^οψα 


Β 


l^t 


Ο 


]} 


^  «ν« 

'^^  γερδίαινα 

^^^^  δέσποινα 

μνα 

^  ζμνρνα 

^  εραννα 

^  άννώνα 

^  ματρώνα 

^^  καμάρα 
^  κινάρα 
^  πίναρα 

^  έπαρά 
^  γαμβρά 

^  καϋ-έδρα 
^  ενέδρα 

β  εκδρα 
^  σφόδρα 
άπελενϋ-έρα 

^'^  ημέρα 

^  πέρα 

^^  σακκοπήρα 

^  χαρτηρά 

'■^  ζντηρά 

^  ιχ^-νηρά 

^^^  yjiQ^ 

"  διαβάθ-ρα 

κολνμβήΟ-ρα 

^  κνΟ•ρα 

^^  εχΟ-ρα 

^  εταίρα 

^  μάχαιρα 

'^  σπείρα 

^^  μοίρα 

^^  άπό μοίρα 

αγορά 

σπορά 

^^  κατασπορά 

^^^  δια(^ορά 

*'^^  αναφορά 

μεταφορά 


Β 


β^^  μισθ^οφορά 

^  άποφορά 

^  προσφορά 

^  χορα 

λίτρα 

^^  κάμπτρα 

^  ποτίστρα 

^^  ξύστρα 

^*^  λαύρα 

^  μ  αν  ρ  α 

^^  φρουρά 

^  φυρά 

ωρα 

15^  χώρα 

^  κοπεΐσα 

^  πίσσα 

^  ;icirci 

^  προΘ-υμότατα 

''  περιέσχατα 

^  κάπιτα 

^  ένδέοντα 
^  επτά 

i^  άλφα 
*^ι^  rcc/« 

15  όμΐΥσε 

1^  άλλοτε 

^^  οϊοσδήποτε 

1^  οπότε 

^  έκτοτε 
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άρτάβη 

β  καλνβη 

^  κρνβ(] 
Β  κ  γη 

^  διαλλαγή 

^^^  συναλλαγή 

^  απαλλαγή 

β  νπαλλαγή 

ο  διαταγή 

^  υποταγή 

^  στέγη 

^'^  πληγή 

^^  διαλογή 

^  συλλογή 

^  υπολογή 

^^  τρϋγΐ} 

1^  φι?/// 

^^  καταφυγή 

^  προσφυγή 

^  σι;ν«/ω7λ/ 
^^^  παραγο)γή 
^  καταγίογ' 
^  σνγκομιδ 
^  Ο-νγατριδ 
^  σπονδ 
^  σπονδ 
κριΟ- 


*^^^  φυλά  κ 
'*  φ«;ΐί 

-φοδιαϋ-ήκ 

^^  παραΘ•ήκ 

^^^  παρακαταΟ-ήκ 

βίβλίθΘ•ήκ 

νποθ-ήκ 

^^  χορτοϋ^ήκ 

^^  έγγυθ•ήκ 

^άλαβαστρου&ήκ 

δίκ 


Βυ 


ϊ^ίΡ!; 


μυρικη 


^  δελματική 

^ο  ολ;^// 

^^  παίδίσκη 

^  φοινίσκη 

^  υδρίσκη 

^^  βοσκή 

^  φιάλη 

^^  κεφαλή 

^  δράγλη 

^  αγέλη 

εΐ'λη 

^  απειλή 

^^  οφειλή 

^  άμπύλλη 

^  αναβολή 

καταβολή 

^  διεγβολή 

^  διεκβολή 

εμβολή 

^^^  παρεμβολή 

^^^  εντολή 

^^  διαστολή 

^^^  επιστολή 

^  ν?,  η 

αυλή 

ουλή 

βουλή 

πύλη 

^^  τνλη 

^^  εντύλη 

^^  κοτΰλη 

φυλή 

•φυλή 

άμη 


^^  στα 
κ 


«  κ. 
^  νειλοκ^•.,. 

β^  λινοκαλ 

ο  ^, 


'.αλάμ^ 
'.αλά  μη 


κ 


λάμη 

ή 

μνήμη 
τιμή 
^^  άλμη 
μάμμη 
άνοικοδομή 
^  νομή 
τανομή 


Β 


ί^  κα 


^  προκατανομή 

^  περυδρομή 

^  το// Α/ 

^  προτομή 

^^  αφορμή 

^  τουρ  μη 

^  μονοδέσμη 

^  δίδυμη 

ρύμη 

δραχμή 

κώμη 

^ο  γνώμη 

^^  σαργάνη 

^  λεκάνη 

^  πλάνη 

δαπάνη 

μηχανή 

^  ξένη 

^  σκηνή 

^  ειρήνη 

κλίνη 

^  ^iV// 

^  ρητίνη 

^  λίμνη 

ο    /OJ'// 

επιγονή 
^  άκονή 

^ο  διαμονή 
^  παραμονή 


Β 


^  φερνή 

^  κυριοσύνη 

^^  άπραγμοσύνη 

°  ελεημοσύνη 

^  άγνωμοσύνη 

^^  άρχιεροσύνη 

^  φιλοφροσύνη 

anvifn(r)rivvr) 


Ο 


ο 


υκ 


^ωσύνη 

τέχνη 

ώνή 

ζώνη 

άννώνη 

^  φο)νή 

^  ακοή 

^  «χάττλ/ 


^  αλλοδαπή 

^  σκέπη 

^  αναπομπή 

^  καταπομπή 

^  αποπομπή 

^  PiOTtr/ 

^  έκκοπή 

^^  κλοπή 

^  ροπή 

^  ανατροπή 

επιτροπή 

^  περιτροπή 

^  προτροπή 

^  λί;7Γ?/ 

^  κώπη 

^  κλάσση 

^^  απάτη 

^  γαμέτη 

^  αρετή 

^  λιτή 

^  εϊρκτή 

'^  έπιχάρτη 

εορτή 

^^^  χώρτη 

^  «στ// 

^  πάστη 

^  παλαιστή 

^*^  ;<ί/στί/ 

^  εικοστή 

^  εκατοστή 

^^  τελευτή 

^^  έγγνη 

^  αλληλεγγύη 

^^  κατασκευή 

επισκευή 

^  αποσκευή 

^  σκάφη 

επαφή 

^^  γραφή 

διαγραφή 

^  αναγραφή 

^^  παραγραφή 

καταγραφή 

^^  συγγραφή 

^^^  επιγραφή 

^^^  μετεπιγραφή 

^^  περιγραφή 

απογραφή 
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β  νηογραψή 

^  προγραφή 

^  ταφή 

^'^^  αδελφή 

β  τροφή 

'^  όιατ[ροφή] 

"  επιστροφή 

β  καλνφή 

^  διδαχή 

Β  αλλαγή 

^^^^  πανταχ?] 

β  παραδοχή 

.  ^  ί-πιδοχή 

κ  εκδοχή 

^  υποδοχή 

«  περιοχή 

^  αννοχή 

αποχή 

β  μιοΘ-αποχή 

^  εποχή 

^  νπεροχή 

^  κατοχή 

"  απαρχή 
^  ανχή 

^  άπονχή 
τνχη 

ϊ^  ζω/) 

*^  πρίαμαι 

^^  δνναμαι 

^  άντικαΟ-ίοταμαί 

^  άνΟ-ίαταμαι 

^  άνίαταμαι 

^^  ενΐαταμαι 

"  εξίοταμαι 

^'^  επίσταμαι 

^  άφίαταμαί 

^  εφίοταμαι 

^  υφίσταμαι 

"  τ^'&εμαι 

"  πάλαι 

^^  διατίϋ-εμαι 

^  μεταδιατί&εμαι 


Β 


^  παρατίθ-εμαι 
^  σνμπαρατίθ-εμαι 
^ παρα- 

κατατίθ-εμαι 
^  συγκατατίΟ-εμαΐ 
^  άποτίθ-εμαι 
^^  προτίθ-εμαι 
^  υπερτίΟ-εμαι 
^^^  κάθ-ημαι 
ειρημαι  sie- 
he αίρέομαι 
^  διείρημαι 
^  επείρημαι 
^^  κεΐμαι 
^^  διάκειμαι 
^^^  άνάκειμαι 
^^  έπανάκειμαι 
^^^  παράκειμαι 
προπαράκειμαι 
^  μετάκειμαι 
^^  εγκεΐμαι 
^  ί-πίκειμαι 
^^  εκκεΐμαι 
^^^  άπΰκειμαι 
υπό  κει  μα  ι 
^  υπερυπόκειμαι 
^^^  πρόκειμαι 
^'  πρόοκειμαι 
^  αίτιάομαι 
•^  άλάομαι 
1^  σνντιμάομαι 
^  όρμάομαι 
^  πλανάομαι 
^  μνάομαι 
^  πειράομ(ίΐ 
^  νφοράομαι 
χράομαι 
^  άποχράομαι 
^  προχράομαι 
^"^  κτάομαι 
^  επικτάομαι 

'^  διαλέγομαι 

^  επείγομαι 

^^  ηδομαι 

^^  χρεΰδομαι 

^^  διαψεύδομαι 


^  [£ργο]λαβέομαι 

^  ευλαβέομαι 

^^  ήγέομαι 

β^^  διηγέομαι 

δέομαι 

^^  προσδέομαι 

^  άντιποιεομαι 

"  εμποιέομαι 

^  λογοποιέομαι 

^^  άσχολέομαι 

*^  διασχολεομαι 

^  άπασχολεομαι 

^  ευσχ^ολίομαι 

^  καΙ^ικνέομαι 

^  άφικνέομαι 

^  άρνέομαι 

''^^  υπτσχνέομαι 

ώνεομαι 

'^  διανοεομαι 

*^  άπονοεομαι 

^  διαιρέομαι 

^  άναιρέομαι 

επαναιρεομαι 

^  υπεξαιρέομαι 

^    προσαιρεομαι 

^  υφαιρεομαι 

μαρτυρεομαι 

^  αΐτεομαι 

^  συναιτίομαι 

^  σιτεομαι 

εργάζομαι 

^  συνεργάζομαι 

^  απεργάζομαι 

^^  δικάζομαι 

^  διαδικάζομαι 

^'^  ασπάζομαι 

^^  επασπάιζομαι 

^^' λογίζομαι 

^  διαλογίζομαι 

^  ^^  παραλογίζο  μαι 

^  καταλογίζομαι 

^  εκλογίζομαι 

^  συλλογίζομαι 

^'    άπολογίζομαι 

^  άφαυδίζομαι 


Β 


Β 


^  δανείζομαι 
^  αφανίζομαι 
^  καρπίζομαι 

^  σφετερίζομαι 

^  χωρίζομαι 

^^  διασώζομαι 

^  σννπείΟ-ομαι 

^^^  ΟΙΟ  μαι 

^  [άπο\ 

στερίσκομαι 
^  εντέλλομαι 
^^^  βοΰλομαι 
^  νέμομαι 
σνν[αν- 

αλαμ]βάνομαι 
προσ- 

αναλαμβά,νομαι 
^  κατα- 
λαμβάνομαι 
^  αντιλαμβάνομαι 
^^  πννΙ}άνομαι 
^^  αίσθ^άνομαι 
^*  γίγνομαι 
^  παραγίγνομαι 
β  καταγίγνομαι 
^   μεταγίγνομαι 
^  επιγίγνομαι 
^  περιγίγνομαι 
^  άπογίγνομαι 
β  προσγίγνομαι 
^  μαίνομαι 
^  ευφραίνομαι 
^  φαίνομαι 
^  αποφαίνομαι 
^  γίνομαι 
^  διαγίνομαι 
^^  παραγίνομαι 
'    ^  καταγίνομαι 
^  εγγίνομαι 
^^  επιγίνομαι 
^^  προσγίνομαι 
^'  υποκλίνομαι 
"  αποκρίνομαι 
"  σίνομαι 
^*  τίνομαι 
διαβεβαιόομαι 
"  μ^ιόομαι 
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^^  αημειόομαί 
^  παρα- 

αημ^ιόομαί 

^ντΐοαημειόομαί 

^  'ζημιόομαί 

^  εξομοιΰομαι 

^  ίναντώομαι 

^'  κληρόομαί 

^  κνρόομαί 

^  ελαττόομαι 

*^^  ί'τΐομαί 

^  διαπίμπομαί 

^  ηροαναφίρομαι 

^  εμφέρομαι 

^  προφέρομαι 

^  άποδνρομαι 

^  όιαπράσσομαι 

^  σκέπτομαι 

^  επισκέπτομαι 

^  γεύομαι 

^  νωϋ-ρενομαι 

^  πορεύομαι 

^  επιπορεύομαι 

^  ^πραγματεύομαι 

^  στρατεύομαι 

^  πολιτεύομαι 

^  σνμπολιτεύομαι 

^^  προπολιτεύομαι 

^  ν{ομιτεύομαι)  V 

^  ρύομαι 

^  αναγράφομαι 

^^  α,πογράφο^ 

απογρύφομ 

^  προ- 

σαπογράφομαι 

^  α.ναστρεφομαι 

^  επιστρέ(ΐ 
> 


Indices. 


i)jti«t 


at 


παρ 


^  φομαι 
μέμφομαι 
'^  μάχομαι 

Β  εχομαι 
δέχομαι 


όέ 


έχομαι 

δέχομαι 

έχομαι 

έχομαι 

:ιδέχομαι 

'^έχομαι 


έκδ, 


Β] 

Κ 


Β  ενδέχομαι 

ο^^  υποδέχομαι 

^^  προσδέχομαι 

Β  ενέχομαι 

Β  αντέχομαι 

^^^  παροίχομαι 

Β  άρχομαι 

Β^  έρχομαι 

'Κ  διέρχομαι 

περιέρχομαι 

ανέρχομαι 

Β    σννανέρχομαι 

Β  επανέρχομαι 

Β  συνέρχομαι 

Β^  εξέρχομαι 

Β  σννεξέρχομαι 

Β  έπεξέρχομαι 

^  κατεξέρχομαι 

^^  προέρχομαι 

^^  απέρχομαι 

επέρχομαι 

Β  ο  παρέρχομαι 

Βϊ^  εισέρχομαι 

Β  επεισέρχομαι 

^  υπεισέρχομαι 

Β  κατεισέρχομαι 

^^  προσέρχομαι 

Β'^  κατέρχομαι 

Β^  εύχομαι 

^  επόμννμαι 

Β  Υδρνμαι 

^  ωκαιαναι 

•^  ε  ίσα  ει 
Β  πανδ?]μεΐ 
^  άσπερμεί 

τίϋ-ημι 

^^  διατίθ-ημι 

Β  άνατίΒ^ημι 

παρατίχ}•ημι 

Β  κ  κατατίϋ-ημι 

^^  σνγκατατιΘ-ημι 

Β  κ  μετατίΟ-ημι 

Β  κ  έπιτϋίημι 


^  έντί&ημι 

σνντίχ^ημι 

^  άποτίθ-ημι 

ύποτίθ-ημι 

Β  ο  προτίθ-ημι 

ύπερτίϋ-ημι 

προστίϋ-ημι 

(Ι 

ι  η  μι 

Β  καθ-ίημι 

Β  παρίημι 

Β  προίημι 

άφίημι 

^^  πίμπλημι 

Β  έμπίπρϊίμι 

Ίστημι 

καΟ-ί'στημι 

^  άντικαΟ-ίστημι 

άποκαΟ•Ιστημι 

μεθ-Ιστημι 

Β  άν ίστημι 

'^  μετανίστημι 

ένίστημι 

σννίστημι 

^  έπισννίστημι 

Β  άποσυν ίστημι 

^  έξι  στ  η  μι 

Β  κ  προίστημι 

παρίστημι 

Β  ο  αφ  ίστημι 

Β  ύφίστημι 

ειμί 
'ειμί 


περί 
Β  κ  ^'^, 


ΒΚ 
ΒΚ  ^' 
Β 

ο 

ΒΚ 

OK    ^j. 


'fi^i 


σύνειμ 
^  εξειμι 
πρόειμι 


πάρειμ 


Β   TT. 


i 

;ί 
ί. 
ιμι 
ι 
ι 
μπάρειμι 
μι 
σε  ιμι 
σειμι 
■τειμι 
μέτειμι 
Β  άπόλλνμι 
,αραπόλλυμι 


πρό 


Β«  ^<ί 


Β 


Β 


Β 


^  πήγννμι 

Β  καταρρήγννμι 

Β  μίγνυμι 

σνμμίγννμι 

Β  άνοίγννμι 

έπανοίγννμι 

Β  κ  δείκννμι 

καταδείκννμι 

^^  έπιδείκννμι 

Β  κ  άποδείκνυμι 

Β  ύποδείκννμι 

Β  ομννμι 

Β  διόμννμι 

Β  κ  έπο  μν  ν  μι 

[άμφι\ένννμι 

Β  κ  ρ(χ)γννμι 

^  στρώνννμι 

Β  σνγχώνννμι 

δίδ^ύμι 

BÖ  διαδίδω  μι 

άναδίδωμι 

Β  κ   παραδίδο)μι 

μεταδίδοίμι 

ο  προσμεταδίδωμι 

επιδίδω  μ  ι 

Β  κ  σννεπιδίδιομι 

έκδίδυ)μι 

Β  ενδίδω  μι 

Β  κ  αποδίδωμι 

Β  εΙσαποδίδϋ)μι 

^^   άνταποδίδωμι 

είσδίδωμι 

Β  έπεγνοι 

Β  πρώτοι 
^  σίναπι 

Β    €7Τ/ 

Β  έγκοπι 
^  άκαιρί 

Β κ  κοϋρι 
^  άχρι 

^  άναπανμεσι 

ΒΟ  πέρυσι 

^  καθ-ότι 

^    ΛΟΓί 

^  δηλονότι 
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^  ονομηοχί 

^  κϋψί 

^  κάτωι 

^  navoLX 
^  sav 

^  άντιπόραν 

*-*  μακράν 
ΒΟ  g^ 

OK  gV 

^  οΙκόΟ-εν 

^  πάντοΟ-εν 

^  εμπροσθ'εν 

'     ^  εντενθ-εν 

^  άπεντεϋΘ-εν 

^^^  επίκλιρ 

^^  ποίμήν 

^'^  αρρην 

^  μάτην 

^^^  πρώην 

^  γειδάριν 

^^  εν&νρίν 

^  εψαγον 

^  αλογον 

έργον 

^ ^  ζνγόν 

οΐκόπεόον 

οτρατόπεόον 

^  είόον 

^^  ηροεΐόον 

^^  κατεΐδον 

^''^  άνόράποόον 

^  τετράποόον 

αμφοόον 

^^  στιπτίέον 

'^  υβρι•ζον 

'^  κύλλαϋ^ον 

"  σιτόκριθ-ον 

'^  καταλαων 

"*^  κείράλαων 

'^^  προσκεφάλαων 


ελαων 

^  ραφανελαων 

^  ονμβόλαιον 

^  μνλαων 

^  ήμιαρτάβιον 

^  μολόβίον 

ο  κοινόβίον 

]?κ  γανβιον 

^  ενταγΐον 

^  νλιύτάγιον 

^  ατρατήγιον 

^^  ελαιονργιον 

^  γεωργών 

^^  ηεδίον 

^  γιβίον 

ηαιδίον 

^^  αίγίδίον 

^^  άγγε Ιδιον 

βιβλίδίον 

^^  οξίδιον 

.    ^  βοΐδιον 

^  άαηϊδιον 

^  όψαρίδίον 

^  ερίδίον 

^    περιύτερίδιον 

^^  ύττνρι'διον 

^^^  μετεο)ρίδιον 

^  κωμόδιον 

^^  τΐαρόδιον 

^         ^  Οίκύδίον 

^^^  γλνκνδων 

*^  λινονδίον 

^  ρεπονδίον 

^'  μναεΐον 
^  κατάγεων 

^  καταλογεΐον 
^  έλαωνργεΐον 

"  αηονδεΐον 

"'^  ταμιεΐον 

^  μεγαλεΐον 

^  θ-αλεΐον 


Β 


Β 


^^*^  ταμεΐον 

^^  σημεΐον 

^  πορ&μεΐον 

^^  γλωσσοκο μείον 

^^    άγορανομεΐον 

δάνειον 

^^*^  βαλανεΐον 

''  κονεΐον 

^  νδρεΐοΓ 

^  ίερεΐον 

^  μαγειρεΐον 

^^  ίατρεΐον 

προάστειον 

^  ϋ^νεΐον 

^  μονεΐον 

^  βαίρεΐον 

γραφείον 

'^  τροφεΐον 

'^  ατροψεΐον 

^  τάχείον 

^  ταριχεΐον 

^  ενδοχεΐον 

^^  νΐΐοδογεΐον 

^^  άρχεΐον 

^  είρηναρχεΐον 

^  χαλκωρνχεΐον 

^  xpiad-iov 

^  καλάΟ-ίον 

'^^^  σπαθ-ίον 

^  όρνίχ)•ίον 

«κ  ;. r^pf ,',/>, οί- 

*^*  μανάκιον 

^^^  πινάκων 

*^  δελψάκων 

^*  καμψάκων 

^^  ϋννχψήκων 

^^  κορδίκων 

^^  λωδίκων 

^  χοινίκων 

^^  λενκοίκων 

ενοίκων 

εποίκων 

^  '/((λκίον 

"  βωιη'όκιον 


^  βονκων 

^  εγκεφάλων 

^  επικεφάλιον 

βίβλίον 

^  d-εμελων 

^^^  ψέλιον 

^^^  καμήλων 

^  εγκνκλων 

^  πάλλιον 

σον- 

βρικοπάλλων 

^^  ψλαγελλίον 

'^  κελλων 

^  περικίλλων 

^  χρίλλων 

^  γενέΟ-λως 

^  ραφάνινος 

^  παβτίλλων 

^  άμπονλλιον 

*^  υπερβολών 

^  διαστολών 

επιστολών 

^  σκοντλίον 

^  στρογγνλιον 

^  σν  μ  βουλών 

^  πεκονλων 

κεράμων 

άντικνήμιον 

^^  άρίβ-μιον 

^   άγορανόμων 

'^  εννόμων 

^^  ^^  ιρωμίον 

*^  όγ  ο  μίνων 

^  κτίνιον 

^^  σκρήνων 

'^  τρίκλινων 

σχοινίον 

'^  γέννων 

^  κανόνιον 

^  κοινόνων 

^  άρνίον 

'^  λνγνίον 

γλωσ- 

σοπωγ/ονιον 
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Indicis. 


^  χελωνών 

^^  λοντήριον 

^   εργοΙφιον 

^  ύίτώνιον 

^^  αί'{}ριον 

^^  ώοίφιον 

^^^  χιτώνων 

^^  δ(>ίθΐ' 

^  ερνφων 

υιρώνων 

^^  μόρων 

^  τονάχων 

^  χειρο^νάξων 

^^^  αναφορών 

^  ισχίο  ν 

πλοΐον 

εκφορών 

^  i(i()Wiin' 

'^  κηπίον 

^  χορών 

^  φάρμακον 

^  ενιΌπων 

^^  κόπρων 

^  όστρακον 

^^  λογάριον 

^  οσπρων 

^  επ«λ'«7;ίθϊ' 

παίδαρων 

"  oi)()ior 

^  κοπτόραγκον 

^  καΗ-άριον 

^^  δακτνρίτρων 

....  i/^Oί^  siehe 

^^  κριΘ-άριον 

^  ξνστρίον 

auch  ίΡίος 

^  φακιάριον 

•η        " 

^  ανριον 

^  π()οσοΛ;^όΐ' 

^  χαλκισκάρων 

αργύρων 

^^  σνμβολικόν 

^  παλάρων 

^^  ημιαρούρων 

^  δεκανικόν 

^  κελλάρων 

^  τνρίον 

^'^  στεφανικόν 

^*^  πιομάρων 

^  νεφρίον 

^   διχοίνικον 

^  όηνάριον 

^  φολλατώρων 

^  Ιππικόν 

^  αεληνάρων 

^  πραιτχορων 

^  πρακτορικόν 

ο  κεντηνάριον 

*^*  κονοιατώριον 

^  είσβατικόν 

^  )ανάρων 

χωρίον 

^  βιατικόν 

^^  οίνάρων 

^  φαικάσων 

^  σνστατικόν 

^^  όνάρων 

γνμνάσων 

^  τρνγητικόν 

^  κατΐπάρων 

'^^^  ;>ίθ()β(Τ/ον 

^  άριίίμητικόν 

^  γλωσσάρων 

^  ζνγούτάσων 

^  έπισιτικόν 

^^  αιτάρων 

^  γν/'/ύιον 

^  σνκον 

^  άνδριαντάρων 

^^  προνήαιον 

'^  άμνγδαλον 

^  χορταρίον 

^  χαριτήσων 

^  στάβλον 

^  οτιχάρων 

^  καρχήαων 

μ7/λον 

^  όψάρων 

^^^  σνμπόσων 

σίμβολον 

^  μανουβρών 

χρνοίον 

^  τριώβολον 

β  συνέδρων 

ϊμάτων 

'^  τετρώβολον 

^  περωτίρων 

^  ygc^m^Tiov 

^^  σύνολον 

^  ϋηρίον 

*^^^  νομιαμάτιον 

^  «ττόστολον 

^  κληρίον 

^  σωμάτων 

«κ    ^'^j^ol•' 

^  νανκλήρων 

^  γονάτιον 

^^  ναϋλον 

^  d-νμιατ/'/ρΐον 

κεράτιον 

ξνλον 

^  κριτι'ιριον 

^  «7Τ(Χ(>Γ!:στ«τ/ον 

^  τετράστνλον 

^^^^  ποτήριον 

^  σπαρτίον 

β  παράσημον 

^   δικαατήρων 

^  μαφόρτων 

'^  λακωνόσημον 

^^  μοναατι'ιρων 

^  δερμα- 

^  πλατίσημον 

^'^  χ,ρ>ί<>τήρων 

τικομαφόρτων 

^   παράσταβ-μον 

^^*  λογωτήρων 

^  νδροφντων 

β  βάλσαμον 

*-*   ατολίβτι'ιρων 

^  ώτίον 

.  .  .  /ÄTor  siehe 

^^  κανβτήρων 

^  π(>ώτ^οΐ' 

auch  //<ος 

^^  ζωατΊ/ρων 

(β) κ  .9-ι'ίΟϊ' 

^^  πράξιμον 

^  καντήρων 

^  βρίονων 

^  πράσιμον 

^  βίΠ'λεντήρων 

^  σκάφιον 

^^^  άπαιτήσιμον 

Β 
ΒΚ 


Β  Κ 


^  επίτιμον 

πρόστιμον 

^  τρόφιμον 

λαχανόσπερμον 

^  λίνόσπερμον 

*^  δίδραχμον 

^  ίδιόχρωμον 

^  κλίβανον 

^  λάγανον 

^  τι'ιγανον 

''^  όργανον 

^^  μανέανον 

^  ξόανον 

'^  καμηανόν 

λάγανον 

^  σίγνον 

^  ταβλεΤνον 

^  τακλεΐνον 

λίνον 

^  κοινύν 

*^  όστρΐνον 

^  σκάφινον 

^^  τέκνον 

^  δεΐπνον 

^  στέρνον 

^  επίπλοον 

^  είπον 

^  προεΐπον 

^  προσεΐπον 

^  φιλάνθ^ρωπον 

πρόσωπον 

μέτωπον 

δένδρον 

^  ιερόν 

^  τονκερον 

^^  σήμερον 

ικός   S.  auch  ικόν 

ιμος  auch  ιμον 

^  όψίτερον 

'^  φαρμακηρόν 

^  κλΤιρον 

'^  άκρον 

^  &ίατρον 

^  φόλετρον 

μέτρον 

^  περίμετρον 

^^'^  φόρετρον 
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^  νίτρον 

^  κίντρον 

'^  (Ττέγαστρον 

^  κάατρον 

^  λντρον 

^^  λοντρόν 

^  μνρον 

^  αχνρον 

^νίχνρον 

όώρον 

^^  δίχωρον 

^  τρίχωρον 

^^  κομτΐρόμισσον 

πρόβατον 

^^  ληγατον 

^  ρογατον 

^  λίμιτον 

^^  τΐάκτον 

^  η μί έκτον 

^^  άλίβαντον 

τάλαντον 

^  άντίφορτον 

^  αατΐαοτον 

^  φντόν 

'     ^  ϊχ&νον 

^^  ϋρνον 

^  μρύόφρνον 

^^  οξνβα(ρον 

^  όίάγραφον 

^  ανγγραφον 

άντίγραφον 

χειρόγραφον 

^^^  πρόογραφον 

■κ      >'  . 

^  οψον 
^ο  ωόν 


Β 


rw 


Ο 


^  τοίγαρ> 
κ 


yow 


» 


«  ο- 

II  ο 

Β 
Β 
Β 

.   ''μ 


άραβών 

»ραβων 

ΐίαγων 

λεγείον 

λίων 

πλέων 

χρεόη> 

ονάζων 


^°  μείζοη' 

^^  α  ιών 

^^^  ελαίων 

^^  λεγιών 
^  φονγίων 

^  τΐλείων 

^  ονηξίλλατίίον 

^  στατίοη' 

^  Ινδικτΐων 

^*^  οπτ'ιων 

^  βρ(χζί(ον 

TR      ^' 

^^  ίλτώ)' 

^  «λα»' 

^  άλλήλοη' 

^  καμήλων 

^  τίιλων 

^  κακοπράγμων 

^^^  ηγεμών 

'^  κηόεμών 

^  ευσχήμων 

^^  δαίμοη' 

^  ευδαίμων 

κανών 

^^  ληνών 

^  άξων 


ο    ί^ί'^^. 


•it>r 


^  Ο-εράπωι 

**  ε 
κ 


BUi/J^X 


ω)• 


ο 


ί/ύύων 
γείτων 
κρείττοη 


μελί 


15 
Β 
Β  ο 


Β  Κ 


Β  Ο 


κιΤίΌν 

.ίΤίον 

κοίτών 

χιτών 

τέκτων 

ιλάττο)ν 

άρ'/ίον 


ίύαργων 

^  αβαξ 

^^  ψνλαξ 

^  ναοφί'λαξ 

ι^^  βιβλωφνλαξ 

^  υπο βιβλωφνλαξ 

^  άγροφνλαξ 

^  νδροφνλαξ 

'^  πρωτοφίλαξ 

^^  δέλφαξ 

^  ηπαξ 

^  εφάπαξ 

^  φάλαγξ 

^'  μάνιξ 

φοίνιξ 

^  άρτοφοίνιξ 

^  ενϋ-ντριξ 
Β  κ  ^/,^ 


δίώρνξ 


^  εβδομηκοατόδυο 

^*^^   φρίαρ 

^'  καΤΰαρ 
^*  αλειφαρ 

Β  Κ  Ο^νγάτηρ 


ΒΚ 
OK 


πατήρ 

ατατήρ 

'''^  μήτηρ 

1'  χαρακτήρ 

^  ζωκτήρ 

"^  άροτήρ 

^^  νλιστήρ 

^*   y)"(jriiTr?;(> 

^^  χιλωτήρ 


Β  κ 


αφαυρωτήρ 
σοπήρ 

χειρ 
άντίγειρ 
^  «μ /ρ 

*^  εμβολάτωρ 

^^  αυτοκράτωρ 

ρήτωρ 

^^  κτήτωρ 

^  ίξακουβΐτωρ 

''  αλέκτωρ 
^  έκσπέκτωρ 
^  πρωτέκτυ)ρ 
^   Ικλι'ιμπτνίρ 

άββας 

'^  σκρείβας 

^  νονβάς 

μέγας 

"  κολλήγας 

^^  φυγάς 

^^  κρέας 

^  ταμίας 

'^^^  «vrf^ifig 

''•  τ()ίβς 

^^^  μνριάς 

^^  μακαλας 

^^  μέλας 

ο  τΐέλας 

^'  άμμάς 

^  μονάς 

^  αρξας 

^  πας 

'^  πάπας 

λοιπάς 

^*  λαμπάς 

"^^  βορράς 

^  τετράς 

"  κάσας 

"  κορσας 
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15 


^^  μελίτας 

^  άλιφάς 

^  ΙκΘ-ίς 

^χΗς 

εηάναγκες 

^  κόμες 

^  άβλαβης 

ευλαβής 

^^  ασεβής 

β^  ευσεβής 

^  ευαγής 

^  υδρομιγής 

»  [εί']αργής 

^  αδης 

^^  αηδής 

^  αναιδής 


μακροείδής 

^  ΪΜ^ί^^δης 
^  καταδεής 

"Ο  ενκλεής 

^^  νπερμεγίϋ^ης 

^^^  ενμεγέϋ-ης 

συνήθ-ης 

^  ευήΟ•7ΐς 

εσΟ-ής 

^^  υγιής 

Β  κ  διηνεκής 

ϊερονίκης 

^^  ασφαλής 

^^^  ατελής 

^  εντελής 

^^  υποτελής 

^  θ-εοφιλής 

^  βασκανλης 

^  νδρανλης 

^^  σιτομεϋλης 

'^  ζυθ-οηωλης 

^  ελαιοπν^λης 

^  λαχανοπώλης 

^  μνροτιίύλης 

^  γρυτο7ΐό)λης 

^^  Ιγβυοπωλης 

^  ώοτΐώλης 

^  κόμης 

^^  αφανής 


^  επιφανής 

^  άξιοφανής 

^  αγενής 

^  διδυμαγενής 

^^  εγγενής 

^^  οίκογενής 
^  ευγενής 

^*  άσινής 

^'  Ινσινής 

^^  χειροτέχνης 

^  δημοσιώνης 

^^  τελώνης 

^  λεσώνης 

Β  κ      ^^,^ς 

^^*^  μεγαλοπρεπής 

^  άβαρής 

^  Ισομερής 

^^^^  ολοσχερής 

πλήρης 

^^  κλινήρης 

^'  σιτομι'τρ7]ς 

εργάτης 

*^  0-εατής 

^  ζευγηλάτης 

"  καμηλάτης 

ΐίκ  ορηΧάχης 

^  στρατηλάτης 

'^  πληρατής 

^  εγκρατής 

^^  αυτοκρατής 

"  οίνοπράτης 

^  άργνροπράτης 

^^  άρτοπράτης 

β  χαρτοπράτης 

επιστάτης 

^^  ζυγοστά,της 

*^  προστάτης 

^  συστάτης 

'^  τετραετής 

^^  πενταετής 

^  επταετής 

ευεργέτης 

"  λογοΟ-ετης 

^\  διετής 

'^^  οίκετης 


υπηρέτης 

^    άρχιυπηρέτης 

^^  καθ-αιρέτης 

^^  προαιρέτης 

^  αφέτης 

Β ο    εξηγητής 

^^  άντεξηγητής 

^  γνο)μηεισηγητής 

'^  γνο)μεισηγητι)ς 

^  μαθ-ητής 

^^  διοικητής 

"^  επιμελητής 

*^  χαλκοκολλητής 

^  αυλητής 

^  κοσμητής 

^  επιϋ-υμητής 

^  κωμήτης 

ο  προατοκ^ομήτης 

^  ί^ί-ρηνητής 

κυβερνήτης 

^  άντιφωνητής 

προνοητής 

'^  ήπητής 

επιτηρητής 

τοποτηρητής 

^^^  μετρητής 

β  ξυ ρητής 


Β 


ΒΟ 


OK 
Β  Κ 


προφήτης 

^  συμπολείτης 

^^^  τραπεζίτης 

^  σπα&ίτης 

^  στ  α  βλ!  τη  ς 

^  μελίτης 

καμηλίτης 

πολίτης 

^^  συμπολίτης 

^  φιλοπολίτης 

^    μητροπολίτης 

^^   ίσοπολίτης 

^  προηοπολίτης 

"  εξωπνλίτης 

^  ποταμίτης 

^   κυαμωνίτης 

^^  ποίμαρίτης 

^•^*  κριτής 
^^κ  μεσίτης 


^  συναλλακτής 

^  αποδέκτης 

^^  νποδέκτης 

χρυσουποδέκτης 

^^  δριοδείκτης 

^  ϊεροτφάλτης 

^  ποικιλτής 

^   ρεάντης 

"    (Υ/.ιγότης 

^  δικαιοδίηης 

^*  λογιότης 

^  ϋ•εΐ('>της 

^^^  μετριότης 

^  γνησιότης 

^  δημότης 

^^   αίδεσιμότης 

^  γαληνότης 

^*^  ένδοξότης 

^^  δεσπότης 

*^  καΘ-αρότης 

^  λαμπρότης 

^  ποσέηης 

'^  περιβλεπτότης 

^^  χ,ρηΰτότης 

'^^  ν,δελφότης 

^'    παραλήμπτης 

^  οίνο- 

παρ[αλήμπτης] 
ί^   (Τίτο- 

παραλήμπτης 

^  σιτοκόπτης 

^  δειγματοάρτης 

^^  χάρτης 

^  μαφόρτης 

^*^  δικαστής 

"*^  άρχιδικαστής 

^   κεραμοπλάστης 

^  αγοραστής 

^^  ξέστης 

°  λΐ]στής 

β  παλαιστής 

ι^  σφραγιστής 

^  μοσχο- 

σφραγιστής 

^  λογιστής 

*^  εκλογιστής 

^^  άπολογιστής 

^  ραβδιστής 
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^  δανειστής 
"  τυμπανιστής 
^  άφανιστής 
^  είκονιστής 
"  κιθ-αριστής 
^^^  χειριστής 
^*^  οίνοχειριστής 
^  ελαιοχριστής 
^  χρηματιστής 
^  κτίστης 
φροντιστής 
^  επιψηφιστής 
^  αναγνώστης 
^^  χρεώστης 
^*^  ναντης 
^  εξαντης 
^  τΐρεσβύτης 
^  πρεσβευτής 
^  πλιν&ευτής  \ 
"^^  βουλευτής 
^  λαχανευτής 
"  πραγματευτής  \ 
^^  ταριχευτής  | 
^  σκντης  \ 
^  ϊματιοπλντης 
"  βραχντης 
^  πεγχντης 
^  περιχίτης 
"^  μισθ-ωτής 
'^  βεβαιωτής 
^  κεφαλαιωτής 
^  λευκογιώτης 
^^^  ιδιώτης 
^^  άπηλιώτης 
στρατιώτης 
^  νπερφυής 
^  ευφυής 
"  σαφής 
^  d-εοστεφής 

^^  όεκαδάρχης 
^  άμφοδάρχης 
"  εϋ&ηνιάρχης 
^  γυμνασιάρχης 
^    πιγγατιάρχης 
"  νομάρχης 
^^  κωμάρχης 
"^  είρηνάρχης  . 
^    εκατοντάρχης  \ 
•   Gradenwitz,  Einführung  in 


^  δυϋτνχής 

^^  ευτυχής 

^  βαΐς 

παις 

κ  Ιβυς 

^  μαγίς 

σφραγίς 

"  ζευγίς 

κ  δις 

"  κρυφάδις 

ο  εις 

^  μηδείς 

^  ουδείς 

^  μη&είς 

κλείς 

"  ΑΓ^£ί  •  • .  ? 

^  σεμίδαλις 

^  σελίς 

πόλις 


ώπολις 


μητρί , 

^  επαυλις 

-     β  ζν&όπωλις 

δνναμις 

^  περικνημίς 

^^  πρύτανις 

^  αύτομενις 

^  ατινις 

*^  απαξις 

πραξις 

^  εκπραξις 

'**^  εΐ'σπραξις 

τάξις 

•^^  διάταξις 

^  σννταξις 

^  πρόσταξις 

"   μετάνεξις 

^  υπόδειξις 

J"  όξίς 

^  υπαρξις 

'^  προκάταρξ,ις 

"  προκήρυξις 


ο 


(71' 


Β   ελπ/ς 
die  Papyruskunde. 


^  εϋελπις 

"  ^  ^/ς 

'^   σιν[γουλά]ρις 

^  επιτάρις 

^^  χάρις 

Β^  ύβρις 

μερίς 

"  περιστερίς 

"  δεκετηρίς 

^   ϊματιοφορίς 

"*^  πατρίς 

^  πανήγυρις  ! 

Β  κουρίς 
^^  σφυρίς 

"  άνάβασις 

"  μετάβασις 

^  κονίασις 

^  κόλασις 

πράσις  ι 

^  διάπρασις  j 

εξέτασις 

Β  κατάστασις 

άποκατάστασις 

^  άπόστασις 

υπόστασις 

^  πρόστασις 

σνστασις  ' 

*^  φάσις 

Β*^  άπόφασις 

πρόφασις 

β  (ίεσ<.ς 

(ίίάθ-εσ'ίς 
"^  παρά&εσις 
)γκατάΟ•εσις 
Β*^  Ι'κβ-εσις 
^  υπέκ&εσις 
^  άπόθ-εσις 
^  υπόθ-εσις 
υπέρθ-εσις 
^  εχϋ-εσις 
^  γίνεσις 
^  συναίνεσις 
^  άποστέρεσις 
"  αιρεσις 
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'^'^  διαίρεσις 
"^  προαίρεσις 
^  παρείρεσις 
"^  υπόσχεσις 
^  συνείδησις 
δέησις 
^  άντιποίησις 
"  έμποίησις 
διοίκησις 
"'-*  ενοίκησις 
^  προσοίκησις 
^  εύδόκησις 
^^  παράκλησις 
'*  εγκλησις 
^  επίκλησις 
'*  βονλησις 
^  σνλησις 
^   δχλησις 
"  πώλησις 
^  επινεμησις 
"^  άρί&μησις 
Β^  εξαρίΟ-μησις 
'*^  μίμησις 
"  συντίμησις 
^^   ενοικοδόμησις 
Β  επιγένησις 
Β  τιΟ-ήνησις 
Β  παραφρόνησις 
^  προσκννησις 
^  άντιφώνησις 
'^^     προσφώνησις 
Β^  τήρησις 
"  ^πιτήρησις 
^  άντίρρησις 
^  μιτρησις 
"  άναμέτρησις 

"  άναχώρησις 

^  παραχώρησις 

1*  συγχώρησις 

^  υποχώρησις 

'^  κράτησις 

"^  ά^-ετησις 

^  άμφισβήτησις 

"  ζήτησις 

"  άναζήτησις 

αίτησις 

12 
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άπαίτησις 

κτήοις 

"^  εγκτησις 

^  άτΐάντηύις 

^  χρΕολντησις 

^  ανγκλειοίς 

^  μέριύις 

κρίαις 

^  όιάκρίύις 

^  άνάκριοίς 

^  ονγκριοις 

^^  έπίκριύις 

"  άνεπίκ{ρίύις) 

^  άπόκριαις 

ϊκτίοις 

»κ  δόύίς 

^  όιάόοσις 

"^  άΐ'άόούίς 

^  τΐαράόοσις 

^^  ί-ηΐόοοις 

^  τίάνδούις 

"^^  «ττόίοσίς 

^  πό(7{ίς) 

"  εγκονασις 

"  ντΐόκανσις 

''  άνάπανσις 

^  όύύις 

"  κί-λεναις 

εγκίλενσις 

^  έπεξέλενσις 

^  επίλενοΐζ 

^  εμφίτενοις 

^*^  Λ«λΐ'σίς 

ο  περίλναις 

άτΐόλνσις 

"  καϋ-ίόρνσις 

^  ψνας 

^  έπανόρϋ-ωσις 

μίαθχ^ούις 

βεβαίωσις 

^  έπιβεβαίωσις 

'^  ύνγκεψαλαίωαις 

^  [θνμβ]ίωσις 

^  άξίωαις 


^  άλλοτρίωαις 

^  εξαλλοτρκοαις 

^  όημοαίωαις 

γνώθι  ς 

•^  κάρπίοσις 
^^  8λενΘ•ίρο)σίς 

•^  ηλήρωσις 

^  άναπλήρωαις 

^^  Ιμπλήρωοις 

ονμπλήρωβις 

^  κνρο)θΐς 

άκνρωύις 

^  ευκοσις 

^  χρνβιοσις 

^   ανμπτωσις 

^  ίσάτις 

^  νπηρέ{τις) 

^  τροφεΐτις 

^  αίγιαλΐτις 

''  άμπελ{ΐτίς) 

^  ξυλΐτις 

"  λνχνΐτις 

φροντίς 

ο  δ  ε  σπ  ότι  ς 

^  ανμμάρτις 

τΐίστις 

επίακεψις 

^'  εκπεψις 

*'  στίψις 

^-   λ?]ψις 

''  ϋίλληιρις 

'^  αλει-ψις 

^  κατάλειψις 

άπόλειψις 

^^^  μίμψις 

"  άντϋα^μψις 

'^  νπόλημψις 

^  κάτοψις 

^  τέρψις 

Β  «λς 

ο    f^' 


σή'ν«ος 

Β    εργολάβος 

^  νπόατραβος 

Ö  έφηβος 

^  κολοβός 

^  οροβος 

'^^  φόβος 

^  κόλλνβος 

β  τέναγος 

^^^  πάγος 

"  αιδηροφάγος 

'*  όίστεγος 

"  τρίστεγος 

β^  κυνηγός 

^  ναυπηγός 

Β  νδρηγός 

^   κοπρηγός 

Β  οτρατηγός 

'**^  επιστράτηγος 

^  φορτηγός 

ο  αρχηγός 

ολίγος 

λόγος 

•^  εγλογος 

"  εκλογος 

"  ενοικιολόγος 

"^  αξιόλογος 

"^^  ομόλογος 

^  υπόλογος 

άνυηόλογος 

"^  σιτολόγος 

^  επίεργος 

^  ενεργός 

^  μολνβονργός 

^  πλινθ-ουργός 

Β'^  ελαωυργός 

"^  κακούργος 

β  χαλκουργός 

^^'^  αμπελουργός 

'*  κουφοκερα- 

μονργός 

β '^  στιππονργός 

^  κα&αρουργός 

^  ^  μελισσουργός 


•^^^  πύργος 

^  λευκόπνργος 

γεωργός 

β  κάδος 

^  κλάδος 

είδος 

οίος 

πρόσοδος 

^^^  έφοδος 

''^  άρχέφοδος 

β  αμφοδος 

β  βάρδος 

^  κέρδος 

^  δίζωδος 

^   JtOC 

'^  ί'έ^.εος 

^  κλέος 

Β  μικρόπλεος 

''Κ  νέος 

^  τα  ν ρε  ο  ς 

^  ί1^7Γ()εος 

^  η  μι  σε  ο  ς 
^  χρΰσεος 

^^  οβρυζος 

^  φιλάγαθ-ος 

"  πάϋ-ος 

εθ•ος 

^^  μέγεθ-ος 

^^  πλί]&ος 

βοηΘ-ός 

^  στηθ-ος 

Β  ο  λ/^ος 

^  ακριΘ-ος 

^  ακανϋ-ος 
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^  άναφά?Μνχ}•ος 

^  δρθ-ός 

μιοθ-ός 

"   νπόμί{αθ•ος) 

^  τακτόμισθ-ος 

"^  άκόλονθ-ος 

^  στρονϋ^ός 

^κ  βέβαιος 

^^  εγγαιος 

^^  σπονόαΐος 

'*  μναϊαΐος 

^^  βίαιος 

"  προικιμιαΐος 

τΡΛρα- 

γραμμιαΐος 

'*^  όραχμιαΐος 

"  ^  μηνιαίος 

'^  κολοααιαΐος 

^^  ένιαναιαΐος 

"  ^  αναγκαίος 

δίκαιος 

παλαιός 

^  κεφαλαίος 

^^  κλειριμαΐος 

^^  όραχμαΐος 

^^  λιμναίος 

*^'  μάταιος 
"  πεμπταΐος 
'^  τελευταίος 

^  αρχαίος 

^^  ημιαρτάβιος 

ύνμβιος 

άγιος 

"^  λόγιος 

"  ελαίου ργ  10 ς 

^  διπνργιος 

^^  ΓΛος 

"  εξόόιος 

'*ο  εμπόδιος 

γερδιος 

*'  ίίεΓος 

"^  επιτήδειος 

"  άνεπιτήδειος 

&εΐος 

»κ  γιψαικεΐος 


^  οικείος 

^  λείος 

"^^  τέλειος 

'^   τριωβόλειος 

^  φοινικήιος 

"  υποτίθ-ιος 

^  μίαθ-ιος 

^  όπίσθ-ιος 

^^  πατρίκιος 

'^  προηο 

-πατρίκιος 

"  επιτόκιο  ς 

'*  όφψικιάλιος 

'^  φλαονιάλιος 

"  άοφάλιος 

"  γενέΟ-λιος 

*^"^  ημιόλιος 

"  άζήμιος 

τίμιος 

''*^  σεβάσμιος 

"'^  δέσμιος 

^  ουράνιος 

'^  έπιμήνιος 

^  υαίνιος 

*^  πολυχρόνιος 

'*  γείτνιος 

^  ώνίος 

-^-  .Ό^ώνίος 

•^^  αιώνιος 

^^  άξιος 

^  τιμάξιος 

1     **  παντιμάξιος 

"  επάξιος 

"    προσοδοποιός 

^  πηλοποιός 

^  Ίΐ,ο^οποιός 

^^  παντοίος 

^^  εντόπιος 

**  λοιπαδάριος 

-κουπλικιάριος 

'^    βενεφικιάριος 

^   άποκρισιάριος 

μακάριος 


^   όρθ•ογώνι 


^  νομικάριος 

'^^  ταρσικάριος 

'*  διπλοκάριος 

^  άρκάριος 

"  κολλικλάριος 

"  λιβελλάριος 

^  καγκελλάριος 

ο  βουκελλάριος 

^  ταβονλάριος 

"Ö    χαρτουλάριος 

"    μψχ(^νάριος 

^  δηνάριο  ς 

^  όρδινάριος 

^  σιλικνάριος 

^  στατιωνάριος 

^  λειβράριος 

^  τεσσεράριος 

ο  πακτάριος 

"  κολλεκτάριος 

^^  νοτάριος 

^  χαρτάριος 

^  άγριος 

'^  σωτήριος 

'^  χείριος 

^*  ουλίριος 

"  κριός 

'*'^  όμοπάτριος 

^  μέτριος 

*^  φιλομέτριος 

όμομέ/τριος 

'^^  αλλότριος 

"  όμογάστριος 

''  Ιλλοίστριος 

κύριος 

'^  εγχώριος 

"^  d-ανμάσιος 

»ο  γνήσιος 

"^  όμογνήσιος 

"  καστρήσιος 

^^  ετήσιος 

^"^  χαριτήσιος 

^  αφροδίσιος 

δημόσιος 

'*  ένιαίσιος 

'*  εκονσιος 

''  πλούσιος 

^^  υπεξούσιος 


"  ομοούσιος 
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'^^  εναντίος 
"  λεπτίος 

'^  ανέστιος 

^'  ^αλάττιος 

*^  νίος 

"  ήσύχιος 

^^^  ανεψιός 

^  πεδιακός 

^  ταμειακός 

"  χρειακός 

^  όβρυ'Ι,ιακός 

'*  ταμιακός 

''^  κυριακός 

'*  *^  ουσιακός 

ο  άκακος 

'*  φα  ρ  μακό  ς 

"  ράκος 

^  άρακος 

^  θώρακος 

^^  φακός 

^  έπάναγκος 

*^  εναγκος 

^  μήκος 

"  σηκός 

. .  .  /λτός  siehe 

auch  .  .  .  ίλτον 

^  ελαικός 

βίκος 

"  λιβικός 

'^  Ιμβαδικός 

"  οίκοπεδικός 

^  ιδικός 

^  άδωσίδικος 

αντίδικος 

^^^  εκδικος 

^  σύνδικος 

^  πρόδικος 

^^  λώρεικος 

"  φοινικικός 

κατοικικός 

άμπελικός 

βασιλικός 

^  μεταλλικός 

"  ολικός 

"^  καϋ-ολικός 
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Indires. 


^^  Ιντολικός 

"^  όιαοτολικός 

^  νλικός 

^^  αυλικός 

"^  ξνλικός 

"'^  όονλικός 

"  άκμικός 

"  μαμμικός 

"^  νομικός 

^   αγορανομικός 

"  στεφανικός 

^  μηχανικός 

'*  γενικός 

^^^^  ποιμενικός 

'^  ξενικός 

^  άρρενικός 

^  είρ7]νικός 

^  εθ-νικός 

^^  εξαχοίνικος 

τετραχοΐνικος 

^^  μνλονικός 

^  ηγεμονικός 

^  κανονικός 

^^  τεκτονικός 

^  τελωνικός 

^^  κοινωνικός 

^  τοξικός 

οίκος 

"  αοικος 

^  βοικός 

^^  αν  οίκο  ς 

^  ένοικος 

^^^  ΡίάτοίΡίος 

ϊ^  χρνσοχοϊκός 

^  επιτροπικός 

^  παππικός 

^  ιππικός 

^  δενδρικός 

^  κρίκος 

^  άπορικός 

*^'  εξακτορικός 

ο  ψορικός 

πατρικός 

μητρικός 

^^  ληστρικός 

^  τανρικός 


^^^  άργνρικός 

^  χωρικός 

^*  χρυσικός 

^^^  προβατικός 

^  όνηλατικός 

πραγματικός 

^  κτηματικός 

"  χρηματικός 

**  κηρο)ματικός 

^κ  χο)/ιατικός 

^  υπατικός 

^  Ιερατικός 

^^  απ  ο 

-καταστατικός 

^^  επιστατικός 

^   άποστατικός 

^  οίκετικός 

^  σιταλετικός 

®  κεφαλητικός 

^    παρακ?αμικός 

^  συγκλητικός 

^  άντλητικός 

^  αριθμητικός 

*^*'^  κωμΐμικός 

^^   πάρα 

-χωρητικός 

'^^  πολιτικός 

^  πορφυριτικός 

σιτικός 

'^  σπειραντικός 

^  αυθ-εντικός 

δεσποτικός 

"   παραλημπτικός 

^  σχολαστικός 

-αγοραστικός 

^  δομεστικός 

**  βαδιστικός 

"  χρεωστικός 

^  ναυτικός 

^^  αλιευτικός 

^  Ιμψντευτικός 

^  άρσντικός 

β  διαμισθ^ωτικός 

"  βεβαιωτικός 

ιδιωτικός 

τρσατιωτικός 


^  άνηλνηικός 

^  εξωτικός 

^'^  εδαφικός 

^  γναφικός 

"  ψηφικός 

^  λινουφικός 

^  δημαρχικός 

^  νομαρχικός 

^  τυπικός 

λάκκος 

^^  σάκκος 

^  μικκός 

χαλκός 

"  χαμουλκός 

^  δοκός 

^  μελανδόκος 

^*  σχοινιοπλόκος 

^^  πόκος 

^  δίποκος 

τόκος 

έντοκος 

^  κίρκος 

όρκος 

^  ασκός 

^  δίσκος 

'^  σκόδισκος 

^  μηνίσκος 

^  βοσκός 

λευκός 

^  αλυκός 

^  Θ^ηλνκός 

"•^  αιγιαλός 

'^^  καλός 

"  δίσκαλος 

^  παλος 

Β  σκίλος 

Β^  άμπελος 

τέλος 

^  όφελος 

^^  ~ί]λος 

^   άδηλος 

κάμηλος 

"  κάπηλος 

τράχηλος 

^  στρόβιλος 


^  χείλος 

^^  φίλος 

'^  δίχιλος 

ιριλός 

^   διάψιλος 

'^  μονόμαλλος 

ο  λίβελλος 

^-  κάγκελλος 

^  κο)δικίλλος 

^  όλος 

"  άβολος 

^  επί  βόλο  ς 

^^  περίβολος 

^  δευτεροβόλος 

^  πρώτο  βόλος 

^^  τετρωβολος 

^  πεντωβολος 

^^  (^όλος 

«(ίολος 

ο  ,9-όλος 

^^  καθ-όλος 

^  βονκολος 

^  σννολος 

^  πόλος 

^  πρόπολος 

''  κυΟ-ρόκαυλος 

'*^  στρογγυλός 

^  μύλος 

®  μονόξυλος 

δοϋλος 

^'^   (Τίτ^οΐ'λος 

^  ασνλος 

δάκτυλος 

'*  τκρίΠ'λος 

"  αλλόφυλος 

^  σκώ?,ος 

πώλος 

^^  χωλός 

^*^  γάμος 

^  άγαμος 

^^  κάλαμος 

^    διπλό  κέραμο  ς 

Β*^  ποταμός 

^  κϋαμος 

^  υγμός 
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^    ψνγμός 

"  άνεμος 

'^  δήμος 

^^  έρημος 

(ίύημος 

όίάαημος 

"^  τΐαράσημος 

^^  επίσημος 

^   πανενφημος 

^  αταΟ-μός 

^^  άρι&μός 

^'^  λόγιμος 

....  ί^αος  siehe 

auch  . ,  .  t^or 

^^  χειραγυ^γιμος 

^^  εδώδιμος 

^^  άνάλχίμος 

^  ευδόκιμος 

^^  νόμιμος 

^  έτοιμος 

ύτΐόριμος 

^^  φόριμος 

'*  πρίμος 

^   γνώριμος 

αίδίύιμος 

^^  ύνγκολ{λήσιμος) 

*•  ύτερήσιμος 

*^  εκδόύιμος 

^  προαδόαιμας 

^  νπόσιμος 

**  αρόσιμος 

^'^  άπολνσιμος 

"   επίτιμος 

"'^  όφΰ^αλμός 

μικρόif^kiλμoς 

"  ενόψΒ-αλμος 

*^'  σκνλμός 

'"^  γόμος 

^^  ε(ίδομος 

^^  οικοδόμος 

^   Ιπποκόμος 

νόμος 

νομός 

'"    άνομος 

"   παράνομος 

^^  άγορανόμος 


»  //ί 


^^  έννομος 

"^  οικονόμος 

κληρονόμος 

^  άποκληρονόμος 

δρόμος 

τόμος 

^  λαοτόμος 

^  άκρότομος 

^  χαλκό  στο μο ς 

^  θ-ερμός 

**    ϋ-έρμος 

^  τ  έρμο  ς 

"■  όρμος 

^  άποδασμός 

*^'^  εξοδιασμός 

^^  πλεονασμός 

^  δρασμός 

^^  άγορασμός 

^'  άπόδεσμος 

^  αΟ-εσμος 

^  εκθ-εσμος 

^'  εμπρησμός 

^^^  διαλογισμός 

^  παραλογισμός 

"^  απολογισμός 

'*   εκδανεισμός 

"  άλωεισμός 

"   ^νοικισμός 

^  στολισμός 

'^  παρνλισμός 

^  βοτανισμός 

^  καινισμός 

'       ^   εικονισμός 

'^  καΟ-αρισμός 

^  ϋ-ερισμός 

"•^  μερισμός 

^^  χειρισμός 

"  ορισμός 

καταγωρισμός 

^  δειγματισμός 

-μνηματισμός 

χρηματισμός 

''"  ιματισμός 

'"*  σωματισμός 

"  χο)ματισμός 

άναχίοματισμός 

ποτισμός 


*^*  εκψορτισμός 

Β  κ  η^γιαμός 

^*^    καταλοχισμός 

^^  κόσμος 

^  πρόχ}-νμ[ος] 

"  όμοιώννμος 

^  δρυμός 
^^  ωμός 

^^  ίδιόχρωμος 

^  καμΐ]λιανός 

^  πακανός 

ϊκανός 

^  ονετρανός 

^   συνονετρανός 

^  βάσανος 

^*  στέφανος 

^^   ορφανός 

"  αγνός 

^  στεγνός 

γένος 

ο   παρΟ^ένος 

-πεπλεγμένος 
^  τετ ρη μένος 
^  προ 

-πολιτευόμενος 

^    ηγούμενος 

^  νπο{κε)χνμένος 

ξένος 

*^'^  ληνός 

^  δωδεκάμηνος 

^  εξάμηνος 

'^  τρίμηνος 

κτήνος 

'*  '^  καινός 

^^  καλλάινος 

^  αϊγινος 

*^  ελεεινός 

"  κλεινός 

*^'  ταπεινέίς 

^  ?.ίΘ•ινος 

^^  ερίκινος 

^^  κόκκινος 
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^  σύκινος 

^  β  ί  βλ  IV  ο  ς 

'^^  ξύλινος 

"  κάμινος 

^^  συκάμινο  ς 

^  λιβάνινος 

^  ραφάνινος 

^  διφάνιν{ος) 

^^  oiVoc 

^  λευκό IV ος 

^  σχοΐνος 

^^  άνθ-ρώπινος 

^  κασσιτέρινος 

*^  βορινός 

^^  βορρινός 

''  πύρινος 

^*  σίνος 

'^  περυσινός 

^  χρύσινος 

^^  δερμάτινος 

^^  κεράτινος 

^  σίτινος 

^  νοτινός 

^  κόφινος 

*^  όννχινος 

^^  ατεκνος 

^  άοκνος 

^^  στάμνος 

"  μέδιμνος 

^  λίμνος 

"  αμέριμνος 

"  νμνος 

^  τύραννος 

όνος 

ΒΚ    ^^γγογος 

"  Ι'κγονος 

πρόγονος 

^  αφΰ-ονος 

διάκονος 

'^'^  μόνος 

'^  επίμονος 

^*  πότος 

'"^  χρόνος 

"  ομόχρονος 


ο 
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^  φόνος 

^  άρνός 

^  λίβερνός 

κίνδυνος 

ακίνδυνος 

^^  άνενθ^ννος 

νηεϋΟ-υνος 

^  κομιτοτριβοϋνος 

^  χειρότεχνος 

^  ίχνος 

^  τετράγωνος 
^^  νϊωνός 
^  κοινωνός 
^'^  ονμφωνος 
^  λάξος  ' 
^   "'.μιξος 
^^  οίος 
*^  άδοξος  \ 
^^  ένδοξος  i 
^  όγδοος  ι 
^*^  έπιπλο  ο  ς 
^^  χρνοοχόος 
^  αλλοδαπός 
^  ίττος 
β^  κ7/πος 
Βκ  λοιπός 
^  πρόλοιπος 
παραπομπός 
*^  άρτοκόπος 
^  [πρωτο]κόπος 
^  πολνκοπος 
"^  τρόπος 
^"^  επίτροπος 
^  δι  στ  ρ  οπός 
τόπος 
Β  πάππος 
Β^  Ίππος 
καρπός 
^  άκαρπος 
Β  άλνπος 
'^  τύπος 
^^  πρωτότυπος 
^  πολύκωπος 
^^^  άν&^ρωπος 
^  ψίλάνΛ^^ρωπος 
μακροπρόσωπος 
^^  πλατνπρόσωπος 


Indicis. 


Β 


ΒΟ 


Β] 


βάρος 
^  βάρβαρος 
^^  /«ρος 
*^  νεαρός 
κα&αρός 
^  ιλαρός 
^  κίππαρος 
ρυπαρός 
•^  γαμβρός 
αγρός 
"  νγρος 
"  κ«θ•ΐ!ί(ρος) 
"  φοβερός 
^^  πεν&ερός 
^^  ελεΰ&ερος 
«π'ελεΓθ^ε()ος 
ίβ()ός  i 
^'^  μέρος  j 
'^  πενΟ-ήμερος  \ 
'^  όλο)ήμερος  \ 
^  δε/ήμερος  ι 
^  φανερός 
^  ελάτερος 
'^  έτερος 
μείζότερος 
'^  07τότί()0ς 
^^'^  πρότερος 
άμφότερος 
""^  αριστερός 
^  ύστερος 
^^  πρεσβύτερος 
"^  ^ει'τερος 
^^^  σίδηρος 
'^  όμφακηρός 
^  φοινικηρός 
κλήρος 
^^  ναύκληρος 
όλύκλ7]ρος 
'^  σκληρός 
^  μηρός 
''^  πονηρός 

^  πηρός 

Β  άριστερόπηρος 

'^  σιτηρός 

Β  αυστηρός 

^^  ταριχηρός 

καιρός 


β^  μάγειρος 

^  χοιρομάγειρος 

^  ήπειρος 

^  ιδιόχειρος 

^^  δίμοιρος 

^^  χοίρος 

'^  μακρός 
^  νεκρός 
μικρός 
^^  νρος 
"■  ί>(>ος 
^  συνήγορος 
^  κατήγορος 
^  μέ&ορος 
^^^  νεωκόρος 
^^  πόρος 
*^  έμπορος 
^  οίνεμπορος 
^^  σπόρος 
^  άσπορος 
^  εύπορος 
φόρος 
^^  άφορος 
^  σημεαφόρος 
διάφορος 
^  γραμματηφόρος 
^  σύμφορος 
^^  σακκοφόρος 
^^  οίνοφόρος 
^  δενδροφόρος 
^^  μαχαιροφόρος 
^^  σιτοφόρος 
^^^  παστοφόρος 
^  σκενοφόρος 
^  προς 
^  σαπρός 
λαμπρός 
^  κόπρος 
"  πυρρός 
^*^  ιατρός  : 
^  άγχιίατρος 
^  ιπποΐατρος 
^  σιτομέτρος 
^'  μαγ ίστρος 
^^  μαύρος 
ϋ-ησανρός 
^  ταϋρος 


^  άφιλάργυρος 

^  εξάΟ-νρος 

^^  άκυρος 

^  κηπουρός 

^  φρουρός 

πυρός 

^^  τυρός 

^  εξαμάρτυρος 

^  εμπόρφυρος 

^  άλη&ινο 

-πορφυρός 

^  ισχυρός 

^     δίφρος 

^^  μετέωρος 

^^  δίλωρος 

^^  χλωρός 

^^  πώρος 

^  θ^υρωρός 

'^  κατάφωρος 

^'  αυτόφωρος 

μέσος 

^^  άνάμεσος 

^  νήσος 

ίσος 

^''^  π«^«(ί£ίοΌς 

^  πόσος 

^^  ϋ-έρσος 

^^  χέρσος 

δισσός 

^  περισσός 

χρυσός 

^  απαράβατος 

^  δέκατος 

ο  ήβόκατος 

^  ελατός 

^  πλάτος 

αγράμματος 

*^  (χ^(Χϊ'«τος 

ι^κ  (ί(•ν«τός 

Β^  ίίττβττος 

Β^  κράτος 

Β  απρατος 

^'  στρατός 

^  κομίτατος 

^*^  έτος 

κ  άϋ^ετος 


Ι.  Conträr-Index. 


183 


^^  άόιάϋ-ετος 

^  άμετάθ-ετος 

^  άπόθ^ετος 

^  τοκετός 

^  αρκετός 

*^^  γαμετός 

^^  αν^-αίρετος 

^  διαιρετός 

^  αδιαίρετος 

^^  εξαίρετος 

^  άκακονργητος 

^  αλειτούργητος 

^  άγεώργητος 

^  άβοήϋ-ητος 

.   ^  ανίκητος 

^  άπαράβλητος 

^^  παράκ?.{ητ)ος 

^  αντο 

-τΐαράκλητος 
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^  ζΰτος 
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^  απόλυτος 

^  έμφυτος 

^^^  νεόφυτος 

^  τριωτός 

^^  άνεξ 

-αλλοτρίωτος 

^^^  λιβανωτός 

^  πληρωτός 

^^  πρώτος 

^^  δεκάπρωτος 
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^^  εγγυος 
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^^  σκάφος 
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^  συμβο 
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κρόταφος 

^  νεκροτάφος 

άναπόριφος 

αδελφός 

'  υπόμεμφος 

^  σοφός 

*-•  φιλόσοφος 

''  τροφός 

^^  καμηλοτρόφος 

^  κτηνοτρόφος 

^  ϊπποτρόφος 

^  άμορφος 

^^^  κουφός 

"  λινόυφος 

^*^  σύμμαχος 

^^  μοναχός 

^^  τάχος 

^^  εν  άγχος 

β  έλεγχος 

^  τάριχος 

διάδοχος 

^^^  ένοχος 

^  υδροπάροχος 

αβροχος 

κ  εμβροχος 

^  υπόβροχος 

μέτοχος 

^^  πάγαρχος 

^^  δεκάδαρχος 

**  τριήδαρχος 

^  μηνίαρχος 

ο  λιμνίαρχος 

ο  γυμνασίαρχος 

εναρχος 

^^  έπαρχος 
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^  λήσταρχος 

^^  μόσχος 

^  τεϋχος 

γεοϋχος 
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β  δίπτυχος 

^  φιλόπτωχος 


184 

^  νψος 

^^  άείζωος 

β  μαμμωος 

"'^  υπερώος 

^  πατρώος 

^  οωος 

^  γρανς 

'^  [πρί•ό\βνς 

^^  βραδύς 

^  ηδύς 

^  καταγωγεύς 

'^^  αλιεύς 

*-*  χαλκεύς 

*^'   Οίδηρογαλκεύς 

Β  ο  βασιλεύς 

^  διαύτολ{εύς) 

κεραμεύς 

^  δρομεύς 

γονεύς 

^^  ϊππεύς 

Ιερεύς 

^  σννιερεύς 

^^  άρχιερεύς 

"  κατασπορεύς 

^  βοτρενς 

^  κονρεύς 

'^^  γραμματεύς 

^^  ονγγραμματεύς 

^^  κώμο 

-γραμματεύς 
^^  ακντενς  \ 
βαφεύς  \ 

'^*^*  κναφεύς 

^*  παραγραφείς 

15  ξνγγραφεύς 

'''^  νπογραφενς 

γλυκύς 

^^  Ο^ήλνς 

^'  πολύς 

^  χλαμύς 

^*^  /:?οΰς 

•^  β-υγατριδοΰς 

^  άδελφιδονς 

^  έρεονς 

χαλκούς 
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^  άπλοϋς 

διπλοϋς 

^  τριπλούς 

ττοΰς 

^  τετράπους 

"  τ  ρίπου  ς 

^  Οίδηροϋς 

^^  άργνροϋς 

^^  λενκόχρους 

^  μελανόχρους 

^^  μυόχρους 

^^  λενκομυόχρονς 

^  χρνύοϋς 

^^  χρυσοχοΰς 

^  βαρύς 

^  άντικρύς 

υφρύς 

^^  ήμισυς 

^'^  πλατύς 

μάρτυς 

Β  βραχύς  \ 

πΤιχυς 

ως 
^  άκρειβώς 
Β  ακριβώς 
άλόγως 
άναμφιλόγως  \ 
^  ύπολόγως  . 
Β  6ΐ'ε()7ώς  Ι 
'^  αύθ-άδως 
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Β  ύπόχρεως 

^  τέως 
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•^  άκολούϋ-ως 

^  βεβαίως 
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Β  μηνιαίως 

Β^  άναγκαίως 

^  δικαίως 

^  ύγιώς 

^  ομοίως 

^  ημερησίως 

^'  ετησίως 

Β^  ενιαυσίως 

Β^  εκουσίως 

Β  ενουσιακώς 

Β  αδίκως 

^  ίδικώς 

^  γενικώς 

^  κοινωνικώς 

^  πικο)ς 
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^  αύτάρκως 

Β  ενόρκως 
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Β^  καλώς 

^  απλώς 

^  ασφαλώς 
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Β^  επιμελώς 
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^  απλώς 
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^  ετοίμως 

Β  έντίμως 

^  παρανόμως 

^  εμπροΟ-έσμως 

Β  προΘ^ύμως 

^^  Ικανώς 

Β  ασμένως 

^  προηγουμένως 

^  κοινώς 

^  άπραγμόνως 

^  συμφώνως 

^  πρωτοτύπως 

^   φιλανθ^ρώπως 

^  ευχερώς 

Β  πληρώς 

"  όχληρώς 

^  μισοπονήρως 

^  άκύρως 
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Β  ίίτως 
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Β^  εξαιρέτως 

^  άσυνειδήτως 

"  άμεταφρονήτως 

Β  άμεμψι 

-μοιρήτως 

^  άκοιλάντως 

Β  ττάι^Γως 

•^  εκόvτoJς 

**  διαφερόντως 

^  είκότϋ)ς 

^  ενωμότως 

Β*^  άδιαλείπτίος 

'^^  άμέμπτως 

Β  κρυπτώς 

^  άνενδοιάστως 

^^  προεστώς 

^^  άνεμποδίστως 

^^  πιστώς 

Β  άπαραποτίστως 

^^  άκαταγνώστως 

^  ωσαύτως 

^  άκωλύτως 

Β  άδιακωλύτο)ς 

Β  πρώτως 

Β  φως 

^  «7^(7.φως 

*^  εγγράφως 

^  ενσαφώς 

^  άδιαστρόφως 

'^  συνεχώς 

^^  ευτυχώς 

^^  μεταξύ 

^  καθ^όλου 

^  πανταχού 

^  απανταχού 
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BI^  λί-ψ 

^  σκόλοιρ 

[κροκοόεΙλ]ω'ψ 

^  τρυγάω 

^  είστΐηόάω 

^^  εάω 

^^  ζάυο 

^  έτϊιζάω 

^  όιασπα&άω 

^^  άγωνιάω 

^  εκνικάω 

ϊ^  σΓλάω 

.^  ξνλαμάω 

^^  λικμάω 

"^^  τολμάω 

^^  κομάω 

^^  ορμάω 

^  δαπανάω 

^  /9ο «ω 

*^  άναβοάω 

^'^  (x/«7r«oj 

"'^  καταοπάω 

αποσπάω 

^  Οίωπάο) 

^  δράω 

^^  καθ-οράω 
*^  είσοράω 

^  νφοράω 

^^  γράω 

^^  φωράω 

^*•^  απαντάω 

^  νπαντάω 
''  π(>οσί^ίτ«ω 
^''*  ;ί«τ«^τ«ω  ι 

Γίλδίτίίω 
'^  π(>οΓί•λειτ«ω 


^  ψ«ω 

ο  ^ίβω 

^  τρίβω 

^*^  δίατρίβω 

^'  κατατρίβω 

'^^  (Χ^ω 

^  διάγω 

^^  συνάγω 

^*^  έπάγο) 

"  νπάγω 

^*     παράγω 

^  εισάγω 

προσάγω 

'^  μεταπροσάγω 

κατάγω 

"  μετάγοΛ 

^^  λέ'/ω 

^^^  διαλέγω 

^  επιλεγο) 

^  αντιλέγω 

^^  πρoλέγoJ 

'^  καταλήγω 

''  επείγω 

^'■^  κατεπείγω 

^  ανοίγω 

^  στΐργο) 

^  είργω 

^^  φεύγω 

καταφεύγω 

^  προσφεύγω 

^  κλείδω 

^'ο  προσερείδω 

^  σπένδω 

σπεύδω 

^  διαψεύδω 

^''^  εργολαβίο) 

**  ενλαβίω 

^'  εκφοβέω 

'^  ιμφοβέω 


^  γλο)ρωφαγεω 

^  κυνηγέω 

χορηγέω 

^  άχυρηγέω 

'^  χιορηγέω 

''  επΐΊΐ})ρΊ]γέω 

στρατηγέω 

^^  επιστρατηγέω 

^  προστρατηγέω 

^  ελλογέω 

^^  ενλογέω 

όμολογέω 

^^  διομολογέίο 

^   προσομολογεω 

^  καταργέω 

'^  σννεργέω 

^  κάκου ργέω 

"  σΓ)'κ«χοί'()7ί•ίί> 

^^  νπονργέω 

λειτουργέω 

^^  αντουργέο) 

1^'*  προγεωργέω 

δεω 

^  ^>δέω 

ι^^^  βοηϋ-έω 

*^  δυσπείχί-έω 

'^  πορϋ-έω 

εξακουλουϋ-έω 

επακολονϋ-έω 

^^  σννεπ 

-ακολονθ-εω 

^'^  κατακολονϋ-έω 

^^  ποιέω 

^  μεταποιέω 

^'^  περιποιέω 

^^"  άντιποιέω 

^^  εκποιέω 

^  έμποιέω 

^  άποποιέω 

^  καίΗίροποιέω 

**  προσποιέω 

"  άδικεω 

^  άπαδικέω 
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^^  εκδικίω 

^^  παλινδικέυ) 

^^  οικεο) 

^^  ενοικεω 

^^  συνοικίω 

^  εξοικέίο 

κατ  οικείο 

ενδοκέω 

^^  σννευδοκέω 

""^  αρκευ) 

^  απαρκέο) 

^^  επιορκέώ 

^  εφιορκέίο 

^^  ενορκέω 

^^  καλέ  CO 

παρακαλέίο 

προσ 

-επιπαρακαλέίο 

•^'^  μετακαλέίο 

εγκαλέω 

^  συγκαλέω 

^^^  επικαλέω 

^^  εκκαλέω 

^  φιλοκαλέω 

^  λαλέω 

άμε  λέω 

^  καταμελέω 

^^  επιμελέω 

τελέω 

1^^  διατελέω 

επιτελέω 

"  σννεπιτελέω 

ϊ^^  εκτελέω 

^  «ττοτελέ'ω 
^  προστελέω 
^  συνομιλέω 

^^  φιλέω 

^  άσχολέω 

^^  ενσχολέω 

^  πλέω 

^^^  άναπλέω 

^  καταπλέο) 

**  Γοτλκο 

^'  ένοχλέο) 
"  παρενοχλέίο 
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πωλίω 

^  γαμίω 

^  τιρογαμ^ω 

^  άδνναμίο) 

^^  ί-τΐίόημίω 

^  παρεπιόημέω 

^      ί-κδημβω 

^^  ένόημπο 

^^  άποδι^μίο) 

άρι&μέω 

^^  εξαριθ^μέω 

^  οίκοδομέω 

^κ  άνυικοδομέω 

^  ενοικοδομεω 

άγορανομπο 

^^  Οίκονομί-oj 

'^  πΕρωικονομίίο 

^  ίξοικονομί-ίο 

^  κληρονομέο) 

^  κοαμέίο 

^  ευθ^νμέω 

^  νπερ)/φανέω 

^'^  aad-tvko 

^  συναινέίο 

^^  παραινίω 

κίνΙζΟί 

^  οκνίω 

''  άμνιιμονέω 

^  άγvυJμovbOJ 

Β  κ  ξΐ}γν(ομονέω 

^^  ηον 

^^  φ(>οι 

καταψρον 

'^  ηεριφροί' 

^^  γειροτον 
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"  ιπνέω 

ιτΐνέω 

ψέω 
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ονμφωνέω 
προοφωνέω 
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^^  ετΐίακοπέω 

^  λνπεω 

^  δίοΟίοτΐέω 

^  βαρέω 

^  άποατερέω 

^  προερεω 

^^  προσκαρτερέω 

^  νοτερίω 

^  όλοκληρεω 

^  τηρεω 

^  επιτηρεω  ' 

^^  ονντηρεω 

αίρέω 

β^  δίαιρέω 

^*  καϋ-αιρεω 

^^  άναιρέίο 

''  επαναιρέίο 

^  τίροααιρίο) 

'*'^  άφαίρίω 

^  νφαιρεω 

^  επιχειρέίο 

^  σννηγορεω 

^  παρηγορέω 

^  άδίαψορέω 

^^  στεφανοφυρέω 

^  πληροφορεω 

^  ϋ^αρρεω 

^  κατα&αρρίίο 

^  επιρρέω 

μετρέω 

^  άναμετρέω 

ο  παραμετρεω 

^  εκμετρεο) 

^  ξνλομετρέω 

^'  προομετρεω 

^^  γεοίμετρεω  ί 

*^  σνγκνρέω 

'^  προακνρέω 

μαρτυρεί) 

ο  εκμαρτνρεω 

^^  Θ-εωρέω 

^  επL^■εo)ρεoJ 

^^  (JVvO'ευJρεω 

^  τιμωρεω 

χωρεω 

^^  άvtxχωρευJ 


^  επαναχωρεω 

^  νηαναχωρεο) 

παραχωρεω 

^^  καταγωρεω 

ανγχίορεω 

^  παραανγχωρίω 

^^  επιχωρέω 

^  εκχωρέω 

^  άποχωρέω 

^  νπογωρεω 

^^  προχωρέω 

^  νοαεω 

^  ^-αραεοί 

^  όνηλατέω 

^  περιπατάω 

κρατεω 

^^^  επικρατενί 

^  επιοτατεω 

^  ζνγοστατέω 

'^^  ενεργετεω 

^  ενενεργετέω 

^^  λογοΟ-ετεω 

^*  νομο&ετεω 
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*-*  έξνπηρετέο) 

^  ζητέω 

^  επιζΐμέω 

^^  αιτέω 

'^  επαναιτέω 

^  εξαιτέω 

άπαιτέω 

^  παραιτέω 

^  νπεραιτέω 

^^  άσείτέω 

^  διαμφισβητέω 

^^  ζητέω 

^^  άναζητέίο 

*^^  επιζητέω 

^  ύννεπιζητέω 

ενχαριστέω 

χρεωστέω 

^  άρρω,στίω 

^  άποκνέω 

"  παραύνγγραφέω 

^^^^  λαογραφέω 

^^•^  λοίπογραφεω 

^*^  χειρογραφέω 

^^  διασαφέω 


^  πάρα 

-χειρογραφέω 

-ματογραφέω 

^  γνωύιμαχέω 

*-*  βιβλιομαχέω 

^^  λιμαγγέω 

^  κατψχέω 

οτοιχέω 

^  άβροχέω 

^  άατοχέω 

^  παγαρχέω 

^  χει[?ααρχέω] 

^  εν&ηνιαρχέω 

γνμνασιαρχέω 

γεονχέω 

'^  κατακληρονχέω 

^  δνοτνχέω 

εντνχέω 

διεντνχέω 

'^  ενψνχέω 

^  οννενωγέω 

'^  εκβιβάζω 

^*  εμβιβάζίο 

^  άποανμβιβάζω 

**  προαβιβάζω 

oπovδάζoJ 

^^  επηρεάζω 

'*  ιδιάζω 
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''  '^  εφοδιάζω 

^  φιλειάζω 

^  σκιάζω 

^^  πιάζω 

''  μετριάζω 

J^  καταναγκάζω 
^  εκδικάζω 

"  σχολάζω 

^^  δοκιμάζω 

"  ετοιμάζω 

^^  ονομάζω 

^  θαυμάζω 

^  κωμάζω 
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^  μονάζω 

^^  αρπάζω 

^  άναρπάζω 

άφαρπάζω 

άγoράζoJ 

^  ΰνν αγοράζω 

"  προύαγοράζω 

^  άνετάζω 

^^  εξετάζω 

^  κοιτάζω 

^  εορτάζω 

βαοτά,ζω 

^^  διστάζω 

^^^  παραοκενάζω 

^^  κατασκευάζω 

"^  ετΐΐσκενάζω 

"Ο  ήσνχάζω 

^'^  κα&ησνχάζω 

^  πορόονλέζω 

β  ο  χρ^}ζω 

«  ηροχρ{ιζω 

^  προσχρί/ύ,ο) 

σφραγίζω 

^  έπισψραγίί,ω 

''  επσψραγίζω 

'*  σννσψραγίζω 

^  αποσφραγίζω 

^^  όνειδίζω 

"  εμποδίζω 

δανείζω 

^  εκδ{ανείζω) 

^  κα&ίζω 

"  αικίί,ω 

^^  προικίζω 

'^  χαλκίζω 

^  ομαλίζω 

"  κεψαλίζω 

^  παρνλίζω 

κομίζω 

"  παρακομίζω 

^  κατακομίζω 

'^  σνγκομίζω 

^^  ικκομίζω 

"  προκομίζω 


^  [εΙσκο]μίζω 

^^  νομίζω 

^  τηγανίζω 

^  αφανίζω 

*^  σωφρονίζω 

^^  χρονίζω 

^  φερνίζω 

"  ί-λττ/ξω 

^  καρπίζο) 

^  {'βρίζω 

^  9-ερίζω 

^^  μερίζω 

^  επιμερίζω 

^^  χειρίζω 

ϋΟ    ^γχξίρίζο) 

^^  προχειρίζω 

3        /ν 

^^  καθ-ορίζω 

^  άνθ-ορίζω 

^  προσπορίζω 

^  παρορίζω 

Β  κ  γνα)ρίζα) 

1?Κ    χιορίζ(θ 

καταχώριζα) 

^   σνγκαταχωρίζω 

χρηματίζω 

^  εγχρηματίζω 

^  (>νγχρηματίζίο 

^^  προχρημ[ατίζω] 

**  λημματίζω 

^'  σωματίζω 

^  στατίζω 

^  άπογαλακτίζω 

'^  καταντίζω 

^'  αυΟ-εντίζω 

^^^  φροντίζω 

^'  ποτίζω 

απαρτίζω 

^  εκφορτίζω 

^  ψηφίζω 

^^^  κονφίζω 

^  άνακονφίζω 

περιτείχιζα) 

^  περισχίζω 

''  νποσχίζω 

αρμόζω 


^  επικλύζω 

^^  σώζω 

^  διασα')ζω 

^  παρασωζω 

^  άποσωζω 

β^  πεί&ω 

^  εκπείθ-ω 

^  σνμπεί&ω 

^  κλαίω 

^  εγκλείω 

^  κατακλείω 

^  σνγκλείω 

^  αποκλείω 

^  σείω 

^  ^νσείω 

•^  κατεσθ-ίω 

^'  εκπλεκω 

^^  σνμπλεκω 

"^  ανήκω 

^  προ  σήκω 

^  κατατήκω 

^  καΟ^έλκω 

^^  παρέλκω 

"  άφέλκω 

διδάσκω 

^  διδράσκω 

πιπράσκω 

"  διαπιπράσκω 

φάσκω 

^  αρέσκω 

^^  σνναρίσκω 

*^  &ν{^σκα) 

'^*^  άποΘ•ο{/σκω 

"^^  μιμνι'ιΟκω 

•  νπομιμν{^σκω 

^'^  αναλίσκω 

"^^  ενρίσκω 

^  εξενρίσκω 

^'  εφενρίσκα) 

"  γιγνόίσκω 


^  γινωσκω 

^  διαγινώσκω 

^  άναγινώσκυ) 

^  καταγινωσκω 

^  επιγινώσκω 

^  διώκω 

οφείλω 

'^  έποφείλω 

^  προσοφείλω 

"*^  καταβάλ?.ω 

^   προσαντιβάλλω 

J'o  ^κβάλλω 

^  διεκβάλλα) 

εμβάλλω 

^  παρεμβάλλω 

^^^  αποβάλλω 

^^  υποβάλλω 

^  προβάλλω 

''  παραγγέλλω 

"  είσαγγέλλω 

"^  προσαγγέλλω 

μέλλω 

^^  εντέλλω 

''^  διαστέλλω 

^  αναστέλλω 

"^  έπιστέλλω 

^*  περιστέλλω 

αποστέλλω 

'^  νποστέλλα) 

"  σκίλλα) 

^*  σνσκνλλω 

^  νέμω 

^  κατανέμω 

'"*  απονέμω 

'*^^  λαμβάνω 

"  '^  Λ  χλαμβάνω 

"    οΊΊ• 

-αναλαμβάνω 
^^  προαναλαμβάνω 
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Indices. 


BO 


αναλαμβάνω 
^^  παραλαμβάνίο 
^^  σνμ 

-παραλαμβάνω 

καταλαμβάνω 

^^  μεταλαμβάνω 

^  επιλαμβάνω 

^  περιλαμβάνω 

^^  άντιλαμβάνω 

^κ  εκλαμβάνω 

Β^  συλλαμβάνω 

^^  απολαμβάνω 

^  νπολαμβάνω 

ο^  προσλαμβάνω 

^^  λαν&άνω 

^^  μανθ-άνω 

^  φ&ά.νυ) 

^  καταφ&άνω 

^  αυξάνω 

^^  επάνω 

^  άμαρτάνω 

^^  }Μγχάνω 

Β^  τυγχάνω 

παρατνγχάνω 

"Ο  επιτυγχάνω 

έντυγχάνω 

^  συντυγχάνω 

^  προστυγχάνω 

^^^  μένω 

^  παραμένω 

επιμένω 

περιμένω 

εμμένω 

^'  υπομένω 

αναβαίνω 

παραβαίνω 

^^  καταβαίνω 

επιβαίνο) 

^^  εκβαίνω 

"  εμβαίνω 

συμβαίνω 

'^^  είσβαίνω 

'*  προσβαίνω 

υγιαίνω 

σημαίνω 

κατασημαίνω 

^  ξηραίνω 

'*  μακραίνο} 


OK 
Β 


Β  Ο 


^  (^ιατιτραίνο) 

^  φαίνω 

^  έπιφαίνω 

^  εμφαίνω 

^'^  υφαίνω 

'^  όιατείνω 

"^  άτΐοκτείνω 

"  άποτείνο) 

^^  πίνω 

κρίνω 

επικρίνω 

^  εκκρίνο) 

^  άποκρίνω 

^  προσκρίνω 

^  τίνω 

εκτίνω 

ά,ποτίνω 

"'^  προσαποτίνω 

^  άποκάμνο) 

"  περιτέμνω 

ο  εξελαύνω 

^^  άπελαύνω 

^  βραδύνω 

^  παροξύνω 

^  εξω 

^  επανορ&όω 

μισθ-όω 

^ο  μεταμισΟ^όω 

^  εκμισ&όω 

^  άπομισΘ'όω 

βεβαιόω 

ο  όιαβεβαιόω 

^'^  σημαιόω 

^  περαιόω 

^  συμβιόω 

τελειόω 

'^  "ζημιόω 

^  παρασημώω 

"^  άξιόω 

^^  καταξιόω 

^^^  εξαλλοτρώο) 

^  προεξάλλοτριόω 

^  [καθ-οσιόω] 

^'  δημόσιο  ω 

'^  λακκόω 

^  στρεβλόω 

^^  δηλόω 

^  προδηλόω 


^  περικνκλόω 
^  ίίολόω 

^  ναυλόω 

^  γομόω 

"  εκκενόω 

^  οίνόω 

^  κοπόω 

^  καρπόω 

^  τυπόω 

"*^  ελευ&ερόω 

^  άπελενΟ-ερόω 

^  φανερόω 

^  σιδηρόω 

πληρόω 

'^  εκπληρόω 

'^^  άποπληρόω 

^  χειρόω 

^^  λυτρόω 

^^  &υρόω 

^  κνρόω 

^  έξισόω 

^'  χερσόω 

^  άναστατόω 

'^  πί.[(>ΓΟω] 

'^'^  έλαττόω 

^  διέπω 

^^  διαβλέπω 

"  καταβλέπω 

^  πρέπω 

^^  τρέπω 

^  ανατρέπω 

επιτρέπω 

^^  προτρέπω 

καταλείπω 

^  εκλείπω 

"*^'  απολείπω 

"  προλείπω 

^^  πέμπω 

"*^  διαπέμπω 

αναπέμπω 

^'^  παραπέμπω 

*^^  μεταπέμπω 

^  επιπέμπω 

^  εκπέμπω 


'^  διερώ 

^^  επανερώ 

^  περaιτέρυJ 

^  ανωτέρω 

'^•^  φ8()ω 

διαφέρω 

αναφέρω 

^  προσαναφέρω 

" ^  παραφέρω 

^^  καταφέρω 

"^  μεταφέρω 

επιφέρω 

"  εκφέρω 

^  εμφέρω 

^^^  συμφέρω 

αποφέρω 

^  "^  προφέρω 

εισφέρω 

προσφέρυ) 

αι'ρω 

^  συvaίρoJ 

^^  εξαίρω 

^  άπα ί ρω 

^  έπαίρω 

^'^  ύπεραίρω 

"^  7«/(>ω 

διαφθ-είρω 

"^  κείρω 

σπείρω 

^  διασπείρω 

^^  παρασπείρω 

"^  συγκύρω 

^  προσκύρω 

^  παρασύρω 

'*  «λλ«ίτσω 

«7Γ«λ/«σ(7ω 

''  ίπαλλάσσυ^ 

*^  καταλλάσσω 

μεταλλά,σσω 

"^  φυλάσσω 

διαφυλάσσω 

^   παραφυλάσσω 

^  χαράσσω 

πράσσο) 

^^  διαπράσσω 

^  παραπράσσω 

^*  έκπράσσω 


Ι.  Conträr-Index. 


^  ανμπράοσω 

^  είσπράοοίο 

*^  φράσοίο 

τάοαο) 

'^^^  δίατάααω 

'^  μετατάασο) 

^  επιτάσσω 

^  εκτάσσίο 

εντάσσω 

σνντάσσο} 

^*^  αποτάσσω 

υποτάσσω 

^^  προτάσσο) 

προστάσσω 

"  πλήσσο) 

''  εκπλήσσω 

^  σννελίσσω 

'*  κηρύσσω 

*^  προκηρύσσω 

^  όρύσσω 

*^  περιορύσσω 

^  ενορΐσσω 

^*  τίκτω 

*^  οκτώ 

"  σκάπτω 

^*  βλάπτίο 

^^*^  κλέπτω 

^  έπισκήπτω 

^  πίπτω 

παραπίπτω 

^^  καταπίπτο) 

^^  περιπίπτο) 

''  εκπίπτω 

'^  εμπίπτυJ 

^  συμπίπτω 

^  υποπίπτω 

^  είσπίπτω 

^  πρ[οσπί]πτ(ο 

^^  κόπτω 

^'^  εκκόπτω 

προκύπτω 

^  ανακύπτω 

^^  φυλάττο) 

"  εισπράττω 

^  σφάττω 

"  π,λήττω 

απολαύω 

^'  παύω 


''  ρογεύω 

''  εμβαόεύω 

"  παιδεύω 

"^^  εξοόεύω 

^^^  εiσoδεvoJ 

^  εφοδενω 

κυριεύω 

ο  δημοσιεύο} 

*^  κoßaλεvüJ 

^  άναπαλενο) 

'^  παρασαλεύω 

^^  κελεύω 

^  κατακελεύω 

^  νυ)χελεύω 

^'^  βασιλεύω 

^  εμβολεύω 

^  βονλεύω 

^  έπιβουλεύω 

*^^^  συμβουλεύω 

^^  δουλεύω 

*^  χρησιμεύω 

^  πρυτανεύο) 

^  αγνεύω 

^*  ερμηνεύω 

^^^  μεϋ^ερμηνεύω 

^*^^  κοσκινεύϋ) 

'"^  έπινε  ύω 

^  συνεπινεύω 

^^  ηγεμονεύω 

κινδυνεύω 

'^^^  Ο-εραπεύω 

"   τραυματο 

-ϋ-εραπεύ(ο 

'         ^  επιτροπεύω 

^   προεπιτροπεύω 

^  άγρεύoJ 

^  ενεδρεύω 

^  προσεδρεύω 

"  νωϋ-ρεύω 

^  άγορεύο) 

"'^  υπαγορεύω 

^  προσαγορεύο) 

"  κατασπορεύω 

^    αύτοκρατορεύίο 

^  πρακτορεύω 


^  συμπρακτορεύο) 

^^  περισσεύüJ 

^  βατεύω 

^  εμβατεύω 

^  γραμματεύω 

άρχιερατεύω 

^  στρατεύω 

εξηγητεύω 

"^  κοσμητεύω 

β^  νομιτεύο) 

κ  (153, 15)  μεαιτεύω 

^  ύποπτεύω 

^   καταδυναστεύω 

^^  πιστεύω 

^  καταπιστεύω 

^^  φυτεύω 

^  καταφυτεύω 

^  ζωφντεύω 

"^  τροφεύω 

^^^  ταριχεύω 

*^  ελκύω 

^  διαλύω 

^  περιλύω 

^  συλλύω 

απολύω 

^^  εναπολυο) 

^^  κοΛύω 

^^  διακωλύω 

^  μηνύω 

*^  δεικνύω 

^  επιδεικνύω 

•^'^■^  ομνύω 

ακούω 

^  διακούω 

^  εν ακούω 

υπακούω 

^*  διακρούο) 

"  £^ία> 

^  καταρτύω 

^  ίσγύο) 

^  ε  ξ  ισχύ  ω 

^^^  γράψω 

διαγράφω 

^'^  προσδιαγράφω 

αναγράφω 
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^  παράγραφο) 
^^  καταγράφο) 

^^  μεταγράφω 

'^^  εγγράφο) 

έπιγράφίο 

^  μετεπιγράφίο 

^  περιγράφω 

αντιγράφω 

^  εκγράφο) 

^  άπογράφο) 

^'^  υπογράφω 

"^^  προγράφω 

^  ύπεργράφω 

προσγράφω 

^*^  τρέφο) 

^  στρέφω 

^^  αναστρέφω 

^     υποστρέφω 

^  αλείφω 

^  [£|ο:λ]£/φω 

^  απαλείφω 

^  ελέγχω 

^'  διελέγχω 

*^  επελέγχω 

εχω 

περιέχω 

'-'  ανεχω 

^  ενέχω 

^^^  συνέχω 

^^^  απέχω 

^^  συναπέχο) 

^  προαπέχω 

επέχω 

"  υπέχω 

'"^  παρέχω 

*^  συντρέχω 

"  κατέχω 

''  προσκατέχω 

προσέχω 

^^^  κατέχο) 

^  διακατέχω 

^  προκατέχω 

"•^  υπάρχω 
"^  πάσχω. 


II.    Quellenregister. 

Α.    Citierte  Papyri. 


No. 

5 

13 


15 

17 
18 
19 

25 
39 

44 


46 
50 
52 
62 
68 
69 

70 
71 


75 

76 

77 
78 


80 
(=446) 


Seite 
14.  19. 

30.  59.  61.  63. 
108.  126.  134. 
144.  150.  164. 
10.  11.  14.  28. 
164. 
78. 

18.  159. 
8.  9. 13. 14. 22. 
44.  152. 
159. 

30.  138. 
120.  121.  131. 
139.  140.  151. 
154.  155. 
18. 
158. 
71. 
26. 

26.  31. 87.  132. 
119.  125.  131. 

143.  147. 
112.  119. 

38.  64.  108. 

134.  143.  144. 

150.  154.  156. 

136. 

136. 

94.  131.  145. 

114.  127.  132 

145. 

28.  60.  81  ff. 

125.  127.  134. 

144.  155. 


UBeM. 

No.       Seite 

86  63.  91.  129.  135. 
145.148.149.162. 

87  51  ff.  64.108.134. 
143.  148.  164. 

88  129.142.154.155. 
164. 

94    86.109.  116.134. 

136. 
96    8.  62.  123.  155. 

161.  162. 

100  134.  164. 

101  63.  72.  91.  100. 
110.111.115.116. 
117.122.131.132. 
155.  161.  162. 

112    87. 
114    210. 

135  11. 

136  9.  11.  13.  18.  20. 
139.152.143.160. 

153    64. 106. 127.  128. 

134.143.144.146. 

147.151.152.164. 
155    26.  32.  86.  132. 

153. 
159  159. 
161    144. 

163  6.  11. 

164  154. 
166    138. 

168    6.  11.  16.  17.  18. 

1.59. 
172    25. 
176    120. 


No. 
177 


179 


180 
183 


184 
187 
189 
190 

192 
193 


194 
195 
196 

197 
198 
200 


227 
228 

231 
232 


Seite 
25.  31.  107.  108. 
121.127.141.150. 
152.' 

84.  95  ff.  111.112. 
113.118.122.131. 
132. 

16.  18.  19.  159. 

91.  115.123.128. 

135.145.146.148. 

149.150.151.152. 

165. 

87.  87/88. 

38.  125.  143. 

113.  131. 

85.  114. 115. 131. 

147.  149. 
71. 

31.  56  ff'.  100.107. 

122.123.141.144. 

146.147.150.155. 

161.  162.  163. 

159. 

45/46. 

87.  120. 121. 132. 

145.  146.  151. 

30.  89.  138. 

114.  115.  128. 
125.132.139.160. 
11.  18.  44. 

117.  138 

64.  126.134.141. 

148.  150.  164. 
234. 

123. 
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Νο. 

Seite 

No. 

Seite 

No. 

Seite 

233 

127.134.150.151. 

339 

91.  99.  110.  111. 

462 

18.  45. 

234 

118.136.165.166. 

115.116.118.126. 

465 

38/39. 

98. 

235 

89. 

131.  145. 

467 

11. 

236 

119.  134. 

340 

18. 

472 

42.  44. 

45. 

238 

115.  128.  131. 

347 

130. 

515 

11.  18. 

240 

127.  134.  135. 

349 

135.  143. 

517 

31. 

241 

70.  73.  74  ff. 
136. 

125. 

350 

29.  31.  77.  134. 
141.144.146.147. 

519 
520 

30.  31. 

85. 

243 

77. 

148.153.155.165. 

521 

28. 

248 

22. 

352 

156. 

522 

45/46. 

249 

60. 

357 

146. 

536 

87. 

250 

6. 

360 

156. 

538 

30.  36. 

89. 

146. 

251 

91. 116. 123. 

128. 

361 

19.  43.  71.  154. 

540 

19. 

130.  135. 

160. 

542 

25.  86. 

88. 

109. 

252 

91. 116.  123. 

127. 

362 

18.  119. 

562 

71. 

128.  135. 

373 

108.109.127.134. 

578 

11.  36. 

37. 

38/39 

253 

138. 

135.  144.  164. 

42.  44. 

89. 

255 

89. 

378 

1.  34.  35. 

581 

15.  89. 

256 

9. 

379 

78.87.87/88.139. 

582 

19. 

260 

120.121.122.132. 

388 

7.  10.  43.  162. 

584 

91. 

261 

28. 

390 

11. 

586 

30.  31. 

36. 

265 

45/46. 

393 

30.  138. 

591 

89. 

268 

146. 

394 

31.  121.132.  145. 

592 

11.  13. 

14. 18.  26 

272  . 

68.  85.  110. 

111. 

405 

71. 

28. 

119.122.131.132. 

411 

89. 

603 

154. 

115. 

415 

31.  120. 121. 126. 

604 

154. 

273 

159. 

129.131.139.140. 

606 

30. 

276 

44. 

149.  151.  155. 

610 

31.  61. 

278 

112.  147. 

416 

164. 

612 

32. 

281 

28.121.  132.129. 

419 

71. 

613 

6—23. 

24.  25. 28 

141. 

423 

22. 

42.  43. 

282 

70.  72.  76.  Ti 

'.86. 

427 

120.129.139.141. 

614 

29.  32- 

-46 

88. 108.  109. 

116. 

142.148.154.156. 

616 

45/46. 

134.  141. 

162.  164. 

619 

83. 

290 

112.  131. 

428 

17. 

621 

14. 

297 

13.132.136. 

145. 

444 

69  ff.  85. 

629 

71. 

300 

156.157.158.162. 

445 

87.88.89.94.113. 

633 

30. 

301 

111.113.115.118. 

114.  132.  145. 

635 

99. 

131. 

446 

3.  28.  29.  46.  71. 

636 

26.  32. 

316 

30.  69. 

81  ff•.  82.  83,  94. 

637 

85. 

318 

149. 

134.144.146.148. 

638 

25. 

319 

135. 

447 

20. 

644 

30. 

322 

162. 

448 

19. 

647 

15. 

324 

135. 

451 

22. 

648 

18.  19. 

326 

24.  67.  71. 

455 

92. 

650 

25. 

327 

17. 

456 

107. 

661 

30.  36. 

336 

14. 

457 

83. 

666 

86. 
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No. 

Seite 

Pag. 

Seite 

Pag. 

Seite 

667 

30.  137. 

164 

72. 

215         26.  87. 

702 

31.  72. 

165 

18. 

216         91.  94. 

710 

71.  72. 

170 

3. 

217         72. 

717 

36.  37.  38/39. 

172 

20.  34.  37.  38. 42. 

220         27.  36.  85  ff. 

729 

2.  IG.  91.  92. 125. 

44. 

221         45.  89. 

741 

16.  22.  25.  26.  30. 

176 

26. 

251         89. 

31.  33. 85.  86. 87. 

177 

91. 

277         89. 

88.  89  ff.  125. 

179 

91. 

319         3 

742 

42. 

180 

91.  148. 

181 

26.  29. 

Oxyrhynchos  I. 

Brit.  Mus.  I. 
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III.   Yerbesserungs-  iiiul  Ergäiiziiiigsvorscbläge. 

(Die  bisherige  Lesung  ist  gesperrt  gedruckt.) 


UBeM. 

7,22/23  eig.  έπιγ^ίγραμμαί)  statt  εττι- 
γί-{γραφα)   της  γν[ναικός  und 
μον  κύριος  καΐ  £γρ{αιρα)  νπόρ 
nach  Οχ.  LXXVJ,24ff.  (So  auch 
Kenyon  Brit.  Mus.  II,  208,  wie 
ich  nachträglich  ersehe), 
erg.  Tojv  π^ρΐ  o\ß  νπηρετώ]ν. 
erg.  [επΙ  τον  βηματ]τος. 
aufzulösen  ο  προγ{8γρ(χμμίνος) 
statt  ο  προγ{ίμενος). 
erg.  \εχεί^'  απ  ο. 
erg.  [μηνών  εΐ'κοοι]. 
άπίοχες  παρ']  εμον  für  ο  μον. 
erg.  [τβς  λοιπας\ 
erg.  7]μ[ίσν'\  δνο[καίτριακοοτον 
τετρ]  statt  μ[. .]  όνο  [εκκαι- 
δεκατον  τετρ]. 
erg.  [Ταοονχαρίον]. 
erg.    απο    της    μετηλλαχνΊ]ας 
statt  δίά  κληρονο μί]ας 

erg.  λω[νίον) statt  λ  ω  ν  Ι  ο  ν. 

erg.  Κάστω[ρ  τον  λοιπόν  τρί- 
τ]ον  μερονς. 

über  der  Zeile  μεν  für  ε.  ε. 
erg.  hinter  μην  noch  ΚαρανΙδα. 

—  αρονρ[α]ς  für  άρονρ[ώ]ν. 
[μεν  οφραγΐδος  άρο]νρών  πεν- 
τ[ε]  für  [12.  κλ]ηρων  περΙ[.]. 

—  τη[ς  δε   δεν]τερας  für  τη- 

[ ]τερις. 

erg.  άρονρης  μιας,  άμ(ρ]ο[τ]ε- 
ρων    statt    [.  .  .  .  πρ]ο[τ]έρων. 

—  Am  Schluss  πε  für  πα. 
Η)  erg.  ρΐ  την  Φιλοπάτορος  τ]ην 

[και]. 
17  erg.   etwa   [καΐ    απο    των  επί 
το  αν]τ6. 


130, 

7 

136, 

4 

153, 

22 

179, 

ό 

7 

9 

11 

231, 

1.5 

241, 

G 

10 

π 

12 

13 

14 


15 


(241)18 

19 


20 

21/22 
23 


24 


41 

42 

43 

3δ0, 

11 

378, 

16 

427, 

12 

444,    8 

10 
14 

18 


erg.  μεν  ^Απολλωνίω  εΙς]  το 
erg.     \μεν     προγεγραμμέν]ων 
των  [περϊ],   —   πίρυ^ι;/]   αι   υ 
für  π[.  .  ,  .]ην. 
erg.  [οφραγεΐδι  αρονρω]ν. 
erg.  [μεΒ^  ον]   οειτικα  εδάφη, 
αϊ  νπογεγραμμε[ναι  κ]αΙ  επι- 
βεβληκνΐαι  [τω  Κά]α  für  .  .  .  .] 
γεγραμμε[νοι]ς     επιβα[λ- 

λ] [..].c. 

erg.  τορι  αρονραι  δνο  κ].  — 
erg.  τη[ν  Φι]λοπ(χτο[ρ]ος.  — 
Θ[εο]γένονς  für  σ[νγ]γενονς. 
erg.  [άρονρας  τρις.  —  εκάσ- 
für  εκνό-. 

erg.  το  μεν  εκ  statt  το  εκ. 
erg.  [πον,  εν  ω  έλαΐαιΊΊ]. 
erg.  μεναι  καΐ  statt  μεναι. 
erg.  [περί  την  ΚαρανΙδα. 
hinter  [.  φη  erg.  λιβός, 
απο  τον  ννν  κρατεΐ\ν  καΐ  für 

[ \2].ινωι. 

erg.  Ιβεβληκότος  statt  [βάλ- 
λοντος. 

erg.  [διαγράψοντος  εκάσ] 
erg.  καχ}ώς  καΐ  το  ?  ?].  —  τηδε 
für  τ  ^7  όε. 

erg.  διε?.η?.νΟότ]ος  für  [12] .  ο. 
erg.  εμ]ποιονμενον. 
erg.  [τάδε]  ελεγεν  (Brinkmann), 
nicht  ομολογεί  zu  ergänzen. 

εξ  ης  πεπ]οή]νταί  für  . . .  δί]οί- 
κηται. 

erg.  ο  επανείρηται  η]  Θαηαις. 

την  δ[ε  Θαή]αίν  für  εις  π[λ\η- 

ρ  ωύιν. 

erg.     κ{αί)     Χ[αριδη]μον     für 

κεχ[ωρίθ]μέν{ον)Ί 


ΠΙ.    Verbessenings-  und  Krgä η zungs vorschlage. 
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444,  18 


19 

446, 

19 

26 

542, 

14 

592, 

8 

013, 

12 

36 

38 

014,  10 

14 

16 
17 

20 

21 
24 

25 

27 


28 


Πίτϊσονχους  für  Ileztoov- 
χον. 

τον  ενόντος  für  μένοντος. 

erg.  τον  δ  αλ[λον  Ι'όία  γράμ- 
ματα. 

εΐ'κον  Ι'ς  μ[•]ς  ΐϋτ  είκονισμ[ό]ς. 
erg.  αντη[ν  τε  καΐ]  τον  βεβαι[ω- 

τη\ν  [της. 

ησν]χίαν  ηγαγεν  für  .  •  -χι  αν- 

ηγαγ ε  ν. 

αντός  für  α  ντο  ν. 
παρενοχλονντας     für     παρε- 
νοχλονντος. 

το  πραγμ]α  πι- ρ  ας  erg.  ΥΜερα  ς. 
παρατνχ{ών)  für  πα  ρατν- 
χίόντες). 

επΙ  τη[ν  οην  ο]ιάγνωσίν  zu 
δ]ιάγνωσίν. 

erg.  κ[αΙ  της  άποψάαε\ως. 
löse  auf:   πάτρων{ος)  αντ[ών). 
ε[1\ς  statt  α[.]ς. 
αννεμπίπλεκταί   τε   τώι    statt 
σννεμπεπλεκται  λέγων. 
^Εξήλθ-εν  statt  α  ξι  οι  ο  ν  ν. 
erg.  είναι  nach  αντών. 

καταλο [γ ε]  1[ον (?)    für    κατα- 

λο[χι]ο[μών. 

ον  μετ    αν  πολν  δέ  für  {ο  ν) 

μετ  ονπολνδε  (Brinkmann). 

erg.  ποίη[σασθ^αί  εις  την]. 

απέχειν  το  προχρηο{}εν{Ί)]  νπ 

εμον  statt  .  ^  .  .  .]  επ    εμον. 

erg.  etwa  όπως  κληΟ-έσ^ωσαν] 

οί  προκείμενοι. 

erg.  [δίά  τοΐδε  εντνγχάνω. 

erg.    [των     πατρώων     μερίδα 

ονοαν\ 

erg.  έπΙ  σον  τον  τον  ϊερ^-ως 

für  επΙ  τον  ϊερ]έίος. 

δικαίω  καί  εχρή[ν]  für  δίκαιο 

έχρήν. 

erg.  νπαν[τηοαντας  für  νπαν- 

[τησαι. 

erg.  μη  ε?.αττονμέν]ον  μον. 

εχω  für  έχει. 

περί  ων  für  παριών. 

erg.  οφ]είλι. 


741,  37 

39 

48 


153,  11 

12 


650,  21  erg.      απαρε]νόχλητον      statt 

ανε]νόχλητον. 
667,  12  ^ν^.παρέ[ξεταιαντω  άνέπαφον 

καί  άνεπιδάνειστο]ν  statt  πα  ρ- 

έ[δωκεν]. 

16  erg.  καΐ  εξαλ?.οτ]ρίθνντας. 

17  erg.  [έαν  δε  μη  βεβαιοί  .  . .] 

18  erg.  vor  καΐ  εις  το  δημόσιον 
noch  καΐ  έπίτιμον  (αργ.) 
ίδραχμάς)  (  ). 

erg.  περί  δε  τον  ταντα  [ούτως 

ορθ-ώς  καλώς  γεγονέναι   έρω- 

τηθ-είς  ο   πατη]ρ 

καί  άνέπαπον   και    άν[επι\δά- 

für  άννπανανκαίαν  άδά-. 

ε[μποιο]νμενον     für     ε[ασαι 

.]νμενον. 

erg.    άλλη[λέγ'ί]γνα    eher    als 

αλλη[ν  εγ]γνα. 

Brit.  Mus.  II. 

κελε]νσον  für  νπον. 

Ι[ον]λι[ανο]ς    für    Ι[ ]ς. 

—  δνν[αται  το  πραγ]μ(χ  τΐερας 
für  δνν[      ]μανερας.  — 

13  εγ^ειν  ελεσ&ε  [ονν  ον]  für  έχει 
τ  .  .    λεσας  [ ]. 

erg.   με[αιτην  (oder  -σιτενειν), 
dann  Namensanfang.  — 

14  ά.μ.  Namensanfang.  —  erg. 
[και]  Αγριππει.  — 

1.5  ]νος  Ende  des  Namens. 

16  μεοιτενει  für  μ...  τ  εν  α  ι 
ε]ντος  für  πτος.  — 

17  δεκαπέντε  ημεριον  für  [..]κα- 
.εντ.  η  με  ω  ν.  —  ζη[τημα]  für 
α[    ].- 

17/18  διαλεξο[μενου]  τωι? 
172,  14  νπεγραιρε  für  ενεγραχρε. 
16  δε[ο]  für  δεδ[ο]. 
17/18"  αξίθ)ΐ  τοντον  τ[ο    ιο]ο[ν]    für 
άξιων  τοντ[.  .  .]  •ο[.]. 

20  διαατο?.η  für  διαατομι. 

21  ενγρ[α]πτων  für  ενπ[ι]πτων. 
181,       von  Ζ.  11  an  vgl.  die  Tafel  zu 

S.  32. 
185,  24  erg.  η  [πεποιην 
27  erg.  [εις  την]. 

13- 


196 


111.    Verbesserungs-  und  Ergänzungsvorscliläge. 


(185)28  Ταμνα&αν  für  Ταμνα^ας. 

erg.  [μητρικών  αντων  τιταρ- 
τον  μ^ρονς. 

29  erg.  [ς  και  ανλης  tv  τη  σ.ντη 
κώμη  /Ιιο]. 

30  ei'g.v[vGiaöi  επι  ρνμης^ίενκιον 
λεγομένης. 

31  μετά  κ[ν]ρί  [  ]  τίρασει  δια  τον 
εν  κω[μη  Jiovioi  für  μετά  τ  ε 
της  π  ρ  οσ  .  .  όιας  c  νλη  κ, 
[δια  τον  εν  oiovvol. 

39  εγρ<^'-    {=    εγραχρα)     

γρ^  (=  γραμματεύς)  τ'•  (== 
τον)  π  ρ"  (=  προκείμενου) 
γρ[αφ]εΐ"  (=  γραφείου)  für 
επαγεγρ     της     αντης     τ" 

7ΐρο[..]  ..[ ]ει. 

189,  11  erg. εξ  ης  (für  έξης)  πεποιηνται 
εξ  [ε'\υδο[κονντος  ανμψωνον 
διαιρέσεως  επανειρηοί^αι  την. 

12  erg.  μέρος  [έκτον  εκ  τον  προς 
??  μερονς  πήχεις'?^ 

13  erg.  [λιβ . .  επ  απηλιωτην  πή- 


χεις 


9  9 


ονμ\ 


15  και  für  κ  α  μ,  und  erg.  etwa 
α[ντην  επανειρησί^αι  τα  επι- 
βάλλοντα αντη. 

19  των  τη[ς'ί  für  ταιν  τη. 

20  erg.  τ[ας  ομολογουσας  τοις 
προγεγραμμενοις  statt  τ[οις 
προγεγραμμενοις. 

21  erg.  etwa  την  περί  [ων]  επανε[ι- 
ρηται  statt  περι[. .]  επανε[ι- 
ρησ&αι. 

25  κνρια  είναι  ν[π]ογρ[.  für 
μ  είναι  ω  [ς]  προ[κειται]. 

28  erg.  ομολόγου  μεν  διειρησθ-αι 
statt  διειρηνται. 

29  την     νη[αρχονσαν     ημιν     für 

«  •  [ 

31  lies     δια     τον     μεν     Σωτ[αν 

β]ραδεα  [γρα]φειν.  ' 


(189)  32  erg.  επιγεγρα[μ]με  της  [γυναι- 
κός κύριος. 
33  ε[τους]  ιζ  αυτ[οκρατορος  κτλ. 
nach  Ζ.  ι. 

215,  14  ττϊς  των  [c■γκ]τησεoJ[v]  für  .ης 

των  [.  .  .]  της  εκ[ει]. 

220,  10  διεγγυηματος    für   δι   εγγνη- 
ματ  ος. 
12  erg.      οωμα[τια\      statt     οω- 
μα[τα]. 

14  &Ύ^.χρημα]τιοαΐΒΪ?ά^ έτερο ις 
απο]τισαι. 

15  erg.     αποδωι'?],    nicht    από- 
τιση].   . 

[τη]  προκιμενη  προθ^εομια  für 
[τ  α  ς]  προκιμεναςπρο&εσ- 
μιας. 

16  το]κον'Ί  für  ]λον? 

17  erg.    αννπερθ•ετ]ως    statt    ως 
«ι;τ]«>ς. 

18  πάντων  und  νπαρχοντων  um- 
zustellen. 

20  erg.     ^ΓΓΥΟΥ    ΤΟ]  Υ     statt 
ΕΓΓΥΗΤΟΥ  ΤΟ]Υ. 
21/22  M[/iiV^       ΕΚΑΣΤΟΝ]      für 
Η[ΚΑΣΤΟΝ  ΜΗΝΑ]. 

22  am  Schluss  ΥΡ  für  Υ[77. 

23  ΣΤοτοΗ]τΐΣ     ε[Γ]ρα:=:α 

(α  statt  Ψ)  für  ] .  ^Τ/7]  ΡΑ  ^  .4 
ΑΓΡΑΜΜΑΤΟΥ  für  ΗΓΓΥ- 
Η  WIM  AT  ΟΥ. 
24  erg.  ΕΓΓΥ]βΜ^ί[/  /ί^θ.  — 
]..?/ς:  man  erwartet  Ω,ΡΟΣ 
ΣΤΟΤΟΗΤΙΟΣ.  —  1.  του 
προ''-  [γ ρ'•  εγραχρα  für  νττί  ()6- 
[y  (>  «  χρ  α. 

Oxyrhynchos  Ι. 

LXVIII,  37:  προσμεταδοΐ  μενονσαν 
statt  προσμεταδοΐμεν 
ονοαν  (Brinkmann). 


Ι  γ.    Bell  and  elte  Worte. 


(Seitenziililen  dieses  Buches). 


άναπόριφος  (unwiderruflich)  60. 

avacfOQiov  (Eingabe)  G. 

άντιλαμ(3άνομαί  (sich  annehmen)    18. 

απογραφή  (Steuererklärung)  52. 

άποόίδίομι  (zurückgeben)  85. 

(xTCozino  (büssen)  85. 

αρονρα  (das  Mass  Landes)  77. 

αρραβων  (Anzahlung)  64. 

αηημός  (ohne  ονλαί)  126. 

βεβαιώ σις  (auctoritas)  52. 

διαγραφή  (ürkundenart:  Aufforderung 

zu  unterschreiben)  120.  139  ff. 
οιαατο/.ικός  (zustellungsbedürftig)  42. 
όιεγγνημα  (Sachhaftung)  87. 
εγγνάομαι  (sich  verbürgen)  86.  88. 
εκδίδω  μι  (ausstellen)  95. 
εκδικος  (Prozessvormund)  160. 
ελαττόομαι    (μή    ελαττ'ονμένον    wie: 

unbeschadet)  81/32. 
εμποίηβις  (Bemächtigung)  31. 
επέρχομαι  (sich  bemächtigen)  86. 
επερωτ7]θ^εις  ωμολόγησα  (wie:  vorge- 
lesen, genehmigt)  5. 
^πΐ    το    πλεΐον    η    ελαττον    (si    plus 

minusve,  se  fraude)  76. 
επιβολή  (Zuschlag)  76. 
ενδοκεω     (gut    heis'sen)     62.   71.   123. 

160. 
καταγραφή  (Umschreibung) 54. 81 — 84. 

105-107. 
κατάστασις  (constitutio  causae)  34.  45. 
κατέστην  (vor  Gericht  auftreten)   18. 
κεφάλαιον  (Kapital)  97. 
κράτιστος  (und  λαμπρότατος)  22. 
κύριος  (tutor;   Weibervormund    beim 

Rechtsgeschäft)  152. 
λαμπρότατος  (und  κράτιατος)  22. 
μεσιτία  (Verpfändung)  94. 


ομολογία  (Erklärung  mit  Unterschrift) 
129. 

δμολογέω  (erklären)  58.  69.  120ff.  123. 

ουλή  (Narbe:  als  Mal)  126. 

παραχωρίω  (mancipo?)  54.  55. 

παρέχω  (praesto,  sisto)  15.  120. 

πρόδικος  (Processvormund)  160. 

πρόκιται  (ως  =  ut  s.  s.  est)  7.  57. 

σκέτιτομαι{&ΐ'\ν'ύ§βη,γον  dem  Urteil)  11. 

σνγγραφοδιαθ-ή κη  (ist  Dos  +  Testa- 
ment) 149. 

ανγγωρεο)  (concedo)  91.  107.  116. 

σνμπλήρωσις  (Ergänzung)  85. 

ανμφωνεω  (vereinbaren)  107. 

συνάγομαι  (auflaufen,   vom  Zins)   96. 

συνάλλαγμα  (pactum)  86. 

αννίοτημι  (bestellen)  157. 

σφρα/Ζξω  (vom  Stempeln  derThiere)  164. 

σφραγίς  (Parzelle)  77. 

τόπος  (Ort  und  Stelle)  45/46. 

υπαγορεύω  (mit  βυμφώνως  und  ähnl., 
gemeinsam  aussagen)  72. 

νπαλλάοσω  (verpfänden)  119. 

υπηρίτ?]ς  (Ordonnanz)  10.  11. 

υπογραφείς  (Vertreter  in  der  Unter- 
schrift) 143. 

υπογραφή  (1.  Unterschrift.  2.  wie: 
Marginalbescheid)  142. 

υπόμνημα  (eine  Urkundenform)  92, 

χαράύύο)  (vom  Stempeln  der  Thiere 
durch  Brennen)  164. 

χειρογραφέω  (von  der  Partei  auf  Ge- 
heiss  des  Richters)  13. 

γειρόγραφον  (Handschein)  38/39. 

χρηματίζω  (verfügen)  84. 

χρηματισμός  (Urkunde)  121. 

χρησις  (faenus)  99. 

ώνή  (Kaufbrief)  61.  106. 


Druck  von  August  Pries  in  Leipzig. 
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